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Sen vor längerer Zeit hatte ich bie Idee, eine kurze Ein⸗ 
leitung zu unferm bamburgifchen Staatskalender zu fchreiben, 
entweder, wie im frankffurter Kalender, mit Beibehaltung der 
Rubriken und Eurzer Anführung der Competenz und ber Ver; 
fammlungstage jeder Behörde, oder, wie im naffanifchen Staates 
und Abdreß > Handbuche, eine zufammenhängende foftematifche 
lleberfiht der Staateverfaffung und Berwaltung. Indeß fah 
ich fehr. bald, daß die Behandlung des erfieren Planes zu frag- 
mentarifch ausfallen würde und zu unfpftematifch, um ein klares 
Bild unferer fo complicirten Verwaltung zu geben und daß hin 
wieder eine Nachahmung des naffanifchen Handbuches wenig 
prackifchen Nusen gewähren moͤgte. Practifcher Nugen aber 
war mein Zwed und ich glaubte zu finden, daß ein Buch nützlich 
ſey, welches unfere Verfaſſung in den Hauptzuͤgen, beſonders 
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aber unfere Verwaltung fo fchildere, wie fle gegenwärtig iſt. 
Sch glaubte, daß ein folches Buch jedem Bürger nugen könne, 
der zur Teilnahme an der Verwaltung einzelner Zweige berufen, 
einer allgemeinen und befondern Kenutniß der Verwaltung bes 
darf; daß es ferner jedem andern Bürger willkommen feyn bürfe, 
welcher, aus Liebe zur glücklichen Vaterſtadt, oder auch nur feines 
eigenen Bebürfniffes wegen, Belehrung ſucht; daß endlich für 
angehende Juriſten und fonftige Gefchäftsleute ed, wenn nicht 
nothwendig, doch gewiß nuͤtzlich und förderlich ſey, ein Repertos 
rium zu haben, in welchem fie mit leichter Mühe eine Hinz 
weifung finden koͤnnten, wo die zu ihrem Zwecke nöthigen 
gefeglichen Beltimmungen oder die beifommenden Behörden zu 
fuhen und zugleich eine deutliche Erörterung der Formen, 
welche, ungeachtet ihrer Nothwendigkeit, doch größtentheilg 
nirgends gefchrieben ſtehen, fondern durch bie Gewohnheit füch 
gebildet haben, 


Mit diefen Ideen befchäftigt, erhielt ich eine Aufforderung 
von den Herren Hoffmann und Campe, meinen gelegentlich aus—⸗ 
gefprochenen Wunfch, ed möge Jemand ein ſolches Buch fchreiben, 
wie eben angebeutet, felbft zu erfüllen. Wenn nun gfeich biefe 
ehrende Erklärung ein gewiffes GSelbftvertrauen in mir weckte 
und meinen Ehrgeiz anfpornte, das wirklich leiſten zu mollen, 
wovon Andere glaubten, daß ich es leiſten könne; fo verfannte 
ih doch Feinen Augenblid die bedeutende Schwierigkeit bed 
übernommenen Auftrages und ich geftche ganz ehrlich und 
aufrichtig, daß ich noch diefen Augenblick ſehr zweifelhaft 
bin, ob ich auch wirktich berufen geweſen, vor meinen Mits 
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buͤrgern Öffentlich - als Schriftſteller oder doch Zuſanmenſteller 
zu erſcheinen. 


Wenn ich wirklich nutzen wollte, fo mußte ich nicht allein 
einen Auszug aus den Gefegen über die beftehenden Staats: 
einrichtungen liefern, fondern ich mußte auch mich forgfältig 
erkundigen, ob diefe Geſetze noch gelten oder etwa durch die Zeit 
und Erfahrung abgeändert waren. Eben fo nothwendig wenig: 
ſtens waren dieſe Erkundigungen da, wo uͤber den Geſchaͤftsgang 
der, meinem Berufe ganz fremden Inſtitute, gar nichts Geſetzli— 
ches eriftirte. Ich mußte mich aljo an die Männer wenden, 
welche Die hieher gehörigen Aemter verwalteten und ich darf nicht 
unterlaffen, bier meinen öffentlichen Dank für die freundliche 
Bereitwilligfeit, die gütige Forthuͤlfe abzuftatten, die ich allent— 
halben gefunden babe. Cine Geheimnißkraͤmerei, worüber von 
Heß fo bittere Klagen führt, üt mir nirgends entgegengetreten; 
nur it mie bin und wieder Diseretion empfohlen worden, wo 
man aus vernünftigen Gründen die Publicitaͤt nicht wuͤnſchte; 
ich hoffe, dieſe Discretion nirgends verlegt zu haben. Aus dem; 
jelben Grunde darf ich denn bier auch die Winner nicht nennen, 
welche fih fo freundlich für mein Werk intereffirten und 
mit bedeutender Zeitaufopferung mir gebolfen haben. Ich 
darf fie nicht nennen, aber ich bitte fie, fich meiner herzli— 
chen Dankbarkeit fir immer verfichert zu halten, daß fie mir 
erlaubten, das Drgan ihrer Mittheilungen an unfere Mitbuͤr— 
ger zu werden, 


Ich darf aber bei dem Danfe für. die mündlichen Meittbeis 
lungen nicht vergeffen, welche Hülfe mir durch die Schriften 
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verſtorbener und noch lebender Maͤnner geworden, welche uͤber 
Hamburg geſchrieben. Die Schriften, aus denen ich entnommen, 
bier einzeln anzufuͤhren, wuͤrde uͤberfluͤſig ſeyn, da der Sach 
Fundige fie im Buche felbft leicht auffinden wird, auch wo ich 
fie nicht jedesmal genannt habe. Das von Herrn Dr. Lappenberg 
berausgegebene Regiſter der noch geltenden Verordnungen erfchien 
leider für mich zu ſpaͤt, fonft würde ich demfelben eine bedeutende 
Zeiterfparung und auch wol hin und wieder größere Vollſtaͤndig— 
feit verdanft babeıt. 


Daß nun, ungeachtet aller angewendeten Sorgfalt, manche 
Lücke unergänzt geblieben, daß vielleicht mancher Irrthum mit: 
eingefhlichen, glaube ich ganz gewiß und ficher fühlt Niemand 
Ichhafter, als ich, wie fern ich dem Ideale geblieben bin, welches 
ich mir gebildet hatte. So wie bei der vorliegenden Compilation 
jeder Anfpruch auf Autorrubm von felbft wegfältt, fo wird es 
mir auch nicht einfallen, mich der Unfehlbarfeit in einem Buche 
zu rühmen, das fo verfihiedenartige, mir früher zum Theil ganz 
fremde Einrichtungen zum Gegenftande hat. Gerne aber mögte 
ih doch der Wahrheit fo nahe wie möglich fommen und deshalb 
wage ich bier die Bitte, mich entweder privatim, oder meinet 
wegen auch Öffentlich zu belehren, wo ich gefehlt habe. Eine 
Gelegenheit, dies meinen Lefern mitzutbeilnn, laͤßt fih dann 
wol ermitteln. Hamburgs Bürger geben ja fo gerne und fo 
veihlih, wo es gilt, Huͤlfsbeduͤrftige mit Geld zu unterftügen, 
follte dieſer milde Sinn fich nicht auch bewähren, wo bie 
Wiſſenſchaft deffen gefördert wird, was dem Hamburger das 
Theuerſte ift? 
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Ueber die einzelnen Theile des Werkes erlaube ich mir fol- 
gende Bemerkungen: 


Die Statiftif führt ihren Namen eben nicht mit dem 
‚größten Rechte, indem ich wol einfehe, daß an einer wirklichen 
Statiftif noch fehr viel mangelt und wol jo lange mangeln wird, 
bis wir offtcielle und fortgefegte Angaben darüber erhalten‘ wer; 
ben, wie fie fih etwa im nafjauifchen Handbuche umiterhaft 
vorfinden. Es fihien mir indeß durchaus nothwendig, bie 
Gränzen und die Örtliche Befchaffenheit eines Schauplaßes anzu— 
geben, deſſen politiſche Verhaͤltniſſe ich zeichnen wollte; was ich 
an ficheren Notizen aus guten Quellen habe auffinden können, 
iſt angegeben. 


Der Hauptzweck des Buches it eine practifche Schilderung 
ber Verwaltung, allein diefe läßt fich ohne Verfaffung nicht 
benfen. Um einen Togifchen Zuſammenhang zu haben, mußte ich 
die Grundzuͤge der Regierung nach Subject und Object angeben, 
ehe ich in die Art eingeben konnte, wie die Regierung ſich im 
Einzelnen Außert und daher mußte ich vor allen Dingen erörtern, 
wie man Mitglied des Raths werde, oder das Bürgerrecht 
erlange, weil ich fonft in Die Inconfequenz gefallen wäre, durch 
das halbe Buch von Rath und Bürgern zu reden, che gejagt 
war, wer denn der Rath, wer denn ein Bürger ſey. — Ich 
glaube, das MWefentliche der Verfaſſung richtig angedeutet zu 
haben. Auf Einzelnheiten durfte ich mich nicht einlaſſen, theils 
um nicht die Grenzen des Ranmes zu überfchreiten, theild weil 
durch mehrere trefflihe Werke, in neuefter Zeit befonders durch 
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den Commentar zu dem neuen Abdrucke der Grundgefege, bins 
länglich für den geforgt ift, der unfere Verfaffung näher ſtudiren 
will, 


Sinfichtlih der, ber der Staatsverwaltung angenommenen 
ſyſtematiſchen Eintheilung bemerke ih, daß ich keinesweges daran 
hänge; ich babe fie gemähft, weil ich Feine beffere wußte, Als 
Grundfag der Eintheilung nahm ich an, ich müffe fo wenig 
Hauptrubrifen machen, wie möglich und fo entftanden die vor⸗ 
liegenden; ob ich dabei gefehlt, überlaffe ich ver Entfcheidung der 
Eritil, Der Hauptmangel meines Syſtems ift wol eher ein 
allgemeiner Mangek jedes Syſtemes zu nennen, naͤmlich, daß eine 
Sache nicht immer da gefagt ift, wohin fie firenge genommen 
gehört, weil fie fhon an einem andern Orte erwähnt werben 
mußte, indem faft feine Staatdanftalt einen fo rein abgefihloffes 
nen Zweck bat, daß fie nicht von mehreren Geiten als 
nüslich aufgefaße werben könnte. Dies ift vielleicht nirgends 
mehr ald in Hamburg der Fall, Durch ein genaued und 
vollſtaͤndiges Negifter Hoffe ich für das Teichte Auffinden geforgt 
zu haben, 


Das Gefchichtfiche der einzelnen Anftalten babe ich mit 
Borbebacht weggelaffen, wo es nicht zum Zuſammenhange duxch⸗ 
and nothwendig war. Der biftorischen Bearbeitungen unjerer 
Vewaltung giebt ed viele und ich durfte ber dem Reize dieſer 
Art von Befchreibung nicht meinen Hauptzweck, das practiſch 
Nuͤtzliche, vergeffen oder verkürzen. Dagegen babe ich manche 
Einrichtungen mit aufgenommen, die nicht reine Staatsfache find, 
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aber doch dem Publicum mannichfachen Nuten gewähren. Die 
Graͤnze ift überhaupt in dieſer Hinficht fehr ſchwer zu ziehen und 
ich habe lieber vom firengen Syſteme abweichen, ald unvollftändig 
feyn wollen, 


Bei dem erfien Kapitel, den geiftlihen Angelegens 
beiten, habe ich unter andern das Werk des Herrn Dr. Janſſen 
dankbar benußt. Ich Habe diefes Kapitel voraufgefchict, weil 
ich erſt einen moralifh und religiss gebifdeten Menfchen haben 
mußte, ehe ich von feinem pofitiven Rechte oder vom bürgerlichen 
Zufammenleben etwas ſagte. Es wird faum ber Bemerkung 
bedürfen, daß die Note pag. 102 und 103 cher gebruct war, 
ald die, in ber Testen Zeit erfchienenen, Schriften uͤber das 
Gymnaſtum bekannt wurben. Bon meiner Idee habe ich mich 
bisher nicht trennen Fönnen und ich unterwerfe diefen Wunſch, 
fo wie die wenigen anderen, im Buche ausgefprochenen, 
ber Öffentlichen Beurtheilung und, wenn dies nicht zu ans 
maßend ift, der Prüfung ber Behörden, bie ed mir gewiß 
nicht verbenfen, wenn ich mich befcheiden Aber Einzelnes aͤußere. 
Liegt ed und doch Allen am Herzen, unſer Hamburg fo gluͤck⸗ 
lich zu fehen, wie möglich! 

# 

Die Juſtizverwaltung follte weder eine Nechtötheorie, 
noch ein Proceßcompendium enthalten. Beides kann nur Mäns 
ner vom Face interefiren, und gehörte fchon darum nicht in 
das Buch und — Beides zu fchreiben, mögte ich fehwerlich im 
Stande ſeyn. Dagegen hielt ich es für nuͤtzlich, neben der noth⸗ 
wendigen Erörterung der Organiſation und ber Competenz der 
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Gerichte,, die äußere Form zu fchildern, nach welcher die Ger 
richte gehalten werden. Cine ſolche Zufammenjtellung fehlt, fo 
viel ich weiß, für die gegenwärtige Zeit und dürfte doch Mans 
chem nicht unintereffant und unwichtig ſeyn. Danı aber hielt 
ich es für nöthig, allgemeine Bemerkungen über das gerichtliche 
Verfahren, fowol in flreitigen, als in folden Sachen zu 
geben, die Jedem täglich vorkommen koͤnnen, wobei es fos 
viel auf die Form ankommt und mobei Goch. nirdends eine 
Auskunft zu finden, welche Leſern, wie ich fie mir. wuͤnſche, zus 
gänglich wäre, 


Bei dem Ordnen des dritten Kapiteld, der Polizeivers 
waltung, bin ich zum Theil, aber auch nur zum Theil, von 
Berg’s Handbuche gefolgt. Noͤthig ſchien es mir, nach ber 
Aufzählung der Behörden, zufoͤrderſt Die Sorge für das Dert- 
liche zu befchreiben, weil ih, .wie ſchon oben bemerkt, einen 
Schauplag haben mußte. Danı folgt die öffentliche und perfüns 
liche Sicherheit und die Sorge für die Gefundheit, für Die 
fittlihe und häusliche Ordnung. Erft, wenn auf dieſe Weile 
von Staatswegen dafuͤr geforgt ift, daß. der Bürger ruhig in 
und außer dem Haufe Iebe, kann diefer an das Erwerben und 
an die Bewahrung und DVergrößerung desgErworbenen denken, 
und Anderen helfen, Wer fih auf unrechtmäßige Weiſe felbft 
helfen will, muß unſchaͤdlich gemacht werden. 


Die letzte Abtheilung des dritten Kapitels, ver Handel, 
gehört nicht zur Sicherheitspolizei, fondern zur Wohlfahrtspo⸗ 
lizei und deshalb mußte ich fie zuletzt folgen laſſen. Freilich iſt 
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dieſe Abtheilung nur duͤrftig ausgefallen, aber der geneigte Le⸗ 
ſer wolle bedenken, daß ich nur den Einfluß der Staatsgeſetz⸗ 
gebung auf die Anſtalten zur Befoͤrderung des Handels ſchildern 
wollte, weder ein Handelsrecht, noch den Handel ſelbſt. Ueber 
den letzteren, der gar nicht zu meinem Fache gehört, find hinlaͤng⸗ 
liche Bücher vorhanden und müßlicher noch wird dem hamburs 
gifhen Kaufmanne die goldene Praxis ſelbſt; eine voll: 
ftändige Bearbeitung des Handelsrechts fehlt noch für Hans 
burg, vielleicht erhalten wir fie bald. Die Polizei der Ger 
werbe durfte ich nicht vom Handel trennen, was ich wol nicht 
näher zu beweifen brauche. 


Die Verwaltung des Militairs, welches möglichermeife. 
auch nach Außen wirffam feyn muß, (wovor und der Himmel 
bewahre!) babe ich von ber Polizei getrennt, die nur im Ins 
nern wirft. Bei der Wichtigkeit der beftehenden Einrichtungen 
faft für Jeden, der Bürger ift oder werden will, babe ich ges 
glaubt, etwas ausführlicher in der Beichreibung von Formen 
feyn zu müfjen, über welche wenige gefchriebene Geſetze vors 
handen. 


Die Finanzverwaltung mußte das Buch befchließen, 
weil ich mich hier auf Die verfchiedenen Anftalten beziehen mußte, 
welche der Staat zu unterhalten bat, und woraus er, wieder 
feine Einkünfte bezieht. Diefe mußte ich erft alle ſchildern, ehe 
ich ſagen konnte, woher die Verwaltung das Fehlende nehme. 
Zahlen wollte ich hier nicht geben, ſie veraͤndern ſich alle Jahr 
und gewaͤhren nur ſehr Wenigen practiſchen Nutzen. 
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Und jo ftelle ich denn meine Arbeit vor das Auge meiner 
Mitbürger und wünfche, daß fie es milde richten, nicht alt 
fih davon abwenden mögen, lieblofe Tabelfucht babe ich wol 
nicht von denen zu fiicchten, welche mir dad Zeugniß nicht vers 
fagen wollen, ich babe verfucht, etwad Gutes zu ſtiften. 


- Hamburg, im November 1827. 
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Erfter Theil 


Kurze geographifch = flatiftifche Ueberſicht der 
Stadt Hamburg und ihres Gebietes, 





1. Beftandtpeile, Sage, Gränzen, Größe, Volkszahl. 


a) D;. Stadt Hamburg liegt am nördlichen Ufer 
der Elbe, Die Angaben der geographifchen Lage variiren zwis 
ſchen 53° 34° und 53° 50° nördlicher Breite, und 27° 30% 
und 28° 43° oͤſtlicher Länge vom Meridian von Ferro. Bon 
Heß erwähnt, daß die von dem verftorbenen Reinke anges 
fellten 19 Beobachtungen ein Refultat gegeben hätten von 
53° 34° 25 Breite und 27° 56° Ränge. Nach Profeffor 
Schumachers Meffungen liegt der Michaelis: Thurm, am 
weftlichen Ende der Stadt, unter 53° 33° der Breite und 27° 
38° 247° der Länge. 

Ein Theil der Stadt wird von der Elbe oder von ber 
Alfter befpült, der Übrige Theil iſt vom hamburgiſchen Ges 
biete eingefchloffen, deffen Grängen unten anzugeben. Ham⸗ 
burg und feine nächften Umgebungen bildeten früher eine 
Feſtung, welche aber jegt unbrauchbar gemacht iſt; der, die 
Stadt umgebende, Wall wird foweit nöthig abgetragen, und in 
Spaziergänge verwandelt. 
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Die größte Länge der Stadt beträgt, nah von Heß, 
8000 hamburger Fuß, die Fleinfte 6000 Fuß, der Umfreis auf 
dem Walle 22,400 Fuß. Hiernach ift die Stadt auf etwa 
3 Quadrat = Meilen anzufchlagen. 

Eintheilung der Stadt. Eine gewöhnliche Eintheis 
lung ift die in die Altftabt und Neuſtadt; indeß ift diefe 
Eintheilung von Feinem politifchen Werthe und überdies unbe— 
ftimmt. Die gewöhnlich angenommene Gränze, würden der 
neue Wall, die Abmiralitätftraße und der Steinhöft bilden. 

Die Firchliche Eintheilung ift in 5 Kirchfpiele: Petri, 
Nitolai, Catharinen, Zacobi und Michaelis Kirchfpiel. 

Nicht zu verwechfeln mit diefer Eintheilung ift die in die 
fünf Regimenter der ehemaligen Bürgerwache. Diefe er— 
hielt im Sahre 41619 eine fefte Geftalt, und wurde in fünf 
Regimenter, jedes zu 10 Fähnlein oder Compagnien getheilt, 
welche ihren Namen nach den Kirchipielen erhielten. Die ſpaͤ— 
ter angebauten Theile der Neuftadt wurden unter die andern 
Regimenter vertheilt und das Neuewerf, die eigentliche Vor— 
ftadt St. Georg, wurde nachher auch in zwei Compagnien ge: 
theilt, die zu Jacobi Regiment gefchlagen wurden, fo daß in 
neueren Zeiten Jacobi Regiment 13, die anderen aber 11 Com⸗ 
pagnien hatten. Nach diefer Eintheilung wurden und find 
noch die Häufer nummerirt. Daber fommt es, daß mitten in 
der Meuftadt ein Haus die Nummer der A1ten Compagnie 
von Petri, Gatharinen u. f. w. Regiment trägt, und daß oft 
in einer und derfelben Straße zwei gleiche Nummern, nur von 
verfchiedenen Compagnien, find. Warum ‚aber bei der erften 
Eintheilung man fich nicht mehr an die wirflichen Kirchfpiele 
gehalten hat, warum z. B. Catharinen Kirchhof ganz zu Nicolai 
Regiment gehört, ift jegt fehwerlich auszumitteln. Außer dies 
fer Nummerbezeichnung. hat die alte Eintheilung weiter Feinen 
Werth, wenn man nicht etwa es als Werth rechnen will, daß 
die „wöchentliche Sammlung mit den Armenbüchfen nach den 
alten Compagnien gefchieht, fo daß mancher. Armenpfleger, 
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der mit ſeinen Armen am ſuͤdoͤſtlichen Ende der Stadt wohnt, 
am nordweſtlichen ſammeln laͤßt. 

Die neueſte Eintheilung iſt die in die Bataillone und 
Compagnieen der Buͤrgergarde, welche alle, ohne Zwiſchen⸗ 
raͤume, beiſammen liegen. Nach dieſer Eintheilung muͤßten 
auch die Steuerdiſtriete nothwendig eingerichtet werden *). 

Derfchiedene andere Einsheilungen, in Baudiflricte, Ars 
menpflegen u. f. w., werben gehörigen Ortes vorfommen. 

Thore. Don Weften gelangt man in die Stadt durch 
das Altonaer Thor oder Millernthor (porta militis), 
von Morden durch da8 Dammthor, von Dften durch das 
Steinthor, von Südoften durch das Deichthor, von Eüs 
den durch das Broofthor und Sandthor. Bis auf das 
Deichthor find die Gewölbe aller diefer Thore abgetragen und 
werden nur durch Gitter gefchloffen. 

Die von Norden in die Stadt fließende Alſter wird durch 
einen Baum gefchloffen, die Elbe öftlih durch den Ober: 
baum, weftlih durch den Niederbaum. 

Deffentliche Pläge. Mitten in der Stadt liegt ber 
Adolphsplatz. Früher ſtand auf diefem Plage die Marien 
Magdalenen Kirche, geftiftet vom Grafen Adolph IV. von 
Schauenburg (+ 1261); diefe mußte aber im Jahre 1807 abs 
getragen werden. Geitdem ift der Plaß zu einem Spaziers 
gange eingerichtet, mit einem Denfmale von Gußeifen, zu 


*) Anmerk. Wünfcdenswerth. wäre wohl eine neue Nummerirung 
aller Häufer, und dürfte es dabei zweckmäßig feyn, in jeder Straße 
mit Nr. 1. anzufangen, weil, wenn man etwa nad) den Com— 
pagnieen der Bürgergarde numameriven wollte, der alte Ucbelftand 
doppelter Nummern in derfelben Straße bliebe Die hin und wie: 
der an anderen Orten beobachtete Einrichtung, daß eine Seite alle 
gerade, die andere alle ungerade Nummern enthielte, if freilich in 
Hamburg nidyt anzuwenden, theild wegen der Unregelwäßigkeit der 
Straßen, theild weil die Häuferzahl felten auf, beiden Seiten gleich, 
theild weil einige Straßen nur eine Reihe Häuſer bilden, und wie 
follte e8 dann mit den unvegelmäßigen Märkten u. ſ. w. werden * 
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Ehren des um Hamburg fehr verdienten Adolph geziert, und, 
zufolge Rathefchluffes vom 15. October 1824, heißt der ches 
malige Marien Magdalenen Kirchhof nun Adolphoplatz. 

Suͤdweſtlich gelangt man durch einige Straßen nach dem 
Hopfenmarkte, dem bedeutendften Markthandelsplage der 
Stadt. 

Der Schweinemarft (auch als folcher benußt) liegt 
am oͤſtlichen Eingange der Stadt, weftlicy ‚davon, einige 
Straßen weiter der Pferdemarkt, wo indeß Feine Pferde 
mehr verfauft werden. Am füdöftlichen Einfluffe der Elbe 
liegen der Mefberg und der Plaß bei dem Bauhofe. 

Nördlicher liegt der jet zur Garnifonparade und zum 
Marfte, bald aber hoffentlich zum Schulgebäude dienende 
Domsplag, auf dem früher der, 1106 erbauete und 4805 
abgetragene Dom fand, Südlich davon Fommt man auf ben 
Fiſchmarkt, und weftfich unmeit des Domsplages liegt der 
Berg, bie Ältefte Gegend des ftädtifchen Anbaues. 

Im nördlichen Theile der Stadt liegt der Gänfemarft, 
auf welchem hauptfächlich die Jahrmaͤrkte gehalten werden. 

Sm weftlichen Theile liegt der große Neumarkt, ber 
Zeugbausmarft ift der weftlichfte Theil der Stadt, füde 
weftlich liegt der Schaarmarft, entweder nach dem heilis 
gen Anfchar, dem erften Erzbifchofe Hamburgs, fo genannt, 
oder auch nach dem fächfifchen Worte Schoor oder Schaar, 
(shore) Kuͤſte. 

Die Gaffen Hamburgs, bier Straßen genannt, haben 
entweder volfsthümliche, befontere, oft verdorbene Namen, oder 
fie heißen Straßen, mit einer Bezeichnung nach ihrer Ge— 
Ichichte, ihrer Lage, ihrem Erbauer u. f. w. Die engeren 
Straßen in der Altftadt heißen Twieten, noch engere Gaͤß— 
chen heißen Gänge. Hoͤfe liegen zwifchen den Käufern und 
haben feinen Ausgang. Reihen hatten zuerft nur an einer 
Site Haͤuſer. Jedoch trifft diefe Erflärung nicht immer zu, 
es giebt breite Twieten und Gänge und enge Straßen, durchs 
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gehende Höfe und alle fogenannte Reihen haben jegt Häufer 
an beiden Eeiten, auch ein fogenannter Markt, der Roͤdings⸗ 
marft, bildet eine foͤrmliche Straße. Einige Straßen heißen 
Hufen, Hörn oder Ord, d. 5. Eden oder Winkel, ein 
Name, der fih aus ihrer Bauart erklärt. 

Die im Ganzen anjcheinend regellofe Anlegung der Gaffen 
läßt fich theils aus den vielen Einflüffen der Elbe und Alfter 
erklären, womit Hamburg durchfchnitten ift, theils aus dem 
allmähligen Anbau der Stadt. In neueren Zeiten ift indeß 
von der Stadt und Privatleuten fehr Vieles zur Verfchönerung 
der Stadt beigetragen, und es find fowohl mehrere fchöne 
Gebäude, als auch ganz neue regelmäßige Strafen aufge: 
führt. Die längfte Straße ift der neue Wall, nad) von Heß 
2035 Fuß lang. 

Die Bauart der Häufer iſt in einer fo alten Stadt na⸗ 
türlich fehr verfchieden, bejondere Aufmerffamfeit ift dabei 
immer auf den Handel gerichtet. Ueber neuere Baugeſetze 
fiehe unten, 

Die Privatwohnungen find 14) Häufer. Diefe werden 
eingetheilt a. in Erben, d. h. einzelne oder mehrere zufams 
mengebörende Häufer mit oder ohne Zubehörungen. Don 
Brauerben und Baderben, Erben, mit denen diefe Gerechtig: 
feiten verbunden find, fiehe unten, Andere Erben heißen 
Wohnerben. 

b. Wohnungen ſind wirkliche Haͤuſer, die zu einem 
Erbe gehoͤren. 

2) Buden, Wohnungen von einem Stockwerke, allen— 
falls mit einigem Dachraume, ftchen gewöhnlich in Gängen 
oder Höfen. 

3) Häufelein oder Hütten, von einem gder ziwei 
Stockwerken ftehen frei. 

4) Säle find die ganzen oder theilweifen oberen Stock— 
werfe der Häufer, welche für fich abgefchloffen durch Treppen 
directen Eingang von der Gaſſe, Hofe oder Gange her haben. 


5) Wohnkeller unter den Häufern haben ebenfalls 
feine Gemeinfchaft mit diefen. 

Alle diefe unter 2 bis 5 bezeichneten Wohnungen find 
feine Häufer und nicht mit Nummern, fondern mit Buchftas 
ben bezeichnet. Die gefegliche Kündigungszeit ift daher auch 
eine andere, als bei Häufern. j 

zum Verfaufe und zur Aufbewahrung von Waaren bie: 
nen Kaufs, Hoͤker- und Lagerfeller, Laden, bewegliche und 
unbewegliche Buden, Speicher, Räume, Böden u. ſ. w. 

Die Öffentlichen Gebäude werden unten gehörigen 
Drtes vorfommen. 

Nach der Zählung vom Jahre 4826 waren innerhalb der 
Ringmauern der Stadt 8445 Häufer, 11376 Säle, 3380 Bus 
den und 41800 MWohnfeller, worin etwa 26600 Männer, 
27200 Srauenzimmer, 17650 Knaben und 241600 Mädchen uns 
ter 18 Jahren, nebft 4450 männlichen und 7700 weiblichen 
Dienftboten wohnten, alſo zufammen etwa eine Bevoͤlkerung 
von 105200 Seelen, ungerechnet die Garnifon, die Waiſen⸗ 
finder, Gefangenen und Fremden. 

b. Hamburgs Gebiet gehört 

A) theils Hamburg allein, 
B) theils gemeinfchaftlih mit der freien Hanfeftadt 
Luͤbeck. 
A. Das alleinige Hamburger Gebiet beſteht 
J. in dem eigentlichen Stadtgebiete, 
II. in Beſitzungen frommer Stiftungen. 

J. 4. Die Landherrſchaft von Hamm und Horn 
liegt nordöftlich und nördlich von Hamburg. Sie umfaßt 

a. Einen Theil der Vorftadt St. Georg, den Stadts 
deich mit etwa 1360 Einwohnern, den grünen Deich und 
Hammerbdeich (zwifchen welchen die brandshävener Schleufe 
die Gränge bildet), den hammer Broof und hammer 
Daum, das Burgfeld, die Lohmühle, einen Theil der Ge: 
gend bei dem luͤbſchen Baum (rechts von der Landftrafe), 
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die Kuhmuͤhle, Mundsburg, Schlachterhof, Schürbel und 
Uhlenhorft (auf dem Papenwärbder ), biefer ganze Diftrict ift 
zu St. Georg eingepfarrt. 

Die Vorftadt St. Georg war früher von einer zmweiten 
Feftungslinie eingefchloffen, welche fich von Norden nach Suͤ— 
den, von der Alfter bis an die Bille zog. Daher gelangt man 
noch jeßt durch zwei Gitterthore in die Vorftadt, wovon das 
nördlichere Nr. 4 und das füdlichere Nr. 1 heißt. Südlich 
von Nr. 4 erſtreckt fich eine Landwehr bis an die Billfchanze. 
Parallel mit diefer zweiten Linie läuft noch eine Landwehr, 
die nördlich vom lübfchen Baume, in der Gegend des Kuh— 
teiches, eines Ffeinen Binnenfees, füdlich vom hammer Baume 
an ber Brooffeite begränzt wurde. Die Bäume find abgetras 
gen, die Wachhäufer aufgehoben, die Landwehr ein Spaziers 
gang geworden, 

b. Die zu Hamm eingepfarrten vorftabtähnlichen Dörfer 
Hamm und Horn mit ungefähr 1400 Einwohnern. 

c. Getrennt von diefen beiden Bezirken liegt das Dorf 
Suhlsbüttel mit circa 350 Einwohnern, welches zu Eppens 
dorf eingepfarrt, und das ältefte, fhon 1283 an Hamburg vers 
Faufte, hamburgiſche Dorf ift. 


2. Die Kandherrfchaft des hamburger Berges, 
an Flächeninhalt die Eleinfte, ift ganz zu der Kirche St. Pauli 
auf dem hamburger Berge eingepfarrt, und liegt weftlih und 
nordweftlich von Hamburg bis dicht an die holfteinifche Stadt 
Altona, von welcher das dieffeitige Gebiet nur durch einen 
ſchmalen Graben getrennt ift. Sie begreift den größten Theil 
des, einer Vorſtadt ähnlichen hamburger Berges, zwi: 
jhen Hamburg und Altona am hohen Elbufer, mit etwa 5000 
Einwohnern, die Reperbahn, das heilige Geiftfeld, die 
Delmühle, Glashütte und Neuenkamp. 


3. Die Landherrfhaft von Bill» und DOchfens 
wärder ift bei Weitem die größte. 
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a. Zu St. Georg find eingepfarrt: der füblich von der 
Etadt liegende Grasbrook mit 420 Einwohnern, und die 
Elbinfeln: große und Fleine Veddel mit beinahe 300 Eins 
wohnern, Müggenburg, Niedernfeld, Klütjenfeld, 
Roß und Schrevenhof. Diefe Inſeln liegen nördlich von 
dem banndverfchen Amte Wilhelmsburg. 

b. Weftlih von dem eben genannten Diftricte liegen bie, 
zu der füdlicher gelegenen hannöverfchen Inſel Altenwärder 
eingepfarrten Elbinſeln; Waltershof, wozu Rugenbergen und 
Griefenwärder gehört, mit etwa 100 Einwohnern, die große 
und Feine Dradenau und die unbewohnte Graͤnzweide. 

c. Zulegt weftlich liegt die Infel Sinfenwärder, wovon 
ber nördliche Theil Hamburg gehört, und zu der hannoͤver⸗ 
fchen Kirche auf derfelben Inſel eingepfarrt iſt. Dazu gehört 
noch die unbewohnte, nördlich Tiegende Infel Pagenfand. 

d. Südlich von Altenwärder, ſchon im eigentlichen Han— 
nover, liegt der hamburgifche Diftriet Moorburg mit einer 
eigenen Kirche, 1600 Einwohnern und den Fleinen unbewohne 
ten Elbinſeln KleinfattwiE und Ellerholz. 

Südlich von der Landherrfchaft Hamm und Horn, zwifchen 
der Bille und der billwärder und doven Elbe, erſtreckt fich 
die reiche Landfchaft Billmwärder. Der nördliche Theil heißt 
Billwärder an der Bille, der füdliche Billwärder an der Elbe. 

e. Billwärder an ber Bille, mit Hedfathen 
und dem Pachtgute Nettelnburg, etwa 1300 Einwohner in 
4 Quarticren, hat die Billfirche zu St. Nicolaus an ber Bille, 

f. Das Kirchfpiel Moorfleth (etwa 1000 Einwohner) 
fängt füdlih vom Hammerbroof an, und umfaßt: Bullens 
bufen, einen Theil des billwärder Ausfchlags (der Reſt 
ift theils zu St. Georg, theils zur Billficche eingepfarrt) 
Rotbenburgsort, Moorfleth, Feldhofe, das Zte und 
4te Quartier von Billwärder an der Elbe und bie oͤſtlich 
von der Veddel liegenden Elbinfen: Peute, Kaltenhofe 
und die unbewohnte billwärder Inſel. 
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g. Das Kirchfpiel Allermöhe (etwa 1800 Einw.), ſuͤd⸗ 
lich von Moorfleth, begreift das erfte und zweite Quartier von 
Billwärder an der Elbe, Allermöhe, die eurs— 
lader Schleufe, den Eichbaum und NReetbroof mit 
Kraphof. 

h. Suͤdweſtlich von Billwaͤrder zwiſchen der billwaͤrder 
Elbe und der Suͤderelbe liegt die Inſel Ochſenwaͤrder 
mit der Pancratius-Kirche. Der nordweſtliche Theil der Inſel 
heißt die Landfchaft Spadenland mit etwa 350 Einw., mit 
dem Bufch, Kretfand und Stadort. Südlich von Spadenland 
liegt Neuendorf. Im Süden auf Ochfenwärbder liegt Orts 
kathen. Der norböftlihe Theil der Inſel ift die Landfchaft 
Tatenberg mit ungefähr 300 Einw. Der übrige Theil 
der Inſel bildet die Landſchaft Dehfenwärder mit etwa 
4900: Einw, 

i. Südlih von Wilhelmsburg Jiegt die zu Ochfenwärbder 
eingepfarrte Inſel Moormwärder, mit beinahe 300 Einw., 
deren Eüdfpige heißt das bunte Haus oder der moorwärs 
der Sand, | 

k. An der Südfpige der Vierlande liegt der Krauel, 
eingepfarrt zu Kirchwärber, Der weftliche Diftrict gehört zu 
dem beiderftädtifchen Gebiete, ber oͤſtliche aber allein Ham⸗ 
burg und zur Sandherrfchaft von Bills und Ochfenwärder. 

4, Nordöftlih von der Stadt und dem damit zufammens 
hängenden Gebiete liegen vier Diftricte, welche jeder einzeln 
vom Herzogthume Holftein eingefchloffen find. 

a. Der füblichfte Diftriet ift zum holfteinifchen Kirchfpiele 
Rahlſtedt eingepfarrt und umfaßt die Berne (f. unten bei 
dem Hospital St. Georg) und das Dorf Farmfen mit 
Kupferdamm nnd Lehmbroof (ungefähr 200 Einw.). 
Diefes letztere, nebft den folgenden drei Diftricten macht dag 
Gebiet der Waldherrfchaft aus. 

b. Nördlich von diefem Diftricte liegt Volksdorf, mit 
über 200 Einwohnern. 
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c. Noͤrdlich davon Ohlſtedt und Wohldorf, etwa 
460 Einwohner. Dieſe beiden Diſtricte ſind dem holſteiniſchen 
Kirchſpiele Bergſtaͤdt eingepfarrt. 

d. Oeſtlich von Volksdorf liegen Schmalenbeck, Groß— 
Hansdorf und Beimoor, beinahe 300 Einwohner, zur 
boffteinifchen Kirche Sieck gehörig. 

Das bis jegt befchriebene Gebiet enthält auf 3 Quabdrats 
meilen etwa 10000 Einwohner. 

5. Am Ausfluffe der Elbe, an der nörblichften Epige des 
Königreichs Hannover, 45 Meilen nordweftlich von Hamburg 
liegt das Amt Rigebüttel, ungefähr eine Quabdratmeile 
mit über 4500 Einwohnern. 

a. Der Flecken Rigebüttel mit dem Schloffe (unter 
53° 517 36 der Länge und 26° 22° 27 der Breite) und 
über 1600 Einwohnern in mehr ald 200 Wohnhäufern, hat 
eine eigene Kirche, St. Martin geheiligt. 

b. Das Kirchfpiel Doͤſe, die Nordfpige des feften Lan⸗ 
des mit ungefähr 1150 Einwohnern, begreift Doͤſe, Eurs 
baven (mit einem Seebade), Duhnen, Stidenbüttel, 
Sahtenburg und die nordöftlich liegende Infel Neuwerf, 
zu welcher man während der Ebbe auf Wagen fährt, obgleich 
zur Fluthzeit bier große Schiffe fegeln. 

c. Südöftlich von Rigebüttel liegt das Kirchfpiel Groden, 
mit: Ubfchnede und Brafenland, etwa 700 Einw. 

d. Der füdöftliche Theil des Amtes enthält Orte, Ab: 
ren, Behrenſch, Gubdendorf, Holte, Spangen, 
Süderwifh und Wefterwifch, zufammen mit etwa 
500 Einwohnern. und ift zu Altenwalde eingepfarrt, beffeu 
Kirche zum Amte gehört, das Dorf aber hannoͤveriſch ift. 

U. 4. Das Gebiet des Klofters St. Johannis 
nördlich von der Stadt, umfaßt zufammen etwa 800 Feuer⸗ 
ftellen. 

a. Ein Theil des Bamburger Berges, dorthin ein: 
gepfarrt. 
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b. Das Kirchfpiel Eppendorf größtentheils: nämlich die 
Dörfer Eppendorf, 900 Einw; Winterbude mit dem 
Mühlenfamp, circa 300 Einw.; Eimsbüttel, über 350 
Einw ; Alfterborf (erft 1802 durch Zaufch an Hamburg 
gefommen) mit Alfterfrug, circa 100 Einw.; Groß:Boftel 
mit Alfterberg, etwa 360 Einw. und Ohlsdorf mit uns 
gefähr 130 Einw., fo wie die dazwifchen liegenden Diftricte: 
alte Rabe, Pöfeldorf, Harvftehude, Grindel, Schlump, Schds 
ferfamp nnd Rofenhof. 

2. Das Gebiet bes Hofpitals St. Georg befteht: 

a. Aus einem Theile der Vorſtadt St. Georg, zur 
dortigen Kirche eingepfarrt. 

b. Aus dem nördlichften Theile des mit der Stadt zufams 
menbhängenden Gebietes, nämlich den Dörfern Klein:Boftel, 
Struckholz und Langenhorn, mit etwa 520 Einwohnern, 
in Eppendorf eingepfartt. 

c. Aus dem, nach Rahlſtedt "eingepfarrten, an Farmfen 
grängendenden Meyerbhofe Berne 

3. Das Gebiet des Hofpitals zum heiligen Geift 
oder des Marien Magdalenen Klofters erfiredt fich 
nordineftlich von der Stadt, zwifchen der Landherrfchaft Hanmım 
und Horn und dem Sohannisflofters Gebiete. Es hat unger 
fähr 1700 Einwohner und beginnt außerhalb des, die Vor—⸗ 
ftadt begränzenden Thores Nr. 4. mit dem Hohenfelde 
und dem links liegenden Theile des lübjchen Baumes, und 
fängt dann hinter Schuͤrbeck wieder mit Rönnheide an, ent: 
hält das Dorf Barmbed und Eilbed mit Friedrichs: 
berg bis an den holfteinifchen Flecken Wandsbeck. 

B. Das in den Zahren 4419 und 1420 durch Hamburg 
und Lübe von einigen Raubrittern eroberte Amt Berges 
dorf erſtreckt fih im Südoften von Ochfenwärder und Aller: 
möhe, und enthält, nach der Zählung von 1824, 10113 Einw. 

L, Der nörblichfte Theil ift das Städtchen Bergedorf 
mit 327 Haͤuſern und 2151 Einwohnern. 
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U. Die Bierlande, nämlich 

41. Curslack, füdlich von Bergedorf bis zur doven Elbe, 
in 3 Bauerfchaften mit 1068 Einwohnern. 

2. Altengamm, füdöftlih von Curslad bis an bie 
dove Elbe und die Elbe, 3 Bauerfchaften mit 4207 Einw. 

3. Neuengamm, fübweftlich von den beiden vorigen, 
zwifchen der boven Elbe, der Gofe:Elbe und der Elbe, 
5 Bauerfchaften mit 1601 Einw, 

4. Kirhwärder, weftlih von Neuengamm, zwifchen 
der Goſe-Elbe und der Elbe, 6 Bauerfchaften mit 3092 Einw. 
Hiezu gehört der weſtliche Krauel und ber Zollenfpeicher. 
Bei der Kirche liegt der Mönchhof, wo ein harburger Vogt 
wohnt, welchem die meiften, im Webrigen zu den Vierlanden 
gehörigen Stellen, einen Zehnten zahlen müffen. Indeß ha- 
ben bie Eingefeffenen dieſe Abgabe felbft geparhtet und bezah⸗ 
len dafür eine runde Summe, 

II. GeeftHacht liegt öftlih von den PVierlanden, vom 
Herzogthum Lauenburg umfhloffen, am Nordufer der Elbe, 
mit 994 Einwohnern. 

Jeder diefer ſechs Theile Hat feine eigene Kirche, 

- Die Stadt Hamburg und ihr alleiniges und gemeinfchaft: 
liches Gebiet umfafjen etwa 7 Quadratmeilen. 


2. Slüffe 

Die Elbe fließt füdmärts an der Stadt vorbei, und zum 
Theil durch diefelbe. Mitten in ihr liegen die oben befchriebe: 
nen Elbinfeln, und bei ihrem Ausfluffe in die Nordfee be= 
rührt fie Nigebütte. Die Benennungen der Elbarme find 
- größtentheils fchon oben vorgefommen. Zwifchen Altengamm 
und Neuengamm fließt die dove Elbe (taube, d. h. falfche 
Elde) und zwifchen Neuengamm und Kirchmwärber die Gofe > 
Elbe (Gaͤnſe-Elbe) nordwärts, und vereinigen fich zwiſchen 
Billwaͤrder und Tatenberg zur billwärder Elbe, die der moor= 
flether Kirche gegenüber in die Norderelbe fällt. Die Norder: 
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elbe trennt fich bei dem bunten Haufe auf Moorwärder von 
der Sübderelbe, fließt norbwärts bis Moorfletb, nimmt dort die 
billwärder Elbe auf, und firbmt dann nordweftwärts nach der 
Stadt. Ein Arın von ihr trennt den füdlichen Theil von Ca: 
tharinen Kirchfpiel, und einen Theil von Jacobi Kirchfpiel von 
der übrigen Stadt und dem Grasbrook. Die Süberelbe trennt 
fih Harburg gegenüber in die neue und alte Süderelbe, die 
erftere fliegt nordwärts, theilt fih in den Neiherftieg und 
Koͤhlbrand, und vereinigt fich bei Waltershof mit der Norders 
elbe, die legtere fließt in mehreren Armen norbweftwärts, und 
fallt weftlih von Finfenwärder in die Norderelbe. 

Die Elbe ift einer, in 24 Stunden zweimal wieberfehren: 
den Ebbe. und Fluth unterworfen, deren Wirkung fich bis zum 
Zollenfpeicher erſtreckt. Nicht felten werden die niedrigen Ger 
genden ber Stadt zur Flutbzeit uͤberſchwemmt. 

Die Alfter entficht aus zwei Flüffen, der alten und 
neuen Alfter. Die erftere entfpringt bei Suͤllfeld, nordöftlich 
von Wohldorf, die zweite kommt aus dem idfteder See, beide 
vereinigen fich bei Hohenftegen. Bei Wohlborf berührt die 
Alfter das hamburgifche Gebiet, und bildet dort die weftliche 
Gränze von Ohlſtedt. Bei Klein = Boftel tritt fie ganz in das 
bamburgifche Gebiet. Bei Harvftehude, eine Wiertelftunde 
von ber Stadt, erweitert fich der Fluß bedeutend (Butenalfter, 
Außenalfter) und bildet dann innerhalb der Stadtgränze ein” 
ſchoͤnes vierecktes Baſſin (Binnenalfter). Von Heß giebt ben 
Slächeninhalt defjelben zu 2,737,600 Fuß an, alfo ungefähr 
4655 Fuß im Durchfchnitt nach jeder Seite, indeß iſt es jegt 
etwas verringert, indem ber Sungfernftieg, ein mit einer Häus 
jerreihe befegter Spaziergang, der früher nur die Suͤdweſt—⸗ 
feite des Baſſins bildete, nun auch im Winkel nach Norbs 
weiten angelegt ift. 

Aus beiden in der Stadt fich vereinigenden Fluͤſſen ift 
der, die Stabt umgebende Stabtgraben abgeleitet, und eine 
Menge künftlicher oder natürlicher Canäle, Bleete genannt, 
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welche die Altftabt nach allen. Richtungen durchkreuzen und ein 
bedeutendes Hülfsmittel der Handelecommunication find, in⸗ 
dem auf ihnen die Waaren vom Hafen ber in die, größten 
theils an den Fleeten liegenden Speicher gebracht werden. 
Außerdem dienen die Fleete, als fliegendes Waſſer, zur Fort 
fchaffung aller Unreinigfeiten und zur ſchnellen Löfhung von 
Feuersbrünften. 





Die Bille entjpringt hinter dem Sachjenwalde, tritt bei 
Bergedorf in das gemeinfchaftliche Gebiet, und wird von dort 
durch einen Schleufengraben in bie dove Elbe zwifchen Curslack 
und Nettelburg geleitet. 


Den Namen der Bille hat noch ein anderes Flüßchen, 
welches bei Bergedorf entfteht, anfänglich die Gränze zwifchen 
Billwärder und dem Amte Bergedorf und dann zwifchen Bill 
wärder und Holftein bildet. Unweit des Holfteinifchen Dorfes 
Schiffbeck, zwifchen dem Ausfchlage und dem hanımer Broof 
tritt e8 ganz in das hamburgifche Gebiet, und fällt bei dem 
Stadtdeiche in die Norderelbe. 


3. Clima. 


Das Elima von Hamburg ift, wegen ber Nähe der Nord— 
‚ und DOftfee und der großen Waffermaffe unmittelbar an der 
Stadt, feucht. Die Witterung veränderlich. Das dichte Zus 
fammenwohnen in ber Stadt und die vielen, oft wafferleeren 
Gandle würden die Luft ungefund machen, wenn nicht theils 
die häufigen Winde, theil® aber befonders die wohlthätige Ab: 
wechfelung der Ebbe und Fluth diefen Nachtheil verminder: 
ten. Hamburg hat einen verhältnißmäßig warmen Winter, 
falten Frühling, trüben Sommer und heitern Herbft, vielen 
Mebel, Regen und Hagel, wenig Schnee. 


Siehe Dr. H. W. Buek: Hamburgs Elima und Mitten 
rung. Hamb. 1826. 
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4 Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Boden ift entweder Marfch oder Geeft und Haide, 


Der niedrige Theil der Stadt befteht aus ehemaligen Elb⸗ 
inſeln mit Kleygrunde. Der höhere Theil ift das alte, aus 
angefchwenmten Sande beftehende Elbufer, welches nur durch 
die einfließende Alfter unterbrochen wird, die fich gegen die 
Elbe bedeutend fenft, fo daß die Stadt auf zwei Hügeln und 
in zwei Thälern liegt. 


Im Norden von der Stadt beginnt der Rüden Holfteing, 
ein Theil der Eand= und Haideftrede, welche fih vom Harz 
bis an die Epige Zütlands hinzieht; bis Eppendorf ift größe 
tentheils tiefer Sand, der nur durch Amfige Eultur zu Ges 
traidefeldern und Miefen veredelt ift, und jenfeit des eppenbor= 
fer Moors beginnt Haide. Die Walddörfer liegen auf hoher 
Geeft, haben aber fihöne, freilich durch die Franzofen fehr aus⸗ 
gehauene Buchenwälder. Das chemalige hehe Elbufer ers 
ſtreckt fich weftlich und öftlich von der Stadt über Hanım und 
Horn, füdlich davon ift Wicfengrund (Broof), und Bills und 
Schjenwärder und die Vierlande find fetter Marfchboden, der 
aber immer fchlechter zu werden fcheint, je höher die Deiche 
werden und jemehr das Vorland fich ausbreitet. Bergedorf 
liegt im tiefen Sande, indeß hat man durch Nachbohren cine 
Moorgrundlage gefunden. Im Amte Rigebüttel liegen der 
Flecken Eurhaven, Groden, Döfe, Süderwifh und Neuwerk 
auf Marfchgrund, die übrigen Dörfer haben fandige und hais 
dige Geeft. 


Das Geeftland wird nach Scheffeln gemeffen, ein Scheffel 
Ausjaat hat 200 Quadratruthen, in den Walddörfern 220, Zu 
16 hamburger Fuß. — Marſchland nach Morgen zu 600 
Quadratruthen von 44 hamburger Fuß. — Ein hamburger 
Fuß = 0,28645 Meıre. Ein Scheffel = 42,0232 Ares, 
1 Morgen = 96,52221 Ares. 
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5. Naturproducte 


Hamburgs Gebiet trägt Getraide, beſonders aber viel Ge— 
muͤſe und Fruͤchte, womit die Stadt verſorgt wird und die in 
ziemlicher Zahl auch nach Holftein verfchickt werden. Befon: 
ders obfireich find die Vierlande, in denen auch eine Menge 
Nofen und andere Blumen, theils zum Verfaufe in Hamburg, 
theils zum DVerfenden, gezogen werden. Die Fluͤſſe find fehr 
fiſchreich. 


6 Handel und Gewerbe 


Das vorzüglichfte Gewerbe in Hamburg ift der Handel, 
der in jeder Art betrieben wird, vom Wechfel: Handel mit 
Millionen bis zu ben geringfügigften Gegenftänden herab, 
Mittelbar oder unmittelbar leben bei weitem die meiften Men: 
fchen vom Handel und es fehlt an Feinem Hülfsgewerbe defjel: 
ben. Unter den Sabrifen und Manufacturen aller Art find 
bejonders zu bemerken, 200 Zuderfiedereien Chamburgifch 
Zucerbäcdereien), die Brauereien und Brennereien, Tabacks-, 
Segeltuch= und Kattun: Fabrifen, Eifengiegereien, Seifenfie: 
dereien, Fifchbeinreißereien u. f. w. Handwerker giebt e8 eine 
große Menge von allen Arten, und viele von ihnen dürfen 
wol auf den Namen von Künftlern Anfpruch machen. 

Der gelehrte Stand ift in Hamburg geachtet, aber fowol 
die juriftifche ald die mebdicinifche Praxis fcheint überfüllt zu 
feyn. Die fchönen Künfte find beliebt, weniger vielleicht die 
eigentlichen Künftler, die felten in Hamburg heimifch werden. 

In Bergedorf und Rigebüttel werben ftädtifche Gewerbe 
und Acerbau getrieben. Zn Rigebüttel find Schiffsbauereien 
und ernähren fich dort auch die Einwohner zum Theil mit 
dem Lootjen und dem VBerproviantiren der dort überwintern: 
den Schiffe. Ein befonderer Verdienft befteht in dem Bergen 
geftrandeter Schiffögüter, wovon den Bergern der dritte Theil 
zufommt. In Bergedorf find bedeutende Lohgerbereien. 


" 19 


Die Landbewohner befchäftigen fich mit Landbau, Vieh: 
zucht und Sifcherei. 


7. DBevölferung, Religion, Sprade. 


Sn der Stadt wohnen etwa 2000 Katholifen, 4500 Res 
forımirte, 1000 Mennoniten, 10000 Juden, die Uebrigen, fo 
wie bie Bewohner des Gebietes mit wenigen Ausnahmen, 
find evangelifch =Tutherifch. 

Die Bolfsfprache in der Stadt ift ein eigenthümliches 
Plattdeutfch, welches von dem belfteinifchen Dialecte und 
felbft von der Mundart der hamburgifchen Landbewohner in 
feinen Nünncen abweicht. Viele Ausdrüde und Wendungen 
ftammen aus dem Holländifchen und Englifchen, befonders 
verborben kommen viele urfprünglich franzöfifche Ausdrücke 
darin vor, die aber eben ihres mifverftandenen Sinnes wegen, 
zuweilen ganz andere Bedeutung erhalten haben. Leute aus 
den unteren Volfsclaffen und Landleute drüden fich nur unbe— 
bolfen im Hochbeutfchen aus, verftchen es oft nur halb, und 
jedem Gefchäftsmanne, der die Leute verftehen, von ihnen ver: 
ftanden feyn und ihr Zutrauen erwerben will, ift es zu rathen, 
plattdeutfch zu lernen. Die gebildetere Claſſe fpricht hoch— 
deutſch, indeß Flingt zuweilen ber breitere Dialect auch hier 
durch, manches plattdeutfche naive und eben deshalb unüber: 
ſetzbare Wort mifcht fich in das Gefpräch, und felbft der feins 
gebildete Hamburger fpricht oft im häuslichen Kreife und mit 
trauten Bekannten fein gutes Plattdeutich. 

Die geringeren Juden fprechen hoch» und plattdeutfch und 
unter fich jüdifchdeutich. Im Verfehre mit den fremden Mas 
trofen bat fih in den Hafengegenden eine Fomijche lingua 
franca gebildet, wodurch Wirthe, Everführer u. f. w. mit 
jenen beffer zurecht zu kommen glauben. 

Es liegt nicht in den Gränzen des gegenwärtigen Buches, 
eine Schilderung des hamburgiſchen Nationalcharacters zu ge: 
ben, die auch um fo ſchwerer werden würde, als fich bei dem 
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immerwährenden Zufluß von Fremden der Volfscharacter zum 
Theil verwifcht, in ben höhern Ständen aber allenthalben eine 
feine Urbanität, eine weltbürgerliche Convenienz, das fchroffe 
Ausfprechen einer Nationalität nicht geftattet. Allen Ständen 
gemeinfam aber iſt das freudige Bewußtſeyn einer glücklich 
conflituirten und mit patriotifchem Eifer gehandhabten Vers 
faffung, bei der jedem Bürger Gelegenheit gegeben ift, ſich um 
das Gemeinwohl nach Kräften verdient zu machen und der 
herzlichen Anerfennung von Seiten feiner Mitbürger gewiß zu 
zu ſeyn. Eifrige und thätige Theilnahme an Allem, was Hans 
burg betrifft, Mitdrhätigkeit gegen jeden Hülfsbedürftigen, 
Rechtlichfeit und angeftrengter Fleiß, tiefer Sinn für haͤus— 
liches Glüd, find Eigenfchaften, die man im Allgemeinen den 
Hamburgern mit vollem Rechte zufprechen darf. 


Zweiter Theil, 
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Staatsverfaſſung. 


Digitized by Google 


Zweiter Theil, 
Staatsverfaffung. 


Einleitung. 
Verhaͤltniß zum deutſchen Bunde. 


—5 iſt durch die deutſche Bundesacte als felbftftändi- 
ger freier Staat und als integrirender Beftandtheil des deut: 
ſchen Bundesſtaates anerfannt. Da Hamburg, Lübel und 
Bremen Glieder des, im A3ten Sahrhunderte geftifteten, 
Etädtebundes, der Hanfe, waren; fo heißen diefe drei 
freien Städte jegt freie Hanfeftädte. Hamburg hat in 
der deutfchen Bundestagsſitzung eine Virilſtimme in pleno, 
in der engeren Verfammlung aber mit den anderen drei freien 
Städten Deutfchlands (Luͤbeck, Bremen und Franffurt am 
Main) die ATte Eurial- Stimme, 


Quellen der Berfaffung. 


Die Hamburgifche Verfaffung beruht hauptſaͤchlich auf 
vier Grundgefegen, nämlich 
4) dem Unionsreceß, 
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2) dem Reglement der hamburgiſchen Raths— 
und Bürgerconvente, beide von 1710, | 
3) dem Hauptreceß und 
4) dem Unionsreceffe der Collegien, beide von 1712. 
Diefe Grundgefege wurden durch eine Kaiferliche Com: 
miffien veranlagt und von Rath und Buͤrgerſchaft ange: 
nommen. 
Neuer Abdruck ter vier Hauptgrundgefehe der hambur⸗ 
gifhen Verfaſſung mit vorausgefchicter erläuternder 
Ueberficht. Hamburg 1823, mit einem Nachtrage und 
einem Gupplementbande, 4825. 


Sauptgrundfas. 

Der erfte Artikel bes “unmiderruflichen Fundamental: 
geſetzes, NRegimentsform ober Hauptrecefjes” ftellt als unveräns 
derliches Grundgefeg auf: 

Die höchfte Herrfchaft oder das hoͤchſte Recht 
und die höchfte Gewalt fteht Einem Edlen 
Rathe und der erbgefeffenen Bürgerfchaft 
gemeinschaftlich und in unzgertrennlicher. Ver: 
bindung zu. 


A. Subjecte der Höchften Gemalt. 
l. Senae. 


41) Anzahl. 

Der Rath oder Senat beftcht nach dem Art. 2. des 
Hauptreceffes aus vier Bürgermeiftern und vier und 
zwanzig Ratbsherren oder Senatoren. Diefe 28 Per: 
fonen haben eine entfcheidende Stimme in den Ratheverfamm: 
Iuugen, man fagt daher, fie feyn in Senatu. Außerdem figen 
aber noch im Senate vier Synbdici und vier Secretarien, 
von denen. die erfteren eine berathende Stimme haben. Von 
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dieſen ſagt man, fie ſeyen de Senatu. Der aͤlteſte Secretair 
iſt Protonotar, einer der anderen Archivar *). 

Nach dem Wahlreceß vom 41. December 1663. Art. 3. 
(Nachtrag zu, den Fundamentafgefegen päg. 162) 'befteht der 
Rath halb aus Graduirten und halb aus Nichtgraduirten. Da 
nun nad Art. 8 deſſelben Neceffes von den vier Buͤrgermei⸗ 
ftern nur einer ein Kaufmann feyn foll; fo folgt, daß ber 
Senat aus 3 graduirten Bürgermeiftern und 41 graduirten 
Senatoren, einem nichtgraduirten Bürgermeifter und 13 nichts 
graduirten Senatoren beftehe. 


2) Waplfäpigkeit. 


a. An die Stelle eines abgegangenen Rathsmitgliebes 
wird immer eine Perfon gleichmäßiger Condition, ein 
Graduirter oder ein Nichtgraduirter gewählt, Art. 4 des Wahl: 
receſſes, fo daß ein Gelehrter an die Stelle eines Gelehrten, 
ein Kaufmann an bie Stelle eines Kaufmann tritt. 

Unter Graduirten verfteht man Zuriften, welde Docto- 
ren oder Licentiaten der Rechte find. Doctoren ber 
Medicin find nicht wahlfähig, fowol wegen ihres Gefchäftes 
und der, bei ihnen nicht vorauszufegenden NRechtsfenntniß, als 
auch nach einem, fchon 1663 von ihnen erhobenen, aber erfolg» 
108 gebliebenen Anfpruche. 

Zu den Stellen der nichtgrabduirten Senatoren werden 
feit langen Zeiten nur Kaufleute genommen, der Art. 6 des 
Wahlreceſſes beftimmt ausdrüdlich: es follen ftets einige 
darunter feyn, welche des Kauf» und Seehandels wohl Fundig. 
Falls ein DOberalter zum Senator erwählt wird, erlegt er, 
nach einem Vergleiche von 1625, dem Hospitale zum heiligen 
Geift 500 3 luͤbiſch. 


») Anmerk. Es werden im Folgenden nur die Secretarien, weldye 
als ſolche fnngiven, fo genannt werden, (der ältefte und der jüngfte 
Secretair); hingegen bei dem Protonotar und dem Archivar diefe 
befonderen Benennungen RE 


26 


— — 





b. Zu Rathe ſollen jugendliche Maͤnner gezogen wer— 
den, nach dem Aten Artikel des 1ſten Titels im erſten Theile 
des Stadtbuches (ſiehe Juſtizverwaltung) aber Senatoren und 
Buͤrgermeiſter dürfen nach Art. 40 des Wahlreceſſes nicht un: 
ter 30 Fahren feyn. Eyndici aber und Gecretarien brauchen 
nur mündig zu feyn. 

c. Der angeführte Artifel des Stadtbuches und der 12te 
Artifel des Unionreceffes von 1710, fo wie mehrere andere 
Stellen, verordnen, dag “bederve” das heißt, biedere, got: 
tesfürchtige Männer gewählt werden ſollen. 

d. Der Gewählte muß nach dem Stadtbuche in ber 
der Stadt wohnen, einerlei aber, in welchem Kirchfpiele und 
ob er Hauseigenthümer oder nicht. 

e. Es fol Niemand gewählt werden, der in anderer 
Herren ober Fürften Dienfte ftehet; wird ein folder 
dennoch gewählt; fo hängt e8 von ihm ab, ob er in feines 
Herrn Dienfte bleiben, oder fich feines Gelübdes entledigen 
laffen will. (Stadtbuch und Art. 114 des Mahlreceffes.) Es 
wird aber diefer Tegtere Fall jegt fchwerlich mehr vorfommen. 

f. Syndici und Secretarien müffen nach dem rften 
Artifcl des Neceffes von 1603 Bürgerfinder feyn. 

g. Zu wählende Nathsmitglieder in Senatu dürfen nicht 
mit den noch lebenden wirflichen Bürgermeiftern und Genas 
toren zu nahe verwandt feyn. Art. 5 des Aften Titels im 
erften Theil des Stadtbuches, und Art. 12, 13, 14 des Mahl: 
receffes. Es dürfen daher nicht zugleich Rathsglieder feyn: 

1) Vater und Sohn oder Örofvater und Enkel, 

2) Zwei Brüder, fowol Vollbrüder ale Halb: 

brüber. 

3) Schwiegervater und Schwiegerfohn. 

4) Drei Schwäger; zwei Schwäger ift die höchfte Zahl. 

5) Wer fchon fünf Anverwandte oder Verſchwoͤ— 

gerte im dritten oder näheren Grade im Se⸗ 
nate hat. 
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- h. In älteren Zeiten durften nur Lutheraner zu Ehren: 
Ämtern gewählt werden, allein nach den- Rath: und Bürgers 
fehlüffen vom 20. Oct. 1814 und 16. Dee. 1819 haben alle 
chriftliche NReligionsverwandte gleiche Nechte erhalten. 


3. Wahl. 
a. WBählende, 


Der Senat wählt fich felbft, indeg, nah Art. 5 und 6 
des Hauptrecefjes, unter dem Vorbehalten der Bürgerfchaft, 
daß die regalia der ganzen Stadt zuftehen, mithin übt der 
Senat das Wahlrecht als ein Regal im eigenen Namen 
und in verfaffungsmäßiger Vollmacht erbgefeffener Buͤr— 
gerichaft aus. 


b. Gewählte 
1. Senatoren. 


Menn ein Senator abgegangen; fo wird am nächften 
Eonntage in allen Kirchen ein befonderes Gebet für die Wahl 
von der Kanzel verlefen. Am nächften Rathstage verfammelt 
fih der Senat im Ornate (fall der Senator geftorben, den 
Tag nach feinem Begräbniffe), die Rathhausthüren werden 
gefchloffen und der prafidirende Bürgermeifter fragt, ob Einem 
Hochweifen Rathe gefällig fey, an die Stelle des (am vorigen 
Tage zur Erde beftatteten) Herrn Senators, dem Wahlreceſſe 
gemäß ein neues Mitglied zu wählen. Er wünfcht fodann, 
Gott möge die Wahl dergeftalt Ienfen, daß eine tüchtige Pers 
fon erwählt werde und erinnert, in allen Stüden nach dem 
Wahlreceffe zu verfahren, was jedes einzelne Mitglied vers 
‚ Spricht, fo wie von dem, was bei der Wahl vorfommen werde, 
niemanden, als etwa abweſenden Mitgliedern, einige Nachricht 
zu ertheilen, auf geleifteten Rathseid. 

Die beiden prafidirenden Bürgermeifter falten bie Zettel, 
worauf der Protonotar die Namen der anmwefenden Bürgers 
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meiſter und Senatoren geſchrieben und eben ſo viele Zettel, 
wovon vier das Wort: erwaͤhlt, enthalten, die uͤbrigen aber 
leer ſind, und legen ſie in zwei Kaſten, aus welchen, nachdem 
ſie von den beiden juͤngſten Senatoren geſchuͤttelt ſind, die 
einzelnen Zettel durch dieſelben herausgezogen und von dem 
praͤſidirenden Buͤrgermeiſter geoͤffnet werden. 


Die vier auf dieſe Weiſe durch das Loos beſtimmten Her— 
ren heißen Vorſchlagsherren. Dieſe leiſten, ſtehend vor 
den Buͤrgermeiſtern, einen beſondern Eid, daß ſie die von ih— 
nen vorzuſchlagende Perſon für eine der tuͤchtigſten und bequem⸗ 
ſten zum Regiment, Recht und Nutzen dieſer Stadt erachten, 
auch von ihnen, dieſer Wahl wegen, nichts erhalten haben 
oder erwarten. Dann nennt der aͤlteſte von den Vorſchlags— 
herren auf Erfuchen des präfidirenden Bürgermeifters den, 
welchen er vorfchlagen will, und tritt nebft allen anwefenden 
bis zum dritten Grade Verwandten des DVorgefchlagenen ab. 


Die beiden jüngften Eenatoren theilen jedem Rathsgliede 
einen Wahlzettel und einen leeren Zettel aus, der jüngfte ſam⸗ 
melt die gefaltenen Zettel in feinen Hut, der präfidirende Buͤr— 
germeifter zählt und Öffnet diefe und zeigt an, wie viele Stim— 
men der Vorgefchlagene für und wider fich gehabt. Nachdem 
ber Vorfchlagsherr durch den jüngften Senator wieber einges 
führt, erflärt der präfidirende VBürgermeifter den Erfolg mit 
den Morten: "Herr N. N., diejenige Perfon, welche Sie 
vorgefchlagen haben, ift zum Loofe ermählt” — oder “Sie 
belieben eine andere Perfon vorzufchlagen” — in welchem 
legteren Sale eben fo verfahren wird, bis ein Vorgefchlagener 
zum Looſe erwählt ift. 


Sind nun von allen vier Vorfchlagsherren genehmigte 
Vorfchläge gefchehen; fo ſchreibt der präfidirende Buͤrgermei⸗ 
fter die vier Namen auf vier Zettel, welche er faltet; der zweite 
präfidirende Vuͤrgermeiſter faltet einen Wahlzettel und brei 
Nieten. Beide zählen die Zettel in die Kaften, die beiden 
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jüngften Senatoren ſchuͤtteln diefe wechfelsweife und ziehen 
jeder ein Loos, wodurch denn die Wahl vollendet wird. 

Falls der Gewählte in der Etadt oder der Nähe anwe—⸗ 
fend, fchieft der vorjüngfte Rathsherr Die Wache hin, um des 
Gemwählten Haus fo fihnell und geheim als möglich zu be— 
fegen, um dem Andrange Unberufener zu fteuern. 

Der präfidirende Bürgermeifter ſchreibt auf einen Zettel 
dag Kirchjpiel, worin der Erwählte wohnt, dann feinen Na: 
men: Herr N. N., Rathmann. Diefen Zettel liefet der jüngfte 
Senator durch eine Fleine Deffnung in der großen Rathhaus— 
thüre laut ab und fihidt dann den Zettel an den Ges: 
wählten. . 

Der neue Rathsherr wird von zwei feiner nächften Ver: 
wandten nach dem Rathhauſe begleitet, die an der Thür ums 
fehren, der jüngfte Senator führt den Ermwählten in die 
Schreiberei, wänfcht ihm Gluͤck und führt ihn in die Raths— 
ftube, nachdem der Neuerwaͤhlte ſich alles Metalles entledigt 
bat, was er in den Taſchen hat. 

Er legt ftehend den Wahleid ab, nach dem 2often Ar: 
tifel des Wahlreceffes, daß er, diefer Wahl wegen, nichts ges 
geben ober verfprochen habe, ober geben wolle, auch daß er 
Niemand in ein Amt oder Brüderfchaft fegen oder desfalls 
einig Aufgeld, weniger noch einige neue Gerechtigkeit verleihen 
oder einige neue Brüderfchaft anrichten wolle. 

Sodann leiftet er fnieend den Rathseid, wegen getreuer, 
uneigennügiger und verfchwiegener Erfüllung fänmtlicher Amts⸗ 
pflichten, (fiehe Aften Supplementband zu den Grundgefegen 
pag. 155) und der Bürgermeifter Tiefet ipm den Receß von 1633 
vor, worin das Honorar des Senates und feine Verpflichtuns 
gen in finanzieller Hinſicht enthalten find (fiche dafelbft 
pag. 150), Er unterfchreibt und unterfiegelt dann den 
Uniongreceß von 1710 und wird vom jüngften Senator, auf 
Erfuchen des präfidirenden Bürgermeifters, nach Haufe, am 
nächften Sonntage in die Kirche und an dem Darauf folgenden 
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Rathstage in den Senat begleitet, wo der praͤſidirende Buͤr— 
germeiſter unter wiederholtem Gluͤckwunſch ihm ſeinen Sitz 
anweiſet. 


2. Bürgermeiſter. 


Die Buͤrgermeiſter werden eben ſo gewaͤhlt, wie die 
Senatoren. Die Vorgeſchlagenen begeben ſich waͤhrend der 
Wahl in die Schreiberei. Dem Gewaͤhlten zeigt der Praͤſes 
die Wahl an, worauf er den Wahleid leiſtet und ſich ſofort 
auf die Stelle des jüngften Bürgermeifters fegt. Die beiden 
jüngften Senatoren begleiten ihn nach Haufe und er erfcheint 
fogleich amı folgenden Rathstage wieder in der Verfammlung. 

Falls ein Syndicus zum Bürgermeifter ‚gewählt wird, fo 
wird ihm der MWahlzettel nach feinem Haufe gebracht. Er 
wird erfucht im Rathe zu erfcheinen, begiebt fich in Begleitung 
von zwei feiner nächften Verwandten im Ornate eines Nathe: 
herrn auf das Rathhaus und wird wie ein neugewählter Se— 
nator beeidigt. Die beiden jüngften Senatoren bringen ihn 
nach Haufe, am Sonntag in die Kirche und am Montage auf 
das Rathhaus. 


3 Syndici und Secretarien, 


Um bie erledigte Stelle eines Eyndicus ober Secretairs 
bewerben fich die dazu geeigneten graduirten Bürgersfühne. 

Der präfidirende Bürgermeifter verliefet die Namen der 
fih gemeldet habenden und giebt einem derfelben feine Stimme, 
worauf die übrigen Mitglieder ebenfalls ihre Stimme abges 
ben. Die Stimmenmehrheit entjcheidet, zwijchen gleicher 
Stimmenzahl entfcheidet das Loos. 

Der Ermwählte begiebt fich, auf die mündliche Anzeige des 
Rathsſchenken, im fchwarzen Mantel und Kragen auf das 
Rathhaus, wird durch den jüngften Senator in die Ratheftube 
eingeführt und feiftet ftehend vor dem. präfidirenden Bürgers 
meifter feinen Amtseid. Er fegt fih dann auf die ihm zus 
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Fommende Etelle und tritt fein Gefchäft fofort an. Der Ar: 
chivar wird vom älteften Syndicus auf das Archiv geführt, 
und werden ihm dort die Schlüffel überliefert. Ein College 
feines Amtes begleitet den Neugewählten nach Haufe. 


4 Nothwendigkeit der Annahme, 


Nach dem 6ten Artikel des Stadtbuches, im erften Titel 
des erften Theiles, fann Niemand, ber zu NRathe oder zum 
Bürgermeifter rechtmäßig gewählt ift, fich weigern, das über: 
tragene Ehrenamt zu übernehmen, bei Verluſt der Stadt: 
Wohnung. 

Da man fi) um die Aemter eines Eyndicus ober Ser 
cretairs bewerben muß, um gewählt zu werden, fann diejer 
Artifel auf diefe Stellen nicht angewendet werden. 


5. Beendigung des Rathsamtes. 


Man hört auf Bürgermeifter oder Senator zu feyn, 
a) durch den Tod oder Entjegung, 
b) durch Entfagung, indeß muß dazu der Senat feine 
Einwilligung geben, nach Artifel 4 des Etadtbuches. 


1. Erbgefeffene Bürgerfchaft. 


Das zweite Subject der höchften Gewalt iſt die erbge— 
ſeſſene Buͤrgerſchaft. 
Um zu dieſer zu gelangen, muß man Bürger ſeyn. 


A. Bürgerredt. 
41. Erwerbung. 
L. Erfordberniffe. 


Zur Annahme von Bürgern ift eine eigene Depuz 
tation niedergefegt, welche aus zwei Senatoren (den beis 
den älteften Weddeherren, ſiehe unten) befieht. Ihr ift cin 
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Secretarius des Raths und ein beridigter Schreiber bei 
dem Vürgerprotocolle zugegeben. 
Wer Bürger werden will, muß 
' a) mündig, daß heißt volle 22 Jahr alt, oder durch das 
Dbergericht muͤndig gefprochen feyn (f. Juftizverwaltung) *), 

b) Mitglied der Bürgergarde ober davon bes 
freiet feyn (f. Militairverwaltung ), 

c) darf nicht noch in bürgerlihem Verhaͤltniß zu ei— 
nem andern deutjchen oder folchen Staate ftehen, mit welchem 
darüber befondere Vereinbarungen getroffen find. Ein folcher 
Fremder muß fih an die Obrigfeit wenden, unter welcher er 
fteht, fich von derfelben aus dem bürgerlichen Verhältnig Ent⸗ 
laffung bewirken und ein genügendes Document darüber 
beibringen. 

d) Es darf Fein polizeilihes Hindernig obwalten, 
indem der, welcher Bürger werden will, etwa, wegen fchleche 
ten oder betrügerifchen Lebenswandels, unter Aufficht der Poli: 
zeibehörde geftellt, oder gar der Stadt verwiefen ift. 

e) Er muß der chriftlichen Religion zugethan ſeyn. 


IL Verfahren 


Man producirt dem Bürgerfchreiber in feinem Haufe 
a) den Zauffchein, 





) Anmerk. Im neueren Zeiten bat der Senat auch hin und wieder 
Srauenzimmer, welche eigene Grundftüde in dev Stadt hatten, 
Bürgerinnen werden laffen, indem fie den Bürgereid vor ver: 
fammeltem Senate abgeftattet und dadurch das Recht erhalten ha: 
ben, ohne einen Gefchlechts » Eurator Rechtsgefchäfte eingehen zu 
können. Es verfteht ſich, daß die eigentliche politifche Erbgeſeſſen⸗ 
beit, das Recht, durdy Stimmgebung in den VBerfammlungen der 
erbgefeifenen Bürgerfchaft Theil an der Geſetzgebung zu nehmen, 
fo wenig wie die Wahlfähigkeit zu Aemtern damit verbunden 
ſeyn kann. — Ueberhaupt fdyeint diefe ganze, auf dem Wege ber 
Dbfervanz, gegen den Art. 1. Tit. I. P. I. des Stadtbuches, ſich 
gebildet habende Einrichtung noch einer beflimmten gefeplichen 
Norm zu bedürfen. 
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b) einen vom Feldmwebel, Compagniechef und Bataiflone 
chef der Bürgergarde unterfchriebenen Schein, daß der, das 
Bürgerrecht Nahfuchende in den Waffen geübt und mit eiges 
ner Uniform und Armatur verfehen, oder 

c) wer von ber Bürgergarde frei ift, bringt darüber einen 
genügenden Schein der Reclamationcommiffion, oder feine Anz 
ftellung u. ſ. w. bei, 

d) wer aber reclamirt hat, ohne bislang von der Bürger: 
garde für dienftfrei erflärt zu feyn, muß, um Bürger werden 
zu dürfen, auf der Gancellei des Bürgermilitairs Ct.ß 60 be: 
poniren und den Schein darüber dem Bürgerfchreiber zeigen. 
Diefe 60 # dienen als Sicherheit der allenfalls nöthigen Be⸗ 
waffnung. 

Nachdem diefe Scheine in Ordnung und die Gebühr ba= 
bei entrichtet (fiche pag. 34). wird der Nachfuchende auf eis 
nen Mittewochen Morgen, 9 Uhr zum älteften Herrn Senator 
der Deputation beftellt und muß dort einen Bürger mitbrins 
gen, ber fich dafür verbürgt, daß der Gegenwärtige wirflich 
der rechte Inhaber des Zauffcheines fey und hoffe, mit feinem 
Gewerbe fich und die Seinigen in Hamburg zu ernähren. 

Am nächften Freitage fommen dann alle, die an diefem 
Tage Bürger werden wollen, auf dem Rathhaufe zufammen, 
werden vom NRathefchenfen um 11 Uhr in die Natheftube ge: 
führt, wo der zweite präfidirende Bürgermeifter den Buͤrgereid 
vorliefet. Der erfte präfidirende Bürgermeifter fagt dann 
den anzunehmenden Bürgern: “Mit aufgehobenen Fingern 
“der rechten Hand, fprechen Sie mir nunmehr diefe Worte 
“nach: Was mir vorgelefen worden, dem will ich getreulich 
“nacfommen, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges 
“ort” 

Nachdem die neuen Bürger fämmtlich diefe Worte nach: 
geiprochen, fpricht der Bürgermeifter: “Laffen Sie nunmehr 
die Hände wieder nieder und ein Jeder deffen Name wird 
genannt werden, fage: hier!” 
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Der zweite praͤſidirende Buͤrgermeiſter liefet dann von 
den Bürgerzetteln, welche der Ältefte Secretair fchon ausgefer- 
tigt hat, die Namen ab und übergiebt die Vürgerzettel dem 
Nathefchenfen, der die Bürger hinausführt und ihnen bie 
Bürgerzettel zuftellt, wofuͤr ihm eine befondere Erfenntlichkeit 
von dem neuen Bürger wird. 

Unter jeden gedruckten Eid wird der Name bes Bürgers 
gefchrieben und darunter ſteht gedrudt, daß und mann der 
Eid abgeftattet. Dies unterfchreibt der Altefte Secretair. 

Die Mennoniten, welchen ihre. Religion den Eid nicht 
geftattet, geben, wenn fie Bürger werben wollen, eine Verſi— 
cherung bei Mannen Wahrheit und zwar ebenfalls vor 
figendem Rathe. 


u, Gebühren. 


Bei den Gebühren ift ein Unterfchied, ob ber, das Buͤr⸗ 
gerrecht Nachfuchende ein Fremder oder ein Bürgersfohn ift. 

4) Fremde erwerben 

a) entweder dag große Bürgerrecht, wodurch fie das 
Recht erlangen, “beträchtlichen” Handel zu führen, zum Bes 
trieb ihres Gewerbes offene Laden, Buden und Keller zu hal: 
ten und die große Wagſchaale zu gebrauchen, auch find die 
Meifter und Freimeifter der meiften Zünfte und Innungen ges 
feglich dazu verpflichtet. Für diefes große Bürgerrecht bezahs 
len Fremde 150 Mark Epecies. 

b) Das Fleine Bürgerrecht erwerben diejenigen Frem= 
den, welche nur eine Fleine oder gar Feine Handlung treiben 
wollen. Hiefür wird bezahlt 40 Mark Eourant, 

Hat der Fremde, weicher Bürger geworden, eheliche Kins 
der, welche zur Zeit feines Buͤrgerwerdens noch nicht zwölf 
Sahr alt find; fo werden dieſe als Buͤrgerskinder betrachtet. 
(Art. 3. Tit. 2. Theil I, des Stadtbuches). Aeltere Kinder 
find Fremde und muͤſſen nöthigenfalls als folche Bürger 
werden, 


— 


2) Bürgersfühne hingegen erwerben immer das große 
Bürgerrecht und bezahlen dafür 20 Mark Species, 


2) Berluft. 


Das Bürgerrecht Fann man bei Lebzeiten verlieren und 
aufgeben, 

a) verlieren, wenn man fich fremden Herren und Fürften 
mit bürgerlichen Eiden verpflichtet, wenn man eine Rathswahl 
nicht annehmen will, wenn man fi fäljchlich für erbgefeffen 
ausgiebt, um in die Bürgerfchaft zu Fommen, wenn man eine 
Forderung an den Rath, oder Einzelne einem ausländifchen 
Mächtigen aufträgt, nach Art. 2. des 12ten Titels des Aften 
Theil des Stadtbuches. *) 

b) Wer fein Bürgerrecht aufgeben will, um in einen 
fremden Staat zu ziehen, ift gehalten, fich erft aus dem buͤr⸗ 
gerlichen Verhältniffe (ex nexu) Entlafjung zu erwirfen. 

Man wendet fich zu diefem Zwecke mittelft einer Supplif 
an den Senat, legt den Bürgerbrief bei und zeigt die Urfache 
an, weshalb man wünfcht, in den fremden Staat zu ziehen 
und danft für den bisher genoffenen Echuß. Zugleich nennt 
man einen biefigen Hauseigenthümer, als Bürgen, daß der 
Wegziehende nicht in Proceffe verwicelt fey, und welcher bes 
reit ſey, eine felbftfchuldige und unmiderrufliche Vollmacht zu 
übernehmen, wegen aller Forderungen und Anfprüche, welche 
aus früheren Verhältniffen an den Wegziehenden gemacht wers 
den dürften, vor den hiefigen Zuftigbehörden Rede zu ftehen 
und deren Erfenntniffen und Verfügungen für den Entlaffenen 
nachzufommen. Der Bürge unterfchreibt die Supplik ebens 
falle. Am Ende der Supplik wird gebeten, den Supplicanten 


”) Der Iehte Fall würde dem Cedenten gewiß nichts helfen, und die 
falſche Behauptung der Erbgefeffenheit würde nur dem falsarius 
ſchaden. Ob alfo in beiden Fällen der Verluſt des Bürgerrechte 
zur Anwendung fommen würde, muß der Herausgeber dahin ges 
fteltt feyn laſſen. Theorie des Gefepes ift es. 
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an ben dlteften Wolweiſen Zehntenherrn (f. Finanzverwaltung) zu 
verweifen und ihn demnaͤchſt ex nexu KHochgeneigteft zu ent— 
laffen. 

Darauf erfolgt ein Decret, wodurch Suppficant an den 
Zehntenherrn verwiefen wird. An diefen wendet man ſich mit 
dem Decrete und falls er mit dem Bürgen zufrieden ift, ver: 
weifet er den Supplicanten an die Senats =Eancellei (f. unten ) 
wo der Wegziehende eine Vollmacht unterfchreibt, welche der 
Bürge als felbftfchuldiger und —— Bevollmaͤchtig⸗ 
ter ebenfalls unterſchreibt. 


Dieſe Vollmacht wird mit einer abermaligen Supplik dem 
Senate uͤberreicht, und die Bitte um Entlaſſung wiederholt. 
Darauf erfolgt denn ein Decret, daß Supplicant aus hieſigem 
bürgerlichen nexu entlaffen fey und ein Commissorium für 
den älteften Secretair, die Caſſirung des Bürgerbriefes im 
Bürgerbuche zu bemerfen. Eine Abfchrift des Decretes wird 
der Bewaffnungs: Commiffion, wegen der aufbörenden Kriegs: 
pflicht des MWegziehenden, gegeben. Will Tegterer dag Decret 
im Auslande gebrauchen (wie wol in der Regel erforderlich) 
fo muß es legalifirt werben. - 


Falls der MWegziehende nicht bier anmwefend; fo muß ein 
gerichtlich bevollmächtigter hieſiger Bürger für ihn fuppliciren, 
und flatt der Vollmacht wird dann vom Actuar des Zehn: 
tenamtes eine Bürgfchaftsacte aufgenommen und biefe 
dem Senate vorgelegt. 

Auch Hiefelbft Geborne, felbft wenn fie nicht Bürger find, 
müffen, wenn fie an andern Orten Bürger werden wollen, 
fih hieſelbſt Entlaffung bewirken. 

Es verfteht fich übrigens von felbft, dag wenn der Senat 
auch jedem Bürger und Bürgersfohne zu feinem Fortkommen 
behulflich ift, die Entlafjung doch nicht Statt findet, wenn fie 
erjichtlich nachgefucht wird, um fich dem hiefigen Militaire 
dienfte zu entziehen. 
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3) Nothwendigfeit, Bürger zu werden. 


Mer in der Stadt ein bürgerliches Gewerbe treiben, wer 
ein Grundftü auf feinen Namen Faufen, wer heirathen will, 
muß vorher Bürger werden. Ausgenommen hievon find 

a) diejenigen, welche vermoͤge ihres Standes in einer ges 
wiffen Abhängigfeit vom Senate ftehen, welche ihnen die volle 
Ausübung des Vürgerrechtes unterfagt, 3. B. Gancelliften, 
Soldaten ꝛc. Dabei ftehen ihnen aber alle Rechte zu, ausge: 
nommen das Recht der bürgerlichen Vertretung, (der Mitwir- 
fung an der Gefeggebung) und das Recht der Wahlfaͤhigkeit 
zu bürgerlichen Ehrenaͤmtern. 

b) Geiftliche, vermöge ihres Amtes. 

c) Schaufpieler, wol wegen der Unbeftimmtheit ihres Auf: 
enthaltes, indeß ift dieſen das Buͤrgerwerden nicht verwehrt. 

Auf gefchehene Anzeige an die Deputation, daß ein Nicht: 
Bürger fih bürgerlichen Gewerbes anmafe, wird demfelben 
aufgegeben Bürger zu werden, bei angemeffener Strafe. 


4. Rechte: 


Die Vorrechte eines hamburger Bürgers find: 

a) bürgerlihe Nahrung und Gewerbe zu treiben, 
wit dem Unterfchiede des großen und kleinen Bürgerrechtes 
und unter Beachtung der Amtsgerechtfame, namentlich der 
Krameramtsgerechtigkfeit (f. Handelspolizei)- 

b) Grundftüde in der Stadt und deren Gebiete zu be— 
ſitzen (ſiehe indeß pag. 38), 

c) Fähigkeit in der Buͤrger ſch aft zu erſcheinen (pag. 4). 

d) Faͤhigkeit zu Rathe und zu bürgerlichen. Collegien 
und Deputationen erwaͤhlt zu werden. 


B. Nichtbürger. 


Nach der alten hamburgiſchen Verfaſſung gab es in 
Hamburg außer den Buͤrgern und denen, welche ihre Rechte 


hatten, noch Schugbürger und Juden, Einwohner oder 
Fremde. Schugbürger waren unvermögende Leute, ohne 
eigentliche Profeſſion. Sie verpflichteten fich durch einen 
Handfchlag gegen den Weddeherrn, oder, wenn fie auf dem 
hamburger Berge oder im Neuenwerfe (der Vorftabt Er. 
Georg) wohnten, gegen ihren Landherrn, dem Rathe und der 
Stadt getreu zu feyn u. ſ. w. Alle Jahre bezahlten fie dafür 
einen Thaler Schuggeld. Seit der Wiederbefreiung Ham— 
burgs im Jahre 1814 find Feine Schugbürger aufgenommen. 

Die Juden theilen fich in die portugiefifchen und hoch— 
deutjchen Juden. Beide haben ein Reglement vom 7. Sept. 
1710. (Klefekers Gefege und Verfaffungen Th. 2. p. 385). 
Nach dieſem follen fie ihren Gottesdienft in Privathäufern 
halten, chriftlichen Gottesdienft und Sonntagsfeier nicht ftören, 
feinen Wucher treiben, alle ordinaire und ertraordinaire Onera 
und Auflagen gleich den andern Bürgern und Einwohnern 
mittragen, mit andern Contributionen aber unter feinem Vor— 
wande bejchwert werden. Dagegen wird ihnen aller obrigfeitz 
licher Schuß und zulängliche Hülfe in ihren Gerechtfamen ges 
gen Jeden verfprochen. Auch follen aus den portugiefifchen 
Juden, weil fie den hifpanifchen Handel in diefer Stadt größ: 
tentheils eingeführt, auch anfehnliche Handlung getrieben, 15 
Mafler erwägt werden. Die Juden find den hamburgifchen 
Gefegen unterworfen. 

Hinfichtlich der Wohnungen der Juden erifliren Feine eis 
gentliche erfaubende oder verbietende Gefege, es haben indeg 
in neueren Zeiten die chriftlichen Bewohner einiger Gaffen, in 
welchen erft Fürzlih Juden eingezogen, deshalb geziemende 
Vorftellung an den Senat gethan. 

Auf feinen Namen ein Haus faufen, darf ein Zube nur 
nach vorgängiger Erlaubniß des Senates, es pflegt ihnen 
folche Erlaubnig nur in der Neuftadt zugeftanden zu werden, 
wobei die Conftantins = oder Millernthorsbrüde als Gränze 
angenommen wird. 


39 





— 


Hinſichtlich der ſogenannten Fremden iſt Folgendes zu 
bemerken. 

Die Hanſeſtaͤdte hatten in fremden Laͤndern ſogenannte 
Reſidenzen oder eigene Handlungscomtoirs, namentlich war 
dies in London der Fall, wo die drei Hanſeſtaͤdte noch den 
Stahlhof (steel-yard) mit beſonderen Privilegien beſitzen. 
Dagegen ließen ſich einige engliſche Familien in Hamburg 
nieder, welche ſich die Geſellſchaft der Aventurier-Kaufleute 
oder den engliſchen Court nannten und dos engliſche Haus bes 
fagen. Mit diefen Kaufleuten errichtete die Stadt 1611 einen 
kateinifchen Contract, (Klefekers Gefege und Verfaſſ. Th. 2. 
pag. 336.) ber aber während der franzöfifchen Occupation 
aufhörte. Die Mitglieder des Court find zum Theil hiefige 
Bürger geworden. | 

Die aus den fpanifhen Niederlanden geflüchteten 
Lutheraner ftanden ebenfalld in einem befondern Fremdencon⸗ 
sract (Klefefer Gef. u. Verf. Th. 2. pag. 368), haben fich 
indeß wach und nach völlig eingebürgert, wozu ihre Eonfeffion 
und die damit früher verfnüpfte alleinige Wahlfähigfeit zu 
Ehrenämtern befonders beitrug. 

Die, nach der Aufhebung des Edictes von Nantes im 
Fahre 4685, nach Hamburg gekommenen franzdfifchen 
Neformirten oder Hugonotten (refugies) traten auch in 
den Fremdencontract, ihre Nachfommen find aber ebenfalls 
eingebürgert und haben jegt völlig gleiche Rechte mit allen 
andern Bürgern, 

Ganz daffelbe gilt von andern chriftlichen Einge: 
wenderten, fowol deutfchen und holländifchen Reformirten 
als Mennoniten oder Katholifen. 

Fremde, die fich Bier nur eine Zeitlang aufhalten, müfjen 
ihren Paß bei der Polizeibehörde deponiren und erhalten da⸗ 
gegen eine Aufenthaltsfarte, 

Eeit der Wiederberftellung ift nun Niemand in den 
Sremdencontract aufgenommen und es fehlt überhaupt an eis 
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ner gefeglihen Beſtimmung des PVerhältniffes der Fremden 
zu den Bürgern, fo wie auch wol das Judenreglement einer 
zeitgemäßen Erneuerung betürfte, 7 

Das Domcapitel in Hamburg, welches zu dem bams 
burgifch = bremifchen Erzbisthum gehörte, wurde von einem 
Praepofitus und Decan verwaltet und beftand außer die— 
fen aus 11 Domherreen (canonici maiores). Außerdem 
waren 6 canonici minores, eine Anzahl VBicarien und CEomz= 
mendiften. Die PVicarien waren in befondere Fraternis 
täten vertheilt und hatten einen eigenen Vorfteher, der von 
ihnen erwählt, vom Kapitel aber beftätigt wurde und Deca- 
nus Calendarum hieß. Das Capitel hatte verfchiedenartige 
Einfünfte aus der Domfirche, vielen hamburgifchen und holz 
fteinifchen Dörfern, der Saline zu Lüneburg u. f. w., naments 
lich aber etlf Häufer in Hamburg, welche Eurien hießen 
und welche von eben fo vielen Domherren benugt wurden. 
Um Domherr zu werden, mußte man fich einfaufen und bie 
Nechte ftudiren. Der König von England, als Erzbifchof von 
Bremen‘, und das Gapitel felbft wechfelten monatlich in Bes 
fegung der Gapitel= und Vicarienftellen ab. Nach den, durch 
die Friedensfchlüffe zu Campo Formio und Lünevilfe herbeiges 
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) Anmerk. Beſonders auffallend wird die Ungewißheit der Pflich— 
ten und Rechte der Fremden bei der Dienſtpflicht der Bürgergarde. 
Mer nicht in Hamburg oder dem Gebiete geboren ift, zählt ſich, 
fo lange er nicht etwa heirathen, oder ein eigenes Gewerbe treiben 
will, zu den Fremden, läßt entweder feine Aufenthaltskarte immers 
fort prolongiren, oder ſteht im Geſchäfte eines hiefigen Bürgers 
und achtet fidy frei von der Dienftpflicht, obafeich es den in's Aus— 
land gehenden Hamburgern bei längerem Aufenthalte nicht fo ant 
wird, Allein auf der andern Seite ift nicht zu vergeffen, daß beis 
nahe alle Abgaben in Hamburg indirecte find, Acciſe und Zoll, 
weldye den Fremden eben fo gut freffen als den Hiefigen, und daß 
Hamburg durch die Begünftigung der Fremden im Ganzen und im 
Einzelnen gewinnt. Eine allgemeine, geſetzliche Beſtimmung 
dürfte indeh in jedem Falle wünfchenswerth ſeyn, und den Fremden 
fowot als den Behörden manche Weitläuftigkeit fparen. 
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führten, Säcularifationen der geiftlihen Güter in Deutfchland, 
wurde durch den $. 27 des Reichsbeputationfchluffes, vom 
23. November 1802, der Stadt Hamburg das Cigenthum 
aller der Rechte, Gebäude und Einkünfte des Domcapitels zus 
gefprochen, in fofern diefe in ihrem Gebiete lagen, und wurs 
den daher der Stadt auch in fofern alle Rechte übertragen, 
welche Churbannover und Dännemarf bis dahin ausgeübt 
hatten. Demgemäß wurden vom Senate Commiffarien und 
vom Kapitel Deputirte ernannt, welche eine UWebereinfunft 
fchloffen, die in der Rath» und PBürgerverfammlung vom 
9. Februar 1804 von erbgefeffener Bürgerfchaft genehmigt 
wurde, 

Nach diefer Uebereinfunft hat ſich die Stadt fofort in den 
Beſitz fammtlicher Gebäude und Einfünfte gefegt, und werden 
Dafür von der Kämmerei die beftimmten Entfchädigungen aus—⸗ 
bezahlt, nämlich die wegen der baaren Gelder vierteljährlich, 
und die wegen der fonftigen Natural= Lieferungen an Korn 
und dergleichen alle Martini. Diefe Entfchädigungen gelten 
für die Angehörigen des Capitels und, nach gewiffer Regu—⸗ 
lirung, auch für ihre Erben während zweier Gnadenjahre, im 
Uebrigen aber ftirbt das Capitel aus, es gefchehen Feinerlei 
neue Aufnahmen und die Entfchädigungen fallen nach und 
nach an die Stadt zurüd, fobald die einzelnen Capitelss 
Verwandte verftorben find und ihre Erben Feine Gnadenjahre 
mehr genießen. 

Nach dem bereits 1805 erfolgten Abfterben des Decans 
(die Stelle des Präpofitus hat aufgehört) ift an deſſen Stelle 
ein Präfes des Capitels getreten, der von Gapitel aus 
feiner Mitte gewählt ift und der die Entjchädigungen eins 
nimmt und vertheilt. 

Der Praͤſes hat als folcher eine aufferordentliche Entſchaͤ⸗ 
digung. Außerdem beftehen noch die beiden Würden des 
Salinator, der die, dem Gapitel gebliebene, Adminiftration 
der Enline: Einkünfte führt, worüber dem Senate alljährlich 
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Rechnung vorgelegt wird, und bes Structurarius (Auf⸗ 
ſehers über die Gebäude) indem dem Gapitel fo viele Eurien 
als nöthig geblieben find, wobei es gewiſſe Nechte in ber 
Mahl (Dption) ausübt. Diefe Würden bleiben, fo lange noch 
vier Domherren leben, das Archiv wird an die Stadt über: 
geben, fobald nur noch zwei Domberren leben. 

Das Domcapitel fteht mit feinen Angehörigen unter ber 
Stadt Hoheit, Gerichtsbarkeit und Polizei, genießt aber auch 
alle Vorrechte biefiger Bürger, und es fünnen daher Erben 
und Grundftüde den Angehörigen des Capitels eben fo zuges 
fchrieben werden, wie den Bürgern. 

Demnach fteht auch das Domcapitel in geiftlicher und cris 
mineller Hinficht unter den gewöhnlichen Stadtbehoͤrden; nur 
muß, wenn gegen einen Angehörigen des Gapitels ein Perſo— 
nalarreft verfügt worden, dem Präfes eine Anzeige davon ges 
macht werben; der Angeflagte hat alle Vorrechte der Bürger, 
und Fann das Kapitel ihm einen Vertheidiger aus feiner Mitte 
geben, wenn er diefes wuͤnſcht. In Eivilfachen aber hat das 
Gapitulargericht bie erfte Inſtanz, fo lange noch brei 
Canonici maiores leben, welche dem Gerichte beimohnen Föns 
nen und wirklich beimohnen. Sobald aber diefes nicht mehr 
der Fall, geht die Gerichtsbarfeit an die ordentlichen Gerichte 
über, die Domberren und Vicarien treten in ganz gleiche 
Rechte mit allen übrigen Einwohnern Binfichtlich der Gerichte 
barfeit, behalten aber ihre Rechte wie früher (f. unten 
Suftizverwaltung. ) 

Gegenwärtig leben noch fünf Domberren, und ein Cano- 
nicus minor. Das Capitel hat einen Regiftrator. 

gandbürger. Wer im Stadtgebiete ein Grundftüd bes 
figen will, muß fich vor der competenten Landbehörde mit 
einem befondern, das Verſprechen des Gehorfams gegen die 
Stadt, den Rath und bie befondere Landesobrigfeit enthaltens 
‚den, Eide verpflichten, indem nur denen, welche den vorges 
fehriebenen Eid abdgeftattet Haben, das Grundſtuͤck eigentlich 
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zugeſchrieben werden darf. Daſſelbe iſt der Fall mit denjeni⸗ 
gen, welche, ohne Stadtbuͤrger zu ſeyn, im Landgebiete hei⸗ 
rathen und dort bleiben wollen. Diefe Landbürger fommen 
aber eigentlich nur in der Vorſtadt St. Georg, in Hamm und 
Horn und in ber Landherrjchaft von Bille und Ochſenwaͤrder 
vor, die Bürger des hamburger Berges find eigentliche Bürger 
der Stadt Hamburg, in Bergedorf leiften die Stadtbürger den 
Eid ben beiden Städten Hamburg und Lübel. Die übrigen 
Eingefeffenen des Gebiets aber find, dem Worte nach, Uns 
tertbanen, inde find fie ſowol Hinfichtlich ihrer Perfonen, als 
ihrer beweglichen und unbeweglichen Güter, volllommen frei. 
KHinfichtlich der, ihr Verhaͤltniß andeutenden Abgaben, ift unten 
die Zinanzverwaltung zu vergleichen. 


C. Erbgefefjenpeit. 


Nicht jedem Bürger fteht, in Gemeinfchaft mit dem Se⸗ 
nate bie hoͤchſte Gewalt zu, fondern ber erbgefeffenen 
Bürgerfchaft. Erbgefeffen feyn bedeutet im eigentlichen 
Einne, wenigftens ein Erbe (Grundftüd) in der Stadt Ring: 
mauern eigenthbümlich und auf feinen oder feiner Ehefrau 
oder nicht abgetheilter Kinder Namen haben, und zwar fo, 
daß das Erbe mindeftens taufend Thaler Species mehr werth 
ift, als darin hypothecirt find. Mehrere Erben, in denen zus 
ſammen noch taufend Thaler freies Geld find, begründen ebens 
falls die Erbgeſeſſenheit. 

Die Landeigenthümer, welche in dem ausschließlichen Ge⸗ 

biete der Stadt Hamburg ein Grundftüd mit 2000 Thaler 
Epecies freien Geldes eigenthümlich befigen, find nur dann für 
erbgejefien zu halten, wenn fie 14) auch Stadtbürger, 2) auch 
im der Stadt mit eigenem Feuer und Heerde wohnhaft find, 
wobei e8 denn nicht darauf anfommt, ob der Landeigenthümer 
auch in diefem Stadterbe 1000 Thaler frei habe. Art. 5. 
am Ende und Art. 6 des Aften Titels bes Neglements der 
Buͤrgerconvente. 
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Mer, nach diefen gefeglichen Beftimmungen, erbgefeffener 
Bürger ift, darf in die Bürgerfchaft Fommen, ausgenommen 

a) wer in fremden Dienften fteht; 

b) wer in Dienften der Stadt oder E. €. Rathes ift 
und mit abfonderlichen Eiden daher verhaftet, ohne Unterfchied, 
ob ein Saͤlarium beftimmt oder yicht, z. B. Procuratoren, 
Mafter u. f. w. Desgleichen Bediente bei Kirchen und Hoſpi— 
tälern, wie auch bei Stadt=, Kirchfpiels und Nebenfchulen; 

c) wer fallirt oder accordirt hat; 

A) Pfufcher oder fogenannte Böhnhafen der Aemter. 

Die Bedingung der lutherischen Religion fällt jegt weg.‘ 


D. Erbgefeffene Bürgerfchaft. 


Die erbgefeffenen Bürger haben dag Recht in ber Buͤr⸗ 
gerfchaft zu erfcheinen, und dort ihre Stimme abzugeben, allein 
weder haben fie die gefeglihe Pflicht dazu, noch bilden fie 
den eigentlichen Stamm der Bürgerverfammlungen. Die erb- 
gefeffenen Graduirten werden, nach Art. 4 im erften Titel des 
Meglements der Bürgerconvente, zu fleifiger Befuchung ber 
Verſammlungen anerinnert. 

Die Grundbeftandtheile der Bürgerfchaft bilden nämlich 
die bürgerlichen Collegia: ehrbare Oberalten, die Sechs: 
ziger, die Hundertachtziger und die Aöjuncten. Diefe find vers 
pftichtet die bürgerlichen Berfammlungen zu befuchen und 
gehören zur Bürgerfchaft, wenn fie auch nicht erbgeſeſſen find. 

Diefe Eollegien find auf die Firchliche Verfaffung gegrün: 
bet, indem nach der Reformation redliche Männer zu Vors 
ftehern der Armenftiftungen und Berwaltern der Firchlichen 
Einfünfte in jedem Kirchfpiele gewählt wurden, welche dann 
in fpäteren Zeiten als die erften der Bürgerfchaft angefehen 
wurden. 

3u den Collegien werden jegt in ber Regel nur verheis 
rathete Bürger gewählt, welche, abgefehen von der Erbge- 
ſeſſenheit, bürgerfchaftfähig find. Bei entflandener Vacanz 
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va hringen die Dieconen fämmtliche, in ihrem Kirchfpiele woh— 


un 


si 


nende Bürger, die fie für die tüchtigften halten, zum Wahl: 
auffage und wählen daraus nach Stunmenmehrheit, fie geben 
dabei ihre Stimmen auf ihren Bürgereid ab. Der Gewählte 


" wird Adjunctus und rüdt dann fpäter zum Subdiacon auf, 


indeg fann er auch früher dazu gewählt werben. Die Diacos 
nen werben von allen Oberalten aus den Subdiaconen bes 
Kirchfpiels gewählt, indem fie durch Stimmenmehrheit einen 
Aufſatz von vier Perfonen machen und von diefen einen wäh 
len. Die Oberalten werden von den Oberalten felbft mit Zus 
ziehung zweier Senatoren gewählt, aus den Diaconen des. 
Kirchfpiele. 

In jedem der fünf Kirchfpiele find drei Oberalten, neun 
Diaconen, vier und zwanzig Subdiaconen und fechs Adjuncten. 
Die 15 Oberalten mit den 45 Diaconen bilden das Collegium 
der Sechziger, und dieſes mit den 120 Subdiaconen und den 
Adjuncten das Collegium der Hundertachtziger. Nach dem 
ten Artikel im 4ten Titel des Neglements der Bürgercons 
vente, foll die Bürgerfchaft für complet gehalten werden, wenn 
die Anzahl bis zweihundert Perjonen ausmacht, wobei es, 
nach Entfcheidung der Paiferlichen Commiffion auf einige we— 
nige Perfonen nicht anfommen fol. Danach hat man denn 
die Zahl von 495 als die mindefte angenommen. Um nun 
aber ficher zu feyn, daß diefe Zahl fchon in den Berpflichteten 
enthalten fey, find durch Rath und Bürgerjchluß von 1720, 
den 3. October, in jedem Kirchfpiele noch 6 Adjuncten, alfo 
zufammen 30 zugegeben, fo daß immer 210 Perfonen verpflich- 
tet find, in der Verfammlung zu erfcheinen, und auf die nur 
Berechtigten nicht gezählt zu werden braucht. 

Berechtigt zur VBürgerfchaft find außer den erbge— 
feffenen Bürgern, nach Art. 4 im erften Titel des Reglements 
der Bürgerconvente: 

41. Die MWerfmeifter, das heißt, die beeidigten Amte-Alten 
oder Altermänner, | 
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ſodann nach Art. 2 und neueren Beftimmungen: 

2. Alle diejenigen, welche bei folhen bürgerlichen 
Dfficien find oder gewefen find, wobei nach bisheriger Praris 
der Eid vor E. E. Rathe abgeftartet worden, wozu, nach ber 
Erflärung durch Rath- und VBürgerfchluß vom 20. Dec. 1824, 
denn jegt auch fämmtliche Richter des Handelsgerichtes und 
Niedergerichtes, deren Praͤſes und Vicepräfes mit eingefchloffen, 
gerechnet werden. 

3. Die Verorbneten zur Kämmerei. 

4. Die dienfttäuenden höheren Officiere der Bürgergarde, 
die Hauptleute mitgerechnet, 

5. Die Börfenalten, 

6. Die jedesmaligen Commerzdeputirten und ihre Ads 
juncten. 


B. Gegenftände der höchften Gemalt. 


Der Inhalt deffen, was dem Senate und der erbgefefjenen 
Bürgerfchaft gemeinfchaftlich zu thun obliegt, folgt von felbft 
aus dem Grundjage, daß die höchfte Gewalt über den Frei: 
ftaat Hamburg in feiner ganzen Ausdehnung beiden Behörden 
ungertrennlich zuftehe. Senat und Bürgerfchaft haben daher 
gemeinfchaftlich neue Gefege zu geben, die alten zu erflären 
und zu verbeffern, die Nothwendigfeit der Staatsausgaben im 
Allgemeinen zu beflimmen und zu dieſem Zwede die nöthigen 
Auflagen und Steuern zu verorbnen und die Verwendung der 
Staatseinfünfte zu verfügen, Bündniffe und Verträge mit 
fremden Mächten abzufchliegen und Privilegien zu ertheilen. 


C. Rath- und Bürgerverfammlungen. 


Die Ausıbung bdiefer gefeßgebenden Gewalt gefchieht 
durch die Verfammlungen E. E. Raths und erbgefeffener Buͤr⸗ 
gerfchaft, welche fo oft angefegt werden, als es'nüthig erachs 
tet wird. 
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J. Recht der Zuſammenberufung. 


Dem Senate allein ſteht es, nach dem Aften Artikel im 
Bten Titel des Reglement von 1710, zu, die Bürgerfchaft zu— 
fanımen zu rufen, jedoch ift er dazu, nach Art. 3, alle Vier: 
teljahre verbunden. Falls die vorliegenden Gegenftände 
nicht in einer Verfammlung beendigt werden Fonnten, feßt ber 
Eenat eine fernere Verfammlung binnen Furzer Zeit an. 
Sollte dies nicht gefchehen; fo hat die gefammte Bürgers 
fchaft das Necht, eine neue Zufammenberufung vom Senate 
zu verlangen, welchem Anfuchen derfelbe fih dann nicht weis 
gern kann. Art. 7. 

Ueber die Anfegung aufßerorbentlicher Verfammlungen bes 
rathet fih der Senat zuvor mit bem Oberalten-Collegio. 
Hält diefes die Verſammlung nicht nöthig oder Lienlich, fo 
conferirt der Senat mit den andern beiden Collegien und falls 
eines berfelben ober beide dem Senate beiftimmen, wird die 
Bürgerfchaft berufen. Stimmen beide Collegien ebenfalle ges 
gen die Zufammenberufung; fo Fann diefelbe nur Statt finden, 
wenn der Senat der Anficht, daß an der fchleunigen Ordnung 
der zu verhandelnden Sache der Stadt Höchft gelegen. Dann 
muß die Bürgerfchaft erfcheinen. 

Halten die Collegia eine außerordentliche Verſammlung 
ndthig; fo erinnern fie den Senat, welcher dann unweigerlich 
und ohne alle Einwendung binnen acht Tagen zur Eonvocation 
gehalten, 


I. Vorbereitende Arbeiten. 


Der Senat theilt feine, in den Verfammlungen zu halten⸗ 
den Anträge dem Collegio der Oberalten fchriftlich mit. Dies 
fes deliberirt unter fich darüber und conferirt nöthigenfalls mit 
dem Senate, endlich übergiebt es dem Senate die Erflärung, 
bejahend, verneinend oder modificirend, worauf erforderlichens 
falls beide Behörden fich zu vereinigen fuchen. Dann wird 
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der Antrag an die Sechsziger gebracht, unter Beziehung auf 
das Protocoll der Oberalten. Nachdem auch hier die Sache 
erwogen und mit einer Erflärung an ben Senat gegangen, 
bringt ihn diefer an die Hundertachtziger. Nach eingeganges 
ner Erklärung derfelben gelangt der Antrag, falld der Senat 
ihn noch für gut hält, mit den etwa nöthig gefundenen Mo— 
dificationen an die gefammte erbgefeffene Bürgerfchaft in deren 
Verfammlung. Vorher werben alfo nur die Collegien von 
den Anträgen officiell unterrichtet. 

Diefe vorgängigen Erklärungen der Collegien find aber 
weder für fie felbft, noch für die übrigen Mitglieder erbge— 
fefjener Bürgerfchaft bindend, fondern es hat die gefammte 
Bürgerfchaft in der VBerfammlung freies Stimmrecht für oder 
wider den Antrag des Senates. 


II. Zeit der VBerfammlungen. 


Die Verfammlungen werden in der Regel an einem 
Donnerftage gehalten und am Tage vorher durch einen Ans 
fchlag am Rathhauſe verfündigt. Die Bürgerfchaft verſammelt 
fich in fchwarzen Mänteln, in der Regel um 10 Uhr auf dem 
Rathhauſe. Die zu kommen Verpflichteten, aber VBerhinderten, 
müffen bei Strafe ihren Convocationgzettel, mit einer fchrift: 
lichen Erklärung auf ihren Bürgereid, einfchieken, durch welche 
Ehehaften (f. Juſtizverwaltung) fie verhindert worden. Daffelbe ift 
der Fall bei den Rathsmitgliedern, Keine Verfammlung fell 
länger als bis 10 Uhr Abends dauern. 


IV. Verfahren. 
A. Sn der Verfanmmlung. 


Etwa eine Stunde nach der angefegten Zeit der Berfamme 
lung, fchieft der Senat einen Deputirten in die Bürgerfchaft, 
um anzufragen, ob fie in verfaffungsmäßiger Anzahl verfanz 
melt fey, um die Propofition des Senates entgegen zu nebs 
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men. Iſt dies nicht, der Fall; fo wird die Buͤrgerſchaft ents 
loffen. Iſt aber die Bürgerfchaft vellftändig; fo wird‘ dem 
Senatsdeputirten eine Lifte der Anweſenden mitgetheilt, mit 
den Entjchuldigungen der Abwefenden. Nachdem die zum 
eigentlichen Rathhaufe führenden Thüren verfchloffen, treten tie 
vier Bürgermeifter, die Senatoren und die vier Gecretaire 
im Ornate in die Berfammlung. Die vier Bürgermeifter fegen 
fih und alle Uebrigen ftehen. Der präfidirende Bürgermeifter 
hält figend eine kurze Anrede, verliefet dann die Propofition 
des Eenates, unter Beziehung auf die angelegten Papiere 
und übergiebt fünf Ausfertigungen des Antrages und der Ans 
lagen dem präfidirenden Oberalten mit den Erfuchen, fie zu 
vertheilen und Beſchluß darüber fobald ald möglich zu verans 
laffen. Der präfidirende Oberalte verfpricht dies in einer kur— 
zen Gegenrede, worauf der Senat fich wieder in die Raths— 
ftube begiebt. Der präfidirende Oberalte vertheilt den Antrag 
und die Anlagen an die 5 Kirchfpiele und hierauf verfügt fich 
jedes Kirchfpiel in feinen Eaal. 

Da in den Kirchfpielen nach ber Reihe geftimmt wird; 
fo fegen fich die Anmefenden fogleich nach der berfümmlichen 
Anordnung, fo daß zuerft die Collegien und die anwefenden 
Graduirten, und dann die übrigen anwefenden berechtigter 
Bürger, fogenannte Freiwillige, ſtimmen. 

In jedem Kirchfpiele führt der ältefte Oberalte das Di: 
rectorium bei der Abſtimmung. Der präfidirende Oberalte hat 
den Xctuar zu feinem Gehülfen, in den übrigen vier Kirch 
fpielen wählt fich der wortführende Oberalte einen der anwe— 
fenden Gratuirten zur Beihülfe. Jedes Mitglied hat das 
Recht feine Meinung mit Gründen zu unterftügen und barf 
während feines Vortrages nicht unterbrochen werden. Nach 
"der Mehrheit der Stimmen wird der Schluß des Kirchipiels 
gefaßt. . Sobald alle Kirchfpiele mit ihrem Beſchluſſe Fertig 
geworden, werden die fünf Erflärungen an dem gemeinfchafte 
lihen Verſammlungsorte verlefon, wo dann wieder die Stim⸗ 
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menmehrheit entfcheibet, fo daß, wenn 3 ober mehr Kirchfpiele 
für den Antrag des Senates find, bderfelbe zum Gefege, ers 
hoben wird. 

Die Oberalten mit ihren Actuar und den dlteften Gra— 
duirten, nebft den älteften 5 Diaconen begeben fich dann in 
die Schreiberei, um ben Bürgerfchluß durch den Actuar muns 
diren zu laffen. 

Sobald dies gefchehen, tritt ber Senat in die Verſamm⸗ 
lung und der präfidirende DOberalte überreicht den Bürger: 
fchluß, der auf Veranfaffung des präfidirenden Bürgermeifters 
vom Protonotar verlefen wird. Das weitere Verfahren hängt 
von den Umftänden ab. 

4) Hat nämlich die Bürgerfchaft in allen angetragenen 
Puncten ihre Beiftimmung ertheiltz fo danft der Senat für 
den Beitritt und entläßt fofort die Bürgerfchaft. 

2) Iſt der Antrag völlig abgefchlagen; fo verläßt Se- 
natus die Verfammlung, indem ber präfidirende Buͤrgermei— 
fier die Bürgerfchaft erfucht noch zu verweilen, und fchidt 
dann nach gehaltener Deliberation zwei Deputirte an die Bür- 
ger, welche die fchriftlihe Neplik überbringen und verles 
fen. Hierin 

a) behäft fich entweder ber Senat weitere Vorftellungen 
bis zur nächften Verfammlung vor, oder 

b) falls der Senat eine unverzügliche weitere Weberlegung 
des Antrages für nöthig hält, effucht er, unter Anführung der 
Gründe, die Bürgerfihaft wieder in die Kirchfpiele zu treten 
und abermals zu beliberiren. Will der Senat neue Gründe 
für feinen Antrag hinzufügen, oder wichtige Erflärungen geben, 
fo wird auch diefe Replik fünfmal ausgefertigt, fonft aber nur 
einmal. 

Ueber dieſe Replif wird dann in den Kirchfpielen berath⸗ 
ſchlagt und der mehrſtimmige Buͤrgerſchluß, die Duplik der 
Buͤrgerſchaft, wird in der Verſammlung vom Actuar verleſen 
und zwei Senatsdeputirten ſchriftlich mitgegeben. Der Senat 
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dankt dann entweder für den Beitritt oder behält fich auch 
fernere Vorftellungen vor und entläßt die Bürgerjchaft. 

3) Hat die Bürgerfchaft ihrem Beſchluſſe Wünfche hinzus 
gefügt; fo erflärt fich der Senat in feiner Replik denfelben 
entweder zuftimmig, oder er verfchiebt diefe Verhandlung bis 
zur nächften Zufammenfunft, oder er erfucht auch, wieder in 
die Kirchfpiele zu treten, 


B. Bei Uebereinftimmung der Behörden. 


Was nun auf diefe Weife vom Rathe und der Majorität 
ber Bürgerfchaft bejchloffen ift, heißt Rath- und Bürger: 
ſchluß und hat volle Gefegesfraft. 


C. Bei Verfchiedenheit des Antrages und bes 
Bürger = Befchluffes. 


Dem Befchluffe der Bürgerfchaft, falls diefer gegen den 
Antrag ausgefallen, erflärt ber Senat ſich entweder zuftimmig, 
fo daß von diefem Antrage nicht mehr die Rebe ift, ober, 
wenn Senatus aus triftigen Gründen bei feinem Antrage bes 
barret, wird folgendes Verfahren beobachtet, 

Der Senat fegt fich mit dem Collegio der Gechsziger in 
Verbindung, ftellt feine Gründe, warum er in bie Refolution 
der Bürgerfchaft zu willigen Bedenken trage, umftändlich vor 
und ſucht fich mit dem Kollegio durch Wenderungen u. f. w. 
zu vereinigen. Werden beide Behörden über die Aufgebung 
des Antrages einig; fo nimmt der Senat feinen Antrag zurüd, 
falls aber die Sechsziger dem beibehaltenen oder modificirten 
Antrage beiftimmen, geht die Sache wieder an bie Bürs 
gerfchaft. 

Können die Behörden fich aber auf feine Weife vereinis 
gen; fo bringt Senatus die Sache an die Hundertachtziger, wo 
eben fo verfahren wird. Glauben auch die Hundertachtziger 
dem Antrage nicht beitreten zu koͤnnen, fo wird die Cache 
ebenfalls an die Bürgerfchaft gebracht. Erklärt fich dieſe aber⸗ 

4* 


52 


mals wider ben Antrag; fo acceptirt nun ber Rath entwe= 
der die bürgerliche Refolution und giebt den Antrag auf, 
oder die Sache wird an eine Deputation gebracht. 


Zu diefer Deputation wählt der Senat eine gleiche Anzahl 
aus feiner Mitte (nicht aus den Eyndicis), wie die Bürgers 
fchaft, welche entweder aus den Collegien oder andere fähige 
Bürger, namentlich Graduirte, wählt. Die Deputation darf 
nicht ftärfer feyn als 16, hoͤchſtens 20 Perfonen. Die Buͤr— 
gerjchaft wählt die ihr zufommende Anzahl dreifach und loofet 
die einfache Zahl daraus. Eben fo werden die Ratheglieder 
durch das Loos beftimmt. Von feiner Seite dürfen Perfonen 
gewählt werden, welche ein befonderes Intereſſe bei der Ange= 
legenheit haben. Die Gewählten müffen den Auftrag anneh— 
men bei Verluft der Stadtwohnung. 


Sämmtliche Deputirte leiften einen befondern, im 6ten 
Artikel des ten Titels des Reglements der Bürgerconvente 
beftimmten, Eid auf gewiffenhafte Entfcheidung und Verfchweis 
gung der Stimmen. Binnen 14 Tagen entſcheidet dann die 
Deputation und unterfchreiben fämmtlihe Mitglieder zwei 
Ausfertigungen der Entfcheidung, wovon eine dem Senate, die 
andere den Oberalten übergeben wird. Wären die Stimmen 
gleich und blieben auch nach abermaliger Umfrage gleich; fo 
werden 5 Subbdeputirte durch's Loos gewählt, welche unter 
fi conferiren, ımd deren Majorität dann ohne Weiteres 
entjcheidet. 


Mas nun die Mehrheit der Deputirten oder der Sub: 
deputirten entfcheidet, ift unwiderruflich und unantaftbar und 
für Rath: und Bärgerfchaft bindend, foll auch als Gefeg der 
ganzen Stadt angenommen und fofort in Ausübung gebracht 
werden. 


Die Nothwendigfeit einer ſolchen Deputation hat übrigens 
noch nie Statt gefunden. 
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D. PBefondere Pflichten und Rechte der beiden 
hoͤchſten Behörden, 


Wenn gleich die höchfte Gewalt, wie angeführt, bei dem 
Senate und erbg. Bürgerfchaft gemeinfchaftlich ift; fo ift es doch 
einestheils natürlich, daß die Ausübung mancher Rechte ges 
theilt feyn muß und anderntheils, daß jede Behörde ihrer 
Stellung nach befondere Pflichten und Rechte haben muß, 
um ihr Amt, die Aufrechthaltung der Verfaffung, gehörig und 
wirkſam erfüllen zu koͤnnen. 


J. Des Senates. 


Der Senat hat fich nach den Grundgefegen verpflichtet, 
fich die Bürger und Einwohner alle Zeit zu allen Gunften bes 
foblen feyn zu laffen, fie bei ihren rechtlichen Freiheiten und 
Privilegien zu fohügen und zu vertreten, unpartheiijche und 
fchnelle Zuftiz zu pflegen und die Beförderung göttlicher Ehre 
und der Stadt Beſtes als höchften Zweck anzuerfennen. 

Dagegen iſt der Senat die allgemein anerfannte Obrig—⸗ 
Feit, ihm und ber Stadt wird der Eid der Treue geſchworen 
und in feine Hände abgelegt, er hat bei öffentlichen Handluns 
gen den Vorrang vor allen Bürgern und Einwohnern, feiner 
wird im SKirchengebete erwähnt und er hat einen eigenen ©ig 
in den Kirchen, er hat eine eigene Amtstracht, in welcher die 
Bürgermeifter in allen Rathefigungen, Synbdici, Senatoren und 
Eecretarien aber feit den neueren Zeiten nur bei außerordents 
lichen Gelegenheiten (in ber Kirche, bei Wahlen, Verſammlun⸗ 
gen des Rathes und der Bürgerfchaft u. f. mw.) erfcheinen und 
ihm werden, wenn er in dieſem Ornate erjcheint, militairifche 
Honneurs gemacht. Er hat ferner das alleinige Recht, die 
Bürgerfchaft zu berufen und zu entlaffen und bei ben Vers 
fammlungen die Sjnitiative, d. 5. nur er bat in der Negel 
dad Recht einen Antrag zu thun (Wegen der Nebenpropos 
fition f. unten pag. 55). Die Siegel und die Schlüffel der 
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Stadt, fo wie das Archiv find in den Händen des Genates 
(f. unten pag. 63.), er ernennt und beputirt Gefantte, 
(f. unten pag.64) empfängt frembe Gefandte (f. unten pag.65.) 
und repräfentirt bei Feierlichfeiten die Souverainität der Stadt, 
er vocirt, introducirt und inftallirt die Geiftlichen und beftätigt 
fie nach gefchehener Wahl durch die competente Behörde, er 
bat das Begnadigungsrecht in Eriminalfachen und die Dispen⸗ 
fation in Ehejachen, fo weit die göttlichen Gefege diefes zus 
laffen. Dem Senate werden alle öffentlihe Rechnungen ab: 
geftattet, alle oͤffentliche Augfertigungen gefchehen im -Namen 
des Senates, er genießt die zu der Stadt Hoheit und Gerechs 
tigfeit gehörenden Fleineren Regalien. Er erhält endlich ein 
Honorar, als Entfchädigung, wogegen aber die grabuirten 
Nathsglieder auf alle und jegliche juriftifche Praris verzichten. 
Das Honorar des Senats ift in Bancomark beftimmt 
und zwar: 
für den älteften Bürgermeifter uf - x » . 13000 & 
für jeden der übrigen Bürgermeifter und ben 
älteften Syndicus auf . 2 2 2 2 2. 11000 = 
für jeden andern Syndicus uf - . 2 » . 7500 = 
für jeden der beiden älteften grabuirten Se⸗ 
natoren aUf- 2 2 2 0 0 0 0 200 28 8500 8 
für den dritten und vierten grabuirten Sena⸗ 
tr uf - © 0 0 02 2 2 0 0... BOO0 ® 
für den fünften und fechsten grabduirten Ses 
nator af 2 ee ee 2 2. 7500 = 
für jeden der fünf jüngften graduirten Senas 
toren uf . . . ee 0 8 2. . 7000 ⸗ 
für den erften und — nicht graduirten 
Senator uf © 2 2» 2 2 2 6000 ® 
für den britten und vierten nicht graduirten 
Senator uf 2 2 2 2 2 2 8 ee. 5500 8 
für den fünften und fechsten nicht graduirten 
Senator uf 2 2 2 2 0 en a2 0 0. 5000 8 
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für jeden ber fieben jüngften nicht grabuirten 
Senatoren uf » 2 2 2 0 2 2 020. 4000 4 
für den verwaltenden Polizeiherrn auf . - . 8500 » 


I. Der Coflegien gemeinfchaftlic). 


Die Eollegien follen mit aͤußerſtem Fleiße dahin ftreben, 
daß die Grundgefege erhalten und bebdachtet werben, auch 
daß die Rath⸗- und Bürgerfchlüffe zur Ausführung kommen. 
Könnte im legteren Falle Senatus möglicherweife die Ausfühs 
sung verzögern, fo haben die Kollegien dag Recht, darauf 
zu dringen, daß die Urfachen biefer Verzögerung ungefäumt 
der gefammten Bürgerfchaft vorgelegt werden, und follte auch 
Diefes vom Genate nicht gefchehen, fo bat der präfidirende 
Dberalte die Sache in einer Nebenpropofition in der 
Bürgerfchaft vorzutragen, welche dann über die Gültigkeit ber 
Verzögerung entjcheidet. 

Seit der Errichtung der Grundgefege von 1710 und 1712 
ift übrigens erft einmal, 1721, eine ſolche Nebenprepofition 
notbwendig erachtet. 


III. Der Dberalten 


Das vorzüglichhte Gefchäft der Oberalten ift die Erhaltung 
der Verfaſſung. Die Ausuͤbung dieſes Gefchäftes ift ſchon 
größtentheils im Vorigen enthalten, nur ift noch hauptfächlich 
zu bemerken, daß der Senat mit den Oberalten wegen Eon: 
ceffion fchon vorgefommener Privilegien conferirt, neue Pris 
vilegien dürfen nur mit Genehmigung der gefammten Bürger: 
ſchaft ertheift werden; daß auch eine folche Eonferirung erfor: 
derlich ift bei Revidirung der, der Stadt oder dem Mathe zu 
leiftenden fpeciellen Eide; bag mit ihnen zu überlegen, ob eine 
außerordentliche Bürgerverfammlung erforderlich; daß endlich 
bei Befchwerben über ben Senat ober ein Mitglied deffelben 
und nach verfuchter aber nicht erlangter Hülfe durch den Se⸗ 
nat felbft, ein Recurs an bie DOberalten freifteht; finden 
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diefe die Befchwerde gegründet, erinnern fie den Senat freunds 
lich an Ubftellung; finden fie aber die Bejchwerde nicht ges 
gründet, fo darf der Vejchwerdefährer an die Secheziger ges 
ben, ftimmen diefe dann den Oberalten bei, fo ift die Sache 
abgethban, eben fo, wenn die Oberalten die Beſchwerde anges 
nommen, die Sccheziger aber diefelbe nicht begründet finden. 
Können aber Oberalten und Sechsziger zufammen fih mit 
dein Rathe nicht einigen; fo geht die Sache an die Hun— 
dertachtziger. 

Die Form dieſes Recurſes iſt folgende: Man ſchreibt auf 
Stempelbogen zu 4 f eine kurze Supplik an die Oberalten, 
worin man fich auf das angelegte Decret des Senates bezieht 
und nach einfacher Vorlegung der Sache und Gründe bitter, 
den Recurrenten auf verfaffungsmäßigem Wege zu vertreten. 
Die Recursfchrift wird in Folio gefchricben und in Quart ge= 
brochen. Oben auf fegt man: | 


An 
Ein Hochlöbliches Collegium Ehrbarer Herren Oberalten. 

Gemüffigte Recursfchrift wider ein Hochvers 
ehrlichesDecret Eines Hochedlen und Hochs 

weifen Senats vom ..... 

in Sachen und abfeiten 
des biefigen Bürgers N. N. (wohnhaft... .) Recurrenten. 
Mit sub Lit. A. anliegendem 
Decrete in origine. 


Die Anrede ift: 
Wolgeborne, Wolfürnehme, Großachtbare Gunften! 


Im Eonterte fchreibt man in ber erften Perfon. und bedient 
fih der Anrede: Em. Großachtbare Gunften. Man fchlicht 
mit einer Formel der Verficherung volllommenfter Hochachtung 
und Ehrerbietung und unterfchreibt die Schrift felbft, mit dem 
Verfaffer, falls nicht der Recurrent felbft der Verfaſſer ift, 
was er unter feinem Namen bemerft. 


— — 

Vorſichtig iſt es, obgleich nicht geſetzlich vorgeſchrieben, 
daß man binnen zehn Tagen von Abgabe des Decretes recur⸗ 
rire und hoͤflich, die Schrift mit einem kleinen Begleitungs⸗ 
fchreiben verfiegelt an den präfidirenden Oberalten zu fchiden. 

Das Collegium der Oberalten hat einen Secretair, der 
auf geichehene Meldung vom Collegio nach Stimmenmehrheit 
gewählt wird. Wahlfähig find nur Graduirte, und bleibt der 
Gewählte zu allen anderen Nemtern competent, darf aber 
während feines Amtes nicht practifiren. Er ift zugleich Archis 
var der Oberalten. (Actuarius Civium.) 

Unter ben bürgerlichen Gollegien werden nur die Oberal« 
ten und der Secretair honorirt, 


IV. Der Schsziger. 


Die Sechziger haben in Betreff der Aufrechterhaltung 
der ganzen Verfaſſung gleiche Pflichten wie die Oberalten. 
An diefes Collegium, mit Uebergehung der Oberalten, wendet 
fih der Senat um Genehmigung (Vollbort) einen peinlis 
chen Prozeß gegen Bürger oder bürgerliche Freiheit genießende 
Einwohner anzuftellen, wegen verdächtiger Zufammenfünfte 
und Gorrefpondenzen oder üffentlicher Schmäbßfchriften und ders 
gleichen was zum Nachtheil der Stadt, des Senates, des Mis 
nifterii oder der bürgerlichen Collegien abzielen und gereichen 
fünnte, 

Der Senat und die Sechsziger vereint find beftändige 
Bevollmächtigte der Kirche, 
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Dritter Theil 


Staatsverwaltung. 


Dritter Theil 


Staatsvermwaltung. 
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Erſter Abſchnitt. 
Eigentliche Regierungsangelegenheiten. 


a. Publication der Geſetze und Geſetzſammlungen. 


D. vom Rathe und der Buͤrgerſchaft gegebenen Geſetze 
werden im Namen des Senates, nach deſſen vorheriger Mit⸗ 
theilung an die Oberalten und deren Beiſtimmung durch den 
Druck publicirt und an den Gaſſenecken angeſchlagen und in 
die woͤchentlichen Nachrichten (das eigentliche Amtsblatt der 
Stadt) eingeruͤckt, oder auch nur vom Rathsbuchdrucker ver⸗ 
kauft, wobei denn eine beſondere Notification wegen Erlaſſung 
des Geſetzes gedruckt wird. Die Verordnungen treten mit dem 
Tage der Publication in Kraft, falls nicht ein ſpaͤterer Ans 
fangstermin feftgefegt ift. 

Die ebenangeführte Berathung mit den Oberalten bezicht 
fih auch auf Mandate und Verordnungen, welche der Senat 
entweder für eine gewiffe Zeit oder als Wiederholung und Ers 
läuterung bereits gegebener Gefege publiciren will. 
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Die Verfügungen ber Raths- und bürgerlichen Deputa= 
tionen fiehe unten werden von diefen publicirt. 

In früheren Zeiten wurden neben den Rath» und Bürs 
gerfchlüffen noch Receſſe, Uebereinfünfte des Senates mit 
den Bürgern, errichtet. Der erſte dieſer Receſſe ift von 1410, 
der legte ber ſchon erwähnte Hauptreceß vom 15. Det. 1712. 
Vollftändig abgedrudt (die Älteren aus dem Plattdeutſchen 
überfegt) find diefe Receſſe (außer in Lünigs Reichsarchive) 
zufegt im Eupplementbande des ſchon angeführten Abdruckes 
der Grundgeſetze. 

Der fummarifche Inhalt der Rath und Bürgerfchlüffe von 
1603 bis 1702, fo wie der Receſſe von 1410 bis 1704 findet 
fich alphabetifch geordnet im Nucleus Recessuum et Conven-— 
taum Hamburgensium, vom Licentiaten Wygand. Xlton«a 
1705. fol. Einen dronologifchen Auszug aus den Verhand— 
lungen des Senates und der Bürgerfchaft von 1700 bis 1800 
hat der Dberalte Kühl geliefert in feinen “Hamburgifchen 
Rath- und VBürgerfchlüffen”, Hamb. 1803. fol. Die Fort⸗ 
fegung derſelben ift neuerdings auf Subfeription angefündigt. 
Die ausführlichen Verhandlungen, von denen die ebengenanns 
ten beiden Werfe Auszüge liefern, find handfchriftlih in den 
Archiven der Behörden und den Händen vieler Privatpers 
fonen. | 
Eine alphabetifch = fyftematifch commentirte Sammlung der 
hamburgifchen Gefege findet fih in Klefefers Samms 
lung bamburgifcher Gefege und Verfaffungen, 
413 Theile. 800. Hamb. 1765—74 und den bazu gehörigen 
Mandaten nach der Zeitfolge. 6 Theile. Svo. Hamburg 
1763—74. Un diefe legtere Sammlung reihet fich die, vom 
Protonotar, Dr. Anderfon herausgegebene chronologifche 
Sammlung hamburgifcher Verordnungen. 8 Thle. 800. Hamb. 
4783—1810 und von demfelben feit 1814 fortgefegt, mit neuen 
Bändenummern in neun Bänden bie 1825 inchufive.. In dies 
fen legten 9 Bänden find auch die Refultate der Rath⸗ und 
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Bürgerfchlüffe enthalten. Eine Fortfeung diefer Sammlung 
von Verordnungen ift von einem Sachfundigen zu hoffen. *) 


b. Refervate des Senates. 


Sin Gemäßheit des Art. 5. des Hauptreceſſes fteht dem 
Senate die Ausübung der Regalien zu, welche bort unter 
28 Nummern claffificirt find. Die davon noch practifehen find 
oben pag. 53 erwähnt und dürften dabei etwa folgende Bes 
merfungen noch hieher gehören. 

4) die Siegel der Stadt find in den Händen des Senates 
und zwar das größefte in den Händen des pr. Bürgermeifters 
der folches in einer befondern Lade verwahrt, (daher der im 
Staatsfalender unter den Raths- und bürgerlichen Deputatios 
nen vorfommende Ausdruck GSiegellade). Diefes große 
Siegel wird nur in feltenen Fällen gebraucht (namentlich uns 
ter ben früher ausgegebenen Kanmerbriefen) gewöhnlich bes 
dient man fich bes Fleineren Siegels. 

2) Der Senat verwahrt die Thorfchlüffel, indem for 
gleich nach völligem Thorfchluffe um Mitternacht die Schlüffel 
durch den, von zwei Garbiften oder Soldaten escortirten, 
Schließer nach den Häufern der Thorherren gebracht und 
von dort zur Thordffnung wieder abgeholt werden. Die fünf 
jüngften Senatoren find Thor- und Baumherren, unter welche 
die verfchiedenen Thore und Bäume vertheilt find. Indeß bes 
findet fi in jeder Thorwache ein, vom Thorherrn verfiegelter, 
Motsfchlüffel, der in dringenden Fällen vom Poftencommans 
Danten entjiegelt werden darf und am nächften Morgen vom 
Thorherrn wieder verjiegelt wird, Als folche dringende Fälle 
werden aber nur angenommen: Feuersbrünfte in oder außer 
der Stadt und die Ankunft eines Courier, 


Anmerk. Bei den nachfolgenden Gitaten wird ber Herausgeber 
blos anführen: “Klefeker“, “ Anderſon“, und wenn bei dem Leptes 
ren nicht befonders bemerkt ift: “erfle Sammlung”, fo bezieht es 
fid) auf die Bände der neuen Sammlung feit 1814. 
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3) Der Eenat ernennt und beputirt Gefandte und 
gwar die ordentlichen banfeftädtifchen Minifter in Gemeinfchaft 
mit den Senaten zu Bremen und Lübel, die für Hamburg 
befonders ernannten allein und beräth fich mit der Kämmerei 
über das Gehalt. Hamburg hat einen Gefandten am Bun= 
destage, Minifter Refidenten in Petersburg, Paris und Mas 
drid (die Stelle in Berlin ift unbefegt) und einen Gefchäftss 
träger in Wien. 

Der Senat ernennt auch außerordentliche Gefandte aus 
feiner Mitte oder aus den Bürgern. Dann theilt er den Ober⸗ 
alten den Zwed und die Perfon der Gefandfchaft mit, fo wie 
auch die gefandfchaftlichen Berichte und den nach Beendigung 
bes Gefchäftes eingegangenen Miffionsbericht. Soll diefer 
Gefandte befonders Honorirt werden, fo wird darüber eben= 
falls mit den Oberalten verhandelt, die gewöhnlichen Koſten 
aber nur von der Kämmerei entnommen. 


Das Ereditiv wird von dem präfidirenden Bürgermeifter 
unterzeichnet und von einem der Secretarien contrafignirt. 


Die Eonfules in auswärtigen Orten werden vom Senate 
beftätigt, und concurrirt zum Theil das Commercium dabei *). 
Hanſeatiſche General: Eonfules find zu Kopenhagen und Liſſabon, 
ein banfeatifcher Conful zu Antwerpen, ein hanfeatifcher Vice: 
conful zu Porto, hamburgifche General: Confules find zu Bor: 
deaur, Chriftiania, London, Livorno, Neapel, Rio de Janeiro, 
Philadelphia und auf Hayti; bamburgifche Confules in Ars 
changel, Bayonne, Nantes, Cadir, Mallaga, Bahia, New: 
Orleans und auf Teneriffa; Viceconſules in Plymouth, Fals 
mouth, Weymouth, Bergen, Drontheim, Chriftianfand, Stas 
vanger, Arendal, Baltimore, New-Vork, Charleston und 


*) Anmer?. Eine fefte Regel in dieſer Hinficht hat der Herausgeber 
nicht auffinden Bönnen. Durch die Aufhebung der früher beftandes 
nen Admiralität ift wahrſcheinlich manche Aenderung in der Obſer⸗ 
vanz entflanden, 
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Alexandria in Virginien; auf Kragerde iſt ein Conſulat⸗ 
Mandatar. 

Die Unterhaltung der Verhaͤltniſſe Hamburgs, fuͤr ſich 
allein und in hanſeſtaͤdtiſchen Angelegenheiten, zu fremden 
Maͤchten iſt unter die Syndicos vertheilt, welche, im monar⸗ 
chiſchen Stile zu reden, die Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenpeiten find. 

4. Der Senat empfängt bie fremden Gefandten entwes 
der durch eine Deputation, oder das Ereditiv bes Gefandten 
wird einem der Syndicorum oder dem präfidirenden Bürgers 
meifter zur Mittheilung an den Senat überreicht. 

Die Eonfules überreichen ihr Patent dem Senate, worauf 
diefer das Exequatur ertheilt, welches von einem der Secres 
tarien unterfchrieben und mit dem gewöhnlichen Stadtfiegel 
verfehen wird, 


c. Gefchäftsgang im Senate, Curialien u. ſ. w. 


Ordentliche Rathsſitzungen werden am Montage, Mitte⸗ 
wochen und Freitag von 14 Uhr Morgens an gehalten, wo 
fih die Mitglieder in der Rathsſtube verfammeln. Die Vers 
bandlungen find collegialifch, unter Vorfig des präfidirenden 
Bürgermeifters *), welcher ben jedesmaligen Vortrag eröffnet, 
Acten zum Referiren vertheilt, Relationen einfordert u. f. w. 
Der jüngfte Secretair führt das Protocol. 

Der einzelne Bürgermeifter führt das Prädicat Em, 
Magnificenz, die Syndici haben es eigentlich nur in com- 


*) Anmer?. Das Präffdium ſteht, nach Art. 8 des MWahlreceffes von 
1663, bei den graduirten Bürgermeiftern und Zwar alternirt der 
eigentliche Vorfig unter zweien derfelben jährlich auf Petri. Stirbt 
der erfte präfidirende Bürgermeifter; fo tritt fein Nachfolgem der 
neugewählte Bürgermeifter, an feine Stelle. Stirbt aber der zweite 
präfidivende Bürgermeifter, der im Dbergerichte den Vorſitz führt; 
fo wird der dritte unter den Graduirten Dbergerichtspräjes nnd bei 
dem nächften Praͤſidatwechſel erfter Präfidirender, 
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plexu, indeß wird jeder Einzelne von Privatperfonen auch fo 
genannt, ber graduirte Senator wird Ew. Hochweisheit (Hoch: 
weifer Herr) der nicht graduirte Ew. Wolweisheit (wolweifer 
Herr) titulirt. Der ganze Senat heißt Ein Hochedler und 
Hochweijer Senat (Amplissimus Senatus) allein in den Ver: 
bandlungen mit den bürgerlichen GCollegien und erbgeſeſſener 
Buͤrgerſchaft Ein Ehrbarer Rath. 

Die Competenz des Senates ergiebt ſich theils aus dem 
Vorigen, theils wird fie unten an den paſſenden Stellen vor: 
fommen. Die Form, in welcher Privatperfonen ihr Gefuch an 
den Senat richten, ift die der Supplication. Diefe wird auf 
Steinpelbogen zu 4 f& gefchrieben und von dem Eupplicanten 
und dem Goncipienten unterjchrieben, falls nicht der Suppli— 
cant die Schrift felbft abgefaft hat, was er dann unter feinem 
Namen bemerft. Die Supplif wird in Folio gefchrieben und 
dann in Quart zufammen gebrochen, auf die äußere Eeite 
fchreibt man zuerft die Addreffe: 

An 
Einen Hochedlen und Hochweifen Senat 
der freien Hanſeſtadt Hamburg. 

Dicht darunter folgt der Titel der Schrift mit dem ehren: 
ben Präbdicate, 3. B. Ganz ergebenfte Vorftellung und Bitte, 
oder: ganz gehorjamfte Gelebung Hochverehrlichen Decretes 
vom 419. März 1827 — und dann der Name, die Wohnung 
und actengemäße Bezeichnung des Schreibenden und feines 
Gegners, wenn ein folcher vorhanden. Links unten ftehen die 
Anlagen, mit der Bitte um Zurüdgabe der Driginalien, zu 
welchem Ende man Abfchriften auf Stempelbogen zu 2 fk bei: 
legt. Nechts unten wird der Gegenftand der zen ges 
ſetn B. 

in Sachen und abſeiten 
des hieſigen Bürgers Jacob Heinrich N.... 
(wohnhaft große Reichenſtraße Nr. 128) 
Supplicanten 
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wider 
den Bürger und Maurermeiſter Johann Nicolaus K... 
(wohnhaft Zuchthausſtraße Nr. 57). 
Supficaten. 


ea b Lit. A. B. 
Mit Anlagen sub Lie = Grunbdfteuer betreffend. 


wovon A. und C, in origine et copia 
und wird um Hodhgefällige Retradis 
fion der Driginalien retentis copiis 
ganz ergebenft gebeten. 


Inwendig beginnt die Supplif mit der Anrede an den Senat: 
Magnifici, 
Molgeborne, Hochgelahrte, 
Hoch = und Wolmeife, 
Höchftzuverehrende Herren! 
wonach denn auf die erfte Seite nur noch einige Zeilen ge: 
fchrieben werden. Im Conterte fpricht man in der erften 
Perfon und bedient fich der Anrede: Ew. Magnificenzen, 
Hoch- und Wolmweisheiten, oder des Praͤdicates: Hochdiefelben. 
Wenn man fih auf Anlagen bezieht; fo wird die Bezeichnung 
derjelben zwifchen die Linie geftellt, 3. 2. 
“Aus dem in origine et copia 
sub Lit. A. 
““ ganz gehorfamft producirten Steuerzettel geht hervor u. f. w.“ 
Die Bitte wird eingerüft. Man fchlieft mit einer allgemei- 
nen Formel der Ehrerbietung, Unterfchrift und Datunı, 3. B. 
Mit vollfommenfter Hochachtung und Ehrfurcht verharre ich 


Ew. Magnificenzen, 


Supplicatum Hochs und Wolweisheiten 
Hamburg den 20. April 1827. . 

G. Buek, Dr., conc. treugehorfamfter Burger 
Jacob Heinrich N. 


Alle Supplifen an den Senat werden an den Rathstagen 
des Morgens vor 11 Uhr dem Rathefchenfen im Rathhaufe 
offen übergeben, ohne irgend eine Gebühr. Will oder muß 

5*r 
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man fie aber zu anderen Zeiten übergeben; fo ſchickt man fie 
auf die Cancellei und bezahlt dafür 20 % Exhibitionsgebuͤhr. 
In befonders eiligen und dringenden Fällen kann man oben 
auf die Supplif fchreiben: Periculum in mora (Gefahr beim 
Vorzuge). Falls man einen Gegner hat, muß eine Abſchrift 
der Supplif und aller, dem Gegner nicht bekannten Anlagen, 
auf freien Papier beigelegt werben. 

Sobald als möglich wird auf jede Supplik decretirt, falls 
nicht, wie etwa bei Bewerbungen um nicht erhaltene Stellen, 
ein Decret unndthig. Die Ausfertigung fämmtlicher Decrete 
gefchieht auf der Senatscancellei im erften Stode des Rath: 
baufes. Nach beendigter Rathefigung kann man fich dort er: 
fundigen, ob ein Decret in der betreffenden Sache abgegeben. 
In den wöchentlihen Nachrichten erfcheint außerdem immzer 
ein Verzeichnig der am vorigen Nathstage abgegebenen De: 
crete. Am Tage nach der Abgabe Fann man dann das De: 
cret abholen, welches immer auf Stempelpapier (außer in Ar: 
menfachen) gefchrieben wird. Die Decrete werden ohne Unter: 
fehrift auggefertigt, blos mit der Bemerfung: Decretum in 
Senatu Hamburgensi, Lunae (Mercurii, Veneris) d.... 
Falls fie aber im Auslande gebraucht werben follen unterfchreibt 
der jüngfte Secretair fie, und wird deſſen Unterfchrift auf der 
Cancellei beglaubigt und dieſe Beglaubigung von einem ber ans 
dern Herren Secretarien unterfchrieben und mit dem Fleinen 
Siegel befräftig. Die Gebühren richten fich nach dem Sn: 
halte des Decretes, für abfchlägige Decrete oder bloße Zwi— 
fehenbefcheide werben 20 f& bezahlt, für gewierige Decrete we⸗ 
gen des höheren Stempels mehr, für tie Zurüdgabe jeder 
Anlage 42 fk, jedoch wenn copia vidimata erfannt wird 
1# 12 

Finder der Senat erft eine beſondere Erörterung nöthig; 
fo wird decretirt, dag vorgängig zur näheren Aufflärung der 
Sache (zum Güteverfuch u. f. w.) Commissio auf zwei bes 
nannte Senatoren verfügt fey, in ber Regel einen graduirten 
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und einen kaufmaͤnniſchen Senator.*) Mit dem Decrete 
wendet man fi dann an den grabuirten Senator und diefer 
beftimmt den Tag und die Zeit der Commiffion, welche in der 
Regel auf dem Rathhaufe in einem ber Eommiffionszimmer 
von 2 Uhr an gehalten wird. Man fchiet dann dem Raths 
bausfchließer ein Verzeichniß der zur Commiffion nötbigen 
Rathsglieder, Advocaten und Partheien mit Bemerkung der 
Wohnungen der Legteren. Nach der Commiſſion fordert der 
Gehülfe des Rathhausfchließers die Gebühren von der Parthei 
ab, welche die Commiffion befördert hat; diefe richten fich nach 
den 1805 revidirten Schragen (Anderfon, erfte Sammlung 
VIII. 17.) 

Sobald die Commiffarien die Sache binlänglich. erörtert 
haben, entweber in einer ober mehren Commiffionen, referiren 
fie und dann wird vom Senate becretirt. 


Unweit der Ratheftube ift das Gehäge, in welchem fich 
von 2 Uhr an die Advocaten und fonflige Gefchäftsmänner 
verjammeln. Hieher kann man die Senatoren bitten laffen, 
die man zu fprechen wünfcht, man wendet fih zu dem Ende 
an den Bebülfen des Ratbhausfchließers, der fich neben dem 
Gehäge aufhält oder an einen, vor der Ratheftube ftehenden 
Bürgermeifterdiener. Diefer Flopft an bie Thür, in welcher 
der juͤngſte Scnator eine Klappe oͤffnet und den gewünfchten 
Collegen fich fagen läßt. 

Nach drei Uhr fährt und geht der Senat aus einander. 


d. Beamte und Officianten des Senates. 


41) Das, mit dem Rathhauſe in Verbindung flchende 
Archiv wird von dem Archivar verwaltet, unter welchem 





*) Aumerk. Die Obfervanz bei. diefen Commiſſionen hat fich nad) 
dem, fonft nicht gefeslidy) gewordenen, Eoncepte der bamburgifchen 
revidirten Gerichtsorduung vom 1711 gebildet. (Anderſou's Privat: 

- recht II, p. 245.) 
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ein Regiftrator nebft deffen Gehülfen ſteht. Der Regis 
ftrator erhält jährlich 2000 F Cour. 
2) Die Cancellei des Senats befteht: 

a) aus vier (jegt nur drei) ancelliften bei den Depars 
tements der Syndicorum, Zur Erhaltung diefer, von ben 
Syndicis bejegten Stellen ift Sprachfenntniß erforderlich. Das 
Gchalt jedes diefer Cancelliften ift Cix 2000 und 300 * für 
Schreibinaterialien. 

b) Sechs Gancelliften bilden die eigentliche Senats: 
cancellei. Die Stellen bderfelben werden von dem Protonotar 
und den Secretarien wechfelsweife unter Genehmigung bes Se: 
nats bejeßt. Das fefte Gehalt der vier älteften Cancelliſten 


ift 1200 #, ber beiden jüngften 600 #. — Alle Cancelliſten 


müffen Bürgersfinder feyn. 

Die Cancellei, welche an jedem Werftage von 9 bis 6 
Uhr offen ift, fteht unter Aufficht des Protonotars und ber 
beiden Secretarien. Die Sporteln für Decrete, Paͤſſe u. f. w. 
werden unter die Secretarien, die fechs Gancelliften derjelben 
und die Gancelleiboten vertheilt. 

c) Zwei Cancelleiboten beforgen die Sinfinuationen, 
Expeditionen u. f. w. Gewählt werden dieſe von den praͤſi⸗ 
direnden VBürgermeiftern; mit einem jährlichen Gehalte von 
700 und 600 # Courant. 

d) Die Stelle eines Rathsbuchdruckers wird vom 
Senat bejegt. Er druckt alle dffentlihen Bekanntmachungen, 
Formulare u. ſ. w. und befommt feine Bezahlung für jede 
Arbeit. 

Die Stelle eines Rathsbuchbinders wird ebenfalls 
vom Genate befegt. 

3) Die reitenden Diener bilden die Öarde des Senates. 
Es find ihrer fechszehn, welche unter dem jüngften Bürgermeilter 
und dem jüngften Senator, ale Marftallsherren, ſtehen. Die 
Stelle eines Stallmeifters ift jegt nicht befegt. Als eigentliche 
Garde des Senates verrichten fie Ordonnanzdienfte zu Pferde bei 
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feierlichen Deputationen des Senates, Feuersbruͤnſten, Hinrich⸗ 
tungen u. ſ. w. Ihre Bewaffnung beſteht dann in Piſtolen und 
Pallaſch, Uniform in gelben, altmodiſchen Dragonercollets mit 
Hellblau und Silber, hellblauen Beinkleidern mit ſilbernen 
Treſſen, dreieckten Huͤten mit Silber beſetzt. Als Diener 
des Senates tragen die reitenden Diener dunkelblaue Roͤcke 
mit filbernen Treſſen, dreieckten Hut und Degen und hell 
blaue Mäntel mit Silber. Ws folche finden fih an ben 
Rathstagen vier ein, welche den Bürgermeiftern vor dem Ge: 
bäge vorauf gehen und dann ihrem Wagen eine Feine Strede 
folgen. 

Außer diefer eigentlichen Qualität find die reitenden Diener 
aber auch zum Beten der Privatleute ba, welche fie bei Hochs 
zeiten und dergl. oder bei DBegräbniffen gebrauchen wollen. 
Bei Hochzeiten erfcheinen fie blau, en Escarpins mit Degen 
und bedienen nur das Brautpaar. Den Leichen wohlhabender 
Leute folgend find fie in fehwarzen Sammt, altfpanifch, mit 
entjeglich weiten Pluderhofen, gekleidet und tragen lange De: 
gen, Perücken und gefaltete Halsfraufen, 

Die Stellen diefer Leute wurden urfprünglich verſchenkt, 
von 1686 verkauft, und jegt werben fie wieder von den Marz: 
ftallsherren auf Worfchlag des Senates und der Kammer ge: 
gen 600 # Court. Kammerpacht verfchenft. Cigentliches fixum 
haben fie nicht. Diejenigen älteren unter ihnen, welche die 
Stellen noch gefauft haben, geben Feine Pacht, fondern erhal: 
ten jährlich 800 4 Cour. von der Kammer. 

4) Der Bürgermeifterdiener follen bei jedem Buͤr⸗ 
germeiſter drei ſeyn. Sie tragen braune Maͤntel und dreieckte 
Huͤte. Ernannt werden ſie von dem Buͤrgermeiſter, bei dem 
eine Vacanz eintritt, und bleiben es dann auf Lebenszeit, ſo 
daß ſie auf den Nachfolger des Buͤrgermeiſters forterben. 
Außer dem, ſchon bei den reitenden Dienern angegebenen, 
Begleiten des buͤrgermeiſterlichen Wagens beſteht ihr Amt 
hauptſaͤchlich in der Erecution der von den Behoͤrden verfuͤgten 
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Pfändungen wegen Steuern u. f. w. Außer dieſen Sporteln 
haben fie freie Wohnung auf der fogenannten Dienerreihe und 
1200 $ fixum. — Des Herrenfhenfen ift ſchon oben 
Erwähnung gefchehen. 

5) Der Rarbhausfchlieffer wird vom Genate ers 
nannt, hat eine freie Wohnung neben dem Rathhauſe und 
1600 # Gehalt, und hat außerdem die Sporteln für Commij: 
fionen u. f. w. zu genießen. Mit feinem Dienfte ift jegt auch 
der eines Rathhausheizers (Rathefeuerböter) verbunden, 
und als folcher hat er für die Heizung des Rathhauſes zu 
forgen. 

Fuͤr die Reinigung des Rathhaufes forgt der f. g. Rath; 
bausfeger, und erhält dafür ein Gehalt von 600 4. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Adminiftration 





A. Allgemeine Ueberſicht. 


L Inder Stade 


Die Verwaltung der einzelnen Zweige wird beforgt: 

4) Durch einzelne Rathsglieder oder durch Deputationen 
aus demfelben, und entweder auf Zeitlebens oder für die Dauer 
deffelben Amtsalters (3. B. fo lange bderjelbe Senator der 
vierte, fünfte u. f. w. bleibt), oder endlich auf beftimmte Zeit. 
Im legteren alle ift ber allgemeine Ummwechslungstermin auf 
den Tag des Apoſtel Matthias am 24. Februar jeden Jahres 
beftimmt, was denn freilich die große Unbequemlichkeit mit fich 
führt, daß der Staatsfalender nur bis dahin gilt, indem tie 
Bemerfung bis Petri und auf Petri (2 Tage vor Matthiä) 
nicht immer ausreicht. Nach Matthid wird eine alphabetarifche 
Vertheilung ber Aemter im Senate (nicht de Senatu) gedrudt, 
die aber eigentlich wol nur zum Gebrauche des Senates und 
der Cancellei dient. (Rathsrolle.) 

Die Verwaltung diefer Aemter und Deputationen gehört 
mit zu den Officien bes Senates. 

2) Oder es find rein bürgerliche, unentgeltlich verwaltete 
Ehrenämter, zu deren Annahme jeder Bürger verfaſſungsmaͤ⸗ 
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Fig gendrhigt if. Dergleichen rein bürgerliche Deputationen 
. find die Kämmerei, das Commercium u. f. w. 


3) Die meiften Behörden find gemifcht, aus Ratheglie: 
bern und Bürgern, wo natürlich die erfteren den Worfig 
führen. | 

Alle diefe einzelnen Adminiftrationen werden unten gehoͤ⸗ 
rigen Ortes vorfonmen. 


U. Sm privativen hamburgiſchen Gebiete. 


4. Einleitung. 


Hamburgs alleiniges Gebiet ift, wie ſchon oben im ber 
Statiftif bemerft, theils weltliches (land= oder waldherrliches) 
Gebiet, theils Gebiet von urfprünglich geiftlichen Stiftungen. 
Diefe verfchiedenen Landdiftricte werden von den unten zu be: 
merfenden Rathsmitgliedern oder Oberalten adminiftrirt. Das 
Mecht der Gefeggebung ficht dem Senate und der Bürs 
gerjchaft zu, die Ausübung der Gerichtsbarfeit aber, fowol in 
polizeilicher als in juriftifcher Hinficht, den Patronen, Land—⸗ 
herren u. f. w. Indeß ift zu bemerfen, daß im Jahre 1827 
die Adminiftrationen der geiftlihen Stiftungen fich des Red: 
te8 der Gerichtsbarkeit begeben haben, wobei aber Lie geiftlis 
chen Stiftungen felbft und ihre innere Einrichtung, fo wie 
ihre Einfünfte beibehalten find. Die Einricytung deffen, was 
an die Stelle diefer Gerichtsbarkeit treten foll, ob die geiſtli⸗ 
chen Gebiete unter die Landherren vertheift werden follen, ob 
für diefe Diftricte befondere Gerichtsperfonen ernannt werben, 
ob auch vielleicht der Yurisdiction der Land- und Waldherren 
eine Aenderung bevorfteht, ift noch ungewiß und wird auf 
verfaffungmäßigem Wege zu entfcheiden feyn. Bis dahin wird 
die Gerichtsbarfeit noch von den bisherigen Patronen u. |. w. 
verwaltet, denen, außer den unten zu bemerfenden Beamten, 
Bauervoͤgte und bergl. untergeordnet find. 
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2. Geiftliche Gebiete. 


a) Das Klofter St. Johannis. Die beiden älteften 
Bürgermeifter find Patrone des Klofters, indeh fo, daß der 
ältere in der Regel die ausübende Verwaltung hat, infoferne 
fie die Zuftiz und Polizei betrifft, man aber in den Sachen ber 
freiwilligen Zurisdiction, 3. B. bei Proclamen u. f. w., an 
beide ſupplicirt. In der wirthſchaftlichen Verwaltung, z. B. 
im Bauweſen, der Landescultur u. ſ. w. vereinigt er ſich mit 
den beiden Vorſtehern (Kloſterbuͤrgern) und der Jungfer 
Domina. Ueber diefe Perfonen und die innere Einrichtung 
des Klofters ſiehe unten. 

Beamte des Klofters find 4) ein Klofterfchreiber, 
welcher tie Bücher über Hypotheken, Kloftereinfünfte u. f. w. 
führt, 2) ein Kloftervogt in Eppenderf, welcher die nies 
dere Polizei im Gebiete ausübt. 

b) Das Hospital St. Georg. Der zweite und dritte 
Bürgermeifter find Patrone des Hospitals. Ihnen iſt ein 
Hofemeifter untergeordnet. 

c) Das Hospital zum heiligen Geift. Sämmtliche 
Dberalten find Hospitalvorfteher, fie laffen aber die Ad: 
niniftration durch zwei ihrer Mitglieder verwalten, welchen der 
Sheraltenfecretair afjiftirt und die einen befondern Deconos 
men des Hospitals haben. 


3. Weltlihe Gebiete, 


a) Hamm und Horn. Der zweite und dritte Senator, 
wenn fie nicht befonders verhindert, find Landherren von 
Hamm und Horn, indeß verwaltet der aͤlteſte Landherr bie 
Adminiftration in der Regel allein; ihnen untergeben ift ein 
vor Hamm wohnender Landvogt und ein Sandvogt. 

b) Hamburger Berg. Diefelben Senatoren find 
Landherren des hamburger Berges, hier hat aber der jüngere 
die Adminiſtration. Ein Vogt wohnt auf dem hamb. Berge: 
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c) MWaldddrfer Der vierte und fünfte Senator find 
Waldherren, der Ältere hat bie Verwaltung. Officiant ift ein 
Waldvogt in Wohldorf, der die geſammte niedere, befonders 
aber die Forftpolizei ausübt und deshalb die Forſtwiſſenſchaft 
gelernt haben muß. 


d) Bills und Ochfenwärder. Der achte und neunte 
Senator find Landherren von Bill- und Ochfenwärder, und 
verwaltet der ältere die Adminiftration. Er ernennt die Lands 
vdgte zu Billmärder und Ochfenwärber und die Voͤgte zu 
Moorburg, Zinfenwärder, Tatenberg, Spadenland, Moorwaͤr⸗ 
der, Reetbroof und zum SKrauel, fo wie den Schleufenvogt zu 
Bullenhufen. Der Ausfchläger Vogt wird von den dortigen 
Eingefeffenen erwählt und, wenn er tauglich befunden, vom 
Landherrn beftätigt. Unter diefen Vögten ſtehen Höftleute, 
welche gleichfalls von dem Landfıerrn ernannt werden und 
welche den Landvögten und Vögten in Ausübung der niedern 
Polizei afjifliren, Wegen der in diefem Gebiete befonders 
wichtigen Deichgefehwornen u. ſ. w. fiehe unten bei dem 
Deichwefen. 


e) Rigebüttel. Amtmann in NRigebüttel auf ſechs 
Jahre ift ein Senator, welchen die Reihe trifft, indeß ift bie 
Annahme nicht nothwendig. Er wird bei Antritt feines Am: 
tes von zwei Senatoren, welche von zwei Rämmereibürgern 
und dem Kämmereifchreiber begleitet werden, feierlich einge: 
führt, nachdem er vorher dem präfidirenden erften Bürgermeis 
fier vor verfammelten Rathe einen Handfchlag “auf Schloß 
und Hauptnanns= Glauben gethban”. Er verwaltet die Landes 
boheit in ihrem ganzen Umfange, und übt Regalien und Ge: 
richtöbarfeit aus. Dem Amtmann ift ein Actuar zugegeben, 
(f. Suftizverwaltung) dem, auffer feinen gerichtlichen Geſchaͤf⸗— 
ten die Expedition aller Öffentlichen Sachen , die Ordnung des 
Archives und damit verbundene Gränzaufficht, die Führung 
des Hypothekenprotocolles, das Actuariat des Quarantaine⸗ 
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wefens u. f. w. obliegt. Falls der Amtmann abweſend oder 
verhindert, vertritt er feine Stelle. 

Als Landvorftände erfcheinen die beiden Schultheißen 
zu Doͤſe und Altenwalde und zu Rigebüttel und Groden. Zur 
Beſetzung einer Schultheiffenftelle fchlägt der Amtmann drei 
geeignete Perfonen vor, von denen der Senat eine erwählt. 
Der Gewählte wird dann in feiner Kirche, nach beendigtem 
Gottesdienfte, der verfammelten Gemeinde vom Amtmann vers 
geftellt und beeidigt, indem der Actuar ihm den Eid vorlicfet. 
Das Amt der Schultheißen befteht, außer ihren gerichtlichen 
Berrichtungen, in Beforgung des Kirchen, Armens und Deich- 
wefens und der niedern Baus und Straßenpolizei, Gegenwart 
bei öffentlichen gerichtlich erkannten oder Grundſtuͤcke betreffens 
den Verfteigerungen, bei Ver: und Entfiegelungen, Erbthei— 
lungen, Pfändungen, wenn bie Summe über zehn Thaler bes 
trägt (fonft pfändet der Gerichtsdiener allein.) 

Defonders zu bemerken ift, daß die Schultheißen Sig und 
Stimme ald Lanbftände Haben, und als ſolche die Abgaben 
votiren, welche das Amt allein betreffen, indem dieſes in finan= 
zieller Hinficht feine eigene Adminiftration hat, wobei denn 
aber die Unterhaltung der wichtigen Hafenwerke von ber Kaͤm⸗ 
merei bezahlt wird. 

In jedem Diſtricte, dem von Doͤſe und von Groden, ſind 
vier Adjuncten, bie auf Vorſchlag des Schultheißen vom 
Amtmann gewählt und beeidigt werden. Sie beftimmen mit 
den Schultheißen, unter dem Vorfige des Amtmanns, die 
Contributionen und unterfchreiben mit den Schultheißen die 
öffentlichen Documente. Weberhaupt find Schultheißen und 
Adjuncten als Vertreter der Einwohner anzufehen und ber 
Amtmann bedient fich ihres Rathes in Sachen, wo es auf be= 
fendere Kenntnig bes Landes anfommt. 

Sn jedem Orte find ein oder mehr Eorporale, auf 
Neuwerk ein Vogt, welche Ordnung in ber Dörfern erhalten 
und die vom Amtmann erlaffenen, durch die Schultheißgen an 
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ſie gelangten Verfuͤgungen ausfuͤhren. Sie werden von den 
Schultheißen erwaͤhlt, und ihnen wird jaͤhrlich Rechnung uͤber 
die erhobenen und ausgegebenen Gelder abgelegt. 


II. Im Amte Bergedorf. 


Die Städte Hamburg und Luͤbeck laſſen das gemeinfchaft: 
Yiche Amt Bergedorf durch einen Amtsverwalter admini— 
ftriren, ber von ben Senaten alternirend auf Lebengzeit ge 
wählt wird, und an feften Gehalte Cıx 3600 erhält. Ihm 
ift ein Amtfchreiber beigegeben, welcher 1200 % fixum er: 
hält und ein Hausvogt, welcher die Inſpection über das 
Baus, Deiche und Forftwefen hat. Alle diefe Stellen werben 
von der Vifitation befegt, einer Deputation ber beiden Se 
nate, welche in Hamburg aus dem älteften Syndicus und den 
drei älteften Senatoren, in Lübel aber aus dem jüngften Bür: 
germeifter, dem älteften Syndicus, ben zwei älteften Senat: 
ren und dem Protonotar befteht. Von diefer Viſitation, wel 
che fich alle zwei Jahre um Pfingften in Bergedorf verfam: 
melt, hängt die Leitung der Regierungsgefchäfte ab, die Depus 
tirten conferiren nöthigenfalls mit den Senaten. Unter diefen 
wechfelt dag Directorium alle zwei Jahre um Michaclie. 

Im Städtchen Bergedorf ift ein Rath, der aus einem 
Bürgermeifter und zwei Ratbmännern befteht, melde 
mitden Achtmännern die Adminiftration des Städtchens be: 
forgen, waran aber ber Amtsverwalter in gewiffer KHinficht 
Theil nimmt. Die näheren Details fiche unten, bei den eins 
zelnen Abtheilungen. Der Rath wird von der Vifitation ein 
gefegt, die Achtmänner ergänzen fich felbft mit Zuziehung des 
Nathes, und werben von ber Viſitation beftätigt. 

Sn den Vierlanden find Landvdgte in Geeſthacht iſt 
ein Vogt. 
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B. Einzelne Zweige der Verwaltung, 


Erftes Sapitel, 
Geiſtliche Angelegenheiten. 


Erfte Abtheilung. 
Kirchliche Angelegenheiten. 


I. Kirchliches Staatsrecht. 


A. Religionsfreiheit. 


Hamburg nahm im Jahre 1508 die evangelifch=Lutherifche 
Religion an, Dr. Bugenhagen verfafte eine ‚ im Sabre 1529 
vom Nathe und den Bürgern einmüthig angenommene, Kir: 
chenordnung (Klefefer, Th. 9. pag. 24.) welche 1556 von Dr. 
Aepinus verbeffert if. (Th. 9. pag. 27%.) 

Nach den früheren Receffen hatten nur die Lutheraner die 
bürgerlichen und politifchen Rechte und andere Eonfeffionen 
durften ihren Gottesdienft nur in Gebäuden halten, die nicht 
unter der Stadt Gerichtsbarkeit ftanden, Durh Rath und 
Bürgerfchluß vom 19. Sept. 1785 wurde den Reformirten und 
Katpolifen freie Privat» Religionsubung eingeräumt und durch 
Rath und Vürgerfchluß vom 20. Oct. 1814 wurden ihnen gang 
gleiche Rechte mit den Rutheranern zugeflanden, indeß mit der 
Ausnahme, daß fie weder in den Rath noch zu den bürgerlis 
hen GCollegien gewählt werben Fonnten. Durch Rath⸗ und 
Dürgerfhluß vom 46. Dec. 1819 ift endlich auch die Rathe— 
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wahlfaͤhigkeit fuͤr die fremden chriſtlichen Religions⸗Verwand⸗ 
ten feſtgeſetzt. 

Zu den bürgerlichen Collegien koͤnnen alſo Nicht-Lu— 
theraner nicht gewählt werden, da dieſe Collegien zugleich lu—⸗ 
therifche Kirchenvorfteher find. Indeß hat ber Senat ſich fers 
nere Anträge, binfichtlich deren Fünftigen Concurrenz zu ben 
bürgerlichen Collegien vorbehalten. 

Don den Nichtchriften werden nur die Juden gebulbet, 
welche ihren Gottesdienft in Schulen und Tempeln halten dürfen. 


B. Kirchliche Regierung. 


Die Eirhlide Regierung fteht in Gemaͤßheit dei 
Hauptreceffes dem Senate zu, in Gemeinfchaft mit dem Cob 
legio der Sechsziger, als beftändigen kirchlichen Bevollmächtig 
ten. Diefe beiden Behörden forgen daher gemeinfchaftlich für 
den Öffentlichen geiftlichen Unterricht, und verhüten alle fii 
rende Trennung und Unruhe, fie entfcheiden nöthigenfalls Res 
ligiongftreitigfeiten,, beftimmen die dufere Form des Gottes 
dienftes (Liturgie) fie verfügen über den Gebrauch Firchlicher 
Sachen und ernennen die Kirchenlehrer. Zu den Kirchenange 
legenheiten der nichtlutherifchen Chriften ift eine befondere De 
putation ernannt von zwei Rathsmitgliedern und zwei aus 
dem Collegio der Sechsziger. 


IL Kirchliche Verwaltung. 
A. Lutheriſche Kirchen. 
4. Adminiftrirende Behörden. 


a) Bei den Hauptkirchen in der Stadt. 
Bei jeder der fünf Hauptfirchen in der Stadt find 
vier Eollegien nämlich: 
41) Das groffe Kirhencollegium befteht aus den 
beiden älteften, im Kirchfpiele wohnenden, Senatoren als 
Kirchfpielherren. Sollten etwa in einem Kirchpiele Feine 
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Senatoren wohnen; fo deputirt der Senat zwei Kirchfpielshers 
ren. Die in den Kirchfpielen wohnenden Bürgermeifter präfis 
diren ald Patrone, fonft aber iſt der aͤlteſte Kirchfpielsherr 
Präfes des Eollegii. 

b) Den Zuraten, fowol ben noch fungirenden, als auch 
den abgegangenen. Dieje werden auf zwei Jahr vom Eollegio 
und den übrigen, im Kirchfpiele wohnenden Rathegliedern ers 
wählt, aus der Zahl der Sechsziger und Hundert s Achtziger 
bes Kirchfpield. Der Ältefte Jurat ift der jahrverwaltende und 
in dem Jahre nach feinem Abgange wird er Gotteskaſten⸗ 
Verwalter. 

Vor diefem großen Eollegio werben die Yahresrechnungen 
abgelegt und alle wichtige Sachen entjchieden. 

2) Das Fleine Kirchencollegium befteht aus ben 
Patronen und Kirchipielsherren und zwei Leichnamsge— 
fhwornen und ben beiden fungirenden Juraten. Die 
Reichnamggefchwornen werben aus den DOberalten und Diacos 
nen vom großen Kirchencollegio, wie die Juraten, gewählt. 

3) Die Beede befteht aus den Leichnamsgefchwornen und 
den fungirenden beiden Juraten. Die nächte Ausübung ber 
Gompetenz diefes Collegit hat der jahrverwaltende Jurat, wels 
cher zufällige, nichtwichtige Reparationen an Kirchenhäufern u. 
f. w. allein vornehmen fann, auch allein einzelne Kirchenftätten 
vermiethet und den Zodtengräbern die Vegräbnißftellen anmeis 
fet. Zur Competenz ber ganzen Beede gehört befonders die 
Vermiethbung ganzer Kirchenftühle für Familien, Verkauf von 
Gräbern, Bermiethung von Kirchenplägen und Käufern *) und 
Entfcheidung über wichtigere Reparaturen. Die Leichnamsges 
fehwornen allein forgen für die Unterhaltung des Altares. 


*) Anmerd ine Ausnahme von diefer Verwaltung der Juraten 
findet bei dem, der Kirche zu St. Eatharinen gehörenden, ehemalis 
gen Kalkhofe Statt, weldyer von einem permanenten Mitgliede des 
Kirchencollegii adminiftrirt und gegenwärtig zu Speichern vermie- 
thet ift. 
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4) Die Sechsziger und Hundert-Achtziger (Diaconen und 
Subbiaconen) verrichten nach beftimmter Reihefolge die Samm: 
lung in den Kirchen mit bem Klingelbeutel. 


b) Bei den Nebenkirdyen in der Stadt. 


Die St. Johanniskirche ift ein Filial der Et. Petri: 
firche. Ihre Verwaltung fteht demnach unter dem Kirchencol: 
fegio zu St. Petri, und insbefendere ift der jüngfte Jurat die: 
fer Hauptfirche mit der Verwaltung der Sohannisfirche beauf- 
tragt und legt dem Collegio Rechnung ab, 

Die St. Gertrud=- Kapelle ift cin Filial der Jacobi⸗ 
firche. Sie hat den älteften Bürgermeifter zum Patron un 
zwei Vorfteher, von denen der Überlebende feinen Collegen 
wählen kann; bisher ift die Wahl immer auf einen Oberalten 
zu Et. Jacobi gefallen. 

Ueber die Verwaltung ber Kirchen in den milden Stif: 
tungen und Befferungs » Anftalten, nämlih am Waifen: 
hauſe, beim Heiligen Geift und Gaftbaufe, bei dem 
Kranfenbaufe, Spinnhaufe und Werks und Armen: 
baufe fiehe unten. 


% Bei ben Kirchen im Gebiete. 


Die Kirche zur heil. Dreieinigfeit in der Vorſtadt 
St. Georg fteht unter der Verwaltung der beiden Herren Pa: 
trone und acht Suraten, welche bei entftchender Vacanz auf 
einen Vorfchlag der übrigen Juraten aus drei Präfentirten von 
den Patronen gewählt werben. 

Die Kirche St. Pauli auf dem hamburger Berge fteht 
unter des Landherrn und acht Juraten Verwaltung. 

Die Kirche in Eppendorf wird von den beiden älteften 
Bürgermeiftern, als Patronen des Klofters St. Johannis und 
den Juraten verwaltet, welche von den Patronen erwählt 
werben. 
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Die Kirche in Hamm zur heiligen Dreifaltigkeit wird 
von dem Landherrn zu Hamm und Horn und zwei Deputirs 
ten und den Juraten verwaltet, Die Deputirten find Städter, 
welche Gärten in Hamm und Horn haben, fie fchlagen bei ihs 
rem Abgange auf Johannis zwei Perfonen den Landherren vor, 
die eine davon auf zwei Fahre erwählen. Die Zuraten werden 
von den Landherren gewählt. 


Die Kirchen im Gebiete von Bill- und Ochſenwaͤrder, 
nämlich zur heiligen Dreifaltigkeit zu Allermödhe, ©t. Nis 
colai zu Moorfleth, zu Billwärder, zu Ochfenwär: 
der und zu Moorburg werben von dem älteften Landherrn, 
den Predigern und Juraten verwaltet. Der LRegteren find zu 
Allermöhe vier, nämlich zwei aus Allermöhe und zwei aus 
Meetbrof, zu Moorfleth vier, zu Billwärder vier, zu Ochſen⸗ 
woärder drei und zu Moorburg zwei, ſaͤmmtlich auf Lebenszeit. 


Die Kirchen in Rigebüttel, Groden und Et. Ger 
trub zur Döfe werden von dem Amimann zu Nigebüttel, 
den Schultheißen und den Zuraten verwaltet, deren zwei in 
Nigebüttel, drei in Groden, und zwei in Döfe find. Zur Ad: 
miniftritung der Armencaſſe find in jedem Kirchfpiele Leviten 
erwäßlt. 


In den, gemeinfchaftlich mit Lübeck befeffenen Vierlanden 
find Kirchen in Bergedorf, (St. Petri u. Pauli), Neuens 
gamm, Kirhwärder, (St. Severin), Altengamm, 
Curslak und Geeſthacht, (St. Salvator). Diefe haben eine 
eigene Kirchenordnung von 1653, (Klefefer Th. 10. p. 750). 
Das ganze Kirchenwejen und die Einrichtung deffelben wird 
von den Bifitatoren beftimmt, Kirchenfachen und Perfonen 
aber find dem Amtsverwalter unterworfen. Für die Verwal: 
tung der Kirche in Bergedorf ift ein befonderes Kirchen » und 
Schul: Collegium beftimmt, welches befteht aus dem Amts: 
verwalter, dem Prediger, dem Rathe, den zwei Kirchjuraten 
und zwei Gottesfaftenverwaltern. Die Gottesfaftenverwalter 
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werden von dem übrigen Collegio gewählt und rüden nachher, 
ohne fernere Wahl, zu Juraten auf. 

Die Landfirchen werden von dem Amtsverwalter, den Pre: 
digern und den Juraten verwaltet, deren in Neuengamm drei, 
in Kirchwärder vier, in Altengamm zwei, in Eurslaf zwei und 
in Geefthacht zwei find. 

Die bamburgifchen Walddörfer find in hHolfteinifche Kir: 
chen eingepfarrt, nämlih Farmſen in Rahiftädt, Wohl: 
dorf und Ohlſtedt in Bergftädt und Groffen: Hans: 
dorf und Schmalenbed im Sieck. Bei jeder diefer Kir 
chen wird vom Waldherrn ein Zurat ernannt, welcher, in Ge 
meinfchaft mit den holfteinischen Kirchenbehörden, die Verwal⸗ 
tung führt. 

Der hamburgifche Theil von Finkenwaͤrder ift zu ber, 
im banndverifchen Theile liegenden, unter der Generalfuperin 
tendentur von Haarburg ftehenden, Kirche eingepfarrt. Der 
ältefte Landherr ernennt aus dem hamburgifchen Gebiete zwei 
Juraten, welche von dem Generalfuperintendenten beeidigt wer: 
ben, an der, von bemfelben zu haltenden, Kirchenvifitation mit 
dem bamburgifchen Vogte Theil nehmen, den Kirchenblod mit 
den banndverifchen Eingepfarrten gleich theilen und den: Lands 
herren Rechnung ablegen. 

Die Kirche zu Ultenmalde liegt im Herzogthume Bremen, 
indeß hat Hamburg,sals Grundherr von Rigebüttel, das Pas 
tronatrecht. Die Verwaltung der Kirche fteht daher unter dem 
Amtmann zu Rigebüttel, dem Schultheißen zur Dife und 
zwei Juraten. Zwei Drittel der Eingepfarrten find hamburgi⸗ 
fche Eingefeffene, das übrige Drittel find hannoͤverſche Unter: 
tbanen der Dörfer Altenwalde und Wanhoeden. 

Die nahe bei der Kirche zu Groden wohnenden hannd—⸗ 
veriſchen Unterthanen find dort eingepfarrt, und dagegen 
find die, im dußerften Often des Amtes Nigebüttel woh: 
nenden Eingefeffenen zu dem hannoͤveriſchen Altenbruch ein 
gepfarrt. 
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2. Geiſtlichkeit. 


a) Anzahl, Miniſterium, Vorrechte. 

Die hamburgiſche Geiſtlichkeit ſteht in buͤrgerlichen Gas 
chen unter den gewöhnlichen Civilgerichten, in geiſtlichen Eas 
eben unter dem Senate und ben Sechszigen, oder unter den 
Zandherren, als Deputirten des Senates. Die Futherifchen 
Stadtprediger find in ein Minifterium vereinigt, welches 
aber keinerlei Art Gewalt und Entfcheidung über feine Glieder 
ausübt, fondern in vorfommenden Fällen ſich an den Senat 
wendet. Die Gefchäfte des Minifterii, als folches, find daher 
nur collegialifch und beziehen fich auf die Lehre, das Predigen 
und die Adminiftrirung der Sacramente. Ein, vom Genate 
aus den Hauptpredigern gewählter, Senior ift Vorfteher des 
Minifterii. 

An jeder der fünf Hauptkirchen Et. Petri, St. Nicolai, 
St. Catharinen, St. Jacobi und St. Michaelis fteht ein Paftor 
Hauptpaftor), ein Archidiaconus und zwei Diaconen, außer: 
dem ift cin eigener Paftor an St. Johannis, (mo aber jegt 
Fein Gottestienft gehalten wird) und einer am Waifenhaufe, 
bei dem Kranfenhaufe ift einer der ftädtifchen Diaconen als 
Paftor angefteflt, und zwei als Prediger bei der Spinnhauss 
firche und dem Werk⸗- und Arbeitshaufe, fo wie einer als 
Paftor bei dem heil. Geift und Armenhaufe. In der St. 
Gertrud= Kapelle predigen die Diaconen zu St. Jacobi wech: 
felsweife. Außer diefen gehören noch die beiden Paftores in 
den Vorflädten St. Georg und hamburger Berg zum Mints 
fterio. Sämtliche Prediger an den Landfirchen, fowol im 
hamburgifchen als beiderftädtifchen Gebiete, deren an jeder 
Kirche nur einer fteht, haben den Titel Paſtor, bis auf den 
Diaconus zu Groden, der unter dem Paftor zu Nigebüttel und 
Groden fteht. 

Die Geiftlichfeit in der Stadt und auf dem Lande hat 
eine befondere Amtstracht. Ihre Einkünfte beftehen theils in 
einem feften Gehalte, theils aber und befonders in freiwilligen 
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Geſchenken und Accidentien. Die Hauptpaſtores haben das 
Praͤdicat Hochehrwürden, die übrigen Prediger Wolehrwuͤrden, 
und ſaͤmmtliche Geiſtliche heißen auch im officiellen Style Herr. 


b) Wahl. 


Die Predigerſtellen in Hamburg und im Gebiete werden 
entweder mit ſchon ordinirten Predigern des In⸗- oder Aus 
landes befegt, oder mit Candidaten bes Minifterii. Um 
diefes zu werben, muß fich der Theologe von den fünf Haupt 
paftoren examiniren laffen und, falls er. im Eramen beftanden, 
fih auf bie fymbolifchen Bücher verpflichten. Dem Eramen 
geht aber eine halbjährige Prüfungszeit vorher, während wel: 
cher das Miniflerium eine ftille Aufficht über den Lebenswan 
dei des jungen Theologen führt. In den Kirchen, deren Pre: 
biger Mitglieder des Minifterii find, dürfen nur die bei Diefen 
Kirchen angeftellten Prediger oder wirkliche Eandidaten bes 
Minifterii predigen, in den Landfirchen aber auch andere ber 
Theologie Befliffene, namentlich Schüler des Gymnafii und $o: 
hannei. Auswärtige Prediger koͤnnen nur bei Waplpredigten 
in ben Stadtfirchen die Kanzel betreten. 

Nach dem Abgange eines Diaconen oder Urchidiaconen 
ruͤcken die jüngeren Collegen an derjelben Kirche auf und zur 
Wahl des jüngften Diaconen wird dann von ben Patronen, 
Kirchfpielsherren, Leichnamsgefchwornen und Juraten (abge: 
gangenen und fungirenden) ein Auffag der Wahlfaͤhigen ge 
macht und dem Minifterio zur Unterfuchung und zu Fürbitten 
von den Kanzeln übergeben. Aus diefem großen Nuffage wer: 
ben vier Perfonen vom Kirchencollegio auf den engen Aufſah 
gebracht, und aus diefem, nach eingeholtem Berichte des Haupt: 
paftors an der Wahlfische, durch Stimmenmehrheit der Diaco⸗ 
nus gewählt, wobei der Hauptpaſtor die erfte Stimme hat. 
Die vier Perfonen des engen Auffnges aber müffen vorher je 
der eine Wahlpredigt in der Kirche halten. Die Wahl wird 
dem Senate zur Veftätigung angezeigt, der dann den Gewaͤbl⸗ 
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ten vocirt. Diefer hält wenn er die Wahl augenommen, cin 
lateiniſches Gefpräch über theologische Gegenftände mit dem 
Hauptpaftor. und wird von diefem eraminirt, dann hält er an 
einem Wochentage feine Antrittspredigt und wird vom Haupt: 
poftor, in Gegenwart der vom Senate dazu Deputirten, var 
dem Altar zur. Pflichterfüllung ermahnt und nach deren Ange: 
lobung ordinirt, wenn folches nicht ſchon früher gefchehen, und 
der Gemeinde vorgeftellt und eingeführt. | 

Bei dev Wahl eins Hauptpaftors wirb von bem 
Kirchencollegia ebenfalls ein großer und ein enger Aufſatz ger 
bildet und hat dann der Senior bdiefelbe Concurrenz, wie ber 
Hauptpaftor bei den Diaconatwahlen. 

Der Prediger zu St. Johannis wird von den beiden 
Patronen und den beiden Borfichern, mit, Zuziehung bes 
Hauptpaftors zu St, Petri gemäßlt. 

Der Paflor an der Waifenhausfirche wird von den 
Patronen, Alten und Proviforen, mit Zuziehung des Haupt: 
paftors zu St. Nicolai, die Prediger an. den Kirchen des 
Kranken: Spinns Werk: und Armenz und Gaſthau— 
fes werben von den, diefe Stiftungen verwaltenden Collegien 
gewählt. Bei der Wahl am Kranfenhaufe concurrirt der Ge: 
vior, bei der, zum heiligen. Geift und Gafthaufe der Haupt: 
paſtor zu St. Nicolai. Bei den milden Stiftungen find, außer: 
dem trei Catecheten angeftellt, nämfich einer am Waiſen⸗ 
haufe, einer am Kranfenhaufe und einer am Spinn- Werks 
und Armenhaufe., | 

Den Paftor in St, Georg wählen. die beiden, Patronen 
des Hospitals St. Georg, mit. Zuziehung des Hauptpaſtors 
zu St. Jacobi. 

Zur Wahl des Paftors zu St. Pauli wird der große 
Auffag fo gemacht, daß das Fleine Kirchencollegium zu St. 
Michaelis nebft dem Hauptpaftor 4 Perfonen zu den, in ber 
Michaelisficche zu baltenden, Probepredigten präfentiren und 
die Zuraten der Kirche St. Pauli eben fo viel. Der enge 
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Aufſatz wird von dem Kirchencollegio, dem Hauptpaſtor und 
vier Juraten zu St. Pauli auf dem Kirchenſaale zu St. Mis 
chaelid gemacht und dem Senior zur Unterfuchung durch das 
Minifterium von den beiden fungirenden Zuraten zu St. Mis 
chaelis übergeben. Die Wahl feibft wird dann von dem gros 
fen Kirchencollegio zu St. Michaelis, mit Zuzrehung des Pas 
ftors dafelbft und aller acht Juraten zu St. Pauli vorge 
nommen, 

Der Paftor in Eppendorf wird von den beiden Patros 
nen in Verbindung mit den beiden Vorftehern und der Dos 
mina des Kloſters St. Johannis erwählt und vom Senior 
ordinirt und eingeführt. Die Wahlpredigten zu diefer Stelle, 
fo wie zu allen andern Landpfarren, werden in, der Stadtfirde 
gehaften, woran der Senior ſteht. 

Den Paftor zu Hamm wählt der dltefte Landherr. Er 
übergiebt einen Wahlauffag von drei Perfonen dem Senior 
zur Unterfuchung durch das Minifterium und wählt daraus 
nach gehaltenen Wahlpredigten. Nach gefchehener Beltätigung 
durch den Senat führt der Senior den Gemwählten ein, nads 
dem er ihn, nöthigenfalls, ordinirt hat, in Gegenwart beiber 
Landherren. 

Daffelde Wahlrecht ſteht dem aͤlteſten Landherrn von 
Bills und DOchfenwärder in den hamburgifchen Kirchen 
feines Gebietes zu und wird dabei baffelbe Verfahren beobach⸗ 
tet, wie in Hamm, 

Zuder Wahlin Rigebüttel und Groden bilden der Amts 
mann, der Schultheiß und die drei Juraten durch Stimmenmehr: 
heit einen Auffag von drei Perfonen aus denen, welche daſelbſt 
eine Gaftpredigt gehalten haben. Diefe drei predigen zur Wahl 
und aus ihnen wird durch Stimmenmehrheit gewählt, Nach 
erfolgter Betätigung des Senates hält der Senior ein Collo⸗ 
quium mit dem Gewählten, ordinirt ihn in der Kirche des 
Seniors und er oder ein anderer Be fteflen ihn dann 
der Gemeinde vor. 
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Bel einer Vacanz in Do ſe macht der Senat den Aufſatz, 
die drei Sandidaten halten die Wahlpredigt in der Kirche des 
Seniors und der Senat wählt. Der Senior ordinirt und führt 
ein, oder fäßt einführen. 

Der Prediger in Altenwalde wird vom Senate gewählt, 
muß fich aber auch vom Eonfiftorium in Stade eraminiren lafs 
fen und wird vom dortigen Superintendenten ordinirt und 
eingeführt. 

Der Prediger in Bergedorf, fo wie die in ben Vier- 
landen, werden abwechfelnd von den Senaten ber beiden 
Städte gewählt, fo daß jede einzelne Stelle, woran bisher ein 
von Hamburg gewählter Paftor geftanden, bei entitandener 
Vacanz von Luͤbeck befegt wird und umgefehrt. 


co) Verpflihtung. 

Seder Prediger muß fich vor feiner Einführung auf das 
corpus doctrinae Ecclesiae hamburgensis durch eigenhändige 
Unterfchrift verpflichten. Diefes Corpus enthält die drei Synıs 
bole, (das apoftolifche, nicänifhe und athanafifhe) die augs⸗ 
burgijche Confeffion und deren Apologie, die fchmalcaldifchen 
Artifel, beide Katechismen Luthers und die Concordienformel, 


3. Kirchenbeamte. 


An jeder Hauptfirche in der Stadt ift eine Oberkuͤſter⸗ 
ftelle. Die Oberfüfter find Candidaten des Minifterü, und 
fönnen als folche, bei Verhinderung der Prediger, die Kanzel 
betreten. 

Ferner ein Organift und ein Kirchenfchreiber (Pro: 
‚toeollift) welche beide Stellen aber jegt an St. Nicolai, Jacobi 
und Michaelis in einer Perſon an jeder Kirche vereinigt find. 

Diefe Beamten werden vom Fleinen Kirchencollegio, mit 
Zuziehung des Paſtors, gewählt. 

Die uͤbtigen Beamten, als Unterfüfter, Kirche nknecht, 
Thürmer, Todtengraber u. f. w. ernennt die Beede. 
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An den Stadt⸗ und Landfirchen werben die Küfter, Dr: 
ganiften und andere Beamte von den Collegien oder deu 


Landherren ernannt, welche die Prediger erwählen. Auf dem 


Lande find die Küfter auch zugleich Organiften und Schulleh: 
rer. In Bergedorf ift die Organiftenftelle mit der Eantorftelle 
vereinigt und wird die Wahl der Stellen, fo wie die der uͤbri⸗ 
gen Kirchenbeamten, vom Kirchen= und Schulcollegio vorge: 
nommen, unter Betätigung ber Vifitation. In den Vierlan: 
den und Geefthacht werben die Stellen alternirend von der 


Viſitation befegt. 


4. Kirchliche Handlungen. 


a) Im Gebiete 


Auf dem Lande verrichtet jeder Paſtor fämmtliche einem 
evangelifch Iutherifchen Prediger zuftehenden geiftlichen Aemter 
in feinem Kirchfpiele. Beichte (die in Bergedorf dffentkich if) 
und Abendmahl find nirgends an eine Didcefe gebunden, fon: 
bern es fteht jedem Einwohner der Stadt und des Gebietes 
hierin ganz uneingefchränfte Wahl in und außerhalb Landes 
zu. Die Gonfirmationen gefchehen jährlich öffentlich in den 
Kirchen. Für Moorburg findet fich die befondere Verordnung, 
daß fein Einwohner feine Kinder außerhalb des Kirchfpieß 
confirmiren laffen darf, ohne Erlaubniß des Landherrn. 


b) In ber Stadt. 


1) Die Zaufen verrichten nur die Diaconen und ber 


Archidiacon und nur in ihrem Kirchfpiele. Die Eintheilung der 
Kirchſpiele ift hin und wieder wol nicht ganz feft beftimmt, 


man richtet fich dabei in der Megek nach den. Abtheilungen, 


‚welche die vielen Candle und andere Wafferftriche machen. Un: 


ter den Predigern feines Kirchfpiels, mit Ausnahme des Paftors, 


kann der Zaufvater wählen. An St. Catharinen laffen die 


Prediger indeß die Amtsgefchäfte den Wochen nach umgehen. 
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Die Taufen geſchehen in der Regel in ben Haͤuſern, ſel— 
ten in den Kirchen, und zwar durch Beſprengung bes ent⸗ 
bloͤßten Kopfes des Täuflings. — Nothtaufen find zuldifig und 
werden, wenn das Kind leben bleibt, nachher vom Prediger, 
in Gegenwart der Gevattern, beftätigt, indem er über das 
Kind betet und es fegnet. — Die Zahl der Gevattern ift uns 
bejchränft, doch find gewöhnlich drei Gevattern. 


2) Die Eonfirmation und ben derfelben vorhergehen 
den Unterricht verrichten ebenfalls nur Archidiaconen und Dias 
conen in ihren Käufern. Hier ift aber die Wahl völlig frei, 
eben fo wie 

3) die Beichte, welche in der Stadt noch eine befondere 
ift, fo dag die Familienglieder oder fonft einige Perjonen zus 
fammen in den abgefonderten Beichtſtuhl in der Kirche treten, 
wo dann einer der Beichtenden eine kurze, willführliche Beicht: 
formel beter und der Prediger nach einer kurzen, paffenden 
Anrede die Beichtenden abfoloirt. Die Beichte gefchieht entweder 
am Rage vor der Kommunion oder auch an demfelben Tage 
in der Frühe. — Das Beichtgeld wird entweder im Beichftuhle 
übergeben, oder, wie bei ordentlichen Bürgern gewöhnlicher, 
in ein Neujahrsgefchen? für den Beichtvater verwandelt. 


4) Das Abendmahl wird in den Hauptkirchen alle 
Sonn= und Fefttage von zwei Diaconen nach evangelifch = Tu: 
therifchem Ritus ausgetheilt. In der St. Gertruds Kapelle ift 
nur alle 44 Tage Dingſtags Communion und in ber St. Mis 
chaelisfirche, außer den Sonntagen, alle 14 Tage Donnerftags. 
In den Kirchen des Amtes Nigebüttel ift nur am erften 
Sonntage des Monates Communion und außerdem am grünen 
Donnerftage, Charfreitage und den zweiten Ofters Pfingften= 
und MWeihnachtstagen. In Bergedorf wird das Abendmahl eis 
nige Male im Zahre ausgetheilt, 


Kranken reicht der Veichtvater in ihren Käufern das 
Abendmahl. 


— 


5) Eheproelamationen werden nach ber Haupt⸗ 
predigt vom Prediger verleſen. 

6) Copulationen werben von dem Paſtor, Archi⸗ 
diacon oder Diaconen in dem Kirchfpiele verrichtet, wo die 
Braut gewohnt hat, wenn auch die Zrauung nicht in der Braut 
Haufe gefchieht. 

7) Der gemwöhnlihe Gottesdienft ber “Predigten 
befteht: 

a) in ber an allen Sonn» und Fefttagen (an den großen 
Selen: Dftern, Pfingften und Weihnachten find drei Fefts 
tage *) in der Negel vom Paſtor zu haltenden Haupt: 
predigt um 9 Uhr Morgens, über die Evangelien nach ber 
Perifope. Der Gottesdienft beginnt mit Gefang, nach dem 
1787 eingeführten Gefangbuche mit 441 Gefängen (in Berge 
dorf ift das Lübecker Geſungbuch eingefuͤhrt). Der Prediger 
tritt waͤhrend des letzten Verſes auf die Kanzel, betet ſtill und 
beginnt dann mit einer Einleitung, worauf er einige Verſe fin 
gen läßt, das Evangelium verliefet und über dafjelbe predigt. 
Nach verlefenen Proclamationen u. ſ. w. wird das allgemeine 
Kirchengebet gefprochen, das Waterunfer gebetet und die Ge 
meinde mit dem Segen entlaffen, doch dies nur, wenn der Pre 
digende ein ordinirter Prediger if. Der Gottesdienft ſchließt 
dann mit Gefang und nach diefem beginnt die Communion. 

Einen Theil der vom Prediger vorzunehmenden Abfüns 
digungen machen die befondern Zurbitten aus, ſowol die ges 





»RAnmerk. Im Amte Ripebüttel find durch eine Verordnung vom 
23. Juli 1817 (Underfon IV. 75) folgende Feſttage abgeichafft: 
der heil. drei Königstag, die drei Marientage, der Johannis: und 
Michaelistag und die dritten Tage an den drei großen Feſten. Im 
Hamburg und im übrigen Gebiete find kirchliche Feſttage die ſo 
eben angeführten und: der Neujahrstag, der Vormittag des grünen 
Donnerftages, Eharfreitag, Himmelfahrt Ehrifti, und zufolge de 
Rath» und Bürgerfcyluffes vom 17. April 1817 der achtzehnte 
October, endlic) ein allgemeiner Bußtag am erſten Donnerflage bed 
Rovembers, 
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feglich vorgefchriebenen für Raths⸗ und Predigerwaßlen, als 
auch die von Corporationen geftifteten oder in einzelnen Fällen 
von Privatleuten gewünfchten für Kindbetterinnen, Kranke, Abs 
wefende u. f. w., jedoch werben bei biefen die Namen nicht 
genannt, fo wie endlich die fogenannten Dankſagungen bei 
Todesfällen befannter Perfonen; diefe beftehen in einer Furzen, 
lobenden Lebensbefchreibung, Fürbitte um Troſt für die Hins 
terbliebenen und der Prediger fegt dann nach diefen Danf: 
fagungen eine allgemeine Fürbitte hinzu. Mandate von 4732, 
4781 und 1787 verbieten das überflüfjige Wortgepränge dabei. 

Wenn in ber Woche Fein befonderer Fefttag einfällt; fo 
werden noch in jeder Hauptfirche befondere Worhenpredigten 
gehalten, nämlich zu St. Petri und in der Gertrudens Capelle 
(wo Sonntags nicht gepredigt wird) Dingftags, zu St. Nie 
colai Mittwochs, zu St, Eatharinen Donnerftags um 84 Uhr, 
zu St. Jacobi Freitags um 9 Uhr, zu St. Michaelis Dingftags 
um 85 Uhr, Donnerftagg um 9 Uhr und Gonnabends von 
Dftern bis Michaelis um 7 Uhr. 

b) Srüppredigten werden von Dftern bis Michaelis 
in allen Hauptfirchen an Sonn» und Fefttagen um 6 Uhr 
gehalten. 

c) Mittagspredigten in den Hauptfichen um 





12B6r. 
) Nachmittagspredigten in den ——— und 
zu St. Georg um 2 Uhr. 

e) Betftunden werben Donnerftags um 9 Uhr gehals 
ten in ben Hauptfirchen (außer St. Michaelis wo Predigt ift) 
und in St. Georg. 

f) Vesper wirb jeden Sonnabend und Geifigen Abend 
(Borabend eines Feftes) um 13 Uhr in den Hauptkirchen und 
St. Georg gehalten. 

g) Eramen oder Kinderlehre wird alle Wochen in 
den Hauptfirchen von einem Prediger abwechjelnd gehalten. 
Die Schullchrer des Kirchfpiels Fünnen dann die fähigen Kin 
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der hinſchicken. Die Schuͤler, welche am fleißigſten kommen 
und die meiſten Kenntniſſe gezeigt haben, erhalten nach dem 
Öffentlichen Eramen Denkmuͤnzen oder ſonſtige Belohnungen. 
bh) Begräbnißpredigten werben am Dfterabend um 
9 Uhr in den Hauptfirchen gehalten, 
Begräbnißpläge find 

4) vor dem Dammthore: zu St. Catharinen, Nicolai, 
Petri und Michaelie. 

2) vor dem Gteinthore: zu St. Jacobi, Gertrud und 
Georg. 

Alle diefe eingehegten Begräbnißpläge gewähren mit ihren 
fchönen Anpflanzungen und gefchmadvollen Gapellen einen 
recht freundlichen Anblick. Die Wahl des Begraͤbnißplatzes 
hängt von ber Privatwillführ ab. Man hat dann entweder 
ein eigenes Grab oder ber Pla wird vom Juraten angewiefen. 

In Bergedorf werden die Leichen noch in der Stadt 
beerdigt. 


B. Evangelifhsreformirte Gemeinden. 


4. Die deutfche Gemeinde, fo wie 

2, die franzöfifche Gemeinde beftehen jede aus acki— 
ven Mitgliedern, welche fich zu halbjährigen Beiträgen fuͤrzdas 
Gemeinwefen verpflichten und aus Mitgenoffen, bei en, 
wie bei den activen Mitgliedern, monatlich für die Armen ge 
fammelt wird. 

Aus den activen Mitglieden wird der Kirchenrath ge 
wählt. Diefer befteht in der beutfchen Gemeinde aus vier 
Aelteften und fünf Diaconen, in der franzdfifchen aus drei 
Aelteften und drei Diaconen, Die Diaconen werden, in 
ber beutfchen Kirche auf fünf, in der frangöfifchen auf 
drei Jahre gewählt und werden dann Xeltefte, koͤnnen aber 
nach Beendigung diefer Jahre wieder gewählt werden, Bei 
entftandener Vacanz ruͤcken die Uebrigen auf. 
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Der Kirchenrath fehlägt den activen Mitgliedern bei einer 
Predigermahl die Geeigneten vor, von denen einer gewählt, 
vom Senate beftätigt, von einem reformirten Prediger einges 
führt und dann ein Glied des Kirchenraths wird. Bei der 
deutfchen Genreinde ftehen zwei Prediger, bei der franzdfifchen 
einer. Um reformirter Prediger zu werden, müffen die Candi— 
daten an einem Orte eraminirt feyn, wo ein [reformirtes Mi: 
nifterium vorhanden ift. 

Der Kirchenrath bildet die amtliche Vertretung feiner Ge: 
meinde bei der Ohrigfeit, ihm ſteht das Recht der Auflicht 
über die Gemeinde zu und er verpflichtet die Neuerwählten 
auf ihr Amt. Die Prediger und Xelteften beforgen alle Firch: 
lichen Angelegenheiten, die Aelteften allein verwalten den Kir: 
chenjchag, die Diaconen verwalten zunächft das Armen= und 
Schulwesen. Aelteſte und Diaconen übernehmen ihre Ges 
fchäfte unentgeltlih, wie in der Iutherifchen Kirche. Prediger 
und DOfficionten, wie Käfter, Organift und Vorleſer 
werden von der Gemeinde honorirt. 

Der öffentliche Gottesdienft richtet ſich nach befonderen 
Agenden, die deutſche ift von 1790. Die deutfche Gemeinde 
bedient fich eines, von hiefigen Predigern angefertigten, 41803 
hie ſelbſt eingeführten Gefangbuches, welches ſeitdem auch in 
den bdeutfchen reformirten Gemeinden zu Altona, London und 
Petersburg eingeführt if. Die franzöfifche Gemeinde hat ein 
Gefangbuch von 1787, mit deutfchen Melodieen. 

In beiden Kirchen wird an allen Sonn= und Fefitagen 
Sottesdienft gehalten, der mit der Vorlefung eines Abfchnittes 
aus der Bibel anfängt, worauf gefungen wird. Darnach wers 
den in ber franzöfifchen Kirche vorgefchriebene Gebete, in ber 
deutfchen aber ein vom Prediger verfaßtes Gebet gefprochen. 
Die Predigten werden über freie Texte gehalten, außer in der 
Paffiongzeit, oder wenn die Obrigkeit eine befondere Verfügung 
erfößt. Auf die Predigt folgen Fürbitten und Gebet, in der 
frangöfifchen Kirche nach der Ugende, in der deutſchen von! 
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Prediger abgefaßt, dann Geſang und der Segen. Die Diaco— 
nen fammeln für die Armen fehr zweckmaͤßig an den Thuͤren, 
nach beendigtem Gottesdienſte. 

Die Prediger koͤnnen die geiftlichen Handlungen der Taufe 
und Gopulation in der Kirche ober in den Käufern vorneh— 
men. Die GConfirmationen gejchehen jährlich Öffentlich in den 
Kirchen. 

Am Ofterfefte und fonft zwei oder dreimal im Jahre wird 
Eommunion gehalten. Die Communicanten melden fich vors 
ber bei den Predigern oder Xelteften. Brodt und Mein wer: 
den von den Prebigern vertheilt, in der deutjchen Kirche mit 
einer Anrede nach der Agende, in der franzdfijchen mit einem 
Bibelſpruche. Der Begräbnißplag ift vor dem Steinthore. 

3. Die englifchereformirte Gemeinde hat ihre eigene 
Kapelle auf dem Johannisbollwerk. Die Vorftehber der Ges 
meinde werden auf Zeitlebens gewählt, ihnen afliftirt ein Ses 
cretair. Den Gottesdienft verrichtet ein Predigernach dem 
englifchen Ritus, 

C. Der roͤmiſch-katholiſchen Gemeinde ift die Feine 
St. Michaelis Kirche durch Rathe und Bürgerjchluß vom 
91. Oct. 1824 definitiv überlaffen. Der Gottesdienft wird von 
gwei Paftoren verrichtet, denen in ber Pirchlichen Ydminis 
ſtration vier, auf Lebenszeit gewählte, Proviforen und ein 
Secretair beiftehen. An der Kirche find ein Organift undein 
Küfter angeftellt. Der Begräbnißplag ift vor dem Damımthore, 

D. Die mennonitifche Gemeinde hält ihre gottesdienfts 
lichen Verſammlungen in Altona, wo eigentlih der Gig der 
Gemeinde ift. 

E. Die Unhänger der englifhen biſchoͤflichen 
Kirche find in Hamburg nicht als conftituirte Gemeinde 
anerkannt. Sie halten ihren Gottesdienft in Privathäufern. 

F. Die ifraelitifhe Gemeinde hat fich feit einigen 
Fahren Hinfichtlih der Gottesverehrungen in zwei Theile ges 
theilt. Die ältere Gemeinde fteht unter neun Vorftehern, 


97 


die von ber Gemeinde auf: neun Jahre gewählt und vom Se⸗ 
nate beftätigt werden, Sie ftehen der Firchlichen Verwaltung 
vor, ſowol hinfichtlich der Güter und Einfünfte, als in Betreff 
des Cultus. Die gottesdienftlihen Verſammlungen dieſer 
älteren Gemeinde werden in fogenannten Schulen gehalten, 
deren mehrere an verfchiedenen Orten der Stadt find, und 
Dabei der alte Ritus beobachtet. Zehn Iſraeliten, die über 
413 Jahre alt find, koͤnnen eine gottesdienftliche Verſammlung 
bilden und jeder Fann Vorlefer feyn. In der in der Eibftraße 
gelegenen Schule ‚hält der geiftlihe Beamte (f. unten Vers 
fahren bei Geburten u. f. w.) am Sabbath einen Vortrag. 
Die neuere Gemeinde, bie Anhänger des neuen Tems 
pels, bat ihre eigene, von drei Vorftehern beforgte Vers 
waltung, giebt aber noch immer zur Erhaltung der älteren 
Gemeinde die nöthigen Geldbeiträge her. Die Vorfteher wers 
den von der Gemeinde auf vier Jahre gewählt. Der Gottes: 
dienft wird in einem eigenen Gebäude, dem neuen Tempel, 
von zwei Predigern und einem Vorbeter gehalten und 
dürfen bei demfelben Frauenzimmer und Befenner anderer 
Religionen Öffentlich gegenwärtig feyn. Die beiden jegigen 
Prediger find gleich bei der Einrichtung des neuen Tempels 
gewählt, die folgenden Wahlen follen, nach der Verfaffungsurs 
funde, von einem größeren Ausfchuffe der Gemeinde gefchehen. 
Begräbnißpläge find vor dem Dammthore, in Altona, 
„Dttenjen und Wandsbed. 


Zweite Abtheilung. 
Bildungsanſtalten und Beförderungsmittel der Bildung. 
. Syulen. Z 
A. Gymnafium und Johanneum. 


Das Gymnafium und Johanneum find auf mehrs 
fache Weiſe mit einander verbunden, wie fish weiter unten 
7 
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näher ergeben wird. Beide ſtehen unter-dem Scholarchate, 
weiches beſteht aus den vier Alteften Senatoren, wenn fie 
nicht daran verhindert find, aus ben fünf Hauptpaftoren 
und fänmtlihen Oberalten. Der Senior des Minifteris ift 
Ephorus des Johannei. Das Scholarchat wählt die Pros 
fefforen des Gymnaſii und die Profefforen und ordentlichen 
Lehrer des Johannei, legtere nach dem Vorfchlage des mitftims 
menden Directors. Das Scholarchat entfcheidet ferner über 
alle wichtige Angelegenheiten und PBeränderungen und Übers 
nimmt bie Sorge für das Gymnafium, unter Leitung des 
Prafidis (Protofcholarchen). 

Für das Johanneum ift ein enger Ausfchuß des Schels 
archates angejegt, unter dem Namen ber Schuldeputation, 
welche befteht aus zwei Senatoren, zwei Paftoren, zwei Ober: 
alten und dem Director. Diefe Deputation wählt die Colla— 
boratoren und Lectoren und berathfchlagt zunächft über die er- 
forberlichen Verbefferungen. 

Die ganze jegige Einrichtung des Johannei ift feit 1802 
veranftaltet. 

Am Zohanneo find neun ordentliche Lehrer angeftellt, 
wovon einer immerwährender Director iſt. Diefer und fechs 
Andere haben den Titel Profeffor, einer iſt Lehrer der Galli: 
graphie und Nechnenfunft und einer Lehrer der Zeichnenfunft. 
Die Stelle eines Cantors und Mufikdirectorg, welcher ebenfalls 
zu den ordentlichen Lehrern gehörte, ift feit 1822 nicht befegt. 

Sodann find am Johanneo vier Collaboratoren, 
welche aus den fich dazu meldenden hiefigen Candidaten ober 
anderen fähigen Männern gewählt werden, endlich drei Lecto= 
ren der neueren Sprachen, nämlich zwei ber franzds 
fifchen und einer der englifchen, jeboch wird das Franzöfifche 
auch von den ordentlichen Lehrern gelehrt. 

Das Johanneum hat den doppelten Zweck, Gelehrte und 
nichtftubirte Staatsbuͤrger vorzubereiten, freilich bleibt der erfte 
immer Hauptzweck. Die drei unterften Elaffen heißen die 
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Buͤrgerſchule, die fünf oberen die gelehrte Schule, In 
der letzteren ift das parallelifche Lectionfyftem angenommen, fo 
daß in allen Elaffen zu gleicher Zeit dieſelbe Sprache oder 
Wiffenfchaft gelehrt wird, und jeder Schüler in jedem Sache 
den feinen Kentniffen angemefjfenen Unterricht erhält. Indeß 
tritt diefer Parallelismus nur bei den Sprachen und in den 
matbematifchen Wiffenfchaften ein, hingegen in den theologifchen, 
biftorifhen, geographifchen und beutfchoratorifchen Claſſen ift 
die fateinifche Elaffe die Regel, fo daß der Schüler der zwei: 
ten lateinifchen Claſſe auch in den ebengenannten nicht ſprach⸗ 
wiffenfchaftlichen Fächern in der zweiten Claſſe figt und bei 
dem Aufrücden in die erfte lateinische Claffe auch in den ans 
bern Fächern in die erfte Claſſe kommt. 

In der Bürgerfchule ift der Unterricht für alle gleich, 
mögen fie ſich dem gelehrten oder einem andern Fache wids 
men wollen. Unterrichtegegenftände find: a) in der dritten 
Claſſe: Religion, Moral in Beifpielen, Schreiben und Rechs 
nen, Lefe= und Sprachübungen, Orthographie, Gefchichtserzähs 
fungen, beutfche Geographie, Sranzöfifch und Lateiniſch. Die 
Lehrftunden find von neun bis ein Uhr und von drei bis fünf 
Uhr. 

b) In der zweiten Elaffe : Religion, Rechnen und Schreis 
ben, Leſe⸗, Berftandess und Declamir = Hebungen, beutfche 
Sprache mit ſchriftlichen Uebungen, Naturgefchichte, Geogras 
phie von Europa, Gefchichte, franzdfifche und lateinifche Spras 
che und Zeichnen. Die Stunden in diefer, wie in den folgen: 
den Claffen beider Schulen find von acht bis zwölf und von 
zwei bis fünf. 

c) In der erften Elafje: Religion, Rechnen und Schreiben, 
deutfche Sprache und deutfcher Styl, allgemeine und hamburgis 
fche Gefihichte, Geograppie, technologifche Vorfenntniffe und Ka— 
fenderfunde, lateiniſche und franzöfifche Sprache und Zeichnen. 

Für die franzöfiiche Sprache beftcht auch in der Bürgers 
fchule das Parallel⸗Syſtem. 

7 * 
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In der höheren, gelehrten Schule ift für die unteren 
Claſſen eine Faufmännifche Elaffe eingerichtet, in welcher bie, 
zum Studiren nicht beftimmten, Schüler unterrichtet. werben, 
während in denfelben Stunden den zum Studiren beftimmten 
Lateinifch gelehrt wird. Die Lehrgegenftände diefer Faufınäns 
nifchen Parallelclaffe find: Rechnen und Schreiben, Webungen 
in beutfcher, frangöfifcher und englijcher Eorrefpondenz, Natur: 
gefchichte und Zeichnen. Die Wiffenfchaften, welche nicht zu 
den alten Sprachen gehören, werden auch den Nichtfiudirenden 
vorgetragen. 

Die Gegenftände des Unterrichtes in der gelehrten Schule 
find: Theologie, Arithmetif und Mathematif, Gefchichte, alte 
und neue Geographie, Rhetorik und Poetif, Franzoͤſiſch, La= 
teinifch, Griechisch, Hebräifch und Zeichnen. Der Unterricht im 
Englifchen wird nur denen zwei Stunden wöchentlich ertheilt, 
die ihn befonders verlangen und mit 5 %# vierteljäßrlich 
bonoriren. 

Das Schulgeld ift in allen Elaffen gleich und beträgt vier⸗ 
teljährlich 25 4, wogegen aber alle andere . Ausgaben weg⸗ 
fallen, mit Ausnahme einer Fleinen freiwilligen Gabe an Pe— 
dell und Cuſtos. 

Für das Befuchen der Lehrftunden einzelner Fächer wird 
verhältnißmäßig bezahlt. In der Schule find 12 ganze und 
25 halbe Freiftellen angeordnet, welche auf drei Fahre von ber 
Schuldeputation ertheilt und bei guter Aufführung und Fähig: 
feit fortgefeht werden. Die Freifchüler erhalten auch die noͤ⸗ 
thigen Schulbücher unentgeltlich, aus befonderen VBermächtniffen. 

Durch die Rath- und Bürgerfchlüffe vom 22. October 1801 
und 13. Mai 1802 (Und. erfte Samml. VI. p. 89 und p- 105) 
ift beftimmt, daß die Kämmerei alle Jahre 30000 # zur Ber: 
befferung des Johannei auszahlt. Davon wird der Gehalt ber 
angeftellten Lehrer u. f. mw. bezahlt und der Ueberfhuß wird 
zum Schulfonde gefchlagen. Der Stamm diefes Fonds be: 
fteht aus einem efchenfe zweier Schulfreunde, von 4000 # 
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und feine Beftimmung ift:die Unterftügung der Wittwen und 
Waifen der ordentlichen Lehrer. Bon dem erhobenen Schul: 
gelde fällt der neunte Theil an den Schulfonds. Von bem 
Refte werden die nöthigen Ausgaben für Feuerung, Licht, Dinte 
u. f. w. beftritten, und was dann noch übrig bleibt in 27 
gleiche Theile unter die ordentlichen Lehrer vertheift, fo daß 
der Director vier Theile, der Schreiblehrer zwei und die übris 
gen Lehrer jeder drei Theile erhalten. Die Profefforen und 
der Schreiblehrer haben freie Häufer, welche ber Staat unter: 
hält, nur Einer befommt als Entfchädigung für das fehlende 
Haus jährlich 800 *. Die Kinder der ordentlichen Lehrer ha⸗ 
ben ganz freien Unterricht in der Schule. 

Jedem Lehrer, Collaborator u. f. w. ift es verftattet, fo 
viele Privatftunden außer der Schule zu geben, als ihm die 
Schularbeit. übrig läßt. 

Alle vier Wochen wird von fämntlichen Profefforen und 
den anderen Lehrern Conferenz gehalten und barin über 
wiffenfchaftliche und disciplinarifche Gegenftände berathfchlagt, 
die Cenſuren der Schüler beredbet und über die Verfegung in 
höhere Elaſſen verfügt. Die Cenſuren werden DOftern im 
Examen vom Director vorgelefen, vor den, 14 Tage dauernden, 
Sommerferien aber und zu Weihnacht nach einem gedrudten 
Formulare nusgefertigt und den Schülern, mit Ausnahme ber 
Primaner, übergeben. Alle vier Wochen werden Dechamirs 
Uebungen gehalten, bei benen fich, außer den Lehrern, auch 
andere Zuhörer einfinden koͤnnen, ein Primaner hält dann 
vorher eine felbftverfaßte deutfche, lateinifche oder franzoͤſiſche 
Rede. Dftern und zuweilen Michaelis werben öffentliche Des 
clamationen gehalten, wobei brei abgehende Primaner Reden 
halten. Mit beiden Schulen werden DOftern und Michaelis 
Öffentliche Eramina und mit der Bürgerfchule auf Johannis 
und Weihnacht gehalten. Zu Belohnungen des Fleißes bejons 
ders durch Vertheilung eingebundener Bücher hat die Kämmerei 
jährlich 480 4 ausgefeßt. Die abgehenden Primaner, welche 
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ein Zeugniß ber afabemifchen Reife wänfchen, unterwerfen fich 
einem Maturitätseramen, welches fchriftlih und münds 
lich ift. Um dazu zu gelangen, muß ber Schüler entweder in 
diefer Schule zwei Jahre lateinischer und griechifcher Primaner 
oder vorher in einer auswärtigen gelehrten Schule eine zeitlang 
fehon Primaner gewefen ſeyn. Die Abſchiedsreden fommen 
nur den, im Maturitätseramen, nach Stimmenmehrheit der 
Scholarchen und Lehrer, beftandenen Schülern zu. 

Das Gebäude. des Johannei ift der untere Theil bes. Jos 
bannisfloftere. Jede Claſſe ift von ber andern abgefondert, 
die geräumige erfte Claffe dient auch zu den Schulfeierlichs 
feiten. 

Am Gymnafium find ſechs Profefforen angeftellt, ber 
Moral, der theoretifchen Philoſophie und Beredſamleit, der 
Phyſik und Naturgefchichte, der Gefchichte und der orientalis 
ſchen Sprachen. Sie halten in ihren Fächern öffentliche und 
Privatvorlefungen, entweder im Hörjaale oder in ihren Woh⸗ 
nungen. Das Rectorat wechfelt elljährlih um Oſtern. Der 
Rector Hält wöchentlich drei Öffentliche (nicht honorirte) Vor⸗ 
lefungen, die andern Profefforen vier. Die Privatvorlefungen 
werden für die einzelne Stunde in der Woche mit einem Thas 
fer vierteljährlich honoriert. Außer den Gymnafiaften Fönnen 
auch andere Erwachfene an den Borlefungen Theil nehmen, 
wenn fie fich dazu bei dem Profeffor melden. *) 


—— 


) Unmert. Der Vorſchlag, juriſtiſche Encytlopaͤdie auf dem Gym⸗ 
naſtum zu leſen, mögte, der Anſicht des Herausgebers nach, wol 
nicht zweckmäßig ſeyn, weil dieſe auf allen deutſchen Univerſitäten 
geleſen und dort wol mit dem meiſten Nutzen gehört wird; dage— 
gen aber fcheint es allerdings wünfdenswerth, über hamburgiſches 
Recht Vorlefungen zu erhalten, nur nicht für Gymnafiaften, 
denen, bei völliger Unkunde des gemeinen Rechts, fo wie aller eis 
gentlich juriftifhen Vorkenntniſſe, eine folhe Vorleſung offenbar 
mehr ſchaden ald nuben würde, wenn aucd nur als Zeitvers 
ſchwendung, fondern es würde der Herausgeber diefe Vorlefung für 
junge Rechtögelehrte wünſchen. Als wichtige Fragen würden dabei 

| freilich vorfommen, wer folite diefe Vorlefungen halten? und wür: 
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Die Gymnaſiaſten find junge Leute, welche ſich durch Bes 
fuch des Gymnaſii noch beſonders zu den eigentlichen Univer⸗ 
fitätftudien vorbereiten wollen. 

Die Profefforen erhalten ein feftes Gebalt von der Kam⸗ 
mer, zwei derfeiben weniger, weil fie zugleich Profefjoren des 
Fohannei find. Freie Wohnung aber haben fie, als Profefjos 
ren des Gymnafiums, nicht. . 

Der Rector, in Gemeinfchaft eines feiner Gollegen F alß 
Affeffors, übernimmt die Prüfung und Aufnahme ver 
Gymnaſiaſten, fo wie er aud, die Zeugniffe bei ihrem Abgange 
ausftellt. Der Rector giebt ferner den jährlichen Lections⸗ 


den zu deren Befuche die jungen Juriſten verpflichtet werben kön—⸗ 
nen? Aber ſollte ſich nicht ein geſchickter Juriſt, wo möglich ein 
Hamburger, finden laſſen, welchem das Scholarchat dieſe Profeſſur 
mit Vertrauen auftragen könnte? Freilich müßte für dieſes unbe 
bauete Feld dem Profeffor eine Vorbereitung nachgelaffen werden. 
Daß aber eine ſolche Profeffur für die hamburgiſche Rechts pflege 
ſehr erfprießlicy feyn würde, dürfte wol Eeinen Sweifel leiden. Je 
der größere deutſche Staat hat eine oder mehrere Laudesuniverſi⸗ 
täten, entweder. im eigenen oder befreundeten Yande, Hamburg hat 
feine der deutſchen Univerfitäten zur Landesuniverfität beftinımt, 
und gewiß auf diefe Weile, feinem Verhältniß nah, paſſiv am 
Beiten für die freie Willenfchaft geforgt. Dadurch aber entfteht 
der Mangel, daß das, oft bedeutende Eigenthümlichkeiten habende, 
bamburgifche Particular: Recht und der, namentlich jest noch, fehr 
fhwierige hamburgifche Procek nirgends gelehrt wird. Für jüngere 
Suriften und alfo auch für ihre Elienten entfteht daher manche Uns 
bequemlichkeit, in proceffuafifcher und materieller Hinfidyt, mandjer 
unmüse Koftenaufwand. Es mögte daher wol der fehr unmaßgeb⸗ 
liche und ungefähre Vorſchlag einige Erwägung verdienen, ob nicht 
den jungen Juriften aufzuerlegen, diefe Vorleſung zu beſuchen, che 
fie zur juriftifchen Praris zugelaffen würden. Es könnte ſelbſt ein 
Eramen vorgefdyrieben werden, wenn auch, mit Beadytung Per 
Doctoralprivilegien, nur über hamburgiſches Recht und Proceß. 
Der hamburgifche Staat hat gewiß eben fo gut wie jeder andere 
Staat das Recht und aud) wol die Pflicht, dafür zu forgen, daß 
die Advocatur in den Händen von Männern fey, die mit deu Lan 
deögefeben vertraut, das ift aber jegt officiel zu verlangen nicht 
möglid), fo lange nicht eine Profeffur des vaterländifchen Rechtes 
vorhanden if. 
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eatalog mit einem Programme heraus, er verfaßt die oͤf⸗ 
fentlichen Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, wenn das Gymnafium 
zu einer auswärtigen Feierlichfeit eingeladen wird, fo wie bie 
Programme zu Solennitäten des Gymnaſii. Er fchreibt ferner 
eine Denffchrift über die, während feines Rectorates verſtorbe⸗ 
nen DBürgermeifter, älteften Syndicus und dlteften Senator. 
Der Rector verwaltet endlich die Caſſe zu den nöthigen Fleinen 
Ausgaben. Stirbt der Rector, oder wird er wegberufen; fo 
übernimmt ber dltefte Drofeffor das Rectorat bis zu den nächz 
ſten Oftern. 

Das Gebäude des Gymnaſi ums ſtoͤßt an das Johanneum. 
Es hat einen eigenen Pedell. 


B. Kirchenſchulen. 


In jedem der 5 StadtsKirchfpiele iſt eine beſondere Kirs 
Henfchule, deren Lehrer von der Beede, mit Zuziehung des 
Paftorg, erwäplt werden. Zu St. Catharinen und Jacobi find 
zugleich befondere Catecheten bei diefen Schulen angeftellt. 
Hauptgegenftände des Unterrichtes find Refigion, Rechnen und 
Schreiben. An St. Michaelis ift eine befondere lateinifche 
Kirchenfchule eingerichtet, ‚worin auch die Anfangsgründe der 
Sprachen und Wiffenfchaften gelehrt werden. 

In allen lutherifchen Schulen der Stadt und des Gebietes 
foll, nach der Verordnung vom 9. Dec. 41818, gebraucht wers 
ben, das, vom Minifterio verfaßte, Lehrbuch der chriftlichen 
Religion zur Unterweifung der Jugend, mit angehängter Furs 
zen Geſchichte der chriftlichen Religion und Kirchen, fo wie der 
Auszug des Lehrbuchs in Fragen und Antworten für die erften 
Anfänger, mit beigefügtem Fleinen Catechismus Luthers, 

Die Kirchenfchullehrer haben freie Wohnung und erheben 
das ihnen vorgefchriebene Schulgeld, auch erhalten die meiften 
einen einen beflimmten Gehalt. 

Die deutfch = reformirte Gemeinde hat ihre eigene Kirs 
chenſchule. | 
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C. Privatfdulen 


find in bedeutender Anzahl in der Stadt und den Ver: 
ftädten vorhanden, dürfen aber nicht ohne Bewilligung des 
Paftors im Sirchfpiele errichtet werden, welcher die Lehrer 
und Lehrerinnen vorher prüft und ihnen dann eine fchriftliche 
Conceſſion ausfertigt. Der Paftor behält aber immer die Auf 
ficht über ſaͤmmtliche Schulen feines Kirchfpiels *). 


D. Armenfdulen. 


4. Die im Fahre 4612 von dem Oberalten Hieron. 
Knadenrügge gefliftete Freifchule in der NRofenftrage ſteht 
unter der Aufficht der vier Prediger zu St. Zacobi und wird 
von vier Adminiftratoren verwaltet, welche ihre Zahl durch 
eigene Wahl ergänzen. Bei ihr ift ein Schullehrer angeftellt. 

2. Die von dem Prediger Paßmann zu St. Michaelis 
41683 geftiftete Armenſchule bei der Fleinen Michaeliskirche hat 





*) Anmerk. Mehrere Verordnungen haben in neuerer Zeit (1815, 
Underfon II.P. 1816, 17, 18. Daf. II. 185. IV. 65. V. 290.) 
die fogenannten Grün verboten. Diefe waren eine Nachahmung 
des Waifengrüns (ſ. unten Waifenhaus) nur Ärnteten dort die Ans 
ftalt und die Kinder, hier die Schulfehrer. Im Ganzen wäre es den 
Schultehrern nicht zu verdenken geweien, wenn fie fi) die Koften 
eines den Kindern gegebenen Feſtes hätten bezahlen laffen und auch 
altenfalls etwas dabei übrig gehabt hätten. Allein in vielen Beinen 
Schulen wurde es eine unerträglich läftige Ausgabe für die Aeltern, 
theild wegen der ungebührlichen Gefchenke, welche die Lehrer fors 
derten oder doc) erwarteten, theild wegen des unfinnigen Aufwan⸗ 
des, der in der Kleidung getrieben wurde. Denn nicht zufrieden, 
die lieben Kinderchen über ihren Stand herauszupusen, giengen 
Manche gar fo weit, fie in Theateranzüge zu fleden, wo dann 
die zwölfjäßrigen Jungen und Dirnen ats Dunois und Jungfrau 
don Orleaus auf den Tanzböden figurirten, ohne zu willen, wer 
denn diefe Buntjacken gewefen waren, ohne vielleicht ihre Namen 
buchyfladiren zu können, Dazu Fam, daß auf den Tanzböden in und 
bor der Stadt, wo diefe Grün gehalten wurden, ſich Jeder für fein 
Geld einfinden konnte und die anflichtslofen Kinder daher den 
größten Gefahren für ihre Sittlichkeit und ihre gefunden Glieder 
ausgefeht waren. Daher denn jenes allgemeine Verbot. 
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ſechs Patrone, nämlich zwei Mitglieber des Senates, zwei bes 
Minifterii und zwei Bürger. Bei berfelben find zwei ordent⸗ 
liche Lehrer, fodann ein Schreibs und Rechnenlehrer und ein 
Zeichnenlehrer angeftellt. Auch werben die Schülerinnen durch 
zwei Lehrerinnen in weiblichen Handarbeiten unterrichtet. Die 
Schüler diefer Anftalt haben einige Tage nach dem Wais 
fengrün ein Armengrün, bei dem fie, gleich den Waifenfindern, 
durch die Stabt vor das Gteinthor ziehen und ein Felt ha— 
ben. Die gröfferen Knaben ſammeln während des Zuges für 
den Schulfonde. | 

3. Die Rumbaumifche Armenfchule ift 1690 von der 
Wittwe des Dr. Caspar Rumbauın geftiftet. Die fechs Patrone 
werden eben fo gewählt, wie bei ber Paßmannifchen Schule. 
Das Schulgebäude liegt auf der Caffamacherreihe. Es ift bei 
der Schule ein ordentlicher Lehrer angeftellt. 


4 Die Winflerifche Armenfchule im Eichholze ift von 
dem, um die hamburgifchen Armenfchulen böchft verdienten, 
Senior Johann Winkler, Paftor zu St. Michaelis, geftifter, 
Sobft von Overbeck fchenfte ein Erbe dazu. Die Stiftung 
wird von ben beiden Kirchfpielsherren und dem Paſtor zu St. 
Michaelis verwaltet. Bei der Schule ift ein Lehrer angeftellt. 


5. Die Wetkenſche Armenfchule bei den Hütten ift 
472% durch ein Vermächtniß von Herrmann Wetten errichtet. 
Die fünf Adminiftratoren ergänzen fich aus der Familie, die 
jährliche Verwaltung gebt unter ihnen um. Bei der Schule 
ift ein Lehrer angeftellt. | 

6. Die Freifchule zu St. Nicolai ift 1759 von vers 
fehiedenen Wohlthaͤtern errichtet. Die Verwaltung ſteht unter 
den Kirchipielsherren, den Predigern, Leichnamegefchwornen 
und Juraten zu St. Nicolai. Ein Gatechet und ein Schreibs 
lehrer unterrichten die Schüler und Schülerinnen. 

7. Die Sonntagsfohule in der Vorftadt St. Georg 
ift eine von Privatleuten. errichtete Anftalt, welche unter ber- 
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bejondern Aufficht_des dortigen Paftors fteht, an BR nion 
fiy wegen der Aufnahme zu wenden hat. 
8. Ueber die Schule im Waifenhaufe f. unten. . 


E. Schulen für bejondere Wiffenfihaften. 


4. Die Navigationsfchule auf dem Walle unweit 
des altonaer Thors ift nach tem Plane der, unten anzus 
führenden, patriotifchen Gefellfchaft errichtet und im . Jahre 
41817 neu eröffnet. Sie flieht unter ber zweiten Section ber 
Schiffahrts- und Hafendeputation (f. unten) und einem Aus⸗ 
fchuffe der Geſellſchaft. Ein, von der Kämmerei bonorirter, 
Lehrer unterrichtet junge Leute unentgeltlich in allen zur Schiffs 
fahrt nöthigen Kenntniffen. Um zu dem Interrichte zugelaffen 
zu werden, meldet man fich bei dem aͤlteſten Senator der 
Section. 

2. Die von berfelben Gefellichaft geftiftete Zeichnens 
fchule fleht unter einem, von derſelben deputirten, Vorſteher. 
Sie ift in drei Claffen getheilt, in welchen von zwei Lehrern 
unentgeltlicher Zeichnenunterricht ertheilt wird in Bauriffen, in 
freien Handzeichnungen und in Decorationen und fonftigen 
Drnamenten für Künftler und Profefjioniften. Wegen der 
Aufnahme wendet man fich an den Vorfteher. 


F. Schulen im Gebiete. 
1. In Ripebüttel, 


a. Der Bürgerfchule in Nigebüttel fteht ein Rector 
vor, welcher außer den gewöhnlichen Schulmwiffenfchaften im 
Lateinischen, Englifchen und Franzöfiihen, und privatim im 
Griechiſchen unterrichtet. Das jährliche Schulgeld ift vierzig 
Marf. Der Rector hat eine freie Wohnung und ein jährliches 
Gehalt von 200 Thalern. Der Schulfonds ift durch milde 
Gaben zufammengebracht. 

b. Zn der Töchterfchule werden weibliche Handarbeis 
ten, die gewöhnlichen Schultenntniffe und lebende Sprachen 
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gelehrt... Es ift eine Amtswohnung dabei und das Schulgeld 
jährlich vierzig Mark. 

co In Rigebüttel, Groden, Doͤſe und Alten: 
. walde find Kirchfpielfehulen und außerdem in den ein: 
zelnen Dürfern Schulen für den erften Unterricht. 

2. Sn Bergedorf ift eine Schule von zwei Glaffen; 
worin ein Rector und ein Cantor lehren. Nach der Schulord: 
nung von 1791 (in Anderfons Sammlung nicht aufgenommen ) 
foll in diefer Schule Unterricht ertheilt werben in der Religion, 
im Lefen, Schreiben und Rechnen, deutfchem Etyl und Recht: 
fchreibung, Naturgefchichte mit Rücficht auf Aderbau, Haus— 
haltung und Gewerbe, in den Anfangsgründen der Erdbefchreis 
bung und in biblifcher und neuer Gefchichte, der Cantor ertheilt 
außerdem Singunterriht. Das Schulgeld wird unter beide 
Lchrer getheilt. — Der Amtsverwalter und der Paftor dürfen 
Mebenfchulen erlauben, worin aber bie Knaben nicht laͤn— 
ger als bis in das fiebente Jahr aufgehalten werden dürfen. — 
Hauslehrer dürfen gehalten werden, indeß ift dann das 
beftimmte Schulgeld an die Schule zu bezahlen. — Alljährlich 
wird ein Schuleramen in Gegenwart des Amtsverwalters, 
Paftors.und Bürgermeifters gehalten. — Ueber Befchwerden 
gegen die Lehrer hat der Amtsverwalter zu entfcheiden. 

3. Sm übrigen Gebiete find Kirchfpielr und Privatfchus 
len unter Snfpection der Prediger. Beſondere Schulmandate 
eriftiren *) 

a. für Bills und Ochſenwaͤrder (Anderſon VII. 
pag. 242.) 

b. für Finkenwaͤrder (dafelbft pag. 246.) 

c. für Moorburg (dafelbft pag. 250.) 

Nach diefen ift jedes Kind vom Tten bis zum geendigten 14ten 
Jahre fchufpflichtig, falls es nicht wegen dauernder Körpers 
oder Geiftesfranfpeit unfähig ift und die Eltern muͤſſen die 


*) Unmerk. Eine Schuforbnung für die Stadt Hamburg — fehlt! 
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Kinder zur Echule ſchicken und das lanbübliche Schulgeld ber 
zahlen, auch wenn fie die Kinder anderweitig unterrichten 
laffen. Mer feine Kinder nicht ordentlich zur Schule fchickt 
oder das Schulgeld nicht bezahlt, wird vom Landherrn beftraft. 
Für arme Kinder bezahlt die Kirchencaffe das Schulgeld. 


d. für das Kirchfpiel Epppendorf (Anderfon erfte 
Samml. II. 95.) wodurch die Zeit der Schulpflichtigfeit vom 
achten bis zum fechszehnten Jahre beftimmt wird. 

e. für die VBierlande und Geefthacht (Klefefer X. 
795.) Diefe Verordnung befchränft fi ch indeß auf die Ord— 
nung in den Schulen ſelbſt. 


f. Im Dorfe Barmbeck ift von den Oberalten die Ein: 
richtung getroffen, daß der angeſtellte Schullehrer ein feſtes 
Gehalt bekommt, wozu die Einwohner beitragen. 


II Die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Künfte und nüglihen Gewerbe (gewöhnlich die patrio⸗ 
tifche Gefellfchaft genannt) ift im Sabre 1767 vom Genate 
beftätigt. Sie hat vier Ueltefte und mehrere Deputirte, von 
denen ber Vorſitzende den befcheidenen Titel eines proponiren= 
den und protocollführenden Secretairs führt. Um Mitglied zu 
werben, meldet man fich bei dem proponirenden Secretair oder 
dem Eaffenverwalter und verpflichtet fich zu einem jährlichen 
Beitrage von 15 4 Courant. Die Gefellfchaft ernennt indeß 
auch Ehrenmitglieder. Um beliberirendes Mitglied zu werben 
und als folches Sig und Stimme in den gemeinnüßigen Bes 
rathungen ber Gefellfchaft zu haben, muß man, auf Vorfchlag 
eines beliberirenden Mitgliedes, durch Ballotage erwählt wers 
den. Jedes beliberirende Mitglied macht fich durch Depofition 
von 42% anbeifchig, Theil an den Deliberationsverfammlungen 
zu nehmen, bei welchen jedem anmwefenden Mitgliede jedesmal 
ein Mark zuruͤckgezahlt wird, bis eine neue Reihe ber Ders 
fammlungen anfängt. Gewoͤhnliche Verſammlungen zur 
freundfchaftlichen Unterhaltung werben alle Mittewochen 
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Abend gehalten, wo fich nicht allein jedes Mitglied einfinden 
kann, fondern auch Nichtmitglieder eingeführt werden dürfen. 

Zu der jährlichen allgemeinen Verfammlung wirb ein 
Bericht über die Wirffamkeit der Gefellfehaft im verfloffenen 
Fahre gebrudt. Bon den “Nachrichten von den Verhandlun⸗ 
gen und Preisfragen der Geſellſchaft u. f. mw.” find bis jegt 
7 Bände erfchienen. 

Die Gefellfchaft hat eine bedeutende Bibliothef, die durch 
anfehnliche Legate fehr vermehrt ift und eine Sammlung von 
Kunftfachen, Naturalien und Modellen. Drei Deputirte find 
Vorfteher diefer Sammlungen, welche jeden Donnerftag von 
42 bis 2 Uhr geöffnet find, wo dann die Mitglieder Bücher 
aus der Bibliothek leihen koͤnnen. 

Töchteranftalten diefes Vereines find die Zeichnenfchulen, 
die Navigationgfchule und eine Anftalt zur Beförderung des 
Land» und Gartenbaues. Außerdem verbanft Hamburg diefer 
Gefellfchaft die Rettungsanftalt und die Badeanſtalt (f. unten 
Gefundheitspolizei) die Werforgungsanftalt und die Erebitcafje 
für Erben und Grundftüde (f. unten Polizei der Eigenthums⸗ 
ficherheit) fo wie manche andere gemeinnägige Einrichtung. 


IN. Bibliothefen. 


A. Als dffentlihe Bibliothek kann eigentlich wol nur 
bie Stadtbibliothek genannt werben, die unter der Ober: 
aufficht des Protofcholarchen fteht, welcher die Einkünfte und 
Ausgaben verwaltet. Zufolge Rath: und Bürgerfchluffes vom 
22. Detober 1801 erhält die Bibliothek einen jährlichen Zuſchuß 
von Ct.% 3000 von der Kammer. Nach dem Zaften Artifel 
des Hauptreceffes foll von jedem hier gedrudten Buche der 
Bibliothek ein Exemplar gratis abgeliefert werden. Jedes 
neue Rathemitglied pflegt ein fehlendes Werf zu ſchenken. 

Zwei Profefforen des Gymnafii find als Bibliothefare 
angeftellt. Sie werden vom Schofarchate gewählt und erbal⸗ 
ten jeder jährlich 300 % von der Kammer. Der ditefte Bir 
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bfiothefar legt dem Protofcholarchen halbjährlich Rechnung über 
die Fleinen Ausgaben vor und unterfchreibt die eingegahgenen 
Rechnungen der Buchhändler und aus den Auctionen. Zwei 
Regiftratoren, aus der Zahl der eraminirten Candidaten 
des Minifterii, jeder mit 100 4 jährlich, zwei Euftoden aus 
den älteren Gymnafiaften, jeder mit 75% jährlich, werden, bie 
erfteren von den Hauptprebigern, die legteren von den Profefe 
foren des Gymnaſii gewählt. Der Pedell des Gymnafü trägt 
die ausgeliehenen und wieder zurüdgelieferten Bücher ein und 
erhält dafür jährlih 50 x. Außerdem find zwei Aufwärter 
bei der Bibliothek angeftellt. 


Die Ordnung der dffentlihen Stadtbibliothef vom 1. März 
4751. (Mandate VI. 1774) beftimmt Folgendes über den Ges 
brauch der Bibliothef. Sie ift alle Mittemochen und Sonna⸗ 
bend von 12 bis 2 Uhr (früher von 10 bis 412 Uhr) gedffner, 
ausgenommen in ben vollen Wochen nach Dftern und Michaes 
lie. Wer ein Buch fehen will, läßt es fich von einem der ans 
wejenden Beamten reichen. Aus der Bibliothek weggelichen 
werden feine gefchriebene Briefe, eingeklebte Bildniffe, Kupfer: 
ftiche, Autographa und Lexica aller Arten. Eben fo wenig 
Manuferipte, faild nicht etwa Gelehrte fie baldigft abdruden 
oder Werfe darüber erfcheinen laſſen wollen. Diejenigen, bie 
biefelbft in einem öffentlichen und beftändigen Ehrenamte fies 
ben, nämlich alle Mitgliedver des Senates, des Minifterii und 
des Eollegii der Oberalten, haben, wenn fie ein Buch zu ih⸗ 
rem oder ihrer Freunde Gebrauch verlangen, nur einen Thaler 
zu deponiren, welcher der Bibliothef verfallen ift, wenn man 
das Buch über die felbft beſtimmte Zeit behaͤlt. Andere Eins 
wohner müffen, außer dem Thaler, den Werth des Wuihes 
deponiren. Für Auswärtige muß fich ein hiefiger ſeßhafter 
Bürger fchriftlich verbürgen. Wer ein Buch verliert oder bes 
fchädigt, muß es erfegen, oder die, im Buche bemerfte Taxe 
bezahlen, wogegen eine Einrede gilt. 
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Am 418. Septbr. 1818 iſt folgende Bekanntmachung ers 
laffen: Alle diejenigen, welche Bücher von ber Stabtbibliothef 
zu haben wünfchen, werden ihrer eigenen Bequemlichfeit und 
der Beförderung der Ordnung wegen erfucht, bie vollftändigen 
Titel und Ausgaben der gewünfchten Werke auf einzelne Zet—⸗ 
tel zu fchreiben und diefe, mit ihres Namens Unterfchrift, Da= 
tum und Angabe. des Wohnorts verfehen, am Dingftage und 
Sreitage zwifchen 12 und 2 Uhr dem Bibliothefboten am Eins 
gange der Stadtbibliothek überliefern zu laffen, worauf fie an 
den folgenden Tagen, d. h. Mittewochens und Sonnabends, 
von 1 bis 2 Uhr perfönlich oder durch befannte Leute die vers 
langten Bücher, nach der im sten $ der Bibliothef-Drdnung 
vom 1. März 1751 näher angegebenen Beftimmung in Ems 
pfang nehmen und über das, was nicht vorhanden ft, Aus 
Funft erhalten koͤnnen. 

Mit der Bibliothet verbunden ift eine Sammlung von 
mathematifchen und phyficalifchen Iuftrumenten, deren Auffeher 
der Profeffor der Mathematif am Johanneum ift. 

B. Die Bibliothek des Commerciums enthält, 
nach Dr. Zanfjens Nachrichten u. f. w. pag. 481, etwa 25000 
Bände, Eine beftunmte Bibliothefordnung eriftirt nicht, indeß 
Fann nach liberaler Obfervanz jeder befannte Bürger gegen 
einen Empfangfchein, ohne alle Depofition, jedes vorhandene 
gedructe Buch geliehen erhalten. Die Bibliothek wird, unter 
Dberaufficht der Commerzdeputirten, von dem Protocolliften, 
als Bibliothefar, verwaltet und ift jeden Werktag von 11 bis 
2 Uhr geöffnet. 

C. Die Bibliothek der Gefellfhaft zur Befoͤr— 
derung der nüglichen Künfte und Gewerbe ift ſchon 
oben erwähnt. 

D. Die Bibliothef der St. Catharinen: Kirche und 

E. Die Bibliothek der St. Jacobi-Kirche (etwa 
2350 Bände) werden von den Hauptpredigern der beiden Kir 
chen verwaltet, an welche man fih wegen gewünfchter Bes 
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nutzung zu wenden hat. Ueber beide ſind zu vergleichen Dr. 
Janſſen's Nachrichten pag. 479. ff. (Die Bibliotheken der St. 
Petri und Nicolai:Kirchen find mit der Stadtbibliothek vereis 
nigt.) | 

Ueber die Bücherfammlungen des ärztlichen Vereines, 
des Gefundpeitrathes u. f. w. fo wie über die fonftigen 
medicinifchen Bildungsanftalten fiehe unten die Gefundpeite- 
polizei. 

Die Militairbibliothek ift ausfchlieglich für das Of⸗ 
ficiercorps beftimmt. 


IV. Die Bildungsanftalten, welche vom Etaate bis 
jetzt noch nicht beftätigt find, dürfen hier nur nachrichtlich ers 
wähnt werden. Es gehören dazu befonders 

A, die Gefellfchaft der Freunde des vaterländis 
fhen Schul: und Erziehungswefens Die Hauptzwede 
derfelben find die Veredlung des Schuflehrerftandes, die Er: 
leichterung und Bervollfommnung der Schularbeiten und bes 
Bildungsgefchäftes, die Verbefferung der bürgerlichen Lage ber 
Lehrer und die Unterftügung ihrer nachbleibenden Familien. 
Die Mitglieder find theils Schuflehrer in Hamburg und beffen 
Gebiete, (active Mitglieder) theils unterftügenbe Mit: 
glieder. Beamte der Gefellichaft aus beiden Claſſen berjelben 
find: ein Proponent, drei Vorftcher, drei Verwalter der Witte 
wencaffe und zwei Bibliothefare und Directoren des Lefezirfels. 
Sämmtliche Beamte werden von den anwefenden Mitgliedern 
durch Stimmenmehrheit gewählt. Im Winter werben alle 14 
Tage, im Sommer alle 4 Wochen am Mittemwochen Abend lits 
terarifche Verſammlungen gehalten, worin ein Mitglied eine 
Vorleſung hält, über welche dann frei digcutirt wird. Alle 
Vierteljahre und fonft fo oft es nöthig, werden Deliberationg: 
Berfammlungen gehalten. Im November, bei der Etiftunges 
feier, berichtet der Proponent über die bisherigen Arbeiten und 
den Finanzzuſtand der Geſellſchaft. Sämtliche Mitglieder 
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ſind zum Beſuche aller Verſammlungen berechtigt. Die Ge— 
ſellſchaft ſucht, ſo weit es in ihrem Kreiſe moͤglich iſt, dem 
Mangel eines Seminars in Hamburg dadurch abzuhelfen, 
daß den Schulgehülfen (Unterlehrern) unentgeltlicher Unter: 
richt in den nöthigen Wilfenfchaften und der Methodik er: 
theilt wird. 

B. Die Gefellfchaft zur Verbreitung der mathe 
matifchen Kenntniffe giebt von Zeit zu Zeit Schriften 
über diefen Zweig ber Wiffenfchaften heraus. 

C. Das afademifhe Handlungscomtoir ift eim, 
unter Leitung eines Directors beftehende, Privatanftalt zu 
Ausbildung practifcher Kaufleute. Das Nähere fiche im Yu 
hange des Addreßbuches. 


D. Der Kunftverein Fauft oder beftellt alljährlich aus 
gezeichnete Werke Icbender deutfcher Maler, die dann, 
nach gefchehener Ausftellung, unter die Mitglieder verlooft 
werden, | 
| E. Die Akademie der zeichnenden Künfte ift em 
Privatanftalt, in welcher Unterricht im Zeichnen nach lebenden 
und Fünftlihen Modellen ertheilt wird. 


F. Mufikalifche Vereine find der Eoncertverein, Kt 
Gefangverein, bie mufikalifche Afademie und di 
Liedertafel. 

Ueber Kunſt- und Naturalienfammlungen ift iu 
Addreßbuch zu vergleichen. Ehrender Erwähnung verdient be 
fonders das reihe Mufeum für Gegenftände der Nu 
tur und Kunft, welches ein Privatmann, Herr Pet. Friedt. 
Nöding, gegen ein mäßiges Eintrittsgeld dem Publifum 
an beftimmten Tagen Öffnet. Das Nähere fiche im Addreß⸗ 
buche. 

Als Beförberungsmittel der Bildung dienen Stipen: 
dien, die in älterer und neuerer Zeit in dem freigebigen Ham 
burg in ziemlicher Anzahl geftiftet find und zum Theil für 
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befondere Wiffenfchaften, zum Theil auch für beſtimmte $as 
milien gelten. *) 


) Anmer?. Sehr zu wünfchen mögte es fenn, daß fämmtliche Sti⸗ 
pendien unter eine obrigkeitlicye Aufficht geftellt würden. Den Ver 
waltern der Stipendien Bann dies nicht zum Nachtheile, fondern 
nur zum großen Nuten gereichen, wenn durch eine allgemeine 
Eontrolfe nicht befohlen, fondern, durch Mittheilung der nöthigen 
Data dazu angerathen würde, daß nur Würdige, d. h. würdigbe- 
fundene Schüler und würdigbleibende Studirende, an diefen £refflis 
chen Stiftungen Theil hätten und dab alle Würdige fo viel mög: 
lich verhältmißmäßigen Beiftand erhielten, während jest vielleicht 
Einige auf den Univerfitäten darben und Andere mit Stipendien 
überflüffig verfehen find. Vielleicht Tieße ſich bei einer forgfamen 
Aufficht und umfichtigen Vertheilung fo viel erübrigen, daß den 
wirklich undermögenden und doc, fähigen und geſchickten Studiren« 
den eine Heine Summe gereicht werden könnte, um die nothwens 
dige häusliche Einrichtung nady ihrer Zurückkunft von der Univer⸗ 
fität zu beftreiten, ohme gleich anfangs eine unverſchuldete, aber 
drücdende Schuldenlaſt auf fid) zu nehmen. Daß bei der Verthei— 
Jung von Stipendien nur auf Fähige und Fleißige Rückſlcht zu 
nehmen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Mitglieder diefer Stipendien: 
commiffion unter dem Senate, den Predigern und Profefforen aufs 
zufinden, dürfte das Leichtefte bei diefem Wunſche ſeyn, und dann 
der Herausgeber glauben, daß dieſe Einrichtung einen wirklichen 
und bedeutenden Nutzen für ale dabei Iutereffirte haben bürfte, 
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Zweites Kapitel, 
Juſtizverwaltung. 


A. Rechtsquellen. 


Die Quellen des hamburgiſchen Privatrechtes ſind 

1) Das Stadtbuch, publicirt am 10. October 1603, 
enthaͤlt in 4 Theilen eine Proceßordnung, ein Privat- und 
Erbrecht und ein Criminalrecht. Der erſte Theil hat durch 
neuere Verordnungen und Einrichtungen manche Abaͤnderung 
erlitten; der zweite und dritte Theil ſind hingegen, mit weni— 
gen Ausnahmen, in voller Kraft; die Strenge des alten Cri— 
minalrechtes ift durch die Praxis der Gerichte fehr gemildert. 
Wir fehen einem neuen hamburgifchen Griminalrechte entgegen. 
Das Stadtbuch gilt in Hamburg und Rigebüttel. 

Ueber die Ausgaben des Stabtbuches (1605 von Frobe: 
nius — einen Nachdruck aus fpäterer Zeit — 1681 bis 1683 
von Voͤlker — 1771 von Königs Erben) fiehe Anderfon’s 
Privatrecht II. 10 — 2%6. 

2) Das Landrecht (ohne Datum, wahrfcheinlich aus 
dem 14ten Jahrhunderte) gilt nach den Worten beffelben für 
Billwärder, Ausfchlag, Ochſen-, Moor- und Finfenwärber, 
Moorburg, Tatenberg und Spadenland, der Gewohnheit nach 
aber auch für Hamm, Horn und Hammerbroof. 

Es ift der Voͤlkerſchen und Königfchen Ausgabe des 
Stabtbuches beigedruckt. 
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3) Das luͤbiſche Recht gilt in Bergeborf und, ber 
Obſervanz nach, in den Vierlanden. Der Sage nach follen 
Altengamm, Eurslad und Geefthacht, die zu dem Amte Bers 
geborf immer gehörten, ausdrüdlich mit dem luͤbiſchen Rechte 
bewidmet feyn, Neuengamm und Kirchwärder aber, die früher 
zu dem Amte Riepenburg gehörten, das luͤbiſche Recht nur 
durch Gerichtsgebrauch angenommen haben. 

Das Fübifche Recht ift von 1235 und revidirt 1586. 

4) Ergänzt werden die geltenden Stadt: und Landrechte 
durch die, auf verfaffungsmäßigem Wege beliebten Ver: 
ordnungen. 

Ueber die Gerechtfame der Nemter und Zünfte ift bes 
fonders wichtig das Reglement der Aemter und Brübderfchaften 
oom 7. Sept. 1710. (Klefeker I. 155.) 

Sn Friegsrechtlicher Hinficht gelten 

a) für die Bürgergarde das Dienftreglement vom 
10. Sept. 1814 (Anderfon I. 218.) 

b) für die Garnifon die revidirten Kriegsartifet 
vom 5. December 1814 und die Siriegsartifel des Contingentes 
vom Suni 1815. (Anderſon Ill. 232. 254.) 

c) für die Nachtwache die neue Nachtwachordnung 
vom 4. März 1822 (Anderfon VU. 269.) 

Für das Handelsrecht find befonders zu bemerfen: 

a) die Wechfelordnung von 1711 (Kiefefer VI. 378.) 
nebit den dazu gehörigen Artifeln von 1729 (dafelbft 393.) 
und ber Rath- und Bürgerfchluß von 1732 (Kiefefer ILL. 686.) 

b) die Affecuranzs und Havereyordnung von 1731 
( Klefeker I. 28.) 

c) die neue Fallitenordnung von 1753. (Klefeker 
III. 240.) nebft den Adbitionalartifeln von 1772 und 1773 
(Mandate VI. 475. 552.) — für das Amt Bergedorf die 
Concursorbnung von 1820. (Unberfon VI. 335.) 

d) die Mallerorbnung von 4824. (Anderfon 
IX. 273.) 
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Für das Procefrect. 

a) Articuli, wonach fich die Dielens Procuratores 
zu richten haben, vom 13. Juli 4724, (Mandate II. 1033.) 

b) Extractus Protocolli Senatus, vom 18. Sebruar 4801, 
(Anderfon, erfte Sammfung. VI. 6.) die genauere Befol: 
gung ber Dielenartifel von 1724 betreffend. 

c) Perordnung über die Abkürzung der Procefit 
und Auffebung der Impugnationen, vom 21. Mai 1802. 
( daſelbſt 108.) 

d) die beiden Verordnungen vom 29. December 1815 
(Anderfon I. 270. 288.) wegen veränderter Organifation di 
Zuftizbehörden und Gerichte und in Betreff des Verfahrens. 

e) die Handelsgerichtsordbnung von 1815 (Anderka 
II. 207.) und das Handelsgerichtlihe Reglement (AUnderjn 
III. 19.) 

f) die proviforifhe Oberappellationgsgerichtsort 
nung und die Appellabilitätsorbnung von 48% 
(Anderfon VI. 230. 289.) 

s8) Verordnung in Beziehung auf die Gerichtsverfaſ— 
fung des Amtes Bergedorf vom Zuli 4820 (Anderſen 
VI. 306.) 

5) Subfidiarifch gilt dag gemeine deutſche, canoniſch 

und römifche Recht. 


B. Gerichte, deren Beftandtheile und Competen. 


Es giebt in Hamburg aufer dem Capitulargerichte feinen 
privilegirten Gerichtsftand der Perfonen, fondern nur der 
Sachen. Die Civilſachen jedes Standes gehören daher vet 
die Civilgerichte, und es gilt unbedingte Gleichheit vor dem 
Geſetze. 

Die jetzt geltende Organiſation und Competenz der er 
richte, iſt befonders durch die ſchon bemerften Verordnung! 
vom 29. Dec. 1815 beftimmt. Danach giebt es folgend‘ 
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1. Gerichte erfter Anfanz 
I. Gerichte für befondere Sachen, 


A. Das Handelsgericht, mit einer eigenen Handels: 
gerichtsordnung vom 45. Dec. 1815, erfennt über alle, in der 
Etadt oder im prisativen Gebiete vorfommende Gtreitigfeiten, 
die Handelggefchäfte betreffen oder auf folhe unmittelbaren 
Bezug haben, wozu denn auch alle Falliffemente über 4000 * 
Gourant gehören *%). Das Nichterperfonal befteht aus einem 
Präjes, einem PVicepräfes und neun Richtern, Präfes und 
DVicepräfes find Graduirte, befommen jährlihes Gehalt von 
6000 und 5000 # Courant und bleiben in ihren Stellen pers 
manent, infofern fie nicht zu andern Ehrenämtern gezogen 
werden. Jedoch fteht ihnen und dem Gerichte eine wechjel: 
feitige halbjährige Losfündigung frei. Die Wahl derfelben ge: 
fchieht, indem das Handelggericht vier Perfonen dem ehrbaren 
Kaufmanne (f. unten) und chrb. Kaufmann von diefen vier 
dem Senate zwei vorfchlägt, wovon Legterer einen erwählt. 
Zu dem Ehrenamte der Richter werden Kaufleute auf 3 Jahre 
gewählt, indem das Handelsgericht zu jeder Stelle zwei Pers 
fonen dem ehrb. Kaufmanne vorfchlägt, wovon dieſer eine ers 
wählt, welche dies Amt annehmen muß. Sräfides und Nichs 
ter müffen über 30 Jahre alt und Bürger feyn oder fofort 
werden; die Erfteren nehmen die Verzichtleiftung auf alle Ad— 
vocatur in ihren Amtseid. 

Das Handelsgericht theilt fich in zwei Kammern, in beren 
eriter der Prafes und in der zweiten der Vicepräfes den Vorfig 
hat. Inſofern beide erfte Snftanzen find, hängt es vom Klaͤ— 
ger ab, bei welcher Kammer er feine Klage anbringen will. 





) Anmerk. Ob der Verlagseontract dazu gehört? Verhandelt find 
mehrere Proceſſe darüber im Handelsgerichte, indeß haben neulich 
Prätur und Obergericht in einer Sache entſchieden, ein Proceß 
über Verlagscontracte gehöre dor die Präfur.. 
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B. Die Patronate der Aemter undb Brüder: 
ſchaften find unter die Herren Senatoren vertheilt und find 
diefe, nach Aufhebung des früher beftandenen Amtsgerichtes, 
competent in allen eigentlichen Amtsfachen, ſowol unter den 
Amtsgenoffen felbft als gegen Andere. 


C. Die Kriegsgeridte 


41. Des DBürgermilitairs. Diefes entfcheidet über 
alle Dienftvergehen des im Dienfte befindlichen Buͤrgermilitaits. 
Es kann auf Geldſtrafen, Gefaͤngniß, oͤffentlichen Verweit, 
Degradation und Caſſation erkennen, es muß indeß auch we 
gen Verbrechen und Vergehen, welche eine fchwerere Etraft 
nach fich ziehen, oder die außerdem noch der Ahndung dr 
bürgerlichen Gefege unterworfen find, den Schuldigen deu 
Criminal» Gerichte übergeben. 

Das Kriegsgericht beftcht außer dem vortragenden Aubdk 
teur, der aber Feine entfcheidende Stimme hat, immer aus 
fieben, von der Dürgermilitaircommiffion (ſ. Mitlitairverwalt.) 
jedesmal oder für eine beftimmte Zeit gewählten Mitglieders 
des Bürgermilitaire aus andern Bataillonen als der Ankläger 
und Ungefchuldigte *) und zwar 

a. für Gardiften und Unterofficiere aus einem praͤſidiren⸗ 
den Hauptmanne, zwei Lieutenants, zwei Unterofficieren und 
zwei Gardiſten; 





RAnmerk. Falls zufälig Mitglieder deſſelben Bataillons unter den 
Richtern vorhanden; fo iſt es der Vorficht gemäß, daß der Prile 
den Angeklagten vor Eröffnung der Verhandlung frage, ob er fd 
aud) dem Urtheile der fihenden Richter unterwerfen umd auf die 
Einrede verzichten wolle, daß er nicht von Mitgliedern feines Br 
faillons oder des feines Gegners gerichtet werden könne. Dit 
ganze gefeglihe Beſtimmung fällt ohne alles Bedenken und nad 
dem Gerichtsgebrauche dann weg, wenn die vom Kriegsgerichte 38 
entfcheidende Frage eine nothwendige rechtliche Folge früheren 
rechtsfräftigen Erkenntniſſe ift, 3. B. die Erkennung des Frei— 
— oder die Erlaubung des öffentlichen Verkaufes gepfaͤndeter 

achen. 
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b. für Lieutenants oder Officiere in gleichem Range aus 
einem präfidirenden Major, zwei Hauptleuten, zwei Lieutenantg 
und zwei Unterofficieren; 

c. für Hauptleute oder Officiere in gleichem Nange aus 
zwei Majors, wovon der ältefte präfidirt, zwei Hauptleuten 
und drei Lieutenants; 

d. für Majors aus drei Majors, wovon der Altefte praͤ⸗ 
fidirt und vier Hauptleuten. | 


2. Eine befondere Commiffion -entfcheidet alle 
Fälle zwifchen Mitgliedern des DBürgermilitairs, während fie 
im Dienfte find und Anderen, die entweder gar nicht zum Bürz 
germilitair gehören oder doch zur Zeit des fireitigen Vorganges 
nicht im Dienfte waren. Diefe Commijjion befteht aus den 
beiden Herren Senatoren, welche Mitglieder der VBürgermilis 
taircommifjion find, einem, jedesmal dazu zu ernennenden 
Bürgermilitaircommiffair und dem Chef der Bürgergarde, Der 
Auditeur führt das Protocoll. 


3. Das Kriegsgericht der Garniſon. 

a. Das Regimentsfriegsgericht befteht für jeden 
Fall aus dem älteften Hauptmanne (eigentlich foll e8 ein Mas 
joe feyn) als Präfes, zwei Oberlieutenants, zwei Unterlieute: 
nants, zwei Seldwebeln, zwei Unterofficieren, zwei Corporalen 
und zwei Soldaten. Die Mitglieder werden für jeden einzels 
nen Fall von dem Oberften ernannt. Der Oberauditeur führt 
das Protocol. 

b. Das große Kriegsrecht beftcht aus einem ordents 
lichen Kriegsgerichte, welchem die beiden jüngften Senatoren 
präfidiren. i 

D. Das Capitulargericht erſtreckt feine Competenz 
über alle Glieder des Domcapitels, canonicos minores, Vica- 
rios meros, Capitelsofficialen und Officianten und infoferne 
auf die Domeftifen der Gapitelds Perfonen, als die Domeftifen 
gegen ihre Herrfchaften bei dem Gapitulargerichte als Kläger 
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auftreten. Die Gerichtsbarkeit bezieht fich aber nur auf Gi: 
vilfachen in erfter Inſtanz. Die Eriminalgerichtsbarfeit 
und die geiftlihe Zurisdiction fteht den Stadtgerichten und 
Behörden zu, jedoch Fann das Gapitelgericht eine Ehe fchei: 
dung von Tiſch und Bett in erfter Inſtanz verfügen. 
Dem Gerichte ſteht für feine Gerichtsbarkeit die Erfennung 
von Proclamen und Edictalien zu, die aber am Rathhauſe an: 
geſchlagen werden müffen. Vormundſchaften und Guratelen 
werden jeßt, nach Abfterben des Decans, von den Stabtbehir: 
ben beſtellt. Mündigfprechungen, Einfindfchaften, Privilegien 
und alle fonftige aus obervormundfchaftlichem oder oberem Pa 
lizeirechte herftammende Handlungen werden ebenfalls von den 
Stadtbehörden vorgenommen. Die Publication von Teſte— 
menten gefchiceht auf dem Rathhaufe, die Verfiegelungen um 
Eonftituirungen von Erbfchaften nöthigenfalls vom Zehnten: 
amte. Der Senat und dag Obergericht verfahren, in Ruͤckſicht 
auf die Snfinuationen und fonftigen Verfügungen in Beziehung 
auf Capitelsperfonen oder Angehörige deffelben, direct ohne 
Requifition irgend einer Capitularbehörbe; hinfichtlich der Re 
quifitionen zwifchen dem Gapitulargerichte und den übrigen 
Unterbehörden findet die gewöhnliche Subfidialrequifition Statt, 
inde fallen alle Requifitionen wegen Snfinuationen an Pür 
ger weg, bie in Gapitelshäufern wohnen. 


II, Allgemein competente Öeridhte 


A. Die beiden Stadt=Präturen werden von ze 
Senatoren verwaltet, fo dag auf Petri, im Februar, jedes 
Jahres der erfte Prätor abgeht und der bisherige zweite Prös 
tor nun der erſte wird, feine Stelle aber durch das folgend? 
Mitglied des Senates erfegt wird. Die Faufmännifchen Her⸗ 
ren Praͤtoren pflegen einen Advocaten als Conſulenten any 
nehmen, der dann aber bei dieſer Praͤtur natürlich nicht ad 
ciren barf, 
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Die Prätoren haben die Gerichtäbarfeit in allen ftreitigen 
Sachen in der Stadt, welche nicht zur Competenz des Hans 
delsgerichtes gehören und deren Hauptfumme nicht den Be: 
lauf oder Werth von By. 400 oder Cıy. 500 überfteigt, je: 
doch erſtreckt fih ihre Competenz auch über diefe Summe 
hinaus 

4. wenn bie Partheien oder auch nur ber Beklagte in 
Urfunden ausdrüdlich erflärt haben, daß fie fich der Cognition 
des Niedergerichtes begeben und fich dem Ausfpruche der Her⸗ 
ren Prätoren unterwerfen wollen, 

2. wenn Miethe oder Zinfen, wie hoch fich diefe auch bes 
laufen, eingeflagt werden, imgleichen in allen Loskuͤndigungs⸗ 
und ee 

3. in allen Dienftlohnsfachen und in allen Streitigkeiten 
der Brodherrfchaften und Dienftboten untereinander, 

4. in allen Falliffementen, deren Summe nicht höher als 
4000 % Courant, 

5. in allen Sinjurienfachen muß: erft zum Güteverfuch bei 
der Prätur citirt werden, boch fteht es den Partheien frei, die 
Entfcheidung des Niedergerichtes zu verlangen (zu Gericht zu 
gehen.) Falls aber die Sache auf der Prätur durchgehandelt 
worden, findet Feine Supplication an das Obergericht Statt. 

6. Klagen zwifchen Eheleuten, infoferne fie nur eine Tren⸗ 
nung von Tifch und Bett bis zur Auefühnung der Gemüther 
bezweden, gehören ebenfalls zur Competenz der Präturen. 

Dom Kläger hängt es ab, bei welcher Prätur er feine 
Sache anbringen will, jedoch gehören die Prätur:Falliffemente 
nur an die jedesmalige zweite Prätur, fo wie denn auch die 
Snjurienfachen, einer alten Gewohnheit zufolge, nur an bie 
zweite Prätur gebracht werden. 

B. Die Herren Patrone 

4. des Klofters St. Johannis (f. pag. 75) 

2. des Hospitals St. Georg (f. pag- 75) 

3. des Hospitals zum heil. Geift (ſ. pag- 75) find bis 
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jegt und fo lange die Zurisdiction in dieſen Gebieten noch 
nit organifirt ift (f. oben pag. 75) fo wie 
C. die Landherren 

4. von Hamm und Horn (f. pag. 75) 

2. vom hamburger Berge (f. pag. 75) 

3. von Bill» und Ochſenwaͤrder (f. pag. 76) 

und D. der Waldherr (f. pag. 76) 
jeder in feinem Diftricte competent in allen nicht zum Han 
delggerichte gehörigen und die Summe von By 400 oder 
Ct.x 500 nicht überfteigenden Sachen, jedoch 


a) Fünnen auch hier die Partheien oder nur der Beklagte 
die Competenz im Voraus begründen, wenn fie fich in Urfun: 
den ausdrüdlich der Cognition des Niedergerichtes begeben 
und fich dem Ausfpruche der Herren Patrone, Landherren und 
Waldherren unterwerfen; 

b) bier gilt eine freiwillige Erftredtung der Gerichtsbarkeit 
hinfichtlich der Summe, d. h. die Partheien koͤnnen, wenn 
fie beide wollen, auch Sachen von höherem Belaufe vor den 
Herren Patronen verhandeln, was bei den Stadtpräturen nicht 
angeht. 

c) ohne Rüdficht auf die Summe tritt hier Competenj 
ein, bei Zinfen und Mictheforderungen, Loskuͤndigungs- und 
Abtretungsfachen, Snjurienfachen, Dienſtlohns- und fonftigen 
Streitigfeiten unter Herrfchaften und Dienftboten, Deich, 
Wege, Baus und Veifpruchs = Sachen und überhaupt ſolchen 
Sachen, welche fehleunige Verfügung erfordern; 

d) eine befondere Competenz dieſer Landbehärden findet 
Statt, indem benfelben 

1) alle Falliffemente angehören, welche fich in ihrer Ju 
risdiction ereignen, mit Ausnahme der Falliffemente folder 
Perfonen, deren Haupterwerb Handel und Fabrifgefchäfte find, 


2) fie haben in Ehefachen zu entfcheiden, nur muß bei 
völliger Ehefcheidung an das DObergericht nothwendig appellirt 
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werden, denn nur diefes kann eine Ehefcheibung definitiv zus 
laſſen, 

3) fie verwalten die freiwillige Gerichtsbarkeit in ihren Dis 
firicten, zum Beifpiel Ernennung von Vormündern, Beftätis 
gung von Euratoren, Erlaubung von Proclamen, Ertheilung von 
Privilegien u. f. w. 

E. Das Niedergericht ift in allen Sachen in Stadt 
und Gebiet competent, welche nicht, nach dem Angeführten, 
einer anderen Zuftizbehörde angehören. Auch erkennt daffelbe 
alle Proclame, felbft in Handelsfachen. Bei erfannter völliger 
Ehefcheidung ift aber die Appellation an das Obergericht ers 
forderlih. In Criminalfachen ift das Niederg. die erfte Snftanz. 

Das Richterperfonal befteht aus einem graduirten Präfeg, 
mit 5000 # Court. Gehalt, zwei grabuirten Nichtern, jeder 
mit 4000 # Court. Gehalt und vier Faufmännifchen Richtern 
ohne Gehalt. Der Profes muß über 30 Jahr, die Richter 
über 27 Jahr alt, alle hiefige Bürger feyn oder es vor An: 
tritt des Amtes werden. Das Gericht fchlägt den Oberalten 
und den Kämmereibürgern zu jeder Stelle vier Perfonen vor 
und diefe davon dem Senate zwei, der die Eine wählt. Die 
Aemter des Präfes und der graduirten Richter find permanent, 
bie übrigen Richter werben auf zwei Jahr gewählt. Die juriftie 
ſchen Richter nehmen die Verzichtleiftung auf alle Advocatur 
in biefigen Gerichten und auf alle juriftifche Praris auf ihren 
Amtseid. 

F. Der Amtmann in Ritzebuͤttel hat die alleinige 
Gerichtsbarkeit in allen fummarifchen Sachen, in allen zur freis 
willigen Surisdiction, fo wie ohne Rüdficht auf die Summe 
in allen in Hamburg zur Competenz eines Untergerichtes ges 
börenden Sachen, infofern diefe Sachen nicht vor das Amtes 
gericht zu bringen find, 

G. Das Amtsgericht in Rigebüttel beftcht aus 
dem Amtmann und den beiden Schultheißen zu Düfe und Als 
tenwalde und zu Rigebüttel und Groden. Falls dieſe aber, 
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ober einer von ihnen, mit einer ber Partheien ober beiden, 
im erften oder zweiten Grade verwandt oder bei der Sadıe 
interefjirt find, ernennt der Amtmann an ihre Stelle andere 
unberüchtigte verftändige Leute, welche an Eidesftatt geloben, 
ohne einiges Anfehen der Perſon ihre Meinung von der Sache 
zu eröffnen. Der Actuar führt das Protocofl. 

Das Amtsgericht ift, mehr nach herkoͤmmlicher als aus 
druͤcklicher gefeglicher Beftimmung, competent für alle Proclam⸗ 
Concurs⸗ und Erbfchaftsfachen, Ehefcheidungen, Eidesleiftun: 
gen, (auch in Sachen, die nicht vor dem Amtsgerichte verhans 
delt find) Beftellungen von Vormündern und Curatoren für 
Abwefende u. f. mw. und deren Quittirung, fo wie für die Sa— 
chen, welche der Amtmann dahin zu bringen den Parthein 
verftattet oder welche er dahin verweiſet. Endlich erkennt da 
Amtsgericht in peinlichen Sachen nach eingeholtem Rathe aus 
wärtiger Nechtsgelehrten. 

H. Der Amtsverwalter in Bergedorf ift ausſchließ— 
lich competent in erfter Inftanz in allen Klagefachen der Amte 
eingefeffenen, fo wie auch in allen Concursfachen und Erb: 
fchaftsfällen, fowol im Amtsgebiete als im Städtchen Berge 
dorf. Er hat die Befugniß, Geldbuße bis auf 20 Thaler und 
Gefängniß bis auf acht Tage zu erkennen. Er concurrirt hin 
gegen mit 

I. dem Rathe im Städtchen bei allen Klageſachen 
der Bürger im Städtchen, fo daß der Kläger die Wahl zwi⸗ 
ſchen Amt und Rath hat. Die Unterſuchung in Criminalfaͤl⸗ 
len haben Amt und Rath immer gemeinſchaftlich; zur Special 
inquifition aber und zur Anftellung eines fiscalifchen Pre 
ceffed muß das Amt erft Anweifung von der Viſitation einho⸗ 
fen. In Mititairfachen entfcheiden ebenfalls Amtsverwaltet 
und Nath gemeinschaftlich. 

K. Die Vifitation des Amtes Bergedorf iſt erfte Ju— 
ftanz in Straffachen, welche eine härtere Strafe erforder, ab 
worüber der Rath oder der Amtsverwalter verfügen koͤnnen. 
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Das Amt inftruirt in diefem Falle die Acten, (gegen Einges 
feffene in Bergedorf mit Zuziehung zweier Rathmaͤnner als 
Schöffen) und fehieft fie dann an die Vifitation. 


2. Gerichte zweiter Inſtanz. 
I. Reftitutionsinftanzen. 


A. Sin allen Handelsgerichtlihen Sachen, deren Bes 
lauf nicht über Bg 500 oder Ct 625 ift, Fann der fich be= 
ſchwert Erachtende bei der andern Kammer Reftitution einle: 
gen, mit der Wirfung der Appellation. 

B. In den Präturfachen Fann bei demfelben Prä- 
tor Reftitution gefucht werden, in Sachen deren Belauf nicht 
über Cı% 60 ift. Daffelbe gilt bei den Patronen, Land- und 
MWaldherren. 

C. Sn niedergerichtlichen Sachen ift nur Reftitutien 
bei demfelben Gerichte zuläffig, wenn die Hauptfumme den 
Werth von B% 500 oder Ctx 625 nicht überfteigt. 

D. Auch vor dem Protocolle de8 Amtmanns und 
Amtsgerichtes in Rigebüttel findet Neftitution bei demſelben 
Gerichte Statt. *) 


II. Appellations » ober Supplicationsinftanzen. 


A. Das Obergericht befteht aus einem graduirten Bür: 
germeilter als Präfes, fünf graduirten und fünf Faufmännifchen 
Senatoren, von denen jährlich auf Petri drei austreten, der 
Praͤſes aber tritt alle Jahr ab. 

Zur Abgabe eines Civilerfenntniffes find fieben Mitglie— 
der hinreichend. 

Das Ibergericht erfennt im zweiter Sinftanz in allen 
Sachen, wo nicht ausſchließlich nur die Reftitution zuläflig, 
oder eine andere zweite Inſtanz eintritt. Won Erkenntniſſen 
des Handelsgerichtes und Niedergerichtes wirb appellirt, von, 


) Anmerk. In Bergedorf findet die Reftitutionsinflanz nicht Statt. 
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denen der Übrigen Zuftigbehörten ber Stadt und des privatis 
ven Gebietes fupplicirt; die Wirfung iſt aber dieſelbe. Noth: 
wendige Appellationen find, außer in Nigebüttel, bei Ehefcheis 
dungen und in Eriminalfällen. 

Erfte und zugleich letzte Inſtanz ift das Obergericht als 
obervormundfchaftliche Behörde. 

Für Amt und Staͤdtchen Bergedorf ift das Obergerict 
dann zweite Inftanz, wenn das Directorium bei Hamburg iſt, 
fonft das luͤbecker Obergericht. Die Appellationsfumme ift 304 
Court. Die Competenz des Directorii richtet fich nach dem 
Zeitpunfte der Actenabfendung und bfeibt dann das Oberge— 
richt für die anhängig gewordenen Sachen auch nach dem 
Mechfel des Directorii competent. Wenn die Vifitation in er 
fter Inftanz in Straffachen erfannt hat; fo ifl das Obergeridt 
des Directorialfenates die zweite Inſtanz. Der Verurtpeilt 
Fann daher an das Obergericht appelliren und überdies verfügt 
bie Vifitation ex officio die weitere Vertheidigung und beför 
dert die Acten an das Obergericht, fobald fie auf Tod ode 
wenigftens zehnjähriges Gefängnig erfannt hat. Sin eben die 
fen Fällen legt das Obergericht fein Urtheil den beiden Sen 
ten vor, welchen die Veftätigung oder Begnadigung zuſteht. 

B. Der Senat ift die zweite oder Supplicationsinftan 


in allen Adminiftrationsfachen, (z. B. von Erfenntniffen dt 


Zolls und Accifedeputation, Maflere, Stempels, Baus und 
Steuerdbeputation) der Stadt und des privativen Gebietes. 

C. Die Vifitation des Amtes Bergedorf ift zweite un 
legte Inftanz in den Strafjachen, worin der Amtsverwaltt 
erfannt bat und von dem Perurtheilten binnen drei Tagen 
Befchwerde eingelegt iſt. — Die Viſitation ift ferner zweit 
Inſtanz in den Verwaltungsfachen des Amtes. 


3. Gerichte dritter Inſtanz. 
1. Das Dberappellationggericht der vier freien 


| 





| 
| 


Städte, Deutfchlands Hat feinen Sitz in Luͤbeck. Es bee 
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aus einem Präfidenten und fechs Räthen. Der Prafis 
dent wird von allen vier Städten gemeinfchaftlich ernannt, 
zwei der Nichter ernennt Hamburg, die drei folgenden Luͤbeck, 
Bremen und Franffurt und die Wahl des fechsten geht unter 
den drei letzteren Städten um. Den VBorfchlag zur Präfidens 
tenwahl für Hamburg nimmt der Senat allein vor, zu den, 
von Hamburg zu bejegenden Rathsſtellen fchlägt der Senat den 
Dberalten dazu geeignete VPerfonen vor, wozu die Oberalten 
noch Andere hinzufügen fünnen; aus diefen Perfonen, wenn 
beide Behörden mit jedem Borgefchlagenen zufrieden find, 
wählt der Senat. 

Prafident und Raͤthe müffen chriftliche, deutfche echte: 
gelehrte und wenigftend 30 Jahr alt, auch nicht mit einem 
ftimmführenden Mitgliede des Gerichtes im vierten Grade, 
voller und halber Geburt, verwandt oder verfchwägert feyn. 
Ein Mitglied, welches nach feiner Ernennung Stiefvater, Stief—⸗ 
fchwiegervater oder Sohn, Schwiegerfohn oder Schwager eines 
andern Mitgliedes wird, muß feine Stelle niederlegen. Der 
Prafident muß fchon in einem beutfchen Juſtiz- oder Spruch⸗ 
eollegio Sig und Stimme gehabt haben. Das Gericht felbft 
prüft die zu ernennenden Raͤthe und ſchickt fein Gutachten dar: 
über dem Senate ein. Nur die damit verbundene Proberelas 
tion ift von denen zu verfaffen, die fihon drei jahre in eis 
nem beutfchen Juſtiz- oder Spruchcollegio zweiter oder höherer 
Inſtanz gefeffen. Prafident und Raͤthe verzichten auf den Ges 
brauch früher erhaltener Dienft= oder Ehrentitel, fo wie auf 
alle Advocatur, Nebenämter und Ertheilung von Nechtsgut: 
achten. 

Der Präfident erhält ein feftes Gehalt von Cix 10,000. 
bie Raͤthe jeder von CıX 7000. 

Das Gericht fteht unter der Aufficht der vier Senate, des 
ren einer alljährlich das Directorium führt. Alle drei Jahre 
wird von einer Deputation der vier Senate eine Vifitation 
vorgenommen. 

9 
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Das Gericht entfcheidet, Binfichtlih Hamburgs, als dritte 
Inſtanz in allen appellabeln Civilfachen, worin die erſte Zn 
ftanz und das DObergericht verfchieden erfannt haben, fo daß eine 
Sache, welche im Obergerichte eben fo entfchieden worden, al 
3. B. im Handelsgerichte, nicht an das Dberappellationsgeridt 
gebracht werden Fann, 

Für ihrer Natur nach nicht appellabel an das Oberappel: 
lationggericht find durch die Appellabilitäts= Verordnung vom 
7. Zuli 1820 (Anderſon VI. p. 289.) erklärt worden: 

4) die inneren Einrichtungen ber Collegien und Departe 
menter, 

2) Verhältniffe einzelner Collegien u. f. w. gegen einat: 
der und gegen den Staat, | 

3) Mißbrauch üffentlicher Amtsgewalt, 

4) Beschwerden über Verfügungen einzelner Behörden, 

5) Kirchen=, Schulz und Ehefachen, *) 

6) Aemterfachen, 

7) policeiliche Deich- und Baufachen, 

8) Erfenntniffe der Zolle, Acciſe-, Makler-, Stempek, 
Bauz, Steuer und PBürgermilitcir = Deputationen und des 
großen Militairgerichtes, fo wie ähnlicher DVerwaltungsdeputs 
tionen, die Fünftig noch errichtet werden koͤnnten. 

Für dag Amt Bergedorf gilt die Appellation an das Ott: 
appellationggericht auch in den Fällen, wo beide Inſtanzen 
gleichförmig erfannt haben, nur fann die Parthei, für welche 
in beiden Snftanzen in der Hauptfache günftig erfannt if 





+) Anmerk. Lehtere, in foweit dabei nicht über einen privatredti 
chen Punkt, 3. B. das Alimentene, Abfindungs:, Brautſchat 
und Güfertheilungsguantum geftritten wird. — Der Herausgeba 
gefteht, daß er nicht hat erforschen Finnen, warum Eheſachen, a 
foiche, inappellabel feyn follen, wenn zwei verſchiedene Erkenntwiſe 
vorhanden. Da man in allen Eheſcheidungſachen doch mochwend 
appelliven muß; fo erfcheine eigentlich das Verfahren in erfler IV 


ftanz überflüffig, indem es ja doc) lediglich auf das Obergericht 


ankommt. 
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nicht blos darum appelliren, weil etwa die zweite Inſtanz das 
Erfenntniß erfter Inſtanz Kinfichtlich des Koftenpunftes geäns 
dert hat. — Die Appellation an das Dberappellationsgericht 
findet Statt in allen Sachen, welche Gerechtfame oder übers 
haupt folche Gegenftände betreffen, die Feiner beftimmten 
Schäßung unterworfen find, bei beftimmtem Geldwerthe aber 
in Sachen die über 500 # Capital oder über 25 4 jährlicher 
Einfünfte betreffen, falls nämlich das Obergericht die Entfcheis 
dung erfter Inſtanz in allen Punften beftätigt hat; fonft aber 
fchon in Sachen, die einen Werth von mehr als 200 4 oder 
von mehr als 10 3 jährlicher Einfünfte haben. (Anderfon 
VI. 306.) 

I. Das Obergericht fann auch dritte Inſtanz feyn, 
wenn nämlich von der Prätur u. f. w. fupplicirt ift und das 
Dbergericht das Erfenntniß in der, nicht 500 # Banco betras 
genden, Sache aufgehoben hat. Dann Fann der Sieger in ber 
erften Inſtanz Reftitution bei dem Obergerichte einlegen. 

II. Die vereinigten Kammern des Handelsges 
richtes bilden die dritte Inſtanz, falls diejenige Kammer, 
bei welcher Reftitution gegen ein Erfenntniß der andern Kanız 
mer gefucht ift, das erfte Erfenntniß aufgehoben hat. Man 
legt dann bei beiden Kammern Eontrareftitution ein. 

Das Gericht beſteht in diefem Falle aus neun Mit: 
gliedern. 

IV. Die beiden Senate von Hamburg und Lübed bil: 
den die dritte Inſtanz in den Adminiftrationsfachen des Amtes 
Bergedorf, 


C. Nebenperfonen der Gerichte, 


1. Gerichtsbeamte. 


A. Das Handelsgericht hat einen Actuar und ci: 
nen Subftituten defjfelben. Beide müffen Rechtsgelehrte 
und über 25 Jahr alt feyn, fie erhalten Gehalte von Ct. x4000 
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und 3000 # und verzichten eidlich auf alle Advocatur. Halb: 
jährige Losfündigung fleht ihnen und dem Gerichte frei. 

Ein befonderer Actuarius ift bei den Fallitwefen ans 
geftellt. Diefer muß ein Nechtsgelehrter feyn, nimmt aber 
nach neuerer Einrichtung die Verzichtleiftung auf afle Advoca— 
tur in feinen Amteeid. Er befommt Fein feftes Gehalt, fondern 
ift auf Sporteln nach einer beftimmten Taxe angewieſen. 
Auch bei feiner Stelle gilt halbjährige Losfündigung. 

Die Cancellei befteht aus einem Actuariatsaſſi— 
ftenten nebft einem Gubftituten defjelben und vit 
Schreibern. Sie werden von der Kaͤmmerei bezahlt. 

Vier beeidigte Gerichtsboten beforgen die Citatie 
nen u. f. w. und haben den Dienft bei den Audienzen. Ei 
find auf ihre feftgefegten Sporteln angewiefen und mil 
eine Caution von 300 & leiften. 

Die bisher genannten Beamten werden vom Gerichte ge— 
wählt und müffen Bürger feyn oder fofort werden. 

Zwei Notarien find Schiffsregiftratoren und haben 
als folche die Schiffsmannfchaften in Gegenwart eines Rich⸗ 


ters zur Beeidigung oder Berichtigung ihrer Auſſagen übt | 


Seevorfälle (Verflarungen) zu fiftiren. Cie haben eine 
Taxe und werden vom DObergerichte gewählt, welchen do 
Handelsgericht zwei Individuen vorfchlägt. 


Als berathende Sachverftändige find anzufehen: 


4) Der Dispacheur, welcher die erlittenen Seeſchaͤen 


nach gefeglichen Beftimmungen unter die Intereſſenten des 


Echiffes oder der Ladung vertheilt. Er, fo wie die Schiffe 


giftratoren, flehen im ihren Dienftjachen unter dem Handelt 


gerichte, 

2) Die Schifferalten Finnen vom Handelsgericht 
folhen Sachen zugezogen werden, wobei «8 auf Seeuſanten 
oder andere rein nautiſche Fragen ankommt, jedoch kann das 
Gericht auch 


e in 
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3) ſonſt ein Paar erfahrne, beſonders zu beeidigende, 
Schiffer zuziehen, ſo wie endlich 

4) in allen Sachen, wo es auf techniſche Kenntniffe an⸗ 
kommt, Makler oder. ſonſtige Kunſt- und Sachver— 
ſtaͤndige. 

B. Die Amtspatrone haben in ihren Yemtern Feine 
Gehülfen. 

C. Der Kriegsgerichte Beamter ift der vortragende 
und berathente Auditeur. 

Beide Auditeurs, fowol des Bürgermilitaire, als der Gars: 
nifon, haben HYauptmanns=Rang und Uniform, ber Leßtere den 
Titel Oberauditeur. Der Aubiteur des Bürgermilitairs 
erhält eine Entjchädigung von zufanımen Ct.& 1800 und darf 
advociren, der Oberauditeur der Garnifon Cix 1800. 

D. Die Actuariatgeſchaͤfte fämmtliher Stadt: 
und Landpräturen beforgt der Actuar des Niedergerichtes, 
nur das Klofter St. Johannis hat einen befondern Actuar 
(jegt einen Interims-Actuar, welchem ein Gonfulent zur Seite 
fteht). Außerdem hat 

4) die erfte Praͤtur einen Regiftrator und vier Offis 
cianten, ® 

2) die zweite Prätur einen Regiftrator und drei 
Dfficianten, 

3) die Landprätur von Bill = und Ochfenwärder hat einen 
Dfficianten und einen Regifirator. Bei den Landpräturen u. 
f. w. find die adminiftrativen Beamten zugleich Officianten in 
der Jurisdiction. 

E. Das Niedergericht hat einen Actuar, welcher 
über 27 Jahr oft und Nechtsgelehrter feyn muß, vom Senate 
gewählt wird, 4000 4 Courant erhäft und, infofern er graduirt 
ift, zu Ehrenämtern wahlfähig bleibt; er verzichtet eidlich auf 
alle Advocatur. Ein Subftitut des Actuare muß 27 
Jahr alt feyn und erhält 2400 2. Ihm iſt ein Cancelliſt 
zugegeben. 
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Beide Actuarien muͤſſen Bürger ſeyn oder werden, ber 
Senat wählt fie und fteht die gegenfeitige halbjährige Losfüns 
digung frei. | 

Ein beeidigter Gerichtsbote muß Bürger feyn oder 
werden und 300 4 Caution leiften. Er ift auf Sporteln ans 
gewiefen. (Anderſon VI. 90.) 

F. In Rigebüttel ift ein Amts: und Gerichts: 
actuarius; welcher ein Rechtsgelehrter feyn muß und vom 
ganzen Genate unter drei von derzeitigen Amtmanne Präfen: 
tirten gewählt und beeidigt wird. Er fungist bei dem Amte: 
und Landgerichte. Der Actuar verzichtet auf alle ausheimifche 
Advocatur für Fremde und die einheimifche in gerichtlichen und 
vor dem Amtmanne anhängigen Sachen, barf aber für bie 
Amtseingefeffenen, in allgemeinen oder befonderen auffergerict: 
lichen Angelegenheiten bei dvem Senate und mit Fremden, Schrif: 
ten abfaffen. Er hat das ausfchliegliche Recht, alle Privatver: 
träge, Obligationen, Ehezärter, Vollmachten, Teftamente, Be: 
fichtigungsprotocolle, Seeprotefte u. f. w. zu verfertigen. 
Dann hat er die Gefchäfte des fogenannten kleinen Gerichtes, 
mit Zuziehung des Schultheiffen des Kirchfpiels, d. h. Berfie: 
gelung, Entfiegelung, Erb= und Abtheilungen And öffentliche 
Verkaͤufe. Sein feftes Gehalt ift nicht bedeutend und feine 
Wittwe oder Erben haben ein halbes Gnabenjahr. 

Ein Fiscal beforgt die fiscalifchen Angelegenheiten in 
Civil und Criminalfachen, Es wird dazu ein dortiger Pro- 
eurator gewählt. Der andere Procurater ift Defenfor. 

Ein Gerichtsdiener (“Herrendiener des Haufes Rise 
büttel”) wird vom Amtmann gewählt und ift zugleich 
Schlieffer. 

G. Im Amte Bergedorf ift ein rechtsgelehrter Amts 
Ichreiber, ein Amtsfiscal, und ein Schlieffer. 

Alle werden von den Wifitatoren gewählt und zwar 
wird jede Stelle wechfelsweife von Hamburg und Kübed 
befegt. 
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H. Der Protonotarius führt das Protocoll in den 
obergerichtlichen Audienzen, d. 5. in Appellationgfachen 
von Nieder: und Handelsgerichte, der jüngfte Secretair in 
der Supplications= Inftanz von den Erfenntniffen der Patrone, 
Prätoren und Landherren, jo wie über die Sachen der freiwil: 
ligen Jurisdiction, die per supplicas oder durch Anträge der 
Gerichte an das Obergericht gelangen. 

Zwei Regiftratoren erpediren und halten Regifter über 
die laufenden Sachen, nehmen auch die Supplicate an. 

Der Herrenfchenfe läßt durch den Rathhausfchliefjer 
die Citationen zu obergerichtlichen Commiffionen zum Gütevers 
fuche oder zur Aufklärung der Sache bejorgen. 

I, Das Oberappellationsgericht hat einen Secres 
tair, der von den Senaten der vier Etädte, nöthigenfalls nach 
gefchehener Prüfung, ernannt wird; er muß 25 Jahr alt, chrifts 
licher Rechtsgelehrter, von deutfcher Geburt und Angehöriger 
einer der vier Städte feyn und eine angemefjene Kaution lei— 
ften. Sein fefter Gehalt ift Ci 3600. 

Zwei Cancelliften, von denen der erfte ein nicht gras 
duirter Rechtsgelehrter feyn muß, mit 2000 # und 1200 p. 

Zwei Gerichtsboten, mit 600 und 450 X. 


2. Rechtsbeiſtaͤnde. 


A. Advocaten 


Ob Jemand in die Matrifel der Advocaten aufgenommen 
werden foll, hängt lediglich vom DObergerichte ab, an welches 
deshalb fupplicirt und vom Gupplicanten bewiefen werden 
muß, daß er 22 Zahr alt und Bürger fey, auch die Rechte 
ftudirt habe, Der Graduirte bringt fein Diplom bei, Nicht: 
grabuirte unterwerfen fich einem Examen durch zwei graduitte 
Senatoren. Die Zahl der Advocaten ıft nicht gefchloffen. 

Den Advocaten fleht das ausfchlieglihe Necht zu, ge: 
richtliche Schriften und Suppficate für Andere zu verfaf 
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fen, zu welchem Ende jede folche Schrift von einem Advocaten 
unterzeichnet feyn muß. Für fich ſelbſt darf Jeder fehreiben, 
jedoch mit der Bemerkung, daß er felbft der Verfaffer fey. 
Eben fo darf in nicht fireitigen Sachen Feder für feine 
Euranden, feine Pupillen und feine Vollmachtgeber fchreiben, 
fobald er die, von den Gerichten zu beurtheilende, Fähigkeit 
hat, fih deutlich und beftimmt auszudräden. Die Schriften 
in allen Stadts und Landpräturfachen werden indeß nicht als 
gerichtliche angefehen. 

Das Obergericht hat das Recht, Advocaten wegen grober 
Sehler auf beftimmte Zeit von der Advocatur zu fuspendiren, 


B. Gerichtliche Procuratoren. 


1. Bei den bamburgifchen Gerichten. 


Ihre Zahl ift auf acht befchränft *). Sie werben vom 
Senate gewählt und müffen jura ftudirt haben, mündig und 
Bürger feyn. Sie bezahlen der Kammer eine jährliche Reco— 
gnition von Et.& 500 und ſteht dem Senate und ihnen eine 
halbjährige Kündigung frei. In gerichtlichen Verhandlungen 
verlieren fie ihren juriftifchen Grad. 

Sie dürfen in den ober= und niedergerichtlichen Audien: 
zen, fo wie bei den Stadt= und Landpraͤturen auftreten, duͤr⸗ 
fen aber nicht advociren. 

Die juͤngeren Procuratoren muͤſſen der Reihe nach die 
Defenſionen peinlich Angeklagter uͤbernehmen, falls nicht der 
Angeklagte ſich ſelbſt einen Defenſor waͤhlt. Indeß uͤbertragen 
gewoͤhnlich die Procuratoren die Defenſionen an Advocaten, 
denen das Niedergericht dann die Erlaubniß, wenn fie diefelbe 
wünfchen, ertheilt, felbft die Defenfion vorzufefen. 

Einer der Procuratoren ift vom Senate erwählter Pro- 
eurator fiscalis, fowol in Civil- als Criminalſachen. 





) Anmerk. Gebt find nur fieben Stellen befest. 
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Die gerichtliche Procuratoren müffen, um im Nieder: 
und Dbergerichte auftreten zu koͤnnen, eine, von ihrer Parthei 
unterfchriebene, geftempelte Vollmacht haben, deren, in einem 
alten Style abgefafte, Forinulare gedruckt find *). 

Die Einrichtung der ehemaligen cobergerichtlichen 
Procuratoren, Procuratoren vor der Stange, Advocati or- 
dinarii, die zugleich Adyocaten und Procuratoren waren, ift 
jest als Antiquität zu betrachten, 


2. Proeuratoren bes Oberappellationsgerichts. 


Bei dem Oberappellationggerichte find acht **) Procurato: 
ren angeftellt, welche aus den fich meldenden Advocaten der 
vier Städte beftellt werden. Falls fie Advocaten in Luͤbeck 
werden wollen, müffen fie dort das Bürgerrecht gewinnen, 
fonft aber bleiben fie im bürgerlichen Verbande der Stadt, aus 
der fie gewählt worden, find jedoch der Gerichtsbarfeit, den 
Polizeianordnungen und den indirecten Steuern ber Stadt 
Zübee unterworfen. Ihre Snftruction, Eid und Tare fiche 
Anderſon VI. 392. Sie haben eine Caution von 2000 # Cour. 
zu leifien. 

C. Außergerichtlihe Procuratoren werden vom 
Senate nach Stimmenmehrheit gewählt und beeidigt. Sie 
brauchen nicht ftudirt zu haben, jedoch müffen fie, nach den 
Artifeln derfelben vom 43. Zul. 1724 (Mandate II. 1033.) 
Bürger oder Bürgerfinder, von gutem Leben und Wandel, 


*) Da diefe Vollmachten auf die Namen der Procuratoren gefteltt find, 
weldhe den, im hamburgiichen Proceffe nicht erfahrenen, Glienten 
gewöhnlich ganz unbekannt iind; fo Foftet es die Advocaten faft ine ' 
mer einige Mühe, die Elienten zu überreden, ihren Namen unfer 
eine fo fehr bindende Vollmacht zu fesen. Hoffentlich hört diefe 
ganze Procuratoren: Einrichtung einmal auf, fobald man Mittel ges 
funden hat, die jebigen Procuratoren zu entichädigen. Koſtbar für 
die Procekführenden iſt die Einrichtung fehr und bei dem jebigen 
Verhaͤltuiſſe dev Advocaten fdyeint fie auch unnuͤtz. 

+") Gegenwärtig nur ſechs. — 
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auch in praxi geübt und hiefiger Statuten Fundig feyn. Zu 
dem Ende werben fie durch zwei graduirte Senatoren vorber 
eraminirt. — Sie bezahlen jährlich 200 # an die Kammer. 
Ihre Zahl ift jegt auf 12 feftgefegt. 

Sie treten bei allen Praͤturen auf, dürfen aber nicht ad— 
vociren, indeß fteht es ihnen, wie jedem Andern frei, bie 
Schriften bei den Präturen abzufaffen, falls aber die Sache in 
der Supplicationsinftanz an das Obergericht gelangt, muͤſſen 
die Supplicationen von Advocaten oder den Partheien felbit 
abgefaßt werben. 

In Rigebüttel find zwei Procuratoren, die vom Amts 
manne ernannt werden. Gie brauchen nicht fludirt zu haben 
und bezahlen Feine Recognition. Cie treten vor dem Amts: 
gerichte und dem Protocolle des Amıtmanns auf, falls die Par: 
thei ihre Sache nicht felbft führen will, und dürfen advociren. 

In Bergedorf find 3 Procuratoren, im gleichen Verhaͤlt— 
niffe wie die eben genannten Procuratoren, 


D. Anderweitige Rechtsbeiftände. 


Jeder mündige männliche Einwohner der Stadt oder bes 
Gebietes kann in allen Gerichten auftreten für fich felbft, feine 
Ehefrau, feine Kinder, jeine Mündel, feine Curanden und 
feine Verwandte bis zum dritten Grade, fo wie der Schwie: 
gervater für den Schwiegerfohn und umgefehrt. 

Für Andere dürfen aber nur Procuratoren, oder von diefen 
fiftirte Advocaten auftreten, ausgenommen im Handelsge— 
richte, wo jeder, der für fich auftreten darf, auch für Ans 
dere erjcheinen kann, fobald er eine Vollmacht derfelben pro: 
ducirt und fo lange ihm nicht, wegen Untüchtigfeit, Das Auf: 
ireten für Andere von Gerichtswegen verboten ift. 


E. Notarien. 


Kinfichtlich derjelben gilt die Notariatsordnung vom 48. 
Dec. 1815 (Underfon U. 234). — Um zum Notariate zuge: 
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laffen zu werben, muß man 25 Sabre alt und hiefiger Bürs 
ger feyn, in fehr gutem Rufe der Nechtlichfeit ftehen und 
darüber ein Zeugniß der Notariatsfammer beibringen, allges 
meine theoretifche Nechtsfenntniffe befigen und wenigftens ein 
. Zahr als Commis eines Notars gearbeitet haben, wenn nicht 
Das Dbergericht davon dispenſirt, endlich mit 2000 % caviren. 

Vor der Zulaffung und Beeidigung durch das Obergericht 
findet eine Prüfung Statt durch zwei, von der Notariatsfams 
mer ernannte Notarien, unter dem Vorfige zweier Mitglieder 
bes Obergerichts. 

Die Zahl ift auf 24 gefegt, jest find aber nur 14 ers 
nannt. Ein Notar Fann Feine öffentliche Verwaltung beflei: 
den, ausgenommen bei milden Stiftungen, er Pann Feine Öffents 
liche Stellen oder Dienite haben, (ausgenommen die Stellen 
ber jeßt Icbenden Regiftratoren, falls diefe Notarien zu wers 
ben wünfchen) er kann Fein Gefchäft der ftreitigen Gerichte: 
barfeit und des Buchhaltens führen. 

Ihre Gefchäfte beitehen in der Aufnahme, Errichtung, 

Vollzichung und Beglaubigung folher Acten und Urfunden, 
denen die Partheien oͤffentlichen Glauben verfchaffen wollen, 
der Notar muß aber die Wahrheit der von ihm zu bezeugen 
den Thatjache aus eigener Wiffenfchaft fennen und mittelft 
feiner Sinne wahrgenommen haben. 
Bei zehn Thaler Strafe, mit Vorbehalt des Schadens 
erſatzes, muß jeder Notar fein Amt verwalten, fobald er dazu 
aufgefordert wird, fofern er nicht durch rechtsgültige Urfachen 
Daran gehindert ift, wozu befonders gehört, wenn der Notar, 
wegen naher Verwandtfchaft mit den Eontrahenten oder wegen 
erheblichen Intereſſes bei dem Gefchäfte, Fein gültiges Zeug: 
niß ablegen koͤnnte, oder wenn eine obrigfeitliche Konfirmation 
oder Autorität erforderlich ift, als in welchem Falle die Nos 
tarien gar feine Acte darüber vollziehen dürfen. 

Die Motarien haben fich ftrenge nach der angeführten 
Notariatsordnung zu richten und den böchften Grad des 
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Fleißes in ihren Geſchaͤften zu leiſten oder die Partheien 
ganz ſchadlos zu halten. Ueber die Gebuͤhren iſt eine beſondere 
Taxe der Ordnung angehaͤngt. 

Die Notariatskammer beſteht aus einem Vorſteher, 
drei Beiſitzern und einem Protocolliſten, von denen der 
Vorſteher alle Jahre abtritt, von den uͤbrigen Mitgliedern tre— 
ten jaͤhrlich abwechſelnd zwei oder drei aus. Cine General: 
verfammlung aller Notarien wählt die Mitglieder. Zwed der 
Notariatskammer ift, auf den guten Ruf ihrer Eollegen zu 
achten, Erinnerungen und Warnungen ergehen zu laffen ober 
Gontravenienten dem Obergerichte anzuzeigen, Mißverftändniffe 
unter Motarien oder mit Partheien auszugleichen und mit ben 
Behörden über die Amtsführung zu unterhandeln. 

In Rigebüttel find zwei Notarien, da indeß faft alle Ne: 
tariatsgefchäfte ausfchließlich dem Actuar zuſtehen; fo befchränft 
fih ihre Wirkſamkeit nur auf Beglaubigung von Unterfchriften 
und Erhebung von Proteften. 

In Bergedorf ift ein Notar. 

F. Beeidigte Ueberfeger und beeidigte Dol— 
metfcher find einige Notarien und andere Perſonen. Nur fie 
haben für diefe Gefchäfte öffentlichen Glauben. 


D. Gerichtliches Verfahren. 
1. In ftreitigen Eivil- und in Militairs 
und Eriminalfacdhen. 
A. Allgemeine Bemerfungen. 


Eitationen werden, nach gedrucdten Formularen ausges 
füllt, durch Gerichteboten oder fonft dazu angeftellte Offician: 
ten am Werktage bei Tage und zwei Tage vor dem Termine 
zum Erſcheinen den Gitirten in's Haus gebracht Jedoch find 
die Gerichte auch befugt, erforderlichenfalls in Fürzeren Friſten 
eitiren zu faffen und namentlich kann das Handelggericht von 
einer Etunde auf die andere in dringenden Faͤllen citiren laffen. 
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Advocaten und Procuratoren uͤbernehmen es gewoͤhnlich, die 
Citationen durch die Gerichtsboten beſorgen zu laſſen, doch ſteht 
es auch Jedem frei, ſich deshalb ſelbſt an die Gerichtsboten 
u. ſ. w. zu wenden. 

Jeder den hieſigen Gerichten im Allgemeinen oder fuͤr 
dieſen Fall Unterworfene muß auf eine ordentliche Citation 
erſcheinen, oder ſich den Rechtsnachtheilen ausſetzen, welche die 
Citation ausdruͤcklich enthaͤlt, z. B. Verluſt ſeiner Einreden. 
Haͤlt er das Gericht fuͤr incompetent, d. h. glaubt er, daß er 
in dieſer Sache dieſem Gerichte nicht Rede zu ſtehen brauche; 
ſo muß er erſcheinen und die Incompetenz vorſchuͤtzen, weil er 
fonft für feine Perſon die Einrede verliert, Wird aber bei 
feinem Erfcheinen die Einrede vom Gerichte gebilligt; fo wird 
der Eitant in die Koften verurtheilt. 

Ehehaften find diejenigen wichtigen und unaufſchieb— 
baren häuslichen, bürgerlichen oder Firchlichen Abhaltungen, 
welche das Erfcheinen im Gerichte verhindern; fie müffen ers 
forderlichenfalls bewiefen werden. Im Uniongreceffe der Col: 
legien, Kapitell. Art. 3, werden als rechtmäßige Ehehaften und 
erhebliche Urfachen des Wegbleibens aus den Verſammlungen 
erbgefeffener Bürgerfchaft bezeichnet: 4) Krankheit. 2) Abweſen⸗ 
heit und die ihrer Gefchäfte halber verreifet find. 3) Sterbs und 
Zrauerfälle der nächften Anverwandten, fo jedoch nicht weiter 
als Brüder, Schweftern und deren Ehegatten geht. 4) Kinds 
taufe, Gevatterfchaften und Hochzeiten. 5) Aufwartungen bei 
andern bürgerlichen Officiis, 3. ®. wenn Jemand bei den Gots 
tesfaften und Kirchen, Hospitälern und Armenhäufern feyn 
müffen, oder in der Känmmerei, Bank und Niedergericht zu 
verrichten hat. (Die Gerichtsfigungen und adminiftrativen 
Verfammlungen werden jegt aber immer ausgefegt, wenn Rath 
und Bürgerfchaft fich verſammeln.) 

Falls Auswärtige gefeglich verbunden find, hier felbft oder 
durch einen Bevollmächtigten zu erfcheinen, und fich nicht etwa 
fremillig ftellen wollen, erläßt das competente Gericht, auf 
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besfälliges Anfuchen bes Eitanten, ein Subfidialfhreiben 
an das competente Gericht des Wohnortes oder Aufenthaltes 
des zu Gitirenden, mit dem Erfuchen, demfelben die Citation 
gehörig infinuiren zu laffen und darüber Befcheinigung mit—⸗ 
zuſchicken. 

Edietalladungen oder oͤffentliche Citationen Einzels 
ner, deren Namen bekannt, deren Aufenthalt aber unbekannt, 
werben vom competenten Gerichte erfannt, welches zugleich 
einen Termin zum Erfcheinen beftimmt. Diefe Edictalladun: 
gen müffen in drei biefige und möthigenfalls in fremde Zeis 
tungen eingerüct werden. 

Proclame oder Öffentliche Citationen unbefannter 
Gläubiger, Erben, Pfandhaber u. f. w. werden in der Stadt 
nur vom Niedergerichte, im Gebiete aber von den Landbehoͤr⸗ 
den erfannt, ein Termin beftimmt und müffen ebenfalls in die 
Zeitungen eingerüct werden. 

Um eine Edictalladung oder ein Proclam zu bewirfen 
(impetriren), wendet man fich mittelft einer Supplif (Jm⸗ 
ploration) an die competente Behörde. 

Arrefte (Befehle) werden von dem Präfes des Ge 
richtes oder dem Richter derjenigen Behoͤrde erlaubt, welche 
für die Forderung felbft competent feyn würde. Wer einen 
Arreft auf Gelder oder Geldeswerth nachfucht, befcheinigt dem 
Gerichte feine Forderung durch Urfunden oder das Dafeyn ei— 
nes fchon angefangenen Proceffes und ferner die Gefahr, feine 
Forderung zu verlieren. Der Arreft wird dann im Verhältnif 
der Sache und der zu erwartenden Koften etwas höher er: 
laubt, als die eigentliche Forderung beträgt, wobei der Nach 
fuchende gut thut, diefe Summe gleich vorzufchlagen. Schema 
eines dem Gerichtspräfes zur a vorzulegenden 
Arreftgefuches ift etwa: 

N.N. (der den Urreft nachfucht) Kaufmann, wohnhaft... ., 
bat Befehl, daß N. N. (bei dem Arreft gelegt werben foll) bie 
für Rechnung des N. N. (gegen den Arreft gefucht wird) Kauf: 
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manns in .... in Händen habenden, oder ihm zu Händen 
fommenden Gelder, Waaren oder Effecten bis zum Belauf 
von Bx 1000 an fich halte, wegen anerkannter Kontocourants 
Forderung des Smpetranten gegen den Smpetraten von B# 946 
8 ſx. Der erlaubte Arreft wird demjenigen, bei welchem Arreft 
gelegt ift, mittelft eines ausgefüllten gedruckten Formulars 
durch den Gerichtsboten angezeigt. Wenn auf ein Schiff Ars 
reft gelegt wird; fo gefchieht dies, indem der Hafenmeifter 
eine Kette um den Maft legt. Jeder, bei dem Arreſt gelegt 
ift, muß bdenfelben annehmen und refpectiren und muß, bei eis 
gener DVerantwortlichkeit für den vollen Schaden, foviel von 
den mit Arreft belegten Sachen und Geldern an fich halten, 
als der Arreft beträgt; das Verfaufsrecht aber, welches etwa 
der, bei welchem Befehl angelegt, gefeglich hat, bleibt demfels 
ben unbenommen, nur muß er dann den Erlös eben fo an fich 
halten, wie die Sachen, wenn fie nicht verkauft wären. 

Zu weſſen Gunften der Befehl angelegt ift, heißt Impe—⸗ 
trant, der, gegen ben er verfügt ift, Smpetrat, und für 
den, bei welchem er angelegt, wird gewöhnlich der franzöfifche 
Ausdruck tiers-saisi gebraucht. 

Arrefte dürfen nicht verfügt werben: 

4) gegen Fönigl. dänische Unterthanen und gegen bremer 
und luͤbecker Bürger, zufolge eines Goncordats welches zu Se⸗ 
geberg 1470 gefchloffen, (Klefefer IX. 701.) 

2) wenn ein Fremder gegen einen Fremden Arreſt auf 
Güter nachfucht, 

3) auf ein in Ladung liegendes Schiff, 

4) auf Lotteriegewinne, 

5) auf Alimente, 

6) auf Armengelder, 

7) auf Zodtenladengelder, 

Der Impetrant ift bei Verluft des Befebles verpflichtet, 
binnen der, auf dem Arrefibefehle angemerften Zeit denfelben 
zu profequiren, d. h. ee muß binnen bdiefer Zeit auf die 
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nächfte Gerichtsaubdienz citiren laſſen, ſowol ben Impetraten 
als den tiers-saisı. Iſt der Impetrat in Hamburg oder befs 
fen Gebiete wohnhaft; fo wird die Juftification des Are 
reftes zugleich vorgenommen. d. h. die Sorderung, wegen deren 
der Urreft angelegt ift, wird bewicjen, oder wenigitens ber 
Beweis verfprochen. Iſt der Impetrat aber ein Auswärtiger, 
fo wird die Citation an denjelben bios ausgefertigt, obne augs 
gebracht zu werden und bittet Impetrant, den Arreft für pros 
fequirt zu erflären und zur Suftification deffelben den Impe— 
traten durch eine Subfidialcitation befcheiden zu laffen. — Der 
tiers- saisi muß ebenfalls binnen derfelben Zeit citirt werden, 
zur Anzeige, daß der Befehl profequirt fey, wobei der Eitirte 
gar nicht nöthig hat zu erfcheinen, weil er fich fonft nur uns 
nüge Koften macht. Will aber der Impetrant wiffen, wie 
viel der tiers-saisi in Händen habe; fo muß er citiren laffen, 
zur Angabe, wie viel Citat in Händen habe. Diefe Angabe 
muß der tiers-saisi auf die zweite Citation fpäteftens machen, 
bei Strafe, dag angenommen werde, er habe für Rechnung 
bes Impetraten foviel in Händen, als die Arreftfumme bes 
trägt. Die Angabe deſſen, was Citat in Händen babe, muf 
er erforderlichenfalls auf Anhalten des Impetranten beeidigen, 
und, wenn er felbft Forderungen auf die Güter hat, folche 
beweijen. 

Der Kläger muß, auf Erfordern bes Beklagten, Caus: 
tion leiften, daß er den Proceß bis zur Beendigung fortfühs 
ren und, fall er verlieren follte, die Koften bezahlen wolle. 
Sollte der Beklagte behaupten und wahrfcheinlich machen Fön: 
nen, er babe eine Gegenforderung an den Kläger, fo muß 
Kläger auch für diefe Wiederflage Kaution leiften. Das 
Gericht beftimmt die Größe der geforderten Gautionen. Ges 
leiftet werden die Cautionen durch fichere Bürgen oder durch 
baare Depofition bei dem Gerichte; daher ift auch ein erbge— 
feffener Bürger frei von dergleichen Gautionen, indem fein Erbe 
für ihn haftet. Es verftcht fich indeß von felbft, daß das Erbe 
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auch wirklich Sicherheit gewaͤhren und nicht ſchon bis zum 
vollen Werthe oder daruber beſchwert ſeyn muß, was erforder⸗ 
lichenfalls durch Vergleichung der Bejchwerung (fiehe Hypothes 
fenwefen) und bes Feuercaffabuches, (fiehe Feueranftalten) 
bewiefen werden muß. Auf gleiche Weife wird denn auch die 
Erbgefeffenheit documentirt, um in der Bürgerfchaft Stimms 
recht zu haben. Uebrigens findet die Caution nicht bei folchen 
Klagen Statt, welche fich auf Urfunden gründen, welche der 
Beklagte ausgeftellt hat, oder wenn der Beklagte geftändlich 
Geld und Waaren unter fih hat u. f. w. Ob überhaupt 
Gaution zu leiſten, hängt vom Gerichte ab. Wer fo arm ift, 
daß er weder burch Geld, noch durch Bürgen oder Pfand Caus 
tion leiften fann, muß fhwören, daß er Nichts babe, um zu 
caviren, daß er feine Sache für gerecht halte und die Koften, 
fobald er Fünne, bezahlen wolle, falls er darin verurtheilt würde, 
Indeß kommt diefe juratorifche Caution wol felten vor, weil 
arme Kläger zum 





Armenrechte gelaffen werben, wie auch Beflagte das 
Armenrecht erhalten Fünnen. Um diefes zu bewirken, wird mit 
der erften Schrift oder bei der erften Verhandlung ein von 
zwei Bürgern unterfchriebener Zettel dem Gerichte überliefert, 
wodurch diefe bezeugen, daß N. N. nicht foviel im Vermögen 
babe, um die Koften des Proceſſes gegen N. N. zu bezahlen, 
Die Bürger bemerfen ihre Wohnung dabei. Sie werden dann 
auf die Cancellei oder Regiftratur des Gerichtes geladen, ihre 
Bürgerbriefe zu zeigen und zu erflären, daß fie jenen Zettel 
wirflich unterzeichnet haben. Danach wird die arme Parthei 
zum Armeneide gelaffen, fie fchwört, daß fie ihre Sache 
gerecht halte und die Gerichtsfoften nachzahlen wolle, fobald 
fie durch diefen Proceß oder fonft zu Vermögen fomme. Die 
Wirkung des Armenrechtes ift, daß die Stempel= und Ges 
richtögebühren einftweilen notirt werben. Kein Advocat fann 
gezwungen werden, eine Armenfache umfonft zu übernehmen, 
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übernimmt er fie aber; fo bat er cbenfalls Anjpruch auf Bes 
zablung, fobald die arme Parthei zu Vermögen fommt, oder 
der Gegner in die Koften verurtheilt wird. 


B. In den einzelnen Gerichten. 


I. Im Handelsgerichte. _ 


Die gewöhnlichen Sigungen der erften Kammer find. Mon= 
tag und Donnerftag Morgens von 105 Uhr an, der zweiten 
Kammer Mittwoch und Sonnabend Morgens um diefelbe Zeit. 
Die Anfegung von Commiffionen zum Güteverfuche, Zeugen: 
verhören, Befichtigungen u. f. w. hängen vom Gerichte ab, 
Eidesleiftungen der Partheien aber, fo wie perfdnliche Erflä- 
rungen über Handfchriften u. dergl. werden in offener Yudienz 
zur gewöhnlichen Zeit abgeftattet. 

Um eine Sache bei dem Handelsgerichte anhängig zu ma: 
chen, giebt der Sachführer, oder die Parthei felbft, wenn fie 
will, einem der vier Handelegerichtsboten fchriftlich auf, wer 
citiren laffe (Namen, Gewerbe, Wohnort) wen (eben fo) wes- 
halb und zu wann. Alle dem Gerichte vorzulegende Actenftüde 
müfjen dem Gitirten in Mbfchrift mitgetheilt werben. Won 
Documenten in fremden Sprachen muß eine beglaubte Ueber: 
fegung beigelegt werden. Das zweite Erforderniß ift, bie 
Sache muß auf die Rolle gebracht werden (was gewöhnlich der 
citirende Gerichtsbote beforgt), d. h. es müffen fämmtliche 
Aetenftüde mit dem, vom KHanbdelsgerichtsboten ausgefertigten, 
Duplicate der Citation wenigftens länger ald 24 Stunden vor 
der Audienz auf die Gancellei des Handelsgerichtes gebracht 
und vom Actuar in ein Buch getragen werben, welches zur 
Motiz des Gerichtes in der Audienz vorliegt. Die Sachen ſollen 
in derfelben Ordnung auf die Rolle getragen werben, wie fie 
auf die Sancellei gebracht werden, falls nicht das Gericht aus 
befonderen Gründen im Voraus einer beftimmten Sache einen 
andern Plag anmeifet. 
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Zu jedem Termine in der Sache bedarf es einer neuen 
Eitation, mit Angabe, zu welchem Procegabfchnitte befonders 
eitirt wird. 

Die Handelsgerichtsboten citiren nur in der Stadt, foll 
Jemand in den Vorftädten, auf dem Lande .oder im Hafen 
eitirt werben; fo fertigt der Handelsgerichtsbote zwar die Ci— 
tation aus, bringt fie aber dann nach der Regiftratur der 
eompetenten Landbehoͤrde oder zum KHafenmeifter, von wo aus 
die Eitation weiter befördert wird. Die Gebühr für diefes 
Weiterbefördern (Subfidialgebühr) ift 8 bis 12 % für 
jede Citation, des Handelsgerichtsboten Gebühr ift 10 ſy und 
der Stempel auf beiden Duplicaten der Citation zufammen 
8 f. Für das Auftragen auf die Rolle werden jedesmal 4 f% 
bezahlt. 

Die Audienz, worin Präfes, Nichter und Actuar in fchwar: 
zen Mänteln erfcheinen, beginnt mit Publication der, von fruͤ— 
herer Audienz her auggefegten, Urtheile durch den Präfes oder 
Vicopräfes. Für diejenige Parthei, welche perfönlich oder durch 
ihren Sachführer in ber Audienz zugegen und dag Urtheil ans 
hören, oder welche dafjelbe fpäterhin für angehört annehmen 
will, läuft die Nechtsfraft von Mittag 12 Uhr des Publicas 
tionstages an. An die nicht gegenwärtige Parthei verfügt das 
Gericht die Infinuation und ernennt dazu die in der Aubienz 
aufwartenden Gerichteboten einen um den andern. Die Boten 
infinuiren, fobald ihnen das, auf der Cancellei ausgelöfete, Urs 
theil mit der vollftändigen Abfchrift gefchicht wird. Sie bemer: 
fen dann unter beide den Tag der Snfinuation, infinuiren die 
Abfchrift und ftellen das Original der Parthei zuruͤck. Kür 
jede Inſinuation werden 10 fs bezahlt. 

Das Verfahren im Händelsgerichte ift in der Regel öffent: 
lih und mündlich, jedoch mit Beobachtung der Procefform. 
Das Gericht bemerkt fich den fummarifchen Inhalt der Vor⸗ 
träge beider Partheien und beginnt damit jedes Urtheil. Es 
fieht den Partheien frei, ihren Vortrag fchriftlih auf unge 
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fiempeltem Papier abzufaffen und in ber Audienz vorzulefen 
und zur. Abkürzung der Verhandlungen pflegen. in bedeutendes 
ven Sachen fih die Sachführer den Hauptinhalt ihrer Vor—⸗ 
träge vorher mitzutheilen, damit die Antwort darauf fogleich 
erfolgen fünne Nur in befonderen Fällen, 3. B. in Red: 
nungsproceffen u. dergl. kann das Gericht ein fchriftliches Vers 
fahren verfügen, wo dann an jedem Dingftage die Schriften 
eingereicht und die proceßleitenden Erfenntniffe abgegeben wers 
den. Das Prädicat des Handelsgerichtes ift: Ein Wolloͤbli⸗ 
ches Handelsgericht, und die Anrede: Hochs und Woledle! 


Nach den UrtHeilverlefungen folgen die alten Sachen, d. h. 
folche, deren Verhandlung vom Gerichte oder von den Par: 
theien in einer früheren Audienz ausgefegt gewefen ift und 
nach diefen die neuen Sachen. Alle Sachen fommen nach ber 
Nummer in der Rolle vor und koͤnnen zu dem Ende die Sad: 
führer mit Ct.% 30 auf die Rolle abonniren, wogegen fie ib: 
nen am Tage vor jeder Audienz zugefchieft wird. Falls Par: 
theien perfönlich gegenwärtig find, um Eide zu leiften, Erklaͤ— 
rungen zu geben u, ſ. w. nimmt das Gericht diefe Handlun: 
gen auch wol außer der Reihe vor. Sobald nach 12 Uhr 
Mittags eine Sache beendigt ift, pflegt durchgerufen zu wer: 
den, d. h. der Gerichtöbote ruft jede Sache einzeln auf und 
die Sachführer haben nun Gelegenheit, zu erflären, ob fie die 
Sache noch heute zu verhandeln wünfchen, ob fie diefelbe auf: 
fegen wollen, ob fie eine Commifjion zum Güteverfuche bitten, 
oder welche kurze Erflärung fie fonft zu geben haben. Gegen 
eine nicht erfchienene Parthei wird fofort in contumaciam er: 
kannt, d. h. auf die zweite Citation, falls diefe noch übrig ift, 
ober auf den rechtlichen Nachtheil, welcher dem Ausbleiben 
folgt. 

Sobald die Audienz 3 Stunden gedauert hat, kann das 
Gericht die Sigung ſchlieſſen. | 

Die Urtheile des Gerichtes werben 
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a) in liquiden Sachen, nach kurzer muͤndlicher Berathung 
im Audienzfaale, fofort abgegeben, 

b) oder die Richter verfügen fich in das anftoßende Deli⸗ 
berationgzimmer und faffen dort das Urtheil fofort ab, 

c) oder das Urtheil wird bis zur nächften oder noch fers 
neren Audienz ausgefegt, wo dann vorher Relation und Delis 
beration unter den Richtern erfolgt, vor welchen bie Sache 
verhandelt worden. 

Das Namenverzeichniß der vom Handelsgerichte abgeges 
benen Erkenntniffe wird in die wöchentlichen Nachrichten 
gerüdt. 

Zu Zeugenverbdren müffen die Partheien und bie 
Zeugen citirt werden, falls aber auch die Gegner ausbleiben, geht 
dennoch das Verhör vor fih. Vor der Auffage werben bie 
Zeugen zufammen beeidigt und dann einzeln vernommen, jebe 
Darthei oder Sachführer hat das Recht, dem Zeugen durch 
den, das Verhoͤr leitenden Präfes, Vicepräfes oder Richter, 
Fragen zur Aufflärung der Sache thun zu laffen. Die Auffas 
gen werden vom Affiftenten protocollirt und nachher den Zeus 
gen vorgelefen. 

In Commiffionen möffen in der Regel die Partheien 
perjönlich erfcheinen, welche dazu bei 5 "@. Strafe eitirt 
werden, oder wenigftens ihre völlig inftruirten Sachführer. 
Kommt ein Vergleich zu Stande, fo wird derfelbe vom Ganz 
eefliften protocollirt und von ben Partheien mit dem Gomez 
miſſar unterfchrieben. 

Das Handelsgericht fpricht bios Recht, es hat Feine 
ausübende Gewalt, e8 verhilft nicht zum Rechtser— 
folge. Die Execution ift vielmehr in den Händen der untes 
en Zuftizbehörde des Wohnortes, alfo der Präturen in ber 
Stadt und der Patrone und Landherren im Gebiete. Iſt aljo 
ein vom KHandelsgerichte zu irgend einer Geldzahlung oder anz 
deren Leiftung DVerurtheilter dem Erfenntniffe nicht in gehöriger 
Zeit nachgekommen; fo laͤßt der Gegner auf irgend einen bes 
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liebigen Tag in ber Woche des Mittags um 12 oder 1 Ubr 
zur Erlaubung der Erecution auf die bandelsgerichtliche 
Gancellei eitiren. Eollte fich hierbei eine erhebliche Streitfrage 
ergeben; fo wird die Eache zur gewöhnlichen Verhandlung 
verwieſen, fonft aber fchreibt der Vicepräfes unter das Erfennt: 
niß fiat executio auf fo und fo viel nebft den heutigen Koften 
mit foviel. Diefes Erfenntniß wird dann, gewöhnlich durd 
einen auffergerichtlichen Procurator, an die Prätur oder fon: 
ftige Behörde befürdert, dort ebenfalls vom Gerichtsherrn un: 
terfchrieben und nun die Execution durch die Dfficianten vor: 
genommen (wovon unten.) 

Die Pfändung hat nun 

a) entweder Erfolg oder 

‘ b) feinen Erfolg. 

3) Der Präturofficiant ftellt einen Schein aus, daß er bie 
und die Sachen wirflich gepfändet habe. Dann läßt der Ki 
ger nach 14 Tagen den Bell, wieder vor das Handelsgerict 
zur Öffentlichen Audienz citiren, zur Erlaubung des öffentlichen 
Derfaufes der gepfändeten Sachen, worauf dann das Gericht 
den Verfauf erlaubt. Diefer muß am gehörigen Orte vorge: 
nommen werden (fiehe die Ausrufsverordnungen) und ber Ei 
genthümer davon durch eine fchriftliche, den Handelsgerichtsbe: 
ten aufzutragenbe, Snfinuation davon in Kenntniß geſetzt wer: 
den, daß tie ihm abgenommenen Sachen wann und wo ver: 
kauft werden follen. Reicht der reine Ertrag der Auction nicht 
bin, die zuerfannte Forderung zu deden; fo läßt der Kläger 
wieder zur Erlaubung der Erecution auf den Reft citiren umd 
es wiederholt fich daſſelbe Verfahren. 

b) Der Präturofficiant ftellt einen Schein aus, daß Be 
flagter nicht pfandbar. Dann hat Kläger die Wahl, ob er es 
nen Freizettel auf den Bekl. löfen oder ihn zum Univers 
Yalarrefte bringen will. Im letzten Falle läßt er vor das 
Handelsgericht, zur bffentlichen Audienz, citiren, zur Erlaubung 
des Univerfalarreftes, wobei der obige Atteft des Präturoffici- 
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anten zu probuciren ift. Der Univerfalarreft wird fofort cr: 
Fannt und ein Termin dazu angefegt, an welchem der Bell. 
das Berzeichniß feiner Gläubiger auf dem Fallitactuariate bei— 
zubringen babe. Leiſtet er diefem Erfenntniffe auf fernere Ei: 
tation Feine Folge; fo wird ein zweiter Termin bei Gefängnif- 
firafe angefegt und falls Bell. dann noch nicht erfcheint; fo 
wird er durch Woche in feinem Haufe fo lange gefangen ge: 
halten, bis er feine Gläubiger angegeben und den Manifeftas 
tiongeid geleiftet bat. 

Die gewöhnlichere Entftehungsart eines Falliffementes ift 
indeß, daß der von feinen Öläubigern Gebrängte feine fchriftliche 
Infolvenzerflärung nebft fünffacher Defignation der Glaͤu⸗ 
biger auf der Gancellei des KHandelsgerichtes einreicht. Diefe 
Ssnfolvenzerflärung wird auf einen Stempelbogen von 4 fh ge: 
fchrieben und in Form einer gewöhnlichen Supplif abgefaßt 
und vom Falliten unterfchrieben. Sie enthält eine Furze all- 
gemeine Ungabe der Urfachen der Inſolvenz, bezieht fich auf 
die Designatio Creditorum und bittet, die Inſolvenzerklaͤrung 
anzunehmen und in Gemäßheit der Neuen Sallitenorbnung zu 
verfahren. Eines der Eremplare der Defignation muß ben 
Mohnort fämmtlicher Gläubiger über 100 & Courant enthalten. 
Die Eancellei ftellt auf Verlangen und gegen die Gebühr von 
20 RB einen Atteft über die Einreichung der Inſolvenzerklaͤrung 
aus, wodurch beurfundet wird, daß der Fallit fich unter den 
Schuß der Gefege begeben und nun nicht mehr von einem eins 
zelnen Gläubiger verfolgt werden koͤnne. Alle Inſolvenzerklaͤ— 
rungen werben in die Nachrichten und ben Gorrefpondenten 
eingerüdt. 

Sämmtliche Gläubiger, nebft dem Advocaten, welcher die 
Ssnfolvenzerflärung abgefaßt und unterzeichnet hat, werden auf 
das Fallitactuariat citirt. Die Gläubiger wählen curatores 
bonorum, in Gemäsheit der Sallitenordnung, zwei, oder wenn 
die. Mehrzahl der Gläubiger will, auch mehrere. Wer zum 
Gurator gewählt wird und nicht noch mehrere unerledigte als 
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litcuratelen hat, oder fich mit hohem Alter entfchuldigen kann, 
muß das Amr übernehmen oder auf feine Forderung verzichten. 
Falls gar Feine Gläubiger zur Wahl erfcheinen, ernennt das 
Gericht ex oſſicio einen ber jüngeren Advocaten und einen 
außergerichtlichen Procurator dazu. 

Die Euratoren wählen, falls fie wollen, einen Buchhalter, 
der, wie fie, beeidigt wird. Zur Führung ber Rechtsſachen 
wird ein Advocat der Maffe von den Euratoren beftellt und 
zwar gewöhnlich der die Inſolvenz — habende. 

Die Curatoren haben ſich nun genau? nach der Falliten⸗ 
ordnung von 1753 (Klefefer IIE. 240) und deren Additionalars 
tifel von 4772 (Mandate VI, 475. 552.) zu richten, die Maſſe 
zu conftituiren, zu vertheilen und die Sache zu Ende zu brin: 
gen. Die gerichtliche Leitung wird commiffarifch durch den 
Präfes oder Vicepräfes, mit Zuziehung des Actuars, beforgt 
und was in den Falfitcommiffionen nicht ausgemacht werben 
Fann, zur Audienz verwiefen. Nach beendigtem Falliffemente 
und abgelegter Rechnung werden bie Curatoren in einer bes 
fondern Commifjion entfchlagen, wozu fämmtliche Gläubiger 
wieder citirt werben. Vor allen Dingen werden die Koften 
und dasjenige bezahlt, was auf die Fallitmaffe felbft verwen: 
det worden, dann folgen die privilegirten Schulden (Art. 22 
der Sallitenorbnung) und in ben Reft theilen fich die, durch 
das Grundſtuͤck nicht gedeckten, älteren und jüngeren bypothes 
carifchen Gläubiger und die übrigen nichtbypothecarifchen Gläus 
biger (chirographarii) nach dem Verhältniß von 4, 3, % 
Eine eigentliche Prioritätsordnung (wie in Bergedorf) exiftirt 
in Hamburg alfo nicht. Die Acten werden dann, mit dem 
Schlußberichte der Euratoren, und einem Gutachten des Handels: 
gerichts an das Obergericht geſchickt, welches dag, dem Falli— 
ten zufommende Prädicat beſtimmt: unglüdlich, Teichtfinnig 
oder boshaft. Name und Bezeichnung des Falliten werben 
auf 414 Zage an die Börfe angefchlagen. Das Obergericht 
kann auf eine Gefängnißftrafe des Falliten erkennen und den 
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Gläubigern eines Heichtfinnigen und boshaften Fafliten wird 
allemal das Nachmahnungsrecht vorbehalten, d. 5. das 
Necht, fünf Jahre nach der Entfchlagung, den Falliten auf 
Nachbezahlung zu eitiren, wovon er fich aber durch den Eid 
frei machen fann, er babe nicht mehr im Vermögen, als er 
für fich und die Seinigen brauche. Indeß find doch auch Bei- 
fpiele einer freiwilligen Nachzahlung nicht felten *). 

NReftitutionen (ſ. pag. 127) bebürfen Feiner weitern 
Form, als daß der, fich durch das Erfenntniß der einen Kam⸗ 
mer befchwert Erachtende, binnen der Rechtöfraft, d. h. bins 
nen 410 Tagen und in Wechfel= und Frachtfachen binnen 3 Tas 
gen, vom Tage der angehörten Publication oder der geſchehe— 
nen Inſinuation angerechnet, auf die nächfte Audienz der an= 
dern Kammer citiren läßt, zur Cinlegung der Reftitution. 
Die Befchwerde muß aber in der Citation angegeben werden, 
oder dieſe fich auf einen mitinfinuirten Antrag beziehen. Zu 
Contrareftitutionen (f, pag. 4131) wird auf einen unbes 
ftimmten Tag, binnen der Rechtsfraft citirt. Dabei ift ein 
fchriftliher Antrag auf Stempelpapier nothwendig und muß 
auch die Antwort (Submiffion) fchriftlih auf der Gancellei 
eingereicht werden. Das Gericht feßt den Termin zur Vers 
bondlung an, beliberirt und erfennt fofort. 

Appellationen (f. pag. 131) werden interponirt, 
indem der Sachführer das besfällige Protocoll auf der Ganz 
cellei des Handelsgerichtes binnen der Gefahrtage eigenhändig 
unterfchreibt. Das Urtheil wird ausgelöfet und dem, im Ober: 
gerichte präfidirenden Bürgermeifter vorgelegt, der die Citation 





*) Anmerk. Vielleicht wäre hier die gefesliche Beſtimmung zu wün⸗ 
ſchen, daß ein Fallit auch dann nachgemahnt werden könnte, wenn 
er nocd binnen den fünf Jahren durch Erbſchaft, Lotteriegewinn 
oder fonftigen Glücksfall zu Vermögen kommen ſollte. Die Gläu— 
biger müſſen ſonſt ruhig zuſehen, wie ein, von höchſter Behörde 
für leichtſinnig oder boshaft erklärter, Schuldner ſein Vermögen 
aufs Neue vergeudet, ohne daran zu denken, feine Gläubiger zu 
befriedigen, 
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an das Obergericht erlaubt. Die Cancellei bes Handelsgerich⸗ 
tes verfiegelt und verzeichnet (inrotulirt) die Ucten, welche 
dann an das Obergericht befördert werden. 

U. Die Amtspatrone citiren die Partheien auf erbo- 
bene DBefchwerde zum mündlichen Verfahren, wobei weder Ad— 
vocaten noch Procuratoren zugelaffen werden. Bon den Er: 
Fenntniffen findet Supplication an den Senat Statt. Die 
Erecution der Erfenntniffe beforgt die Prätur. *) 


*) Anmer?. Go natürlich es fheint, dag Genoffen eines und deſſel 
ben Amtes ihre Amtsftveitigkeiten vor ihren verfaſſungsmäßigen 
Schiedsrichter bringen und fo folgeredyt es ift, daß Jemand, der eis 
nen Amtsmeiſter wegen verfäumter, ſchlechter oder übertheuerter 
Arbeit verklagen will, dem Gericytsftande des Beklagten folgt und 
ihn bei feinem Patron verklagt; fo ift ed doch in jedem Falle eine 
auffallende Anomalie, daß, nad) dem eingeführten Gebrauche, die 
Amtspatrone aud dann competent ſeyn follen, wenn Amtsgenof: 
fen, wegen wirklicher oder vermeinter Eingriffe in ihre Amtsgerecht: 
fame, das Mitglied eines andern Amtes oder Bürger vor ihren 
Patron citiren, weldye in gar Peiner Amtsverbindung flehen. Dies 
wibderfpricht ganz offenbar dem fonft allgemein geltenden Grundfase, 
man folle dort Redyt ſuchen, wohin der Beklagte gehört und dieler 
Gebraudy wird am allerauffallendften dadurch, daß die Patrone 
geradezu verpflichtet find, ihre Umtsmeifter zu fchüsen, ihre Ge 
rechtſame zu vderfreten. Freilich find die YUmtspatrone Senatoren 
und als folche auch zum Schutze anderer Bürger und Einwohner 
verpflichtet, freilich ift das Unregelmäßige des Verfahrens mehr for: 
mell und theoretifch, als materiell und practifch, freilidy fteht end 
lich der Recurs an die höchſte Behörde frei, aber es bleibt demum 
geachtet ein Widerſpruch mit dem fonft Gefeslidyen und muß den 
Patronen felbft diefe Collifion ihrer allgemeinen und befonderen 
Pflichten unangenehm feyn. 

Das Aemterreglement, Tit, V. Art. 3, begründet die Compe— 
tenz der Patrone gegen Pfufcher und Böhnhafen, allein einestheils 
mögte es die Frage feyn, ob das ganze Aemterreglement hinfichtlich 
feiner Eompetenzbeftimmung noch gelten könne, indem eine Haupt 
vorausfesung deifelben, das Amtsgericht, jebt aufgehoben iſt, am 
derntheild iſt ed ein nicht zu verkennender Unterfchied zwiichen 
Böhnhafen und Bürgern, welche fidy der Böhnhafen bedienen oder 
auf eine andere Weiſe in Amtsgerechtſame angeblidy eingreifen. 
Bei definitiver Organifation des jetzt nur proviforifch hergeſtellten 
Aemterweſens kann indeß mit bürgerlicdhem Vertrauen auf eine zeit: 
und rechtsgemäße Beftimmung diefer Angelegenheit gerechnet werben. 
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- WM. Das Kriegsgericht ber Bürgergarbe. 
A. uUnterſuchungscommiſſion. 


Eine fchriftlihe Beſchwerde über ein Vergehen eines Mit: 
gliedes der VBürgergarde im activen Dienfte wird vom Chef 
des DBürgermilitairs an eine Unterfuhungscommiffion 
gewiefen, indem er unter die eingegangene Klage oder ben 
eingelaufenen Bericht eines Officiers diefe Verweifung fchreibt. *) 
Die Commiffion befteht aus zwei, vom Chef ernannten, Offis 
cieren der Bürgergarde und dem Yuditeur. Der Xegtere ladet 
die Commiffarien durch gedrudte Zettel zur angefegten Stunde 
auf die Gancellei des Bürgermilitaird und bemerft, ob er 
wünfcht, daß die DOfficiere in Uniform oder in Civilzeug er: 
foheinen. Auch die Angeflagten koͤnnen von dem fonft vorge: 
fchriebenen Erfcheinen in Uniform dispenfirt werden. Der Aus 
diteur hat immer das Necht ohne Uniform in diefen Commiſ— 
fionen zu erfcheinen. Sn jedem Falle aber haben die Par: 
theien in den Commiffarien Officiere der Bürgergarbe zu achs 
ten. Die Partheien werben entweder aus dem Xrrefte vorges 
führt, oder durch einen Feldwebel mittelft gedruckter Formulare 
citirt. Erfcheinen fie nicht auf die erfte Citation; fo erläßt bie 
Commiſſion die zweite Citation unter Androhung einer Strafe 
oder des pafjenden Rechtsnachtheiles. Falls aber die Partheien 
erjcheinen oder etwa aus dem bereits verfügten Arrefte vorges 
führt werden; fo wird zuerft der Anfläger, wenn ein folcher 
“ vorhanden, und dann der Ungeflagte von ben Gommiffarien 
und dem Auditeur vernommen und ihre Auffagen protocollirt. 
Balls es auf einen Beweis von der einen oder der andern 
Seite anfommt, wird den Partheien die Führung beffelben 


*") Anmerk. Die Unterfuchungen wegen Fehlens im Wachdienfte find 
einem Adjutanten des Generafftabes übertragen, der die Ungeklagten 
citiren läßt, fie vernimme und das Protocol! dem Chef zuſchickt, 
welcher dann bie geſetzliche Strafe verfügt und dem competenten 
Eompaguiechef die Ausführung derfelben fchriftfich- auftraͤgt. 
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auferlegt, die Zeugen ebenfalls von der Commiſſion fpäterhin 
fo vernommen, daß die Zeugen ihre Auffage erforderlichenfalls 
beeidigen Fünnen und überhaupt inftruirt die Commiſſion die 
ganze Sache foweit wie möglich. Jede Ungebühr während bes 
Verfahrens felbft kann die Commiffion durch fofortigen Arreft 
ahnden. Das Protocol jeder einzelnen Sigung wird von den 
Kommiffarien und dem Auditeur unterfchrieben und fobald bie 
Sache hinlänglich inftruirt, oder ber nichterfchienene Angeklagte 
feiner Einreden in contumaciam verluftig erflärt ift, ſchickt 
die Commiffion durch den Auditeur das vollftändige Protocoll 
mit allen etwa producirten Documenten und einem Gutachten 
an den Chef ein. Diejer urtheilt dann entweder die Sache 
felbft ab oder er übergiebt fie in den geeigneten Fällen ber 
Friegsgerichtlichen Commifjion (fiehe unten) oder auch er fteilt 
den Angeklagten vor ein Kriegsgericht, 


B. Das eigentlihe Kriegsgericht. 


Zum Kriegsgerichte werden die fieben Mitglieder eingeladen 
und die Angeklagten und Zeugen citirt. Alle müffen dabei in 
voller Uniform und Bewaffnung erfcheinen. Das Gericht ver: 
fammelt fih im großeg Saale der Cancellei des Bürgermili- 
tairs und der Präfes requirirt dazu einen Unterofficier und 
vier Gardiften von der Hauptwache, welche im Saale Wache 
halten, wo fich Jeder als Zuhörer einfinden kann. Wenn die 
Sitzung beginnen foll, nimmt der Präfes in ber Mitte Pag 
und rechts und linfs von ihm die Veifiger, den Graden nach 
vom Präfes abwärts. Der Prafes erinnert den Angeflagten 
feine Waffe ab: und vor den Sitz des Präfes hinzulegen, und 
fih dann zu fegen. Falls zufällig Richter vom Bataillon bes 
Anflägers ernannt feyn follten, fragt der Präfes den Angellag- 
ten, ob er mit diefen Richtern zufrieden fey; verneint er das, 
fo möffen andere Richter gleichen Grades aus der dienfithuens 
den Wachmannfchaft genommen werden. Nichter und Auditeur 
nehmen ihre Kopfbedeckung ab, und Legterer verliefet dann, 
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neben dem Außerften Beijiger zur Rechten ftehend, die Unters 
fuchungsacten und fügt bdenfelben ein kurzes Gutachten und 
feinen Antrag, in Gemäßheit bes betreffenden Artifels im 
Dienftreglement hinzu. Der. Praäfes befiehlt denmAngeflagten, 
vorzutreten und fragt. ihn, ob er etwas zu feiner Vertheidi⸗ 
gung hinzuzufügen habe. Dies fann der Angeflagte perjönlich 
oder durch einen Vertheidiger tkun. Das Gericht verfügt fich 
nach angehörter Vertheidigung und allenfallfigen fernerem Ans 
trage des Auditeurs in das Deliberationgzimmer und beliberirt 
dort in freier Discuſſion. Der Präfes ſammelt dann bie 
Stimmen fo, daß ber jüngfte Grad zuerft ſtimmt und bie 
Mehrheit ergiebt das Urtheil. Der Präfes faßt das Urtheil 
fchriftlich. ab oder beauftragt einen ber Beifiger damit. Jedes 
Urtheil enthält Entfcheidungsgründe und Beziehung auf bie 
bieher gehörigen Artikel des Dienftreglements. Nach abgefaß: 
tem Urtheile verfügt fich das Gericht wieder in den Audienz⸗ 
faal, Jeder ftellt. fich mit bededtem Haupte an feinen Plag 
und der Präfes verliefet das Urtheil, Der Angeklagte erhält 
feine Waffe dann wieder und fann binnen acht Tagen an den 
Senat fuppliciren. Diefe Supplication findet nach dem Dienfts 
reglement nur Statt, wenn auf Degradation ober Caffation 
erfannt ift, indeß wird nach der Objervanz auch von anderen 
Strafen fupplicirt. 

Am 27. Nov. 1816 hat ber Senat eine Bekanntmachung 
erlafjen, wegen der Erecution der, bei dem Bürgermilitair 
ergangenen Friegsgerichtlichen Erfenntniffe (And. II. 178). 
Diefe Verordnung gilt denn auch hinfichtlich der Erecution der 
Straferfenntniffe, welche von den Officieren ausgefprochen wor⸗ 
den. Nach der Verordnung und dem Gebrauche geftaltet fich 
das Berfahren rücfichtlich der Eriegsgerichtlichen Erfenntniffe 
folgendermaßen. Bor allen Dingen ift notwendig, daß dem 
Verurtheilten das Erfenntniß befannt werde. Dies gefchicht 
durch die Vorlefung defjelben, wenn der Berurtheilte gegens 
wärtig oder, wenn er abwefend, dadurch, daß der. Feldwebel 
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ihm das Erfenntnig infinuirt. Nachdem das auf Arreft oder 
Geldftrafen lautende Erfenntuiß rechtskräftig geworben, wird 
dem Berurtheilten ein, von der Gancellei des Bürgermilitairs 
ausgefertigter, gedruckter Zettel infinuirt, welcher vom Come 
pagniechef und dem SObriftlieutenant unterzeichnet ift und die 
Warnung enthält, nunmehr binnen 24 Stunden, bei Strafe 
der wirflihen Pfändung, entweder zu bezahlen oder ſich zum 
Arreft zu ftellen (Quernacht). Für diefe Anzeige bezahlt 
der Verurtheilte 4 f Gebühr. Nachdem diefe Zeit fruchtles 
verftrichen, begeben fich der Wachtfchreiber, der Feldwebel und 
zwei uniformirte Garbiften one Gewehr nach der Wohnung 
des Verurtheilten und vollziehen. die Pfändung, wofür die Kos 
fien 1 4 8 f& betragen, Iſt der Verurtheilte nicht pfanbbar, 
fo verfügt fich der Feldwebel auf Ordre in die Wohnung des 
Verurtheilten und foll dort nach der Verordnung fo lange 
bleiben, bis der Verurtheilte ihm gutwillig in Arreft folgt, und 
fo lange täglih 2 # 8 fk von bdemfelben erhalten. — Lautet 
das Erfenntniß blos auf Arreftftrafe; fo foll der Verurtheilte, 
nach der Verordnung, 24 Stunden nach der Rechtsfraft des 
Erfenntniffes durch einen Feldwebel ohne Gewalt geholt und 
dabei eben fo verfahren werden, wie eben angegeben. 

Bei diefer Verordnung ereignete es fich aber zumeilen, 
daß die Einlegung bes Feldwebels unthunlich war und diefer 
noch weniger die 2 # 8 Fk von Widerfpenftigen und Unpfant: 
baren erhalten Fonnte. Da indeß die Urtheile des Kriegsges 
richtes und der Dfficiere nicht unvollgogen bleiben Fonnten; fe 
bediente fich die Bürgermilitaircommiffion des ihr, durch den 
Schlußartifel des Dienftreglements (And. L 231.) zugeftandes 
nen Rechtes, das Reglement durch Gefegeskraft habende Er: 
läuterungen und Zufäge zu ergänzen, und verfügte am 12. Mai 
4817, nach Analogie des gedachten Mandates vom Nov. 1816, 
dag, wenn die Einlegung bes Feldwebels unthunlich fey, (wenn 
der Feldwebel rapportirt, er Fünne in der Wohnung nicht 
bleiben, auch bie 2 # 8 fk. nicht erhalten) der Berurtheilte 
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mittelit eines Freizettels arretirt werben folle. Da eg in: 
deß zweckmaͤßig fchien, dieſe Beſchraͤnkung der buͤrgerlichen 
Freiheit nicht den einzelnen Officieren zu uͤberlaſſen, ſo wurde, 
mittelſt eines Beſchluſſes der Commiſſion vom 20. September 
1817, das Kriegsgericht mit Erkennung der Freizettel beauf⸗ 
tragt, ſowol als Folge der kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe, als 
auch derer, welche wegen Nichtbefolgung von Straferkennt⸗ 
niſſen einzelner Officiere nothwendig ſeyn moͤgten. 


Sind dem zu einer Geldſtrafe Verurtheilten Effecten ab: 
gepfaͤndet; ſo wird er ebenfalls vor das Kriegsgericht citirt, zur 
Erlaubung des oͤffentlichen Verkaufes und dieſer gegen den 
nicht erſchienenen Beklagten erkannt, oder es kann auch dem 
erſcheinenden Beklagten, auf ſeine Bitte, noch eine kurze Friſt 
geſtattet werden, um die Sachen einzuloͤſen. 


C. Die außerordentliche kriegsgerichtliche 
Commiffion verfammelt ſich an einem Rathstage auf dem 
Rathhauſe. Das Verfahren ift wie bei dem Kriegsgerichte, 
nur wird Fein Vertheidiger zugelaffen. Auch von diefer Come 
miffion findet Supplication an den Senat binnen acht Tagen 
Statt. 


IV. Das Kriegsgericht der Garnifon. 
A. Unterfuchung. 


Jeden Fall, den nicht der competente Officer der Gar: 
nifon oder der Obriſt fogleich mit der paffenden Strafe belegen 
will, verweifet der Obrift zur Unterfuchung. Diefe wird vom 
Dberauditeur, in Beifeyn eines Officierg, vorgenommen und 
läßt zu dem Ende der Oberauditeur den Angefchuldigten nach 
der Eommandantur Fommen. 

Nachdem dem Obriften das Protocol eingereicht if, ent 
ſcheidet er, ob und wie der Angeflagte fogleich zu beftrafen fey, 
ob er vor das Kriegsgericht, oder das große Kriegsrecht zu 
ftellen. | | 
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B. Das Kriegsgericht verfammelt fich in der Comman= 
dantur. Der Angefchuldigte wird gefragt, ob er gegen Ein= 
zelne der Richter etwas einzuwenden habe. Gefchieht Lies 
nicht; fo nimmt der Oberauditeur fämmtlichen Richtern einen 
befonders vorgefchriebenen Eid ab. Er lieſet dann die Unter 
fuchungsacten vor und der Praäfes fragt den Angeklagten, ob 
er noch etwas hinzuzufügen habe. Der Angeflagte wird dann 
abgeführt und die Richter, welche nicht DOfficiere find, treten 
in ein befonderes Zimmer zur Deliberation zufammen. Hat 
ihre Majorität ein Urtheil gefällt, welches dem Oberauditeur 
den Kriegsgefegen gradezu entgegen zu feyn ſcheint; fo macht 
er fie darauf aufmerffam und veranlaßt eine neue Deliberas 
tion. Das Refultat der zweiten Deliberation fteht aber immer 
als Urtheil der Subalternen feft und aus dieſem, fo wie aus 
den Stimmen der Officiere bildet der Oberauditeur das Urtbeil 
nach reiner Stimmenmehrheit. Das Urtheil wird dem Obri- 
ften zur Betätigung, Milderung oder Schärfung vorgelegt. 
Bon feiner Entfcheidung findet durchaus Feine weitere Berus 
fung Statt. 

C. An das große Kriegsrecht werden die fchwereren 
Fälle gebracht. Es verfammelt fich auf dem Rathhauſe an eis 
nem Rathstage, und verfährt wie das Kriegsgericht. Das Ur: 
theil deffelben ift Feiner ferneren Appellation unterworfen und 
wird dem Obriften zur Ausführung mitgetheilt. 


V. Patronate der geiftlihen Stiftungen, Stadt: 
und Landpräturen und MWaldherrfchaften. 


Das Verfahren bei allen diefen Behörden ift im Ganzen 
gleich. Die Audienzen werden in den Häufern der Patrone x. 
gehalten, Morgens von 10 Uhr an und zwar: 

bei der erften und zweiten Prätur Montag und Donnerftag 

und Dingftag und Freitag, nach der Verabredung ber 
Prätoren, 
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bei den Präturen von Bills und Ochfenwärder, Hamm 
und Horn und hamburger Berg, alle vierzehn Tage 
des Sonnabendg, 

bei dem Waldherrn, und 

bei dem Patrone zu St. Johannis eben fo; 

bei dem Patrone zu Gt. Georg, alle 44 Tage ober alle 

4 Wochen Sonnabende. 
Nur die Oberalten, als Patrone des Hospitals zum heil. Geift 
halten ihre Sigungen fo oft hinlaͤnglich Sachen vorhanden 
Sonnabends auf dem Marien Magdalenen Klofter. 

Es fteht freilich Jedem frei, feine Sache auf der Prätur 
zu betreiben, indeß ift dies theils wegen des Zeitverluftes, theils 
wegen der Unbefanntjchaft mit den nothwendigen gerichtlichen 
Formen, Niemand zu rathen. In Fleineren, unwichtigen Sar 
chen wendet man fich an einen aufergerichtlichen Procurator, 
falls aber die Sache mit irgend einer bedeutenderen Rechtes 
frage verbunden, am ficherften an einen immatriculirten Advo⸗ 
caten, welcher dann einen, der Gerichtsordnung nach nothwens 
digen, Procurator inftruirt. 

Der Advocat des Klägers giebt dem Procurator die Gitar 
tion auf, oder diefer laͤßt fie fich unmittelbar vom Kläger aufs 
geben und die Ausbringung durch den Gerichtsboten beforgen. 
In der Audienz verhandeln die Procuratoren die Sache münds 
lich und der Prätor erfennt entweder fogleich oder er verfügt 
auch eine perfünliche Erfcheinung der Partheien. Falls fich 
diefe hier nicht vergleichen, worauf der Prätor immer fein bes 
fonderes Beftreben richtet; fo wird ben Umftänden nach ers 
Fannt, entweder es Fann, in wenigen Fällen, fogleich entjchie= 
den werden, oder es wird dem Kläger aufgegeben, eine ots 
dentliche fchriftliche Klage einzureichen, oder, falls diefe ſchon 
deutlich in der Citation liegt, dem Bekl. anbefohlen, fchriftlich 
zu antworten. Die Einreichung aller Schriftfäge gefchieht bios 
durch die Procuratoren (falls die Parthei nicht ohne Procuras 
tor immer felbft erfcheinen will) mittelft hergebrachter Furzer 
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fateinifcher oder deutfcher Formeln. Alles was die Procurato: 
ren auf folche Weife durch Formeln verhandeln, heißt Receß. 

Ein fchriftliches Verfahren kann nur mit Erlaubniß bes 
Prätors eingeleitet werden; es wird nicht erlaubt in allen Sa: 
chen unter 45 4 Courant und in befonders bevorzugten ſum— 
marifchen Sachen, 3. B. Miethe u. f. w. Sit das fchriftliche 
Verfahren erlaubt; fo Fünnen die Schriften von beiden Seiten, 
leider, von Jedem gemacht werden. Es bedarf daher aud 
Feiner Unterfchrift des Verfaffers und Feines Stempelpapiers, 
Die Schriften werben in Folio gefchrieben, aber, freilich ſehr 
unzweckmaͤßig, in Octavo zufammengelegt. Oben auf wird 
der Titel der Schrift, in Sachen deffen gegen den (das rubrum) 
gefchrieben. Statt aller Anrede wird zu Anfang der Schrift 
P. P. gefegt. 

Die Audienzen werden nach der Rolle gehalten, fo uf 
bie Sachen, in denen ber ältefte Procurator für den Kläger 
auftritt, zuerft Fommen, dann die des zweiten Procurators und 
fo fort bis zum jüngften. 

Ueber jede Verhandlung wird eine Furze Regiftratur in 
Das Protocoll eingetragen. Die Procuratoren fihreiben das 
Protocoll jeder Sache auf einen befonderen Bogen, halten es 
in Ordnung und fchiefen es, fobald nöthig, dem Advocaten. 

Die Publicationen der Urtheile, welche der Prätor außer 
der Audienz ausgearbeitet, gefchehen ohne Weiteres, indem er 
fie dem Regiftrator vor der Audienz zum Eintragen übergiebt. 
Sind Procuratoren für beide Partheien angeftellt, fo bedarf es 
Feiner Sinfinuation und die Nechtsfraft fängt von 12 Uhr Mit: 
tags am Tage der Publication an, fonft aber muß der Par: 
thei, die feinen Procurator hat, das Urtbeil infinuirt werben. 

Die Supplication gefchieht in den erlaubten Fällen, indem 
der Procurator binnen 40 Tagen von der Publication oder 
Inſinuation an, auf der Regiftratur der Praͤtur erklärt, feine 
Parthei wolle fuppliciren und er deshalb um Verfchidung der 
Acten an das hergericht bitte. Er erhält darüber einen 
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Schein, welcher der Supplication beigelegt wird. Dieſe Sup⸗ 
plication muß binnen denſelben zehn Tagen auf der Gans 
cellei des Dbergerichtes eingereicht werden und zwar unentgelts 
lich an einem Tage, wo das Obergericht wirflich Audienz hält, 
oder gegen eine Gebühr von 20 fk. zu jeder andern Zeit 
(Erbibition). 

Reſtitution gefchieht ohne Weiteres durch Citation und 
Einreihung einer Reftitutionfchrift binnen den zehn Tagen. 

Die Erecution der rechtsfräftigen Prätururtheile oder der, 
von anderen Behörden der Prätur zur Erecution zugefchickten 
Urtheile gefchieht folgendermaßen: Wenn Jemand dem Ur: 
theile, welches die Zahlung u. f. w. bei Etrafe der Erecution 
verfügt, binnen der gegebenen Zeit nicht Folge geleiftet hat; fo 
wird ihm auf Anhalten der Gegenparthei die Warſchauung 
infinuirt, d. h. ein Präturbefeht, nunmehr binnen acht Tagen 
zu bezahlen. Iſt auch diefe Krift verfirichen; fo wird bie 
Quernacht angefagt, binnen 24 Stunden zu zahlen. Dann 
erfolgt die Pfändung, indem die Präturofficienten wirklich 
diejenigen Sachen im Hauſe wegnehmen, welche ihnen zur Be⸗ 
zahlung der Schuld hinreichend fcheinen. Sind dergleichen nicht 
vorhanden; fo Fann der Glaͤubiger mit dem Attefte der Unpfandbar: 
feit zur Erfaubung des Univerfalarreftes citiren, wo dann entweder 
bei der Prätur oder dem Handelsgerichte der Schuldner fich infol: 
vent erflären muß, oder auch kann der Gläubiger einen Freis 
zettel loͤſen. Dies ift ein offener Zettel, auf welchen Jeder, der in 
deſſen Befig ift, den Schuldner, wo er ibn auf ber Straße 
findet, arretiren kann. Von diefem Arrefte befreiet nur Be: 
zahlung oder Infolvenzerflärung. Doch muß derjenige, wels 
cher den Freizettel nachfucht, Caution für Schlöffer und Hels 
den leiften, d. h. er muß für die Koften einftchen, welche die 
Arretirung und Sefthaltung verurfacht, falls der Arretirte fie. 
nicht bezahlen Fann. 

Eine gewöhnliche Urfache der Unpfandbarfeit ift ein 
Hauerbefehl. Wenn nämlich der Hauswirth ruͤckſtaͤn— 
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dige Miethe zu fordern hat; fo läßt er den Miether citiren 
und ihm einen Befehl vom Prätor infinuiren, Feine Mobilien 
aus dem Haufe zu bringen. Da der Hauswirth immer das 
erfte gefegliche Pfandrecht an den ins Haus gebrachten Sa: 
chen hat; fo fichert ihn der Hauerbefehl gegen alle, von Ande— 
ren vorzunchmenden Pfändungen. Indeß kann der Gläubiger 
den Hauerbefehl aufheben Laffen, fobald er dem Hauswirthe 
die ruͤckſtaͤndige Miethe zahlen will, dann tritt er in beffen 
Pfandrecht. 

Will fich aber der Hauswirth nicht mit der bloßen Side: 
rung durch den Hauerbefehl begnügen, fondern befteht auf 
Zahlung; fo läßt er zur Bezahlung der rüdftändigen Mietbe 
eitiren. Dies ift ein fehr kurzer Proceß und endigt, nad 
fruchtlofer Wahrfchauung und Quernacht mit der Aufjegung 
die Präturofficianten führen den Miether und die Geinigen 
zum Haufe hinaus und nehmen die Mobilien in Verwahrung, 
welche, wenn der Schuldner fie nicht einlöfen Fann, öffentlich 
verfauft werden. Oft ift der Hauswirth zufrieden, fein Haus 
nur frei zu haben und läßt dem Miether die wenigen Mobilten. 


VI Das Niedergericht. 


Um eine Sache an das Niedergericht zu bringen, 
muß erſt der Präfes deſſelben die Citation erlauben. Dieſe 
Citation gefchieht ein für allemal für den ganzen Proceß und 
wird nicht, wie bei den übrigen Untergerichten, für jeden Ter: 
min ausgebracht. Auf das Ausbleiben des Citirten in erfter 
Audienz wird die zweite Citation erlaffen und dann, bei aber: 
maligem Ausbleiben, in contumaciam gefprochen und das Ur: 
theil durch den Gerichtsboten infinuirt. 

Auch bier Finnte jede Parthei perfönlich erfcheinen, indes 
gehört das zu den fehr feltenen Fällen, da armen Partheien 
ein Procurator vom Gerichte beigeordnet wird. 

Das Verfahren des Gerichtes in Civilfachen ift der Form 
nach mündlich und Öffentlich, der Sache nach aber fchriftlich. 
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Bor jedem Gerichtstage geben nämlich die Procuratoren ihre 
Receſſe auf der Eancellei zu Protocol und verabreden auf biefe 
Weiſe im voraus ihre gegenfeitigen Anträge. In der Audienz, 
Montags und Freitags, Mittags 1 Uhr, verfammeln fich wer 
nigftens 3 Richter, die Procuratoren lefen ihre Receſſe ab, der 
Actuar liefet in feinem Protocolle nach und der Präfes giebt 
im Namen des Gerichtes die nöthigen Beſcheide ab, oder giebt 
durch Stillfehweigen zu erfennen, daß die Sache zum Spruche 
genommen werben folle. Die Urtheile publicirt der Actuar. 
Nach den Audienzen geben die Procuratoren den Advocaten 
Abjchrift der Receffe. 

Die Einreichung der Schriften gefchieht alfo durch die Pros 
euratoren und find fie dem Gerichte für den Stempel, die rich» 
tige Unterfchrift des Sachführere, den Anftand in der Schreibs 
art u. f. mw. verantwortlih. Die Abfaffung der Schriften darf 
aber nicht von ihnen gefchehen, fondern durch die Partheien 
jelbft, oder immatriculirte hieſige Advocaten. Jeder Bogen eis 
ner Schrift an das Miedergericht muß mit 4 fk. geftempelt 
feyn, jede Anlage ebenfalls, wenn fie nicht fchon einen höheren 
hamburger Stempel hat, jede Abfchrift einer Anlage mit 2 f. 
Das Format der Schriften iſt Folio in Quart zufammengelegt, 
die Anrede: Hoch- und Woledle! Das Gericht Heißt: E. Wolloͤbl. 
Niedergericht. 

Auch das Niedergericht ift zum Verfuche ber Güte ange: 
wiefen. Diefes gefchieht in dem Gommiffionszimmer des Nies 
dergerichts, wohin, durch befondere Gonvocationgzettel, die Pars 
theien und ihre Advocaten geladen werben. Falls ein Ver: 
gleich zu Stande kommt, wird berfelbe von dem graduirten 
Nichter fogleich zu Protocol genommen, 

Das Namenverzeichniß der vom Niedergerichte abgegebe: 
nen Befcheide und Erfenntniffe wird ebenfalls in die wöchents 
lihen Nachrichten eingerüdt. 

Die Appellation gefchieht, indem ber Procurator das Urs 
theil auslöfet und den Bürgermeifter, der im Obergerichte präs 
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fidirt, um die Erlaubniß der Appellation bittet, welche dtefer 
auf das Urtheil fchreibt. 

In ECriminaljachen ift das Nicbergericht bie erfte In— 
ftanz. Dem Verfahren des Niedergerichtes geht aber die Un— 
terfuchung vorher. Diefe wird, auf Verfügung der Polizei 
behörde, durch einen der ihr beigegebenen Criminalactuarien 
vorgenommen. Sobald diefer durch fummarifche Verhoͤre mit 
dem Angefchuldigten, mit den Zeugen, Nachbaren u. |. w. die 
Sache vorläufig inftruirt hat, berichtet er dem Senate. Diefer 
überläßt es entweder dem Angefchuldigten, ob er fih dem 
auffergerichtlichen Urtheilfpruche des Senates unterwerfen oder 
eine peinliche Unterfuchung erwarten wolle, oder er erfennt 
auch ohne Weiteres auf eine polizeiliche Strafe, oder er ver: 
fügt die Specialinquifition. Im legteren Falle wird ber 
Angefchuldigte, nunmehr Inquiſit und peinlich Angeflagter ges 
nannt, über fpeciefle Artikel befragt, welche der Actuar ber 
Sachlage gemäß entwirft. Dann werden fänmtliche Acten an 
das Niedergericht geschickt. 

Diefes läßt an einem üffentlicheg Audienztage den Inqui⸗ 
fiten vorführen, ber Actuar Tiefet ihm nach Beendigung der 
Eivilfachen das articulirte Verhör vor und fragt ihn, ob er 
demjelben noch etwas hinzuzufügen habe. Inquiſit wird dann 
wieder in Verhaft geführt. 

Der jüngfte Syndicus ift Fis cal. Diefer verfertigt die 
peinfiche Auflage und läßt fie, in offener Audienz, in Gegens 
wart des Inquiſiten durch den fiscalifchen Procurator vorlefen. 

Der Defenfor fann ſich von den Acten foviel er will, auf 
Koften des Gerichteg, abjchreiben laffen und für fich behalten. 
Der gewöhnliche Termin zur Abfaffung der Defenfion ift ſechs 
Wochen, doch wird, in befenderen Fällen, der Termin nach 
verlängert. Dem faumfeligen, Defenfor würde der Praͤſes die 
Acten wegnehmen, indem der Inquiſit nicht unvertheidigt ge: 
richtet werden darf. Nach verlefener Defenfion nimmt das 
Gericht die Acten zum Spruche und pubficirt dann, in Gegen: 
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wart des Inquiſiten, in offener Audienz das Urtheil, worauf 
beide Procuratoren fogleich mündlich die Appellation an das 
Obergericht einlegen. 

VI. Bor dem Amtmann in Rigebüttel ift das Verfah— 
ren wie bei den ÖStadtpräturen. Die Procuratoren recefliren 
und nur mit befonderer Erlaubniß des Amtmanns darf fchrift: 
lich verfahren werden. Die Audienzen find alle Dingſtage. 
Nur ausnahmsweiſe, 3. B. bei Bergungsftreitigkeiten, wird im 
fupplicatorijchen Verfahren gehandelt. 

VII, Das Amtsgericht wird, wenn Sachen genug 
vorhanden, in der Regel alle 14 Tage Mittewochs auf dem 
Schloffe gehalten und ift das Verfahren bdafjelbe wie vor dem 
Amtmann. Der Actuar führt das Protocol. Die Appellatios 
nen vom Amtmann und vom Amtsgerichte gefchehen innerhalb 
der zehntägigen Frift, durch mündliche oder fchriftliche Inter⸗ 
pofition, bei dem Amtmanne von deſſen Erfenntniffen oder 
im Actuariate von den Erfenntniffen des Amtsgerichtes, Auf 
diefe Interpoſition erfolgt ein Decret, welches die Frift, ges 
wöhnlich vier Wochen, beftimmt, binnen welcher die Syntros 
duction bei dem Obergerichte gefchehen muß, worüber eine Bes 
fcheinigung beizubringen. Acht Tage vor Ablauf der Frift ins 
rotulirt der Actuar die Acten in Gegenwart ber Partheien. 
Die Deferterflärung erfolgt erft auf Antrag der Gegenparthei 
und wird oft noch eine achttägige Friſt zur Beibringung ber 
Befcheinigung der Introduction geftattet. 

Eriminalfachen werden, wie im Niedergerichte, durch den 
Fiscal vor dem Amtsgerichte eingeflagt, nachdem der Aımtmann 
zuvor die fummarifche Vernehmung durch den Actuar hat vors 
nehmen laffen. In leichten Fällen und bis zu einem Jahre 
Zuchthausftrafe erfennt der Amtmann ohne weitere Förmlichs 
feit. Bei fchwereren Vergehen wird die Specialinquifition vers 
fügt. Die peinliche Klage wird in der Sitzung vorgelefen und 
der Angeklagte von dem Procurator, oder einem erbetenen Des 
fenfor, vertheidigt. Der Amtmann ſchickt die Acten an ein 
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auswärtige Spruchcollegium. Das eingegangene Urtheil wird 
dann | | 

IX. dem Landgerichte vorgelegt, welches aus allen 
Srundeigenthämern im Amte befteht. Diefe werden am 
Sonntage vorher durch eine Verfündigung von den Kanzeln 
zufammengerufen und muß jeder Eigenthümer bei Strafe von 
10 Schill. und 4 Pfenn. erfcheinen. Nach dreimaligem Laͤuten 
mit der Schloßglode wird das Landgericht gehalten, indem ber 
Amtmann, der Actuar und die beiden Schultheißen fich in der 
Berichtsftube befinden, die Eingefeffenen aber auf dem Plage 
vor den geöffneten Zenftern. Der ältefte Schultheiß und der 
Fiscal eröffnen das Gericht unter Herfagung gewiffer Formeln 
(Klefefer XI. pag. 787) und bann wird das Urtheil mit den 
Entfcheidungsgründen publicirt, nachdem es auch im Amtsges 
richte vorher verlefen if. Bei Todesurtheilen wird der Etab 
gebrochen. Don den folchergeftalt gefällten Criminalurtheiten 
findet Feine Appellation Statt, fondern der Amtmann läßt 
dafjelbe vollfireden, indeß hat der Senat das Begnadigungss 
recht. 

X. XL, Bor dem Amte und dem Rathe in Berge: 
borf ift das Verfahren ebenfalls wie bei den Stadtpräturen. 
Die Appellationsfumme ift 30 #. Der Amtsverwalter hält 
Mittewochens und Freitags Gericht, der Rath Dingftags. Das 
Amt bat eine eigene Concurd= Ordnung (Anderſon VI. 335), 
wonach Prioritätss Erfenntniffe erforderlich find, ‚nach den bes 
ſtimmten neunzehn Claſſen. 

XII. Bei dem Obergerichte als zweiter Inſtanz 
werden 

1. die Appellationen! durch die gerichtlichen Procura⸗ 
toren an den gewöhnlichen Audienztagen, Montag und Freitag, 
eingeführt, nachdem die Citation dazu von dem Präfes erlaubt 
worden. Auch bier wird nur eine Citation erlaffen. Die 
AUppellationslibelle werden auf Stempelpapier zu 4 fk in Folio 
gefchrieben, und in Quart gebrochen. Sn rubro wird ber 
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Libell abdrefjirt an Ein Hochpreisliches Obergericht ber freien 
Hanfeftadt Hamburg. Die Anrede ift: - 
Magnifice 
u. f. mw. wie bei der Anrede des Senates, 

Im Eonterte fagt man entweder Ein Hochpreisliches Oberges 
richt, KHochdaffelbe, oder: Ew. Magnificenz, Hochs und Wol⸗ 
weisheiten. Der Appellant führt fich nicht felbft redend an, 
fondern man fpricht in der dritten Perfon: Anwalt, Appellant 
u.f. w. Die Schriften werden nicht von der Parthei unters 
fehrieben, fondern mit der allgemeinen Claufel gefchloffen: 
hierüber u. f. w., desuper u. f. w. (hierüber und was fonft 
Rechtens das mildrichterlihe Amt ganz ergebenft bittend). 
Der Name des Verfaffers, d. h. der Parthei felbft oder eines 
immatriculirten Advocaten, wird unter die Schrift gefet, Der 
Gegner erhält eine Abfchrift auf freiem Papier. 

Auf eingereichte Appellation erfennt das Obergericht durch 
ein, in der Audienz publicirteg, Urtheil entweder ohne Weiteres 
oder es erfordert auch exft vom Appellaten Exceptiones, welche 
dann in der beftimmten Zeit eingereicht werden müfjen, fonft 
Fann der Procurator des Appellanten bitten, den Appellaten 
feines Rechtes auf fernere Vertheidigung da in contumaciam 
für verluftig zu erflären, 

Hat das Obergericht im Einzelnen oder im Ganzen ab» 

" weichend von der erften Inſtanz gefprochen; fo Fann die Pars 
thei, welche fich befchwert erachtet, die AUppellation an das 
Dberappellationggericht in Luͤbeck einlegen. Dies gefchieht bin= 
nen den 3 oder 10 Tagen der Rechtöfraft vom Publicationss 
tage an durch eine Supplication, worin der Appellant, in 
erfter Perfon redend und die Schrift, nebft feinem Sachführer, 
unterfchreibend, bittet, das Rechtsmittel der ferneren Appella: 
tion zu geftatten und darüber zu becretiren. 

2. Supplicationen von den Präturen u, f. m. ge: 
fchehen binnen der Rechtskraft, in eben erwähnter Form und 
werden, da e8 hier Feines Procurators bedarf, vom Supplican: 
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ten, der in erſter Perſon redet, ſelbſt unterſchrieben und entwe⸗ 
der an einem Montage oder Freitage Morgens vor 10 Uhr 
auf der Regiſtratur des Obergerichtes eingereicht, oder gegen 
Bezahlung von 20 fk zu jeder andern Zeit exhibirt. Fuͤr den 
Gegner muß eine Abjchrift auf freiem Papier beigelegt 
werden. 

Die Erfenntniffe auf dergleichen Supplicationen werden 
nicht in den Audienzen publicirt, fondern von der Cancellei in 
Form von Decreten ausgefertigt. Falls der Gegner antworten 
fol, wird ihm dies Decret ſelbſt mit der Abfchrift des Supplis 
cats, auf Perlangen und auf Koften des Supplicanten infts 
nuirt. Antwortet der Gegner nicht in der gegebenen Zeit; fo 
wendet fich der Eupplicant, wenn ihm an ber Beförderung 
liegt, mittelft einer neuen Eupplif an das Obergericht, die er: 
Ungehborfamsbefchuldigung nennt und mworin er durch 
das angelegte Decret mit der PBefcheinigung der Inſinuation 
beweifet, daß der Gegner (Supplicat) die Frift zum Antwor: 
ten habe verftreichen laffen. Dem Gupplicaten wird dann 
eine furze Friſt mittelft Decretes gefegt und Decret und Uns 
gehorfamsbefchufdigung infinuirt. Bleibt auch diefe Aufforde— 
rung fruchtlos; fo erfennt das Obergericht in contumaciam, 
oder fonft auf geeignete Weife, 


Falls das DObergericht eine Commiffion erfennt, fo 
wird diefelbe befördert und gehalten, wie die vom Genate 
verfügten. 


3. Zur Publicirung von Eriminalurtheilen in leg: 
ter Inſtanz vereinigt fich das Obergericht mit den übrigen Mit— 
gliedern des Senates. Die Publication gefchieht öffentlich auf 
dem Rathhaufe an einem Zreitage. Iſt Snquifit zum Tode 
verurtheilt, fo wirb er in die Frohnerei gebracht und von 
dort am nächften Montage um 4113 Uhr nach der Richtitätte 
außerhalb der Vorftadt St. Georg gebracht, wobei Soldaten, 
Polizeibeamte, reitende Diener u. f. w. ihn begleiten. Dem 
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verſammelten Senate wird ſogleich von der Beendigung der 
Execution Nachricht durch Ordonnanzen gebracht. 

Dem Obergerichte ſteht es frei, die Criminalacten zum 
Spruche an eine auswaͤrtige Juriſtenfacultaͤt zu ſchicken. Das 
gefaͤllte Urtheil wird dann vom Obergerichte unveraͤndert pu⸗ 
blicirt, in ſeinem Namen “nach eingeholtem Rathe auswärtis 
ger Rechteverftändiger.” 

All. An das Oberappellationsgericht muß der 
Uppellationglibell binnen ſechs Wochen vom Tage des, die 
Appellation erfaubenden obergerichtlichen Decretes, gelangen. 
Schlägt das Obergericht die Appellation ab; fo Fann man das 
gegen binnen vier Wochen eine Befchwerdefchrift bei dem 
Dberappellationggerichte einreichen. Die Schrift wird durch einen 
Procurator des Oberappellationggerichtes eingereicht und muß dies 
fer mit einer befondern Vollmacht verfehen feyn, deren Unterfchrift 
von der Gancellei oder Notarien beglaubigt ift. Das Gericht de: 
eretirt darauf Vernehmlaffung abfeiten des Appellaten und fchickt 
dieſes Decret mit der Abfchrift des Libells an dag hiefige Ober: 
gericht zur Infinuation an den Appellaten, wenn diefer noch 
feinen Procurater in diefer Sache beftellt hat, der dann ebens 
falls binnen fechs Wochen antworten muß. Die Decrete auf 
die Appellation werden dem Procurator infinuirt, Jedes End: 
urtheil ift mit feparaten Entfcheidungsgründen begleitet. — 
Die Schriften werden in Zolio gefchrieben. Auf der erften 
ungebrochenen Seite fteht: An die zum Oberappellationsges 
richte der vier freien Städte Deutfchlands Hochverordneten 
Herren Pröfident und Raͤthe. Dann folgt der Titel der Schrift, 
mit Nennung der Namen und Partheiroflen, unter Angabe ber 
Stadt, worin fie wohnen, Links darunter die Anlagen, rechte 

der Gegenftand des Streites im Ganzen und der jet vorlies 
genden Rechtefrage (5. B. wegen Gontocourantfaldo von 
Ct.x 1356. 5. modo wegen Zuläffigfeit zweier Zeugen). Die 
äweite Seite fängt dann gleich oben mit P. P. und dem Texte 
der Schrift felbft an. Unterfchrieben wird jede Schrift vom 
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Concipienten und dem Procurator. Jede Seite ſoll 25 Zeilen 
und jede Zeile im Durchfchnitte zehn Sylben enthalten. Die 
Seiten find zu paginiren *). Man fchreibt auf ungeftempeltes 
Papier, indem die Procuratoren die Bogen mit dem befondern 
Stempel des Oberappellationsgerichtes in Luͤbeck verſehen. Die 
Stempel der Definitivurtheile richten fich nach dem Werthe ber 
Sachen. (Underfon VI. 408.) 

| 9. 

Die Bauptfählichften Handlungen freimillis 
ger Jurisdiction, d. 5. folche nichtproceffualifche Handluns 
gen, bei denen man, um ihnen Rechtsgültigfeit zu verfchaffen, 
ber Hülfe der Obrigkeit oder der Gerichte bedarf, find etwa 
folgende: 


Euratelbeftellungen. 


4. Jedes unverheirathete Frauenzimmer muß, nach ham— 
burgifchen Gefegen, einen Curator haben, fobald fie nicht 
mehr unter Vormundfchaft fteht, indem fie fonft Fein rechtsgül 
tiges Gefchäft vornehmen Fann. Man wendet fi zu dem 
Ende in der Stadt an den Bebienten einer der beiden präfidi: 
renden Bürgermeifter und fchreibt demfelben auf, den Namen 
und Wohnort des Frauenzimmers mit der Bemerfung, werfen 
Tochter, falls von einer Jungfrau die Rede, oder weſſen Witt: 
we es fen, und den Namen und Wohnort deg erbetenen Cura—⸗ 
tors. Der Bediente läßt dann Beide zur verabredeten Zeit 
und am verabredeten Orte das Protocol unterfchreiben und 
übergiebt den Ertract aus diefem Protocoll, das fogenannte 
Curatorium. Die Gebühren dafür find, nachdem die Mit: 
glieder des Senates auf ihre Sporteln verzichtet haben, 7 & 
8 f& Stempel, und ein Species für den Bebienten. (Bei Un: 
vermögenden bedarf es indeg nur einer Bitte und fehr oft 
nicht einmal derfelben, um die Erlaffung der Stempelgebühr 





*) 2 erk. Dies gilt überhaupt für die Schriften in allen Ge 
richten. 
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von dem Bürgermeifter zu erhalten). In den Landgebieten 
beftellen die dortigen Behörden die Euratoren, 

Eine Ehefrau bedarf in der Regel Feines Eurators, da ihr 
Ehemann ihr gefeglicher Vertreter ift. Falls aber zur Errich- 
tung eines Teftamentes, zur Anftellung einer Ehefcheidungs: 
Flage oder fonft ein Eurator für eine Ehefrau nothwendig wird, 
ift diefer Umftand in der, dem Bedienten mitzutheilenden, 
fchriftlichen Aufgabe zu bemerken, 5.8. Anna Margaretha, ge: 
borne Meyer, Ehefrau des hiefelbft wohnenden Bürgers Jos 
bann Friedrih Schmidt, wohnhaft — — bittet zu ihrem Eu: 
rator Jacob Heinrich Krüger, wohnhaft — — zum Behuf eis 
ner anzuftellenden Ehefcheidungsflage, (zum Behuf eines, mit 
ihrem Ehemanne zu errichtenden, gegenfeitigen Teftamentes). 

Die unverbeirathete Tochter eines noch lebenden hamburs 
ger Bürgers oder Einwohners kann nur mit Bewilligung ihres 
Vaters, oder, wenn fie etwa gegen den Vater procefjiren wollte, 
auch ohne diefelbe, einen Curator erhalten. 

Der Eurator eines Srauenzimmerss muß Bürger feyn und 
natürlich nicht felbft unter Euratel ftehen. Er erhält gar feine 
weitern Nechte über die Willensfreiheit feiner Curandin, als 
fie ihm felbft einräumen will, fann indeß auch von ihr nicht 
gezwungen werben, feine Einwilligung zu irgend einem, ihm 
nicht zweckmaͤßig fcheinenden, NRechtsgefchäfte zu geben. Dages 
gen Fann jede urandin jeden Augenblid einen andern Cura⸗ 
tor wählen und hört dann, durch Annahme eines neuen Euras 
tors, das Amt des Erfteren ftillfchweigend von felbft auf. Ein 
Eurator fann mit feiner Eurandin Fein gegenfeitiges Rechtsge— 
fchäft vornehmen, als in wie fern es auf die Curatel felbft 
Bezug hat, 3. B. Rechnungsablegung und dergl. Zu einem 
andern Rechtögefchäfte mit ihrem Gurator bedarf die Frau eis 
nes befondern Curators. Soll dann, nach Beendigung biefes 
Gefchäftes, der eigentliche Curator wieder in feine Stelle tres 
ten; fo bedarf e8 dazu feiner neuen Beftellung, nur muß dann, 
bei Annahme des interimiftifchen Eurators bemerkt werben, er 
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werde nur zu dem befonderen Rechtsgefchäfte zwifchen Guran: 
din und Gurator (ad hunc actum) erbeten, | 

Eine gefegliche Vergütung für dergleichen Curatelen if 
nicht vorgefchrieben, indeß ift es Sitte, dag die Mühmaltung 
von vermögenderen Frauenzimmern durch ein jährlices Ge 
ſchenk honorirt wird. 

Eine beſondere Art der Geſchlechtscuratel iſt die cura ad 
litem, d. h. die Beflellung eines Advocaten, Procurators oder 
fonftigen Rechtsbeiftandes zum Gefchlechtecurator für einen ie 
fondern Proceß. Diefe gefchieht bei folchen Frauenzimmern, 
deren fonftige Verhältniffe feinen Gurator erfordern und zit 
nicht durch die Bürgermeifter, fendern, auf Anhalten des Frauen— 
zimmers, durch den Richter mittelft gerichtlichen Beſcheides, Di 
N. N. der Klägerin oder Beflagtin zum Curator ad litem zu beſtellen. 

Eine Ausnahme von der Gefchlechtecuratel findet Mi 
Frauen Statt, die einen eigenen Handel treiben, diefe bedürftr 
für ihre Handelsgefchäfte Feines Curators, fo wenig wie di 
obenerwähnten Bürgerinnen. 

2. Bei dem Alter nach mündigen Perſonen Fünnen Ver 
haͤltniſſe eintreten, welche es erforderlich machen, daß fie fer 
während unter Vormundfchaft geftellt werden. Eine jet 
fortgefegte Vormundfchaft heißt ebenfalls Cura (cura perpeia) 
Diefes Verhältniß findet Statt bei Wahn: oder Bloͤdſinnigen 
und bei Verſchwendern und zwar beiderlei Geſchlechts, MM 
eine wahnfinnige, mithin willenlofe Frau z. B. Fünnte feine 
Gefchlechts » Eurator gebrauchen, der ja nur ihrem Willen bei 
ftimmen Fann. Um eine folche Guratel zu veranlaffen, ſuppliciren 
die Verwandten, oder wer ſonſt Intereſſe bei der Sache hl 
an das DObergericht, als obervormundfchaftliche Behörde un 
weifen den Grund ihrer Bitte gehörig nach, z. B. eime wirflid 
gefchehene oder drohende Verfehwendung oder eine durch Xen! 
atteftirte Gemuͤthskrankheit. Zugleich wird ein pafjender Er— 
rator vorgefchlagen, der, zum Beweiſe feiner Bereitwilligfeit, die 
Supplik mit unterſchreibt. Das Obergericht unterſucht dann die 
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Sache ſelbſt und laßt nöthigenfalls den Gefundheitszuftand durch 
die Phyſicos begutachten. Wird die Curatel zuläffig und der 
Curator annehmlich befunden; fo muß diefer Gaution Teiften 
und dem Obergerichte von Zeit zu Zeit über feine Verwaltung 
berichten; von der Gaution aber Tann er, den Umftänden nach, 
vom SObergerichte dispenfirt werden. 

3. Die dritte Art der Euratel ift die für Abwefende, des 
ren Aufenthalt nicht befannt ift, die aber noch Vermögen hier 
haben. Das Verfahren bei Erbitten und Beftellen derfelben 
gefchieht wie oben erwähnt. 


Bormundfchaftsbeftellungen. 


Jede Perfon männlichen Gefchlechtes unter 92 und jedes 
Frauenzimmer unter 18 Jahren ift unmündig und jeder vater: 
lofe Unmünbige bedarf, falls irgend ein Vermoͤgen da ift, Vor: 
münder. Zur Erlangung derfelben fuppliciren die Mutter oder 
die fonftigen Verwandten an das Dbergericht oder an die 
Landherren u. f. w., beweifen den Tod des Vaters, nennen 
die Unmünbdigen, geben ihr Alter an und fihlagen zwei biefige 
Bürger zu Vormündern vor. Verwandte haben das nächfte 
Recht auf die Vormundfchaft und die nächfte Pflicht dazu, 
den Umftänden nach koͤnnen fie aber auch übergangen und 
Sremde dazu vorgefchlagen werden. Die vorgefchlagenen Vor—⸗ 
münder unterfchreiben die Supplif gleichfalls. Das Obergericht 
ordnet dann eine Commiffion aus zwei Senatoren an, welche 
die Sache unterfuchen und darüber berichten. Falls die Vor— 
münder zugelaffen werden, legen fie den, ihnen vom Gecretair 
vorgelefenen Vormündereid vor verfammeltem Senate ab nnd 
erhalten dann durch den Herrenfchenfen das gedruckte Formus 
lar des Eides mit der, vom Secretair unterfchriebenen Bemer⸗ 
fung, für wen fie diefen Eid abgeftattet haben. 

In den Landbifiricten beftellen die Landherren u. f. w. die 
DVormünder, in Bergedorf ber Rath, im Landgebicte des Am: 
tes der Amtsverwalter. 
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Sobald die Vormundſchaft geendigt, legen die Vormuͤnder 
ihrem bisherigen Muͤndel privatim Rechnung ad und ſupplici⸗ 
ven dann wieder an das Obergericht, wegen Entlaffung von 
der Vormundfchaft. In der darauf angeordneten Commiſſion 
wird die Rechnung vorgelegt; vom Mündel anerfannt und die 
Vormuͤnder durch die Commiffarien entlaffen. Sollten fid 
Uneinigfeiten erheben, welche die Commiffarien nicht fchlichten 
fönnen, fo wird die Sache an die Gerichte gewiefen. 

Die Vergütung für die Mühwaltung der Vormünder rich: 
tet fich nach dem Vermögen und ben Umftänden. Erforder⸗ 
lichenfalld würde das Obergericht fie beftimmen. 

Nur mündige Bürger koͤnnen Vormünder werden, ausge: 
nommen allein ift die leibliche Mutter, oder wenn dieje die 
Bormundfchaft nicht übernehmen kann oder will, die Groß: 
mutter der Kinder, Diefe fünnen Vormünderinnen werden, 
allein fie bedürfen dann zweier Affiftenten, welche fich in 
der Commifjion verpflichten. Das Verfahren bei Beftellung 
diefer Art ift das oben angegebene, 

Der leibliche Vater ift der natürliche Bormund feiner un: 
mündigen Kinder, allein wenn er ein befonderes Rechtegejchäft 
mit ihnen vornehmen will, muß er um Ernennung zweier 
Vormünder fuppliciren, welche dann zu diefem NRechtsgefchäfte 
als Vormünder beeidigt werden, worauf der präjidirende Buͤr— 
germeifter fie befonders aufmerffam macht. 

Mündigfeitserflärungen vor erlangter Volljährig 
feit (venia aetatis) erheilt das Obergericht, und für das Amt 
Bergedorf die Vifitation auf desfällige Supplif, nur aus be 
fonderen erwiefenen Gründen und, nach beftehendem Herfom: 
men, nur wenigftens Zwanzigjährigen. 

Einfindfchaften find befondere Vereinbarungen, wenn 
ein Unverheiratheter oder ein MWittwer mit oder ohne Kinder 
eine Wittwe mit Kindern heirathen will. Die Brautleute vers 
einigen fich dann, daß die fchon gebornen oder noch zu gebäßs 
renden Kinder beider Ehen völlig gleiche Erbrechte an beide 
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Eheleute haben und fo angefeben. werben follen, als wären fie 
leibliche Geſchwiſter. Eine folhe Einkindſchaft muß vor der 
Ehe errichtet werden und bedarf nothiwendig der Beftätigung dee 
Dbergerichtes. Man fupplicirtt zu dem Ende und legt den 
Entwurf ber Einfindfchaftsacte bei, wie auch das von der 
Wittwe beeidigte Inventarium, mit einer Angabe des Vermoͤ⸗ 
gens des Bräutigams. Das Obergericht verfügt eine Come 
miffion und diefe ordnet die Sache fo, daß die Kinder Feinen 
Schaden leiden, wobei denn den Kindern der reicheren Parthei 
eine beflimmte Summe zum Voraus abgefagt zu werben pflegt. 
Auf ergangenen Bericht der Commiffarien beftätigt dag Obere 
gericht die Acte oder verwirft fie, in welchem legtern Falle nach 
den allgemeinen Gefegen der Abtheilung verfahren werden muß, 
Daß die Kinder der Wittwe Vormünder haben müffen, verfteht 
fih von felbit. 
Annahmen an Kindesftatt (Adoptionen) durch 
Finderlofe Eheleute oder Einzelne müffen vom Obergerichte 
beftätigt werden. Nur wenn Feine Ausficht zur Erzielung eiges 
ner Kinder mehr vorhanden, wird fie geftattet und dabei wird 
gewöhnlich ein 6ojaͤhriges Alter der Adoptirenden erfordert. 
Zeftamente müffen vor zwei Notarien und fieben Zeus 
gen vollzogen werben *). In Gegenwart berfelben erflärt der 
oder die, welche ein Teftament errichten wollen, daß in ber, 
den Zeugen dußerlich zu zeigenden Schrift fein Teſtament ent= 
halten fey und unterfchreibt und unterfiegelt es. Die Notarien 
hängen diefem Teftamente eine Erflärung über die gejchehene 
Vollziehung an, welche dann von ihnen nnd fämmtlichen Zeus 
gen unterfchrieben und unterfiegelt wird. Diefe ganze Vers 
handlung darf durch feine Störung unterbrochen werben. Die 
Notarien nehmen zulegt ein Protocoll über den ganzen Vor: 


*») Anmerk. Dem die im Stadtbuche als Megel vorgefchriebene 
Aufnahme der Teſtamente durdy zwei Rathsperſonen ift gänzlid) 
außer Gebraud, gekommen. 


12 


178 





gang auf und flgen diefen ebenfalls dem Teſtamente Hinzu. 
Eine befondere, durch die hamburgifchen Gefege, bei Strafe 
von 50 x@ (Mandat von 1682 I. 359) vorgeſchriebene Foͤrm⸗ 
fichfeit ift, daß in jedem Teftamente an die loͤbliche Kämmerei 
das Marfftü (di h. zwei Marf Courant) zu Wegen und 
Stegen vermacht werden muß. Diefes Fleine, auch erhößt 
werden fünnende, Legat wird, nebft der Gebühr für den Kam 
mereifchreiber, an dieſen in den nächften Tagen nach Veollzie: 
bung des Teftamentes abgeliefert und darüber ein befen- 
derer Schein nusgeftellt, welchen der Teſtator zum Teſta— 
mente legt. 


Jedes Teftament ift bis zum legten Lebensaugenblicke wi 
berruflich, nur nicht in Hinficht ber einmal gefchehenen Ver: 
mächtniffe an fromme Stiftungen, diefe müffen im neuen Te 
ftamente wiederholt werden und deshalb ift bei Errichtung 
eines neuen Teſtamentes erforderlich, daß der Teftator, der im 
früheren Teſtamente Feine dergleichen Legate errichtet hat, bie 
ſes ausdrücklich erfläre. Ein aufgehobenes Teſtament wird kei 
Errichtung des neuen in Gegenwart der Zeugen durch Zen 
fchneiden oder fonft cafirt. 


Für einen blinden Teſtator oder einen der nicht fchreiben 
kann, unterfchreibt der achte Zeuge, in deffen Gegenwart ber 
requirirte Notar das Teftament vorlicjet. 


Falls nach dem Tode des Teftators anzunehmen, daß bat 
Teftament noch einen Nußen haben fünne und nicht etwa das 
Vermögen des Teftators gänzlich verloren, muß bafjelbe zur 
Publication gebracht werden, Dies gefchieht durch den Pre: 
tonotar auf dem Rathhauſe. Es werden dazu die Fntereffir 
ten und die noch Iebenden Zeugen eingeladen, welche letztere 
dann noch einmal ihre Unterfchrift und Siegel anerkennen, 
was denn freilich eine etwas überflüffige Foͤrmlichkeit ſcheint 
und daher auch oft von den Zeugen ohne irgend einen Rechte: 
nachtheil verfäumt wird, 


179 


Wenn Eltern ihr Vermögen durch einen befondern legten 
Willen blos unter ihre Kinder vertheilen, fo bedarf es dazu 
feiner weitern Sörmlichfeit. 

Ehecontracte (Ehezärter) koͤnnen nur vor wirflicher 
Schließung der Ehe errichtet werden. Sie bedürfen dann eis 
ner befondern Formalität, müffen aber, um gültig zu feyn, 
von den nächften Verwandten beider Brautleute genehmigt und 
mitunterfchrieben werden. In den Landdiftricten des Amtes 
Bergedorf müfjen fie, nach vorheriger Unterfuchung der Sache, 
durch den Amtsverwalter beftätigt werden. 

Ueber die XTodeserflärungen Werfchollener verfügt 
eine Verordnung von 16. Octbr. 1819 und für das Amt Ber⸗ 
geborf eine befondere vom Januar 1820 (Anderfon VI. p. 94 
und 461). Der eriteren Verordnung zufolge fann auf die To—⸗ 
deserflärung von jedem, der Sntereffe dabei hat, angetragen 
werden, der Curator absentis oder das Zehntenamt müffen 
darauf antragen. Bedingung dabei aber ift, daß der Ber: 
fchoflene villig 50 Jahre alt ſey und binnen 10 Sahren Feine 
Nachrichten von ihm eingegangen feyn, Ausnahmen von dies 
fer Regel find: 

1) bei einem gwifchen dem Goften und 67ſten Jahre Vers 
ſchollenen wird der Zeitraum auf fo viele Zahre herabgefegt, 
als noch bis zum vollendeten Toßen übrig feyn würden; 

2) vom 67ſten Lebensjahre an wird der Zeitraum der 
Verfchollenheit ohne Unterfchied auf 3 Jahre feftgefegt; 

3) wenn der Verfchollene erweislich im Kriege ſchwer vers 
wundet, oder aus einer Schlacht, der er beigewohnt, nicht zu⸗ 
rüdgefehrt ift, Fann die Zodeserflärung gebeten werden, fos 
bald drei Jahre nach dem Frieden Feine Nachricht von ihm 
eingegangen; | 

4) berjelbe dreijährige Zeitraum gilt, wenn. der Ber: 
fcholfene fih auf einem untergegangenen Schiffe befunden 
bat oder in einer andern großen nahen Todesgefahr gewes 
jen iſt; Ä 
12* 
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5) gegen Hiefige, welche 1814 bis 1813 in franzöfifche 
Kriegsdienfte eingetreten, und von denen Feine Nachrichten 
eingegangen, Fann, ohne Unterfchied ihres Alters, das Niederge: 
richt Edictalladungen erlaffen und fie für todt erklären. 

6) Auch wegen biefiger Verfchollener, welche vor 1811 in 
frangöfifche, oder feit 1813 in hiefige oder fremde Kriegsdicnfte 
getreten, find dem Gerichte ähnliche Maßregeln nach den Um: 
ftänden verftattet. 

Hat der Verfchollene im biefigen Landgebiete gewohnt 
und ift nicht im Kriegsdienfte verfchollen; fo wendet man ſich 
wegen ber Tobeeerflärung an die competente Landbehoͤrde; für 
die Todeserflärungen aller in ber Stadt wohnhaft Gemwefenen, 
fo wie aller im Kriegsdienfte verfchollenen ehemaligen Land 
bewohner ift das Miedergericht competent. Der Termin üt 
wenigftens ein Jahr von der Befanntmachung an, das Pre 
clam muß viermal in die hiefigen und in die fremden. Zeituns 
gen gerückt werden, welche das Gericht beftinmt. Nach Abs 
lauf des Termins hat der Implorant, der um die Todeserklaͤ⸗ 
rung gebeten, zu beeidigen, daß feine Angaben richtig und er 
auch während des Proclams gar Feine oder nur folhe Nade 
richt erhalten, welche er dem Gerichte mitgetheilt habe. Es 
verfteht fich von felbft, daß der Falfchfchwörende vollen Scha— 
denscrfag leiften muß und außerdem als Meineidiger 'beftraft 
wird. Falls fih nun der Verfchollene nicht gemeldet; fo er 
Flärt das Gericht ihn für todt, das etwa noch befiehende Ehe— 
band für geldfet und die fich nicht gemeldet habenden Gläus 
biger für präcludirt (auf die legten beiden Puncte muß die 
Imploration mitgerichtet feyn). Sollte ein für todt ErPlärter 
wirflich wieder Ffommen, fo kann er fein Vermögen, foweit 
dafjelbe noch in natura oder dem Werthe nach vorhanden, wies 
derforbern, feine, nach feiner Xodeserflärung anderweitig 
verbeirathete Ehefrau befommt er aber nur dann wieder, wenn 
ec mit ihr lebende Kinder gezeugt hat, bie zweite Ehe aber 
finderlog geblieben ift. 
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Die bergedorfer Verordnung bezieht ſich blos auf die im 
Kriegsdienfte WVerfchollenen und enthält binfichtlich derfelben 
gleiche Beftimmungen mit der bamburgifchen Verordnung. 


Antretung und Ausfchlagung von Erbfchaften. 
Falls die nächften Erben eines Verftorbenen die Ueberzeugung 
haben, daß der Nachlaß völlig zahlungsfähig fey; fo bedarf es 
Feiner weiteren Förmlichfeit, um die Erbfchaft anzutreten, 
Falls aber der Stand des Nachlaffes ungewiß; fo iſt es höchft 
rathſam, die Erbfchaft nur cum beneficio legis et inventarii 
anzutreten, d. h. nicht weiter verpflichtet feyn zu wollen, als 
der Nachlaß reicht. Diefe Anzeige muß dem SObergerichte 
durch eine fürmliche Supplif gemacht werden, worin der Erbe 
oder die Erben bitten, diefe Erflärung durch ein Decret anzu⸗ 
nehmen. Die Zrift zu diefer Anzeige läuft fechs Wochen vom 
Todestage oder der erhaltenen Zodesnachricht an. Nach. erhal: 
tenem obergerichtlichen Decrete müffen dann bie Erben das In⸗ 
ventarium durch zwei Notarien aufnehmen laffen, nöthigenfalls 
ein Proclam erbitten und überhaupt Alles thun, um den Nach= 
laß zu conftatiren, in feinem Falle aber dürfen fie den Nachs 
laß auf irgend eine Weife angreifen. Findet fih, daß der 
Nachlaß nicht hinreiche, die Schulden zu decken; fo wird bie 
Sache als Falliffement betrachtet und gelangt entweder an das 
SHandelsgericht oder an die zweite Stadt: oder die Landprätur. 
Bei einer nicht ganz fchlechten Maffe wird dann gewöhnlich 
eine Adminiftration aus den Erben ober den Gläubigern ers 
richtet, welche die Maffe verwaltet, vertheilt und dem Gerichte 
Rechnung ablegt. 


Sieht der Erbe, daß die Maffe gewiß fo fehlecht, daß fie 
nicht zur Zahlung hinreiche; fo Fann er in der Supplif an das 
Dbergericht die Erbfchaft fogleich ausfchlagen (repubdiiren). 
Der Supplicant wird dann an das Handelsgericht verwicfen, 
wo er dem Actuar foviel möglich Ausfunft über den Stand 
der Maffe, die Gläubiger u. f. w. zu geben hat. 
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Mer nicht binnen den ſechs Wochen eine oder bie andere 
Erflärung abgiebt, wird, der Fallitenordnung zufolge fo ange: 
ſehen, als ob er die Erbfchaft ohne Betingung (pure) anges 
treten und muß daher alle Schulden des Erblaffers bezahlen, 
ohne Rücficht ob der Nachlaß fo weit reiche, oder ob der Erbe 
aus eigenem Vermögen zulegen mäffe. *) 

Profeffionen. Wer an eine Vermögensmaffe, worüber 
ein Proclam erlaffen ift, Anſpruͤche hat, muß ſolche profiti: 
ren, oder angeben. Dies gefchieht, indem. man fich an dieje— 
nigen wendet, welche das Proclam erbeten haben, falls men 
ficher ift, daß diefe die außergerichtlihe Angabe annehmen 
wollen. Sonft aber und falls ein Bedenken über die Richtig: 





*) Anmerk. Nicht ganz billigen kann es der Verfaffer, daß bie um 
bedingte Ausfhlagung einer Erbfcaft die Erben’fo vieles Erd 
koſtet. Bei einer bedingt angetretenen Erbſchaft ift immer fo vid 
da, um die Koften der Gouftituivung der Maffe zu decken und dieß 
gehen natürlich vor; bei ausgeichlagenen Eıbfchaften aber kann « 
fidy nicht allein ereignen, fondern hat fi auch fchon ereigket, 
daß der Ertrag nicht hinreicht, um die Gerichtößoften und die bas: 
ren Auslagen der Guratoren zu deden; dann kommt der au 
feine Sporteln angewiefene Fallitactuar zu kurz, die Curatoren bei 
ten ſich an den Erben und in jedem Falle büßt der, vielleicht fehl 
arme, Erbe die nicht unbedeutenden Koften der Supplif, des Der 
tes u. f. w. ein. Zweckmaͤßiger mögte es fcheinen, wenn in ick 
chem Falle der Erbe eine Erklärung zu Protocolt gäbe, und zwet 
ohne den Ummeg durch das Obergericht, fogleich im Fallitactuariatt 
wenn, wie es ja fonft bei Fallisſementen gefchieht, wo ſich kein 
Ereditoren melden, einer der jüngeren Advocaten und ein Procurs 
tor von Gerichtswegen zu Aodminiftratoren ernannt würden, wenn 
diefen nur dann eine billige Wergütung gegeben würde, falld di 
Gerichtöfoften (die freilich den Schragen nicht überfleigen dürften) 
gedeckt wären, ihnen aber auch Beine Auslagen aufgebürdet würden. 
Auf diefe Weiſe hätte der Erbe, der vielleicht fchon feinen Ber 
wandten hat beerdigen laffen müffen, wenigftens Beine Koften um 
müßte es nicht als einen pofltiven Schaden befradyten, Erbe gewer 
den zu ſeyn; die Gerichtsßoften fämen auf diefe Weife wol ber 
aus und falls etwa in einzelnen, wenigen Fällen nicht; fo würk 
die liberale Kämmerei eine Vergütung dafür wol in Rechnung pai 
fiven laſſen. 
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keit der Forderung erhoben wird, ift es am ficherften, bie 
förmliche Profeffion auf der Eanceflei oder Megifiratur der Bes 
hoͤrde vorzunehmen, welche das Proclam erlaffen hat. Man 
fchreibt zu dem Ende feinen Namen oder feine Firma nebft 
Wohnung auf einen Zettel, mit der Bemerkung, dag man aus 
dem und dem Grunde fo und fo viel bei dem, in der und der 
Sache erlaffenen, Proclama profitiren oder angeben wolle, 
Die Gebühr dafür ift fehr geringe. Jeder kann ſelbſt anges 
ben, nur Erbrechte müffen durch Procuratoren profitirt werden. 

Bei Miethen von Wohnungen, Ländereien und Dienft: 
boten ift ein Gottespfennig, als Zeichen der gefchloffenen 
Uebereinfunft, herfömmlih. Wenn indeß die Abfaffung eines 
fchriftlihen Contractes verabredet worden; fo gilt, bei ber 
Miethe, wie bei andern Gefchäften, ber Vertrag nicht eher, als 
bis diefer fchriftliche Contract von beiden Partheien unterfchries 
ben ift. 

Die gewöhnliche Zeit des Einziehens in eine Wohnung 
ift in der Stadt Himmelfahrt und Martini, wenn nicht eine 
andere Zeit verabredet worden. Die Stichtage, an welchen 
man des Mittags um 12 Uhr die Wohnung verlaffen. haben 
muß, find in dem Eleinen Kalender (gemeinnügigen Almanach) 
angezeigt und fo die Tage, an welchen die Dienftboten ihren 
Dienft antreten und verlaffen, (ab= und zugehen.) Die Zeitz 
punfte der Miethe von Ländereien find verfchieden. 

Dei Gartenhaͤuſern ift zu bemerken, daß fie, wenn nichts 
Defonderes verabredet worden, auf ein ganzes Jahr vermiethet 
werden und ber Miether nicht zum KHerbfie Fündigen Fann, 
weil ſonſt der Vermiether im Winter Beine Miethe ziehen 
wuͤrde. 


Loskuͤndigung, 


1) von Haͤuſern muß innerhalb 4 Wochen nach Oſtern 
oder nach Michaelis, auf naͤchſtklommende Martini oder Him⸗ 
melfahrt gefchehen, 
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2) von einzelnen Etagen, Sälen, Buben, Kellern 
und Ställen 13 volle Wochen vor Himmelfahrt und Martini, 


3) von Dienftboten eben fo, 


4) von Hauspoften fowol von Seiten des Gläubigers, 
der Bezahlung verlangt, als von Seiten des Schuldners, der 
bezahlen will, innerhalb acht Tagen nach EBEN, Johannis, 
Michaelis oder Weihnachten. 


Es verfteht fich dabei von felbft, dag man alle diefe Ges 
genftände und Perfonen nur zu bem Zeitpunfte auffündigen 
fann, wo eine neue Fortfegung bes bisherigen Verhältnijfes 
anfängt; ein, Oſtern eingefchriebener, Poften kann zu Feiner 
Zeit zu Sohannis oder Weihnacht aufgefündigt werden, wenn 
nicht der Grundeigenthümer damit zufrieden ift, fondern bie 
Auffündigung findet nur zu Oftern oder Michaelis Statt; eine 
Etage u. f. w. fann, obgleich vierteljäßrige Kündigung Statt 
findet, doch nur zu Martini oder gefündigt 
werden. 

Die Form und der Ort ber xockundigung in an fich gleich 
gültig, fo daß Jeder, der überall gültig handeln darf, auch für 
fih und Andere Iosfündigen Fann. Sobald aber ein Grund 
vorhanden, anzunehmen, ber Losgefündigte werde die Kündk 
gung etwa läugnen; fo ift es der Vorficht gemäß, die Kündis 
gung fo vorzunehmen, daß man fie nöthigenfalls leicht bemeis 
fen fünne. Man Fündigt dann entweder in Gegenwart von 
zwei Zeugen, ober läßt durch diefe Zeugen Fündigen, mündlid 
oder fchriftlich, oder, was das Gemwähnlichere ift, man läßt 
durch beeidigte Hausmakler Fündigen, welche dann nöthigenfalls 
als Zeugen beeidigt und abgebört werden koͤnnen. Fürchtet 
man, der Rosgefündigte werde die Kündigung, aus einem vor: 
geblihen Zweifel an deren Rechtmäßigfeit nicht annehmen; fo 
kann man bei der Prätur zur Eonfirmation der Losfüns 
digung citiren laffen, wo dann nöthigenfalls die Sache verban: 
delt wird. Die zweite Citation wirb bei Strafe der Confirma⸗ 
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tion erlaffen und crfolgt diefe dann ohne Weiteres, wenn der 
Eitirte nicht erfcheint. 

Vollmachten werden von Motarien ober auf der Ges 
natscancellei aufgenommen, Falls fie im Auslande gebraucht 
werden follen, müffen fie legalifirt werden. (pag. 68.) Einer 
Beglaubigung ber, an die gerichtlichen Procuratoren ausgeftells 
ten Vollmachten bedarf es nicht. Wegen der Vollmachten an 
die Procuratoren bes DOberappellationsgerichtes fiehe pag. 171. 
Um zur Führung eines Proceffes einen Bevollindchtigten zu 
ernennen, fann man im Gerichte felbft erfcheinen und die 
Vollmacht mündlich ertheilen, was dann vom Gerichte protos 
collirt wird, = — 

Wechſelproteſte werden von Notarien aufgenommen. 
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Drittes KRapitel 


Polizeiverwaltung. 





Erfte Abtheilung. 
Behbdrden, 
A. Im Allgemeinen. 


Die Polizeiverwaltung in Hamburg, die Ausübung dt, 
dem Staate obliegenden, Eorgfalt, Fünftige gemeinfchadldt 
Uebel im Innern des Staates zu verhäten und abzuwenden, 
war in früheren Zeiten vielfachen verfchiedenen Behörden uͤber 
tragen, welche hier einzeln anzuführen, nicht im Zwede de 
Handbuches liegt. Die Ausübung der eigentlichen Polizei, M 
Sorge für die oͤffentliche und Privatficherheit, war den beyder 
Prätoren anvertrauet, und die häusliche Polizei, fo wie W 
der Sitten, Märkte, Gefundheit u. f. w. der Wedde. Nat 
der MWiederherftellung unferer Zreiheit im Jahre 1814 wur 
für den erften Augenblid eine Polizeibehärde errickt, 
welche die meiften der bisherigen Behörden in fich vereinigt 
und den Zweck hatte, Ruhe und Drbnung im Allgemeinen }! 
fihern und zu erhalten, Exceſſe zu verhindern und die, in 
großer Maſſe hieher ſtroͤmenden, ſchaͤdlichen oder doch UF 
nuͤtzen Fremden zu entfernen. Nach und nach wurde die Pr 
lizeibehörde von mehreren Vermwaltungszweigen befreiet, M 
deren Adininiftration befondere Behörden auf verfaffungemäßt 
gem Wege conflituirt wurden, und fonach eriftiren denn jeh 
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folgende Behörden, unter welche bie polizeilihe Verwaltung 
nach beftimmten Grenzen vertheilt ift, nachdem die Juſtiz in 
der Stadt von der Polizei gänzlich getrennt. worden, mithin 
auch die Prätoren nur Gerichtsverwalter und mit der Polizei 
nicht mehr beauftragt find. *) 

I. Die Sorge für das oͤffentliche Bauweſen und die pos 
Kizeiliche Sicherheit bei den Privatbauten ift der Baudepus 
tation, ber Schiffahrtss und Hafendeputation und 
den Kirchfpielsherren übertragen (fiehe die 2te Abtheil.). 

U. Fuͤr die Sicherheit der Stadt durch nächtliche 
Schliefung der Thore forgen bie Thorherren (ſiehe 
pag. 63.). 

II. Für die Nahrungspolizei eriftiren die Deputas 
tionen der Brodordnung, der Kornordnung und der 
Mühlen (fiehe unten vierzehnte Abtheil.). 

IV. Zur Polizei der Eigenthumsficherheit gehören bag 
Hypothefenwefen (von der Schreiberei verwaltet), die 
Lombarddeputation und die Tobdbtenladendbeputation 
(fiehe unten eilfte Abtheil.). 

V. Die milden Stiftungen werden von befonderen 
Deputationen verwaltet (fiehe unten eilfte u. zmwölfte Abtheil.). 

VI. Zur Adminiftration der Anftalten des Handels und 
ber Gewerbe gehören: die Münze, das Commercium, bie 
Börfe, das Banfdepartement, die Maklerordnung, 
die Theerhofscommiffion, die Poftverwaltungss 
commiffion und die Patronate der Aemter und Brüs 
derfchaften (fiehe vierzehnte Abtheil.). 

VO. Die Weddeherren, der vierte, fünfte, fechste 
und fiebente Senator, früher ‘das eigentliche Polizeicollegium 
der Stadt, haben jegt nur die Unterfuhung bei Verheirathuns 
gen, Anordnung der Proclamationen und bie Erlaubung der 


*) Anmerk. Die Polizei im Gebiete wird von den Patronen, Lands» 
herren u. ſ. w. verwaltet (ſiehe pag. 74.) 
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Eopulationen (fiehe fiebente Abtheil.). Die beiden äfteften 
Weddeherren find zur Unnebmung der Bürger deputirt 
(fiehe pag. 31.). 

VIL Die ET find Praeſides oder doch 
Mitglieder der Cenfurcommiffion (fiehe dritte Abtheil.), 
des Gefundheitsrathes und des Kranfenhbauscollegii 
(fiehe fünfte Abtheil.), der Feuercaffendeputation (fiche 
neunte Abtheil.), des Eollegii der Gefängniffe (fiehe 
breizehnte Abtheil,) und der — (ſiehe 
viertes Kapitel.). 


B. ie, 
I. Drganifation. 


Durch ben Rathe und Buͤrgerſchluß vom 15. — 
4821 (f. And. VII. 16. — beſonders aber den Nachtrag zu dem 
neuen Abdrude der Grundgefege p. 320.), ift die, bis dahin 
verſuchsweiſe angeftellt gemwefene und mie oben bemerft confos 
fidirte Polizeibehörde auf ſechs Jahre beftätigt und durch Rath⸗ 
and Bürgerfchluß vom 8. Juni 1826 ift die Fortdauer derfels 
ben auf abermalige fechs Jahre beftimmt. Darnach find denn 
zwei Senatoren Polizeihberren, welhe vom Senate auf 
ſechs Jahre gewählt werden, indeß hat augfchlieglich der erfte 
die Verwaltung in Händen, der zweite vertritt ihn nur im 
Berbinderungsfalle. Dem erften Polizeiheren*) werden, außer 
feiner Function, Feine andere Aemter übertragen, als diejenis 
gen, in welchen er, der Natur der Sache nach, Mitglied feyn 
muß (fiehe bier oben unter VIII.) und, wenn ihn die Reihe 
trifft, die Wedde und die Kirchfpielsherrfchaft, welche beide 
eigentlich mit zum polizeilichen Fache gehören. Dem Polizeis 
herrn ift geftattet, die Rathsverſammlung erft zu befuchen, 


*) Den der Herausgeber, der Kürze wegen, N nur den Polizei 
herrn nennen will, 
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wenn feine dringenden Gefchäfte beendigt find und feine Rela⸗ 
tionen werden als eilige Sachen bevorzugt. 


II. Beamte, 


4. Die beiden, vom Senate ernannten, Eriminalactuas 
rien, jeder mit 4000 # Cour. Gehalt, Haben die Lnters 
fuchung in den wichtigeren Polizeivergehen zu leiten, welche der 
Polizeiherr ihnen aufträgt. 

2) Ein Ober = Polizeivogt wird vom Senate ernannt, 
indem biefer den Wahlauffag den Oberalten, zur Mitgenehmis 
gung und beliebiger Hinzufügung, vorlegt. Er befommt 3000 * 
Cour. Gehalt und ben vierten Theil der eingehenden Straf: 
gelder. | 

3. Bier Polizeibeamte werden vom Polizeiherrn er= 
nannt und befommen monatlich 150 4. Sie und ber Ober: 
Polizeivogt tragen bei feierlichen Gelegenheiten eine befondere 
Polizeiuniform, mittelblau mit Gold, und Degen. 

4. Die nöthigen Schreiber, Polizeidiener und 
Aufmwärter, deren böchfte Anzahl durch Raths und Bürgers 
fchluß beftimmt ift, ernennt der Polizeiherr. 

5. Eine befondere Abtheilung der, zum Polizeidienfte ges 
bhörigen, Beamten bildet die Hafenrunde, beren Zwed es 
ift, befonders alle Schiffsdiebftähle, auch Zolls und Xecifes 
Defraudationen zu verhindern und zu entdeden und fonft Ord⸗ 
nung und Ruhe zu handhaben und zu befördern. Sie befteht 
aus einem Eapitain, 6 Commandeuren und 25 Hafenrunden, 
wozu Leute von 25 bis 40 Jahren angenommen werden follen, 
welche auf dem Waffer Erfahrung haben und mit Schiffen 
umzugehen wiffen. Der Polizeiherr fordert ein Gutachten des 
Eapitains über die fich Meldenden und fchlägt fie dann der 
zweiten Section der Schiffahrtö= und Hafendeputation (f. unten) 
zur Wahl vor. Ueber die Dienfteinrichtung in der Hafenrunde 
verordnet das Neglement vom 19. Juni 1822 (Und. VII. 335). 
Danach und nach fpäteren Einrichtungen bezieht die, mit Saͤ⸗ 
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bein bewaffnete, Mannfchaft vier Poften, nämlich das Wacht⸗ 
fhiff, die fogenannte Baake am Eingange des Oberhafens am 
Grasbroof, einen Poften bei den Vorſetzen und einen am 
Meßberge. Diefe, alle 12 Stunden abgeldfeten Poften, ſchicken 
bei Tage und bei Nacht Patrouillen zu Waffer in Joͤllen dur 
die Fleete und zu Lande aus, welche fich bei allen auf ihrer 
Tour liegenden, Wachpoften des Vürgermilitaire, der Garnifon 
und der Nachtivache melden und fich ihre Anwefenheit, mit ges 
nauer Angabe der Stunde, in befonderen Büchern befcheinigen 
kaffen, welche alle acht Zage durch den Chef mit feinem Bes 
richte dem Polizeiherrn vorgelegt werben. 

6. Die Armenpolizei = Dfficianten patrouifliren 
ebenfalls in der Stadt und follen Bettler arretiren. Auch fie 
laſſen fich ihre Meldung an den Wachpoften befcheinigen. 


III Competenz. 


Die Competenz der Polizeibehörde ift befonders durch den 
Rath und Buͤrgerſchluß vom 8. Juni 1826 feftgeftellt. Das 
nach hat dee Polizeiherr fich mit feinem Gegenftande zu bes 
faffen, deffen Schlichtung verfaffungsmäßig anderen Behörden 
übertragen ift, namentlich gehören alle Streitigkeiten über pris 
vatrechtliche Verhaͤltniſſe nicht anders vor die Polizeibehörde, 
als wenn die Störung diefer Verhältniffe zugleich eine Störung 
der dffentlihen Ordnung enthalten würde. Der Polizeiherr 
trennt in diefen Fällen den civilrechtlichen Punkt von dem pos 
lizeilichen Verfahren und verweifet den erfteren an die Juſtiz⸗ 
behörden. Einfache Schuldverhältniffe koͤnnen daher 
ſelbſt mit dem Millen beider Partheien gar nicht an die Polis 
zeibehörde gebracht werden. Beklagt fich eine Parthei über 
widerrechtlihe Entziehung ihres Eigenthums (Spos 
lienflagen, Streitigkeiten über den jüngften Beſitz, vis privats) 
fo srifft der Polizeiherr die nöthigen Maafregel, um Gemalts 
thätigfeit zu entfernen, Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu erhals 
ten; diefe Manfregeln präjudiciren aber die, den Gerichten zu 
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überweifende Entfcheidung nicht. Wenn bei Schwinbeleien 
die betrügerifche Abficht deutlich vorliegt; fo verweifet der Pos 
ligeiherr die Sache zur Unterfuchung und trifft inzwifchen die 
nöthigen Maafregeln zur Erhaltung des fireitigen Gegen⸗ 
ſtandes. 

Bei Streitigkeiten unter Eheleuten oder Perſonen, die 
in aͤhnlichen Verbindungen mit einander leben, beſtraft der 
Polizeiherr, nach vorgaͤngiger Unterſuchung, lebensgefaͤhrliche 
Mißhandlungen oder wirkliche Gewaltthaten, entweder ſelbſt, 
oder uͤbergiebt die Acten dem Senate; auch ſichert er den be⸗ 
leidigten Theil gegen Wiederholungen. Trennung von Tiſch 
und Bett aber, ſo wie jeder andere civilrechtliche Punkt ge⸗ 
hoͤrt vor die Gerichte. Ueber Alimente fuͤr die Ehefrau oder 
für eine unehelich Geſchwaͤngerte und ihr Kind verfügt der 
Polizeiherr proviforifch, aber nur dann, wenn die Umftände es 
nöthig machen. 

Bei thaͤtlichen Injurien, welche einen bebdenflichen 
Character angenommen haben, verfügt der Polizeiherr Alles, 
was die Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe bezwedt, vers 
weifet aber wegen der Privatgenugthuung die Partheien an die 
Gerichte, fo wie denn auch mit allen mündlichen oder fchriftlis 
chen Injurien die Polizei fich gar nicht befaßt. 

Ale Häusliche Verhaͤltniſſe zwifchen Aeltern und 
Kindern, Herrfchaften und Dienftboten, Hausbewohnern und 
Häuslingen gehören nur dann vor die Polizei, wenn fich grobe 
MWiderfeglichfeit oder Untreue von ber einen, oder thätliche 
handlung von der andern Seite ergeben follte. 

Die Strafeompetenz ber Poligeibehörde erſtreckt fich über 
Polizeivergehen und Pleinere Verbrechen, wohin Meis 
nere Diebftähle und Beträgereien gehören, leichte Körpervers 
legungen, Gewaltthätigfeiten, leichtere Widerfeglichfeiten gegen 
Dfficianten und andere ähnliche Verbrechen. Der Polizeiherr 
richtet fich dabei nach den Gefegen und Verordnungen, unter 
Beruͤckſichtigung der Umftände und falls die Geſetze nicht ges 
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nau beflimmen, wie hoch die Strafe in dergleichen Fällen fen, 
darf der Polizeiher eine Geldftrafe bis 15 „@ und eine Ges 
fängnißftrafe bis 2 Monaten erfennen. Die Acten über alle 
Sachen, welche eine fchärfere Strafe erfordern, legt ber Poli: 
zeiherr dem Senate vor, der entweder felbit auffergerichtlich 
erfennt, oder die fiscalifche Unterfuchung verfügt. Zur Aus— 
ftellung am Strafpfahl (Pranger) ift immer ein gerichtliches 
oder auffergerichtliches Erfenntniß erforderlich. 


IV. Verfahren. 


Das Local der Polizei ift im Stadthaufe auf dem Neuen: 
wall, wo der Polizeiherr feine Wohnung hat. Bei wirflichen 
Verbrechen, Gewaltthaten und dergl. werden die Ruheſtoͤrer 
von der bewaffneten Macht oder den Polizeioffizianten arretirt 
und dann aus dem Arreſte vorgeführt, wo ber Polizeiherr bie 
Unterfuchung felbft vornimmt, oder bei wichtigeren und ver: 
wicelteren Fällen durch die Uctuarien vernehmen läßt. 

Gegen biefige Bürger und Einwohner, deren Gegenwart 
vor der MPolizeibehörde erforderlich ift, werden Eitationen 
“sabfeiten der Polizeibehörde” erlaffen, und mit dem Polizei: 
‚fiegel geftempelt. Die Angabe, weshalb man erfcheinen folle, 
fann, ber Natur der Sache nach, nicht immer in der Citas 
tion fliehen. 

Das Verfahren vor dem Polizeiherren ift fummarifch und 
mündlich und es verfteht fich, daß die Partheien perfünlich er: 
fcheinen müffen. Von den Erfenntniffen des Polizeiherrn fin: 
det Supplication an den Senat ftatt. 


Zweite Abtheilung. 
Polizeilihe Sorge für das Dertliche. 


Die Obrigkeit hat bei dem Bauweſen eine zweifache Bes 
fugnig auszuüben, nämlich 1) die Oberaufficht über die Pris 
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vatbauten, damit dieſe weder bein Gemeinweſen noch den 
Nachbaren fchaden und 2) die Anordnung der Bffentlichen 
Bauten, 


A. Bauordnung. 
Il. Competenz und Verfahren. 


Zur Ausübung der Oberaufficht über Privatbauten ift eine 
Behörde gefegt, unter dem Namen Bauordnung. Diefe be: 
fteht in jedem Kirchfpiele aus den Eenatoren, welche Kirch: 
fpielsherren find und aus den beeidigten Rathsmeiſtern, 
nämlich einem Zimmermeifter und einem Maurermeifter, die es 
aber auch in mehreren Kirchfpielen feyn Fünnen. Sn den 
Landgebieten nehmen die Landherren die Stelle der Kirchſpiels⸗ 
herren ein. 

Mer bauen will, d. h. wer entweder ein neues Haus ober 
fonftiges Gebäude errichten oder äußerlich verändern will, 
muß fich an feinen äfteften Kirchfpielsherrn wenden und um 
eine Befihtigung bitten. Die Kirchfpielsherren nehmen 
diefe Befichtigung in Beiſeyn ber Rathsmeifter vor und der 
Bauende hat fich dann nach deren Vorfchriften zu richten. 

Mer fich über den Bau feines Nachbar befchwert, wens 
det fich ebenfalld an ben aͤlteſten Kirchfpielsheren, der, nach 
vorgenommener Befichtigung, die Partheien entweder vergleicht, 
oder Die Sache zum gerichtlichen Verfahren an die competente 
Behörde, gewöhnlich das Niedergericht, verweifet. 

Wird gegen die allgemeinen Baugefege oder gegen die 
Verfügungen der Kirchfpielsherren gebauet; fo befehlen diefe 
dem Bauenden, bei beftimmter Geldftrafe mit dem Fortbauen 
einzuhalten und das fehlerhaft Gebauete wieder einzureiffen, 
wibdrigenfalls folches auf des Bauenden Koften von Obrigkeits⸗ 
wegen gefchehen werde. 

Von den Verfügungen und Erfenntniffen der Kirchfpields 
berren Fann binnen zehn Tagen an den Senat fupplicitt wer: 
den, welcher, in diefen Fällen, die legte Inſtanz bildet, 
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Iſt eine ſtreitige Bauſache vor dem Niedergerichte oder 
den Landpraͤturen verhandelt; ſo kann an das Obergericht ap— 
pellirt werden, bei deſſen Entſcheidung es fein Bewenden bat, 
indem an das Oberappellationsgericht in Bauſachen nicht ap— 
pellirt werden darf. 


II. Bauregeln. 


a) Bei jedem Baue iſt, hinſichtlich der Nachbaren, beſon⸗ 
dere Ruͤckſicht auf Servituten zu nehmen, d. h. darauf, ob 
der Nachbar ein Recht darauf hat, daß fo und nicht anders 
gebauet werden müffe, z. ®. daß man feine Fenfter nicht zus 
baue, daß man Feine Fenfter mache, welche nach feinem Haufe 
binfehen, oder auswärts fchlagen, daß man den freien auf 
feiner Brunnenröhren oder Dachrinnen nicht ſtoͤre u. ſ. w. 


Das Dafeyn folcher Servituten wird gewöhnlich bei dem 
Verkaufe der Häufer angezeigt und der Käufer erhält dann 
die darüber redenden Documente, Mer das Recht auf em 
Servitut im Proceffe behauptet, muß daffelbe beweifen. 


b) Um zu verhüten, daß die Straßen beengt werden, if 
fchon feit alten Zeiten das Speermaaß eingerichtet, d. b. 
eine Vorfchrift für die Länge und Breite jedes Haufes, jo wie 
für deffen Haustreppen, Beifchläge und Eckſteine. Ber der 
Erbauung eines neuen Hauſes geben die Kirchfpielsherren die: 
ſes Speermaaß und hat ſich der Bauende genau danach zu 
richten und bei Reparaturen und Veränderungen darf nidt 
darlıber hinausgeruͤckt werden, 


Die Edfteine (Abweifer) welche an den Beifchlägen und 
mit felbiger in gleicher Linie ftehen, gehören zum Haufe und 
dürfen nicht ohne Befichtigung und Erlaubniß gerückt werben. 
Eben fo bedarf es einer Befichtigung, wenn zwifchen diejen 
Edfteinen Stangen, Ketten, Zierrathen u. f. w. angebradt 
werden follen. 


— 





Neue Ausluchten aller Art, Luftbalken, Dachrinnen und 
auswaͤrtsſchlagende Dachfenſter beduͤrfen ebenfalls einer er 
deren Erlaubniß. 

c) Eine Verordnung vom 24. Juni 1846 (And. IIT. 1) 
verfügt, daß 1) fein Maurer- oder Zimmermeiſter ohne feine 
eigene Aufficht feine Gefellen zu einem neuen Baue oder be: 
deutenden Reparaturen hergeben folle, den ein für fich arbeis 
tender Gefell übernommen, 2) daß Fein Meifter des einen 
Amtes bei entdeckten bedenflichen Baufehlern oder Gefahren 
den Bau verlaffen dürfe, ohne vorherige Ruͤckrede mit dem 
Meifter des andern Amts, der für die Abhälfe zu forgen bat; 
3) daß es den Gejellen bei fehwerer Strafe unterfagt, die Di: 
rection eines neuen Baues oder einer bedeutenden. Reparatur 
ohne Aufjicht eines. Meifters zu übernehmen, wie denn auch 
die Bauherren für jeden Schaden verantwortlich find, wenn 
fie fich mit Gefellen begnügen. 


B. Deffentlihe Bauten, 


Die Anordnung der öffentlichen Bauten ſteht unter zwei 
Behörden, nämlich der Baudeputation und der Schif: 
fahrts- und Hafendeputation. 


Il, Baudeputation. 
1. Competen;. 


Die Baudeputation hat in Gemäsheit Reglements 
som 15. Sept. 1814 (Underfon I. p. 237) die Aufficht in Ans 
ſehung .aller dem Staate angehörenden Gebäude, Brüden, 
Straßen (mit den dazu gehörenden, freiftehenden Eckſteinen, 
zwifchen denen und den Häufern ein Fußweg ift)" Wege und 
Promenaden, Landftragen, Pumpen, sffentlichen Brunnen, 
Thore, Hameyen, Schlagbäume, Reinigung ber Straßen u. f. 
w, in der Stadt und im Gebiete. Auch forgt die Deputation 
für alle Bauten, Reparaturen und Reinigungen, welche die 
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Alfter oder die daran befindlichen Brüden und Schleufen be: 
treffen. Die Deputation wendet jeden Schaden, ber Öffentlichen 
Gebäuden durch Andere drohet ab, mit Zuziehung der Polizei 
oder der competenten Landbehörbe, Auch erſtreckt ſich ihre 
Aufficht auf alle zum öffentlichen Gebrauche dienenden, von 
Privatperfonen oder auf Öffentliche Koften unterhaltene Anftalten. 


2. Perfonal 

Die Baubeputation befteht aus zwei Senatoren, einem 
Kämmereibürger und fünf Bürgern, welche leßtere auf 
zwei Jahre vom Senate, auf Präfentation der Deputation, ge: 
wählt werden. Für das Gebiet follten drei andere Bürger en 
wählt werden, nämlich für St. Georg und die dahin gehörenden 
Ländereien, für Bill» und Ochfenwärder und für den hambur⸗ 
ger Berg. Indeß haben die fünf Bürger in der Stadt bieie 
Diſtricte unter fich vertheilt. 

Es gehören ferner zu diefer Deputation der Stabtbaw 
meifter *) der Stabtingenieur und ein Secretair mit 
berathender Stimme, ein zweiter Ingenieur, **) zwei Ab: 
juncten bes Baumeifters, fünf Aufſeher in der Stadt un 
ein Dienftgehülfe zur Aufficht für die Promenaden unt 
Landſtraßen außerhalb der Stadt und ein Bote, 

Alle Officianten werden mit gegenfeitiger halbjaͤhrlicher 
Kündigung angeftellt. Der Baumeifter erhält jährlich 3000 *, 
ber ingenieur 3000 #, ber Secretair (ein practifirender Ai: 
vocat) der die Stelle proviforifch verwaltet 2200 #, der zweit 
ingenieur 2200 #, der erfte Abdjunct 4500 #, der zweite 
4200 }, die Auffeher, der Dienftgehülfe und der Bote jeher 
500 #- . 

Die Huffeher bei den Bauten haben Feine fefte Anſtellung 
und erhalten daher Bezahlung für jede einzelne Aufficht. 





*) Deſſen Stelle jebt nicht befebt ift. 
*2 Gegenwärtig ift nur ein Ingenieur vorhanden. 
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Zu ben, jet fehr wichtigen, Entfeftigungsarbeiten und ten 
damit zufammenhängenden Arbeiten ift eine befondere Com⸗ 
miffion der Deputation angeordnet, welche fich der Hülfe eines 
Ingenieurhauptmanns und eines Gehülfen deffelben bedient. 


3. Gefhäftsgang. 


Die Deputation verfammelt fich alle 14 Tage ober äfter, 
wo jeder Baubürger über feinen Diftrict berichtet. Die Ein: 
theilung diefer Diftricte bei deren jedem ein Aufſeher ange: 
ftellt ift, rührt von 1810 her (Und. I. 299. V. 5.) 

Kein Mitglied oder Officiant darf Arbeiten der Deputation 
übernehmen oder Theil daran haben, das Gegentheil vers 
Spricht der Dienfteid; fonbern alle Öffentliche Arbeiten werden 
öffentlich an den Mindeftnehmenben verlicitirt, nur bei großer 
Eile oder aus fonft höchft wichtigen Gründen barf davon ab- 
gegangen werden, Kleine Reparaturen unter 300 £ Fünnen 
an einzelne Arbeiter überlaffen werden, doch darf die Summe 
dieſer Neparationen nicht den vierten Theil der zu Reparaturen 
überhaupt ausgefegten Summe überfteigen. 

In der Mitte Augufts jeden Jahres überreicht die Depus 
tation dem Senate einen Weberfchlag der im nächften Jahre 
nöthigen Bauten und Reparaturen. Ueber diefen Ueberfchlag 
wird dann auf verfaffungsmäßigen Wege entfchieden, und 
die Summe für Bauten beliebt. 

In dringenden Fällen verfammelt der Präfes die Deputas 
tion außerordentlich. und verfügt diefe bei drohender Gefahr, 
unter Anzeige an den Präfes der Kammer, ober, unter gefähr- 
lichen Umftänden, auch ohne diefe. 


II Schiffahrts- und Hafendeputation. 


4. Competenz. 


Der Schiffahrts= und Hafendeputation laut Res 
glements vom 15. Sept. 1814 (And. I. p. 249.) find unterges 
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ordnet: ber Wafferbau auf ber Elbe, die Erhaltung der Elbe 
und der Kandle in fahrbarem Stande, bie Unterhaltung der 
Häfen, die Erhaltung und Unterhaltung der dem Staate ges 
börenden Schiffe, nebft den dazu gehörigen Arjenalen, bie 
Stack- und Hafenwerfe, die Signale zu Eurhaven und Neu: 
werf, alle dafelbft dem Handel und der Schiffahrt dienende 
Gebäude, das Lootſen- und Tonnenweſen, die Infpection über 
die Deiche des hamburgifchen Gebietes und der Vierfande, fo 
wie die rigebütteler Quarantaine = Anftalten. 


2. Eintheilung. 


Die Deputation theilt fih in drei Sectionen. 

Die erfte Section umfaßt die Inſpection der Stack- 
Ufer- und Hafenwerfe zu Nisebüttel und Neuwerk, der Ania: 
gen auf der Elbe, der Quarantaine » Anftalt zu Curhaven und 
die Inſpection der Deiche. 

Mitglieder diefer Section find: ein Syndicug, ber zu: 
gleich Präfes der Deputation ift, ein Senator, der Amt: 
mann zu Nigebüttel, ein Kämmereibürger und ein Com 
merzdeputirter. | 

Zweite Section. Snfpection des Nieder-, Ober: und 
Holzhafens, der Düpe der Häfen und Kanäle, Aufficht über 
die im Gebrauche befindlichen Schiffe der Stadt und in ber 
Nähe von Hamburg, Aufiicht auf die Navigationgfchule. 


Mitglieder: ein Senator, ein Oberalter, ein Kam: 
merbürger und ein Gommerzdeputirter. 


Dritte Section: Loots= und Tonnenwefen, Magazine, 
Arfenale, Signale u. f. w. auf der ganzen Elbe, in Hamburg 
und NRigebüttel. 


Mitglieder: der Amtmann zu Nigebüttel, ein Sena: 
tor, ein Oberalter, ein Rammerbürger und ein Com— 
merzdeputirter., 
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3. Beamte 

a) Der Director der Stroms und Uferwerfe und ber 
Kanäle, mit einem Gehalte von 4000 #, Fann in Hamburg 
oder in Rigebüttel wohnen, muß aber die nöthigen Reifen auf 
feine Koften machen. 

b) Der Commanbdeur und Loots s Gnfpector in 
Nigebüttel erhält 2500 * nebft ber bisher üblichen Einnahme 
von Lootsgeldern, freie Wohnung nebft 500 & jährlich zu Re— 
paraturen, oder 4000 # Miethentfchädigung. 

c) ber Infpector des Arfenals und Tonnenweſens er- 
hält 3000 * und freie Wohnung oder Entfchädigung; er muß 
auch das Tonnenlegen bis Glücftadt beforgen. Zu dem Ende 
find ihm die 4 Tonnenleger zu Blanfenefe (in Holftein) und 
Qwielenfleth (in Hannover bei Stade) fo wie einer in Grauerort 
(bei Büsfletb in Hannover) untergeordnet, mit denen die Kams 
mer einen befondern Contract gefchloffen hat. Diefe Tonnen 
in Kegelgeftalt find mit Steinen an Ketten im Sande befeftigt, 
fchwimmen oben und dienen mit ihren rothen, weifjen oder 
fchwarzen Fähnchen als Zeichen der Untiefen. 

Das Tonnenlegen bei Rigebüttel, von Glüdftadt an, 
beforgt der dortige Hafenmeifter. 

d) ZweiLoots-Kapitaine unddiefootfen erhalten Fein 
Gehalt, fondern haben ihr Einfommen aus den Lootsgelbern, d. 5. 
aus den Geldern, welche Schiffscapitaine daflır bezahlen, daß fie 
von Lootſen durch die Untiefen der Elbe geführt ( gelootjet) werden, 

e) Zwei Conducteurs, einer in Hamburg und einer in 
Nigebättel, find Gehülfen des Directors. 

f) Die Hafenmeifter im Ober: und Niederhafen for: 
gen für die Deconomie der Einrichtung der Hafen und die 
zweckmaͤßigſte Benugung der Locale. In polizeilicher Hinſicht 
ſtehen ſie unter der Polizeibehoͤrde, muͤſſen aber auch an die 
Deputation wegen aller Vorfaͤlle berichten. Ein beſonderes 
Gefchäft derfelben ift das Mefjen ber Schiffe nach Kaften, 
wonach denn der Zoll berechnet wird. 
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g) Der Hafenmeifter in Rigebättel ift auch erfter 
Auffeher des Leuchtthurms zu Eurbaven, unter ihm fteht 
der zweite Aufſeher. 

h) Der Capitain der Zolliacht erhält 1500 F, fein 
erfter Bootsmann monatlich 60 #, die beiden andern 50 * 
jeder, die Matrofen 42 % monatlich, wofür fie fich aber 
felbft nähren und kleiden müffen. 

i) Auf ven Signalfchiffe bei Rigebüttel find ein Ca: 
pitain, ein Lieutenant und Matrofen. Die Legteren 
erhalten monatlich 40 % für Kleidung, Koft und Kohn. 


4 Geſchaͤftsgang. 


» Der Gefchäftsgang ift ungefähr, wie bei der Baudeputation. 

Die Deputation verfammelt fich, fo oft fie es nöthig halt, 

die Sections: Mitglieder machen ihre Anträge wegen nöthiger 

Arbeiten an die Deputation, diefe befchlieft im Ganzen und 

beauftragt die einzelnen Sectionen mit der Ausführung. Der 
ältefte Secretair des Senats führt dag Protocoll. 

Die Arbeiten werden in der Regel an den Mindeftnehmenden 
verlieitirt, woran die Beamten aber nicht Theil haben dürfen. 

Die Deputation läßt den Koftenanfchlag für das naͤchſte 
Fahr vor Ende Juli dem Senate präfentiren, wobei eine, nah 
der Erfahrung zu beftimmende, Summe für unvorhergefehene 
Ausgaben, wegen der Ufers und Strommerfe ausgefegt wird, 
welche befonders durch die Yequinoctialftürme und den Eie— 
gang leiden. 

Das Magazin zu den Uferwerfen in Ritebüttel, das Ton: 
nien= und Schiffahrts = Magazin dafelbft, das Arfenal und 
zZonnenmagazin in Hamburg und fämmtliche Schiffe müffen 
jährlich ergänzt und unterhalten werden. 


5. Deichwefen. 


Da Hamburg und beffen Gebiet groͤßtentheils an der Elbe 
liegt; fo bedürfen die Deiche einer befondern Fürforge. Die 
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eigentliche Verwaltung derfelben ſteht ben competenten Lands 
behoͤrden zu. 
I. Unter dem Landherrn von Hamm und Pen ſteht 

4) der Stadtdeich, 

2) der grüne Deich bis zum hammerbroofer Heck, 

3) der Bullerdeich von da bis an den Ausfchlag, 

4) der Biller- oder Hammerdeich bis an den legten 

Heller, 

5) det Landesdeich bis an die blaue Bruͤcke. 

Ueber diefe Deiche eriftirt eine Deichrolle, welche von 
dem Landactuar gehalten wird und worin angegeben, welche 
Deichftrede von jedem Hauseigenthuͤmer zu unterhalten ift. 
Defondere Landesartikel befagen die desfälligen Verpflichs 
tungen (Klefeker XI. pag. 619.) 

Vier Deichgefchworne, nämlich drei Bürger und ein 
Zandshöfner, befichtigen die Deiche fo oft nöthig und verfügen 
die nöthigen Neparaturen, befehlen dem Vogt die Eintreibung 
" außerordentliher Deichauflagen (Plagegeld) nehmen wenig: 
ftens alle Zahr mit dem Vogte eine Deihfchauung (Vors 
fehauung) vor und in PBeifeyn der beiden Landherren eine 
Hauptſchauung im Auguft oder September, laffen auf Kos 
ften der Säumigen, nach fruchtlos erfannter Strafe und Pfäns 
dung, den Deich beffern und falls er diefe Koften nicht erfegen 
will, follen fie fih des Spadenrechtes bedienen dürfen, 
d. b. des Rechtes, den Spaden auf den Deich zu fegen und 
die Säumigen dadurch ihres Landes zu entjegen (mas indeß 
jchwerlich vorfommmen wird.) Ueberhaupt forgen die Deichge: 
ſchwornen ſoviel wie möglich für jede Abwendung von Schaden 
der Deiche oder der freien Wafferfahrt., Bei diefer Landherrs 
fchaft find zwei befoldete Deichfchauer angeftellt. 

Auf dem Stadtdeiche darf nicht ohne befondere landherr⸗ 
liche Erlaubniß gefahren werden. (Und. II. 205.) 

U. Sm Gebiete von Bill: und Ochfenwärber er 
nennt der competente Vogt die Deichgefchwornen, nämlich: 
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4) in Billwärder acht, 
2) in Schfenwärder fünf, 
- 3) in Moorburg vier, 

4) in Sinfenwärder drei, 

5) in Spabenland ywei, 

6) in TZatenberg zwei, 

7) in Moorwärder zwei, 

8) in Reetbrook drei. 

Alle Jahre, 8 Tage nach Petri, wird dieſe Mahl durch ben 
Vogt vorgenommen, er ftellt dann den gewählten Höfner dem 
ätteften Landherrn vor, der ihn beeidigt, oder, falls der Höfner 
ſchon früher Deichgefehworner gewefen, an feinen Eid erinnert. 

Die Deichgefehwornen haben die Pflicht, auf Wege, Deiche 
und Dämme fleißig Acht zu haben, den Schauungen beizu 
wohnen und in allem des Landes Beſtes unentgeltlich zu be 
herzigen. 

Die Deichbewahrung im Krauel und auf den Elbwaͤr— 
dern ift dem Vogt, oder den Eingefeffenen und Pächtern 
überlafjen. 

Ein, bei diefer Landprätur angeftellter, Deichinfpecter 
wohnt den Deichjchauungen bei und ertheilt in zweifelhaften 
Fällen fein Gutachten. 

Deihfhauungen: 

4) in Billwärder. Um Jacobi, Ende Zuli, fihauet der 
Vogt mit den acht Gefchwornen nachdem ſolches vier Wochen 
vorher von der Kanzel verfündigt und läßt bei Strafe anfagen, 
die Mängel zu beffern (den Deich ſchaufrei zu fteflen.) 

Sm Husfchlage ſchauet der Vogt mit den ſaͤmmtlichen 
(acht) Intereſſenten im Mai oder Juni und verfügt die Bej- 
ferung. 

Die Hauptfohauung wird Furz nach Michaelis im Octe— 
ber gehalten, in Gegenwart der beiden Landherren, drei oder 
vier Landesteputirter, des Billwärder Landvogts mit feinen acht 
Geſchwornen und des Ausfchläger Vogtes für feinen Diftriet. 
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Dei der Nachfchauung um Martini (im November) durch 

bie bei der Vorfchauung Gegenwärtigen wird die Strafe von 

den nun noch Säumigen fofort abgeholt und der Deich 
ihre Koften gebeffert. 

2) In Dchfenwärder, Tatenberg und Spaben: 
land gejchehen die Schauungen eben fo wie in Billwaͤrder, 
die Hauptſchauung dauert zwei Tage. 

3) In Moorburg, Finkenwaͤrder, Reetbrook, 
Krauel und auf den Elbwaͤrdern ſchauen nur die Voͤgte. 

Die Billwaͤrder Land- und Deich-Ordnung von 1689 
(Klefeker XI. 696) bat viele Aehnlichkeit mit der hammer und 
beftimmt ebenfalls eine Deichrolle, 

Waffer und Landwege, Sielen, Brüden, Heden und 
Zäune follen Anfangs Mai und Mitte October regelmäßig 
und fonft wenn es erforderlich befichtigt werden. 

An dem Deiche dürfen Feine Schweine, Pferde, Hornvieh, 
Schaafe oder Gänfe geweidet werden, bei Strafe der Pfaͤn— 
dung oder den Umftänden nach Gonfiscation des Viehes oder 
Geldbuße. (And. II. 231.) 

II. Im Amte Rigebüttel und zwar: 

A. im Kirchfpiel Döfe wählt, nach der Deichord> 
nung von 1661 (Klefefer XI. p. 825.) der Amtmann mit Zu: 
ziehung des Schultheißen, zwei Deichgefchworne auf drei 
Jahre; 

B. im Kirchfpiele Groden wählt, nach der Neufelder 
revidirten Deichorbnung von 1698 (Klefeker XI. p- 830) der 
Amtmann, mit Zuziehung des Schultheißen, zwei Deichge: 
ſchworne auf 2 Jahre. 

Die Deichgefchwornen in beiden Kirchfpielen halten Vor: 
Ihauung auf Et. Margarethen, in der Mitte Zuli, Haupt: 
ſchauung mit den Schultheiffen auf St. Michaelis, Ende Sep⸗ 
tembers, und Nachſchauung auf Allerheiligentag, Anfang No— 
vembers. Sie berichten an den Amtmann, treiben aber ſelbſt 
die Strafe ſofort ein. 


204 


» D. Bau- und. Deichwefen im Amte Bergedorf. 


Sm Amte Bergedorf fteht die Oberaufficht über bie 
Privarbauten dem Amtsverwalter für * Landgebiet, dem 
Rathe fuͤr die Stadt zu. 

Mit der Aufſicht uͤber die oͤffentlichen Bauten und die 
Deiche iſt beſonders der Hausvogt beauftragt, welcher der Wis 
fitation Bericht abſtattet. In der Stadt und in jeder Lands 
fihaft find zwei Deihgefhworne angefegt, welche ihr Amt 
ein Jahr lang befleiden und den Voͤgten ihren Eid leiften. 
(Klefefer XL p. 260.) 


E. Gaffenpolizei 
I, Gaffenreinigung. 
41. Verhütung der Verunreinigung. 


Die Gaffenreinigung fteht, wie bemerkt, unter Aufficht der 
Baudeputation. 

Vielfahe Mandate verbieten die vorfägliche Verunreink 
gung der Gaſſen und Pläge. So darf Niemand, bei einem 
Thaler Strafe, Unreinigfeiten aus feinem Haufe ausgießen 
oder werfen oder fich dergleichen an ben Mauern oder Plans 
Fen entledigen, Bei zwei Thaler Strafe darf Niemand ben 
Schnee von den Dächern nach 9 Uhr Morgens hinunterwer: 
fen und jeder Hausbewohner foll die Eiszapfen an den Dächern 
oder Bäumen vorfichtig losftoßen laſſen. 

Nach einem Mandate von 4709, erneuert 1818 (And, V 
301.) darf Niemand in der Stadt Schweine halten. 

Nach einem Polizeibefehl von 1821 darf dag Blut nur in 
verdeckten Gefäßen getragen werden, fo daß von außen Feine 
Spur davon zufehen, bei Strafe von 3 % für das erfte Mal. 
(Und. VI. 86.) 


2, Wegſchaffung des Schmutzes. 
Die Wegfchaffung des gewöhnlichen Gaffenfchmuges ift 
einem Unternehmer überlaffen, der daflır eine jährliche Pacht 
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bezahlt. Er laͤßt durch bedeckte Wagen jeden Morgen den 
Unrath wegholen, der fih in den Gaffen gehäuft oder in den 
Häufern gefammelt hat. Bey jedem diefer Wagen befinden 
fich zwei Perſonen und foll, nach der Gaffenordnung von 
4788 (Und. erfte Samml. II. 306.) die Abholung im Som: 
mer vor 44, im Minter vor 12 Uhr beendigt feyn. Dem 
Pächter find gewiffe Pläge angewiefen, wohin er den Dünger 
bringen laffen barf *). 

Eis und Schnee muß binnen 24 Stunden nach eingetres 
tenem Thauwetter fortgefchafft werden und zwar von ben Haus⸗ 
bewohnern zwifchen den Häufern und dem NRinnfteine (Goffe), 
von Staatswegen auf den Marftplägen, Brüden, ben Gaffen, 
durch welche Fein Rinnftein in der Mitte, fondern nur zu beis 
den Seiten fließt und den Plägen, die bei dem Durchkreuzen 
mehrerer Straßen gebildet werben. Der Schnee fann, wenn 
er nicht mit anderem Unrath gemijcht ift, in die Fleete oder in 
den Stadtgraben gefchüttet werben. 

Falls ein Hausbewohner diefe Pflicht nicht erfüllt, wird 
das Eis durch die dffentlichen Arbeiter weggefchafft und wers 
den die desfälligen Koften, fo wie eine Strafe von zwei Tha⸗ 
lern, fofort erecutivifch beigetrieben. 

Bei gleicher Strafe muß jeder Hausbewohner die beded- 
ten Rinnfteine vor feinem Haufe frei und die unbedeckten fo 
offen halten, daß das Waſſer ungehinderten Lauf habe. Diefe 
Ninnfteine laufen durch Siele zufammen und endlich in die 
Sleete. An 28 Stellen find Schlammfiften vor den Fleeten 
angebracht, worin der Schlamm zurüdbleibt, damit die Fleete 
nicht verdborben werben, 


) Anmerk. Außer diefen öffentlichen Drediwagen werden nod) eis 
nige von den Kirdyen für die Kirchhöfe unterhalten. Weshalb man 
diefen, wenigftend dem auf dem Jacobikirchhofe, die Freiheit gelaffen, 
unbedeckt zu bleiben, mögte fid) wol eben fo fchwer erklären als 
vechtfertigen laſſen. 
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| I. Saffenpflafter. 

Die Pflafterung der Gaffen ift 

a) entweder die Sache des Staates, nämlich auf den 
Gaſſen ſelbſt, Plägen u. f. w. und wird dann von der Baus 
deputation beforgt, 
D) oder der Hauseigenthuͤmer, für den Pag zwifchen den 
Häufern und den, zum Haufe gehörenden, Abweifern. Diefe 
Pflafterung Fann entweder mit gewöhnlichen Straßenfteinen 
oder mit breiten Steinen befchafft werben. 


III. Gaffenerleuchtung. 


Die Kammer hat die Erleuchtung der Stadt und Vor: 
ftädte durch Dcllampen in Pfahllanternen übernommen. Die 
Dazu nöthigen Magazinverwalter, Aufjeher, Verforger und fon: 
flige Officianten werden von der Kammer angeftellt und be 
foldet. Die Lanternen brennen jede Nacht, fo lange es dunkel 
iſt. Wenn Privatleute ihre Häufer mit eigenen Leuchten an 
Stellen verjehen wollen, wo dadurch der Stadt die Unterbat 
tung einer Lanterne erjpart wird; fo unterhandeln fie deshalb 
gewöhnlich mit der Kammer, welche einen Theil der Koften 
vergütet. 

Im Flecken Nigebüttel ift ebenfalls eine Gaſſenerleuch— 
tung eingerichtet. 


F. Waſſerpolizei. 


Die Fluͤſſe und Fleete werden durch Baggern (Auf 
fiſchen des Schlammes mit Baggerſchuten) rein gehalten. 
Dies wird abſeiten der Schiffahrts- und Hafendeputation, 
welche das Amt der ehemaligen Duͤpe mit uͤbernommen, be— 
ſorgt, indeß muͤſſen die Einwohner der Haͤuſer, die ſowol un— 
mittelbar an den Fleeten liegen, als auch mittelbar wegen 
ihrer Siele und Rinnſteine dabei intereſſirt find, fo oft es noͤ— 
thig Deputirte unter fich wählen, welche .diefe Arbeiten verrich- 
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ten laffen, die Zahlung eintheilen und die Beiträge einfordern. 
(And. V. 237.) 

Wegen Reinhaltung der Bille eriftirt eine befondere Vers 
ordnung (And. VII. 227.), wonach der Fluß dreimal im Sahre 
gereinigt werden foll; bis auf vier Fuß vom Ufer dürfen Feine 
Bäume gefegt werden, ohne Erlaubniß der Landherren dürfen 
feine, den Strom befchränfende Uferbefeftigungen und Feine 
über das fefte Ufer hinausgehende Stege und Treppen anges 
legt werben, ber Strom darf nicht mit Holz oder fonftigen 
Hinderniffen der Fahrt belegt werden. Die Höftleute und 
Deichgefchwornen haben die Aufficht über diefe Vorjchriften. 

Es ift bei 5 Ihalern Strafe verboten, Unrath ‚irgend einer 
Art, Steingraus, Aufterfchanlen oder fonft vergleichen, in die 
Fleete, Haafenmoore oder in die Alfter zu werfen *). (And. 
1. 304.) Wer dergleichen aus der Stadt zu führen wünfcht, kann 
fich einen Erlaubnißfchein von dem Senator holen, welcher der 
zweiten Section der Schiffahrts: und Hafendeputation präfis 
dirt und hat fih dann nach der Anweifung des Hafenrunden 
zu richten, ber am Niederbaum auf dem Wachtfchiffe den 
Dienft dazu hat. 

Mit Trinfwaffer wird die Stadt durch verfchiedene Bruns 
nenleitungen und fogenannte MWafferfünfte verfehen. Indeß 
find dies alles Privatanftalten, wozu die Eigenthümer der Er: 
ben zufammentreten und die Angelegenheiten durch Vorſteher 
oder Deputirte beforgen laffen, auch ihren eigenen Kunftmeifter 
wählen und befolden. Die zulegt angelegte Wafferleitung vom 
hamburger Berge, die vermittelit einer hydrauliſchen Mafchine 
die Neuſtadt mit Waſſer verforgt, iſt die Privatanftalt des 


*) Anmer?. Ein Fleetfchauer hat feinen Dienft gekauft und foll 
für die Ausübung desselben jährlidy 200 X, die Hälfte der Strafen 
und fonft noch Gebühren bei Belichtigungen erhalten. Allein dem 
Vernehmen nad) ſchauet diefer Schauer gar nicht und befümmert 
ſich auch nice um die Strafen. Diefem Mißverhältniffe wird ges 
wiß baldige Abhülfe geleiftet werden. 
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Heren Georg Elert Bieber, der fich einen geringen Beitrag 
von den Hauseigenthümern bezahlen läßt, welche Theil an der 
Wafferleitung haben wollen, 

Sm Fahrwaſſer der Elbe follen Feine Fahrzeuge anfern, 
bei Vermeidung angemeffener Strafe und Verantwortlichkeit 
für allen Schaden (Und. VII. 84.). Dagegen foll ſich jeder 
Schiffer dahin Iegen, wo die Hafenmeifter im Ober: und Nie: 
derbaum ihn hinweifen werben RETTRERENG, vom 4. März 
4754. Mandate IV. 41956.) 

Es foll Fein Floßholz auf dem Strome außerhalb der 
Die d'Alben liegen. Dagegen find zum Lagern des Holzes 
Plaͤtze am Elbufer, längs des Deiches vermeffen und in Ya: 
velböden von 5600 D Fuß mitgetheilt, wofür der Kammer 
jährlich 15 # Miethe bezahlt wird (And. II. 188.) 


Ballaft und Krummholz darf nicht innerhalb der Pfäble 
und im Hafen eingenommen werden, damit die Schiffahrt 
nicht gefperrt werde. Die Schiffer müffen ſich auch Bierin 
nach der Anmweifung des Hafenmeifters richten, bei Vermei— 
dung willführlicker Strafe (And. erfte Samml. I. 64.) 

In Betreff des Sandbaggerns und Sandgrabens in ber 
Elbe verfügt eine Verordnung vom September 1824 (And. 
VII 258.), 

41) daß Sand gebaggert nur da werben darf, wo die Ha: 
fenmeifter es fchriftlich, unentgeltlich, erlauben, damit nicht 
durch regellofes Baggern nur die hohen Stellen ausgetieft wer: 
ben und das Fahrwafjer verfandet. 

2) Sand gegraben werden darf nur auf dem großen 
Sande in der Norderelbe, zwifchen der Kaltenhofe und der 
Billwärderinfel. Der Pächter auf der Kaltenhofe ftellt gegen 
Bezahlung von 2 Schilling eine Befcheinigung aus, dag N. N. 
dort Sand gegraben. 

3) Alle Schuten, welche Sand führen und nicht mit den 
eben gedachten Scheinen der Hafenmeifter oder des Pächters 
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verfehen find, werben angehalten und die Eigner oder Führer 
beftraft. 

4) Der Arfenalinjpector zahlt, ald Prämie für die Sands 
baggerung, für eine Sandfifte von 6 Laft 2 E und für jede 
mebrere halbe Laft 2 ſy, und zwar jedesmal, fo oft von 
einem und demſelben Schutenführer zehn Ladungen als Echifigs 
ballaft abgeliefert find. Zu dem Ende find die Sandfiften in 
den Schuten nach beſtimmtem Maafe einzurichten, welches 
einer der Hafenmeifter gegen Gebühr von 4 ſy nachficht. Die 
Schuten müffen zwifchen den Planfen wenigftens 9 Fuß 
weit ſeyn. 


Dritte Abtheilung. 
Polizei der öÖffentlihen Sicherheit. 


Seder Fremde, ohne Anſehen der Perſon, muß fich, bei 
Vermeidung der Gebietsverweifung innerhalb zwei Mal 24 
Stunden nach feiner Ankunft bei der Polizeibehörde ftellen und 
dort feinem Paß gegen eine Aufenthaltsfarte deponiren. Bei 
feiner Abreife erhält er den Paß vilirt zurücd und muß dann 
binnen furzer Zeit wirklich abreifen, bei Strafe, als verdächtig 
arretirt und von Gtation zu Station transportirt zu werden. 
(Und. II. 114). Für das Vifiren werden 4 oder 8 f& bezahlt. 
Alle Wirtbe und folche, die Fremde bei ſich einlogiren, müffen 
bei 10 ©®. Strafe binnen 24 Stunden der Polizeibehörde eine 
Anzeige von ben bei ihnen wohnenden Fremden machen und 
die Päffe einliefern. Bei derfelben Strafe darf Niemanden eine 
Wohnung vermiethet werden, der fich nicht als Bürger oder 
Einwohner oder durch feine Aufentbaftsfarte als Fremder legitis 
mirt (Und. IV. 131). Außerdem follen diejenigen, welche 
Fremde ohne Erlaubnißfchein bei fich einlogiren, den frommen 
Stiftungen, denen diefe Perfonen oder ihre verlaffenen Kinder 

44. 
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nachmals zur Laft fallen, die Koften erfegen und, im Fall ein 
folcher Fremder arm ftürbe, die Beerdigungskoſten bezaplen. 
(And. II. 94). 

Die Thorwachen erfundigen fich nach dem Namen jedes 
Sremden und dem Drte woher er Fommt und rapportiren 
darüber. 

Fremde Zuden erhalten nur dann eine Aufenthaltsfarte, 
wenn fie von den Vorftehern ber Judengemeinden ein Zeugniß 
beibringen, daß in Hinficht ihrer Aufführung und ihrer Verbin⸗ 
dung fein Hinderniß vorhanden, ihnen einen längern oder fürs 
zern Aufenthalt zu geftatten. Auch müfjen die Vorfteher die 
eingejchlichenen und der Gemeinde läftigen oder verbächtigen Zu: 
den der Polizei durch ihren Dfficianten anzeigen. (And. III. 95.) 

Alle hier anfommende Handwerksgefellen müffen fich bin 
nen zwei Mal 24 Stunden anf ihrer Herberge melden und er 
nen Schein abfordern, den fie auf ber Polizei produciren und 
eine Aufenthaltsfarte erhalten, bei Strafe als verdächtig transs 
portirt zu werden, (And. VI. 415). Auch die gebornen Ham⸗ 
burger, welche auf den Herbergen logiren, müfjen bei der Pe: 
zeibehörde angezeigt werden. (Und. VII. 410.) Die Gefellen 
dürfen nicht länger als 44 Tage auf den Herbergen oder ans 
ders wo logiren, ohne Arbeit zu haben; fie müffen dann, bei 
Arrefiftrafe, um Viſirung ihrer Wanderbücher oder Kundfchafs 
ten bitten und wandern, (Und. VIII 219. 237.) 

Truppweiſe reifende Ausgewanderte finden hier Feine Auf: 
nahme, fondern werden an der Gränze oder den Landungs— 
plägen zurücdgemwiefen. (Und. VII. 205.) 

Bagabonden, die im Auslande gelogen, fie feyn in Ham: 
burg geboren oder hieſelbſt wohnhaft, follen von hier wieder 
zurüchgefchickt, vorher aber mit einer fcharfen Förperlichen Strafe 
unabbittlich belegt werden. (Und. II. 58.) 

Die Päffe für Hiefige, welche ins Ausland reifen, werben 
auf der Senats = Gancellei ausgefertigt. Man muß zu dem 
Ende von einem Bürger begleitet feyn, der feinen Bürgerbrief 
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mitbringt und fich dafür verbürgt, daß ber ben Paß Fordernde 
wirflich der fey, für den er fich ausgiebt. Die Gebühr für einen 
Pag ift 30 f, falls nicht der Reifende wirklich arın, dann erhält 
er den Paß ganz umfonft. Wanderbücher an hiefige Hands 
werfsgejellen ertheilt die Polizei; eben fo Heimathſcheine. 

Durch Mandate von 1793, 1798 und 1799 (Und. erfte 
Samml. IV. 42. 50. V. 33. 196.) find alle geheime Ges 
fellfchaften firenge verboten, welche den Zwed haben, durch 
Verbreitung aufrührerifcher Grundfäge die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit zu ftören und entweder hier oder auswärts Aufruhr 
und Auflehnung gegen beftehende Regierungen und Obrigfeiten 
zu begünftigen oder zu befördern. Zur Angabe bei der Polizei— 
behörde ift. Jeder gehalten, der von dergleichen Betrieben, 
Verbindungen, Gefellfchaften und Zufammenfünften etwas in 
Erfahrung bringt, bei Verwarnung ‚fonft als Theilnehmer ans 
gejehen zu werden. Senat und Sechgziger haben die befondere 
Sorge auf fich, die Gonventifeln zu fiören, die Aufldufe zu 
ftillen und die Verbrecher zur Strafe zu ziehen. 

Die vom deutſchen Bundestage gefaften hieher gehörigen 
Befchlüffe vom 20ften September 1819, über die proviforijche 
Erecutionsordnung, über die, in Anfehung der Univerfitäten zu 
ergreifenden, Maafregeln und wegen Beftellung einer Central: 
behoͤrde zur nähern Unterfuchung der revelutionairen Umtriebe 
find am zehnten November 1819 vom Senate in Hamburg 
wörtlich publicirt. (And. VI. 410). 

Nach dem, von der Bundesverfammlung ebenfalls 1819 
beliebten, Preßgefege (And, VI. 418.) ift jeder Bundesftaat 
ben einzelnen Bundesgliedern und dem gefammten Bunde für 
alle Schriften verantwortlich, die unter feiner Oberaufficht erz 
foheinen und entweder in täglichen Blättern oder heftweife her— 
aus fommen, oder auch weniger als 20 Drucdbogen betragen, 
infofern ſolche Schriften die Würde oder Sicherheit anderer 
Bundesftaaten verlegen, die Verfaffung oder Verwaltung ders 


felben angreifen. Um nun diefe Verantwortlichfeit übernehmen . 


14 * 
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zu koͤnnen, ift in Hamburg durch Publicandum vom 10. Nov; 
1819 (And. VI. 427.) eine Cenfurcommiffion eingerichtet, 
die aus dem dlteften Syndicus und den beiden Polizeiberren 
befteht. Der Eyndicus felbft beforgt die Cenſur der hiefelbft, 
gedrucdten Zeitungen, namentlich des Correfpondenten, der Ads 
dreß: Comtoir Nachrichten, deren Abendblattes, ber wüchentlis 
chen Nachrichten und der Lifte der Börfenhalle. Ein vom Se: 
nate ernannter Cenfor hingegen cenfirt alle übrigen, in ber 
Form täglicher oder wöchentlicher Blätter oder heftweiſe er= 
fcheinenden, Drudjchriften, Programme, Gelegenheitsfchriften 
und alle Schriften, die im Drude nicht über 20 Bogen bes 
tragen. | 

Die Cenſur richtet fich nach den älteren und neueren bes 
ftebenden Gefegen, wonach denn nichts gedruckt werden darf, 
was die Würde oder Sicherheit der deutjchen Bundesftaaten 
verlegt, oder ihre Verfaffung und Verwaltung angreift, ($. 4. 
des Preßgefeges) wodurch die Denkungsart, Abfihten und 
Handlungen der Regenten und Regierungen auf eine unaas 
ftändige oder boshafte Weife beleuchtet und beurtheilt werden, 
(Berordnung vom 13. März 1793. And. erfte Sammt. IV. 43.) 
was zur Verbreitung aufrührerifcher Grundfäge und zur Erre 
gung von Unzufriedenheit, Unruhen und Aufwiegelungen gegen 
beftehende Berfaffungen und Obrigfeiten abzwecken oder gereis 
chen fünnte, (VBerordn. vom 95. Mai 1799. And. erfte Samml. 
V. 198) was wider die ſchuldige Ehrfurcht gegen die Religion, 
wider die guten Sitten oder etwas Schmähfüchtiges, was zu 
diefer Stadt, Eines Hochedlen Rathes, ehrwuͤrdigen Minifterü 
und der bürgerlichen Collegien Berfleinerung, Nachtheil und 
Schaden gereichte, (Art. 4. des Hauptreceffes. Verorbn. vom 25. 
Nov. 1782. And, erfte Samml. I. 520) endlich alle Pasquille 
gegen Einzelne, die als jchädliche Selbfthälfe verboten find 
(Publicandum vom 28. Mai 1814. And, I. 34.) ” 

Wenn in einem, der Genfur nicht unterworfenen Buche 
gegen diefe Vorfchriften gefehlt ift; fo foll das Buch confiscir 
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und diejenigen, die baran Theil genommen haben, perfänlich 
zur Verantwortung gezogen werden. (15. Mai 1799.) 

Alle bier gedruckt werdende Schriften, fo groß oder fo Fein 
fie feyn mögen, müffen den Namen des Verlegers und Buchs 
drucers, Zeitungen und Zeitfchriften auch den Namen des Res 
Dacteurs enthalten. Schriften die in Deutfchland gedruckt find, 
und bei denen diefe Vorfchrift nicht beobachtet ift, dürfen hier 
sicht in Umlauf gefegt werden. ($. 9. des Prefgef.) 

Bücher, welche der Eenfur unterworfen, dennoch aber ohne 
oder wider die Genehmigung der Cenſurbehoͤrde gedruckt find, 
follen fofort confiscirt und gegen Verfaffer, Verleger, Drucker 
und Verbreiter mit Geld- oder Gefängnißftrafe verfahren wers 
ben. ($. 4. des Publicandi.) 

Der Eorrecturbogen wird dem Syndieus oder dem Eenfor 
eingeſchickt, ehe die eigentlichen gedruckten Bogen abgezogen 
find. Wollen fih Verfaffer oder Verleger das Durchftreichen 
nicht gefallen laffen; fo fteht es ihnen frei, fich fupplicirend an 
den Senat zu wenden. Da, wo bie Cenſur geftrichen hat, 
darf der Druder freien Raum oder Striche laffen. 

Das Mandat wider Aufläufe und Tumulte vom 
8. Juli 1796, renovirt am 26. Auguſt 1819, (Und. VI. 59.) 
verorbnet Folgendes: 

4) Die Wache foll bei einem Auflaufe den Haufen erins 
nern, ruhig auseinander zu gehen und wenn das nicht hilft, 
auf denfelben eindringen und ihn mit Gewalt auseinanders 
treiben. 

2) Zerftreuet fich der Haufe nicht oder widerſetzt fich fos 
ger thätlich; fo läßt der commandirende Officer einen blins 
den Schuß thun und verliefet dann: 

“Im Namen eines Hochedlen und KHochweifen Rathes 

“wird biemit jedermann noch einmal ernftlich gewarnt, 

“fich ruhig zu verhalten und fich fogleich von hier wegs 

“ subegeben, indem fonft unfehlbar fcharf gefeuert werden 

“pird.” 
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dann folgen unmittelbar zwei blinde Schüffe und, wenn 
auch diefe legte Warnung: fruchtlog, wird fofort fharf ge= 
feuert. 

3) Werden bei einem Auflaufe Fenfter eingeworfen, oder 
Gebäude gewaltthätig verlegt; fo darf die Mache, wenn fie 
dem Frevel nicht fonft wehren Tann, nach vorgedachter Wars 
nung, foharf feuern. 

4) Jede Militairperfon, die im Dienfte thätlich anges 
griffen oder in Verrichtung des Dienftes thätlich verhindert 
wird, ober welcher Jemand einen Arreftaten oder von der 
Wache Gefchüsten gewaltfam entwältigen will, darf von ihren 
fänmtlichen Waffen Gebrauch machen, auch felbft nach Bes 
fchaffenheit der Umftände den Angreifenden tödtlich verwunden 
und daſſelbe Recht haben die Militairperfonen, wenn fie ges 
fährlich Gemißhandelte nicht anders ſchuͤtzen Fünnen. 

5) Die Mache foll fich vorzüglich bemühen, die Urbeber 
des Zumultes, und alle, welche Andere dazu anreizen, oder ir 
gend auf eine thätige Weiſe daran Theil nehmen, zu arretiren. 
Mer die nicht ergriffenen Anftifter oder Theilnehmer der Polis 
zeibehörde dergeftalt angiebt, daß fie arretirt werden fünnen, 
fol eine Belohnung erhalten. | 

6) Wer einen Aufitand veranlaft, oder daran !thätigen 
Antheil genommen, indem er Jemand gemißhandelt, mit Steis 
nen geworfen, fich der Wache widerfegt oder fich an ihr vers 
griffen Hat, foll peinlich angeflagt und zum Gefängniß, Leibess 
ftrafe oder Tode verurtheilt werden. 

Wer fih auf die Erinnerung der Wache nicht fogleich ru— 
big wegbegiebt, wird arrerirt und zur Unterfuchung gezogen. 

Wer während eines Auflaufes die obrigfeitlichen Verord⸗ 
nungen dagegen abreißt oder unleferlich macht, fo wie ‘jeder 
Anführer eines procefiionsweife durch.die Straßen ziehenden 
Haufens, foll mit Zuchthausftrafe belegt werden. 

Jeder wird ermahnt, fich und die Seinigen vom Drte des 
Zumultes zuruͤckzuhalten. 
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Ein. Mandat vom 2. Nov..1787 (Und. erſte Samml. UI. 
490) verfügt, daß. jeder, ohne. Anfehen der Perfon, der fich der 
Wache, es ſey bei welcher Gelegenheit es wolle, ungebührlich 
wibderjegt, oder wol gar diefelbe perfünlich angegriffen und zu 
überwältigen gefucht, mit unausbleiblicher Zuchthausftrafe bes 
legt, auch nach Befinden, fiscalifch angeklagt und mit empfind: 
licher Leibesftrafe angefehen werden foll. 

Eine Befanntmachung vom 22. Sept. 1817. (And, IV 
91.) beftimmt, daß in der Nähe der Wachen Fein Andrang 
von Menfchen zu dulden, daß Niemand dem Patrouifliren der 
Schildwachen hinderlich feyn und das Local der Wache nicht 
zur Betreibung bürgerlicher Gefchäfte benugt werdeu folle, auch 
Niemand fich zwifchen der Schilöwache und der Wache aufhals 
ten bürfe, 

Den Calefactoren an den Wachen ift es durchaus verboten, 
an Civiliften in dem Wachlocale Getränfe und dergleichen zu 
fehenfen. 

In den Gegenden vor den Stadtthoren wird durch nächts 
kiche Gavalleriepatrouiflen für die öffentliche Sicherheit geforgt. 
Bei unruhigen Bewegungen in der Stadt wird nöthigenfalls 
das oben angegebene Mandat wider Aufläufe und Tumulte 
angefchlagen und die bewaffnete Macht zum außerordentlichen 
Dienfte commandirt. 


RBierte Abtheilung.' 
Polizei der perfönlichen Sicherheit. 


So wie Gewaltthätigfeiten überall verboten find, fo find 
fie befonders an folchen Orten firafbar, wohin man theils feis 
ner Gefchäfte wegen gehen muß, theils jede Unrechtmäßigfeit 
durch den Andrang von Menfchen gefährlicher wird. Es find 
daher in den Geſetzen Orte angegeben, auf denen jede Ge: 
waltthat, jede Friedensftörung befonders hart. beftraft wird, 
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befriedete, befreite Orte. Als folche find in Hamburg 
gefeglich genannt alle öffentlichen Pläge, befonders aber das 
Rathhaus, die Börfe und der Plag vor denfelben. Wer an 
diefen Orten Jemand wörtlich oder gar thätlich angreift, fell 
eine Geldftrafe von 200 „@ erlegen, welche, ohne daß es 
einer Denunciation bedürfte, von der Behörde eingetrieben wird. 
Ueberdies bleibt dem Beleidigten feine, bei den Gerichten nadhs 
zjufuchende, Privatgenugthuung vorbehalten. Kann der Fries: 
benftörer die Strafe nicht bezahlen; fo foll er ohne Weiteres 
zur gefänglichen Haft gebracht und Förperlich geftraft werden. 
Wer fih eines mörderlihen Gewehrs an den befriedeten Or 
ten bedient, wird criminell und hart beftraft, — Mandate vom 
7. April 1766, 30. Dec. 1803, 8. Febr. 1804, 19. Auguft 1814, 
(Mandate VI. 106. Anderfon, erfte Samınl. VI. 203. 209. 
neue Sammlung I. 201.) Reglement ber VBürgerconvente, 
Titel IX. (Grundgefege pag. 51. 99.) 

Das Haus jedes Bürgers und Einwohners genießt bes 
Hausfriedens Aus feinem oder eines Andern Haufe darf 
Niemand mit Gewalt geholt werden, ausgenommen wegen 
eines Criminalvergehens. Ein Freizettel namentlich giebt nicht 
das Recht, Jemand aus einem Haufe zu holen. Wer einen 
Andern in deffen oder felbft in dem Haufe eines dritten Buͤr— 
gers oder Einwohners vorfäglich überfällt und demfelben aflda 
Srevel oder Gewalt thätlich zufügt, foll an Leib oder Leben 
oder mit ewigem Gefängniß beftraft werden. (Art. 51 des 
4ten Theils des Stadtbuches.) Gefchieht ein folcher vorſaͤtzli⸗ 
cher thätlicher Usberfall in einem Wirthshauſe; fo verfällt der 
Beleidiger in eine Strafe von 200 »@. Gleiche Strafe trifft 
den, der mit Waffen einen Andern in ein Haus verfolgt und 
ihn dort fchlägt oder verwundet. Geſchieht die Verfolgung 
ohne Waffen, jo foll eine Strafe von 24 „@ eintreten, (Xrt. 
52 und 53 dafelbft.) 

Vermoͤge des Hausrechtes darf Jeder bie Entfernung 
einer, in fein Haus nicht gehörenden, Privatperfon verlangen 
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and wenn bie Entfernung auf gefchehene Anforderung nicht in 
Güte erfolgt, fich feiner eigenen, der Seinigen oder Anderer 
Kräfte bedienen, um, ohne eigenthätige Beleidigung oder 
Rache, die Entfernung zu erzwingen. Seder bat ferner das 
Recht und, der Öffentlichen Sicherheit wegen, die Pflicht, Mens 
fchen, welche der öffentlichen Ruhe gefährlich find, in feinem 
Haufe wo möglich feftzuhalten und der herbeigerufenen Wache 
auszuliefern, 3. B. Diebe, Hauseinfchleicher, zudringliche Bett: 
ler u. fe w. Da die vom Genate erlaffene Ordre an das 
Militair über die Arretirungen die befte Aufflärung über dies 
fen Punft giebt, indeß in Anderfon’s Sammlung nicht abges 
druckt ift; fo fcheint es zweckmaͤßig diefelbe bier wörtlich mitzus 
theilen. ie findet fich in den Wachen angefchlagen. 


Drdre über die Arretirungen, auf BefehlE. Hochw. 
Rathes befannt gemacht. 


Mittewochen, den 14. November 1821. 


Die Älteren Verfügungen über die Arretirungen find dahin 
zu erneuern: 

4. Daß auf Befehl der competenten Juſtiz⸗ und SPolizeis 
behoͤrden durch die binlänglich befannten Juſtiz- und Polizei⸗ 
Dfficianten der Etadt und des Gebietes, alle und jede Arres 
tirungen wie bisher Statt haben dürfen und alle Wachpoften 
angewiefen bleiben, dieſen Sfficianten alle und jede Hülfe zu 
geben, die die Stärfe des Poſtens, zu der die Mannfchaft ges 
hört, zuläßt, ohne ihm zu fehr zu entblößen, 

2. Doß auf Verlangen von Privatperfonen nur in fols 
genden Fällen Arreftationen Statt finben dürfen ; 

a. wenn die requmirte Mannfchaft offenbare Gewalt 
fieht, e8 mag ein Gewaltzettel vorgezeigt werden oder nicht, 

b. auf einen noch nicht erlofchenen Freizettel innerhalb 
des Yurisdictiong= Diftriets der Behörde, die den Freizettel aus 
geftellt hat. Diefe Arretirungen Fünnen jedoch nur auf offener 
Straße und in nicht zu großer Entfernung von den Wachen 
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geſchehen, und darf auf einen Freizettel Niemand aus einem 
Hauſe herausgeholt werden; es iſt hiebei zu beachten, daß die 
Freizettel ſo lange guͤltig zu erachten ſind, als das Mitglied 
des Senats, das den Zettel ausſtellt, noch das angegebene Anıt 
verwaltet. 

c. Wenn Mannfchaft wegen Unfuges in Käufern und 
Wohnungen znr Hülfe gerufen wird, fo ift zu unterfcheiden: 

4) 06 der Unruheftifter zu den Hausbewohnern gehört; 
ift dies der Fall, fo hat die Mannfchaft allen Fleiß anzumens 
den, die Ruhe in Güte herzuftellen und wenn dies gelungen 
ift, fich zu entfernen; gelingt dies nicht, fo muß fie im Haufe 
bleiben und den ferneren Frevel ftören, fogleich aber Bericht 
an die competente Behörde abftatten, auch nicht geftatten, daß 
bis zum Eingang der Verfügung derfelben fich irgend einer 
der Unruheftifter entferne. Traͤgt fich diefer Vorfall in ben 
Vorftädten oder dem fonftigen Gebiete zu, fo hat die Mann: 
fchaft, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, fich an ben in dem 
Diftricte wohnenden erften Officianten zu wenden, und beffen 
vorläufige Inftruction zu befolgen. 

2. Gehört der Unruheftifter nicht zu den Hausbewohnern, 
fo Hat die Mannfchaft dahin zu jehen, daß 

a. die Ruhe mit Mäßigung hergeftellt, 

b. wenn dies nicht gelingt, der Unruheftifter aus bem ihm 
freinden Haufe entfernt werde, 

c) daß aber, wenn Widerfeglichfeit eintritt, und auch noch 
nach der Entfernung aus dem Haufe fortgefegt wird, fobann 
mit der Arretirung verfahren werde. 

d. Bei Bettlern und Vagabonden hat die Mache die Ars 
retirung auf der Einwohner Verlangen fofort vorzunehmen. 

3) Ohne alle Requifition, oder auch nach den Umſtaͤnden 
auf Verlangen und Anzeige von Privatperfonen ift die bewaff— 
nete Mannfchaft zur Handhabung und Erhaltung der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit zu Arretirungen befugt: 
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a. bei folchen Betrunfenen, die auf den Straßen und ſonſt 
außerhalb der Häufer gefunden werben, die ihrer Sinnen und 
Handlungen nicht mächtig find, 


b. bei Wahnfinnigen und denen, bie fich felbft das Leben 
zu nehmen verfuchen, 


c. bei begangenen Verbrechen und die üffentliche Ruhe 
ftörenden Freveln auf den Märkten, Straßen und Wegen. 


d. Falls folche Verbrechen und Frevel in ben Häufern der 
Einwohner fich zutragen, fo ift die Wache zwar verpflichtet, die 
Folgen augenblidlich zu verhindern und muß fie, zur lnters 
drückung fernerer Gewalt, an dem Orte bleiben und nicht zus 
geben, daß fich einer der Theilbaber daraus entferne, allein 
fogleich ordnungsmaͤßig den erforderlichen Bericht abftatten, 
Damit die nothwendigen Verfügungen getroffen werden Fünnen, 


e. Bei Mordthaten oder fchweren Verwundungen darf der 
Ermordete oder fchwer Verwundete nicht ohne Befehl der come 
petenten Behörde trangportirt werden, und ift nicht nur der 
nächfte Wundarzt, fondern auch der Nathschirurgus davon zu 
benachriftigen. Beide haben Bericht abzuftatten. 


4. Perfonen, die wegen angeblicher Verbrechen, Verfols 
gungen oder aus anderweitigen Abfichten, um Arretirung 
oder in Schußnahme felbft erfuchen, find ohne Weiteres zu 
arretiren oder in Schuß zu nehmen, | 


5. Dem Verlangen einer Perfon, mit einer andern 
arretirt zu werden, fann nur dann, auf Gefahr und Ko— 
ften der die Arretirung nachfuchenden Perfonen, nachgegeben 
werden, 


a. wenn Gefahr bei dem DVerzuge’ Statt findet, 


b. wenn frühere XThätlichfeiten Statt gefunden haben 
und es zu erwarten fteht, daß fernere Unorbnungen, Unruhe 
und Gewalt bei der Erhigung der Gemüther nach Entfernung 
der Wache fich ereignen mögten. | 
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c. In allen irgend zweifelhaften Fällen Hat die Manns 
fchaft, fobald als irgend möglich, das Hinzutreten der Polizeis 
Dfficianten zu veranlaffen. 

6. Nur die hier sub Nr. 1 —5 bemerften Xrretirungen, 
dürfen für die Zufunft ohne vorhergehende Erlaubniß oder 
Befehl der Öffentlichen Autoritäten Statt haben, alle andern 
find unerlaubt und verboten, es mag eine Urjache angegeben 
werden, welche da will, der den Arreft Suchende mag Bürger 
oder Eigenthümer feyn oder nicht, oder in welchem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu der zu arretirenden Perfon er immer ftehen mag, be: 
fonders dürfen wegen Schulden, oder fonftigen im Wege Rech 
tens auszumachenden Sachen gegen Fremde und Hiefige, um 
fo weniger in anderweitigen, als in oben sub. Nr. 1—5. be 
merften Fällen Arretirungen Statt finden, da die Hülfe ber 
Polizei und der anderen Behörden fo leicht erlangt wers 
den kann. 

7. Wegen ber bei den Xrretirungen zu beweifenden Mägi- 
gung, fo wie Vermeidung aller Zwangsmittel gegen die Arreffas 
ten in fofern die Arretirung felbft diefe nicht nothwendig macht, jo 
wie wegen der ganz ungebührlichen Mißhandlung bereits Arretirs 
ter, werden die Poften auf die früheren Verfügungen verwiefen. 

3. Im Allgemeinen ift über alle ſolche Vorfälle fogleich 
und fo fchnell als möglich Bericht an die beifommenden Bes 
hörden einzufenden, worin jedesmal die Urfache der Verhaftung 
anzuführen, auch wenn ein Frei- und Gewaltzettel oder eine 
fonftige fchriftliche Mittheilung bei der Arretirung zu Grunde 
liegt, diefe mit einzufenden ift. | 

9. Unter welchen Umftänden nun auch Jemand arretirt 
oder in Schuß genommen ift; fo darf er nie ohne Erlaubnif 
der competenten Behörde entlaffen werden. 

10. In Unjehung aller militairischen Arretirungen bleibt 
ed bei dein bisherigen Verfahren. 

Ein befenderer Tagesbefehl an die Nachtwache vom 2gften 
Juni 1821 (Und. VIL 60.) verfügt, die Arretirungen jollen 
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mit Mäßigfeit vorgenommen und nach gefchehener Arretirung 
foll durchaus feine fernere Gewalt gebraucht werben. Schimpf⸗ 
reden, welche der Arreftat etwa gegen die Wache ausftößt, 
geben derſelben fchlechterdings Fein Recht zu Gewaltthätigfeiten, 
die Wache foll aber dergleichen Ungebährlichfeiten rapportiren 
und dann ber fchuldige Arreftat obrigfeitlich beftraft werden. 
Falls ſich der Arreftat über eine Gewaltthaͤtigkeit befchwert, 
welche. die Wache vor ber Arretirung verübt babe, foll dies 
ebenfalls rapportirt werden. 

So wie gegen XArretirungen wegen Schulden ober fonftis 
ger Privatverbindlichfeiten die Haͤuſer befriedet find; fo "ift 
auch in diefer Hinficht, des Staatsdienftes wegen, die Ars 
retirung ſolcher Perſonen unterfagt, die in der Auges 
übung ihres Öffentlichen Amtes begriffen find und ferner, der 
öffentlichen Sitte wegen, jede Arretirung, welche ein Öffentliches 
Yergerniß geben würde. Es bürfen daher wegen Privatjachen 
nicht arretirt werden; Geiftlicye, Militairperfonen in Uniform, 
Öffentliche Beamte während ihrer Amtsgeſchaͤfte, Frauenzims 
mer u. f. w. 

Das Tragen verftedter Waffen foll, nach einem am 30ften 
December 1803 (Anderfon, erfte Samml. VI. 203.) erfaffenen 
Mandate, mit Confiscation der Waffen, einer Bufje von 50 1@ 
und außerdem Beftrafung des verübten Unfuges geahndet wers 
den. Dolce und Stocddegen dürfen nur mit Erlaubniß der 
Polizeibehörde verfauft werden; falls folhe Waffen zum Vers 
faufe an Schwerdtfeger u. f. w. eingefandt werben, mäffen fie 
dies der Polizei anzeigen; Waffen aller Art follen nur an bes 
Fannte Leute verfauft werden. Bekanntmachung vom Auguft 
4824. (Underfon VIII. 239). 

Um die perfönliche Freiheit zu fichern, find:' 

4) alle Werbungen zu fremdem Militairdienfte, ſowol heim⸗ 
liche als Öffentliche, fireng verboten. Jeder Fremde, der übers 
führt wird, Merbung getrieben zu haben, foll ohne Anſehen 
der Perfon fofort arretirt und des Gebietes bei Zuchthausfirafe 
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verwiefen, auch überdies, den Umftänten nach, mit Gefängnig 
beftraft werden. Wegen begründeten Verdachtes unerlaubter 
Werbung foll ebenfalls ohne Weiteres Landesverweifung erfols 
gen. Wer mittelbaren Vorſchub zu Werbungen leiſtet, fol 
ebenfalls beftraft werden. Bürger und Einwohner, welche den 
Merbern auf irgend eine Weife Vorfchub leiſten, follen mit 
Zuchthausftrafe belegt oder fiscalifch angeflagt werden; Gaſt— 
wirthe verlieren ihre Schenffreiheit und werden überdies Bes 
firaft, wenn fie den Werbern helfen. Schiffer, welche frei= 
willig auswandernde Familien in andere Welttheile überfüßs 
reh, dürfen feinen, der dem Anfchn nach zum Militairdienft 
tauglich ift, eher zum Transport aufnehmen, als bis derjelbe 
(wenn er- nicht fchon mit einem regelmäßigen Paſſe verfeben 
ift) von der Polizeibehdrde einen Erlaubnißfchein zum Auswans 
dern erhalten bat. Diefer Schein wird aber nicht ertbeilt, 
wenn die Auswanderung die Folge einer verftedten Werbung 
ift. Wer der Polizeibehörde oder den Landherren eine fichere 
Anzeige von Werbungen macht, hat unter Verfchweigung feines 
Namens, eine Belchnung von funfzig Thaler zu erwarten. 
(And. III. 148. VIII. 233.) 

2) Im Jahre 1804 ift ein Mandat erlaffen wider die 
Veberfchiffung von Paffogieren von hier nach entfernten Welt: 
theilen in eigens oder hauptfächlich zu diefem Behufe befrachtes 
ten Schiffen. (And. erfte Samml. VI. 257.) Nach diefem ſoll 
fih Niemand dazu bergeben, folche Pafjagiere anzuwers 
ben oder anzunehmen, bei 25 »@ Strafe für jeden Ans 
genommenen. Ueberhaupt foll Niemand, bei ernftlicher 
Strafe, die Hand zu einer folchen Befrachtung bieten, weniger 
noch einen Contract darüber abfchließen. Die Ever: und Joͤl⸗ 
lenführer dürfen Feine folche Paſſagiere an Bord bringen, bei 
5 E Strafe für jeden. — Nach einer Verordnung vom 22. 
Nov. 1802 (dafelbft 129.) foll der Eapitain der Zolljacht jeden 
ihm verdbächtigen Schiffer befragen, ob er Paffagiere an Bord 
babe und dann die angegebenen Paffagiere einzeln, und ohne 
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daß der Schiffer fie an einer freien Auffage verhindern Fann, 
fragen, ob fie wirflih die Reife aus freiem Willen machen. 
Bejahen fie diefe Frage, fo follen fie diefe Erflärung unters 
fchreiben, im Verneinungsfalle aber foll der Capitain die Pafr 
fagiere mit ihren Sachen fofort mit fih vom Schiffe wegnehe 
men. Sollte der Schiffer einen Paffagier verfchweigen, und 
diefer bei der Nachfuchung gefunden werden; fo bezahlt er für 
jeden Fall 100 x Strafe. 

Am 44. Februar 1825 (Und. IX. 54.) hat der Senat eine 
öffentliche Warnung erlaffen, gegen alle Theilnahme auch an 
freiwilligen Auswanderungen in entfernte MWelttheile, wobei 
man fich einem ungewiffen Schicffale Preis giebt. 

Wegen Sicherung gegen Unglüdsfälle, die durch Unvor⸗ 
fichtigfeit entftehen fünnten, mögten, außer den unten zu ers 
wähnenden Borfichtsinaßregeln gegen Feuersgefahr, folgende 
Verordnungen zu bemerfen feyn. 

41. Badepläge find in der Alfter bei dem Schlachter 
hofe und der Elbe bei dem Grasbrood angewiefen. Außerhalb 
derjelben darf fih Niemand bei Arreftftrafe baden, ausgenoms 
men, wenn auf der Elbe ein befonderes Boot die Babenden 
begleitet. Auf der Elbe liegen zwei Sollen mit einem Manne, 
der zur ſchnellſten Hülfleiftung angewiefen ift. Den ‚Schuten= 
vermiethern auf ber Alfter und der Elbe iſt bei 2 und 3 „@ 
Strafe unterfagt, unerwachfenen Kindern, bei denen feine ers 
wachjene Perfon zur Aufficht iſt, Schuten oder Kähne zu vers 
miethen. (Underfon II. 124. VII. 95. 381. VII. 61.) 

2. Auf das Eis der Elbe, Alfter und der Stadtgräben 
berf bei Arrefifirafe Niemand eher gehen, als bis abfeiten der 
Polizeibehörde angezeigt wird, das Eis fey ficher. (Anderfon 
IH. 176.) Auf beiden Slüffen wird eine Eisbahn gefegt, wos 
für von jedem Schlitten und Schlittfchuhlaufenden eine Fleine 
Abgabe erhoben wird. Für die Elbe, auf der eine große 
Schlittenbahn nach Harburg über das Eis geht, ift un Ja⸗ 
nuar 1823 ein Polizeireglement erlaffen. (Anderſon VII. 64.) 
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Darnach muß jeder Schlitten rechts fahren, und nöthigenfalls 
rechts ausweichen, in der Bahn darf Fein Schlitten dem 
andern vorbeifahren und alles in der Wette Fahren ift verber 
ten. In der Bahn darf nicht angehalten und eben fo wenig 
querüber gefahren werden, SPolizeiofficianten und Hafenruns 
den follen Ordnung balten. 

3. Um die Beengung der Gaffen zu verbüten 
müffen: 

a. die an den Strafen fißenden Verfäufer fich fe hin— 
ftellen, daß fie mit ihren Waaren. ‚weder über die Geitens 
rinnfteine hinausgehen, noch den, zwifchen den Käufern und 
Abweijern binlaufenden, Fußweg ſperren. Marktvoͤgte umd 
Polizeiofficianten ſollen patrouilliren und bie Widerfpenftigen 
auf das Stattbaus führen. (Anderſon III. 98.) 

b. Handwerker dürfen ihre Materialien nicht auf üffentls 
chen Gaffen, Brüden, Märkten und Plägen oder auf den 
Pferdebornen ftehen oder liegen haben, bei 5 „& Etrafk. 
(Anderſon IH. 104.) Auch alle fonftige Hinderniffe der Paj; 
fage, durch Buden, Tiſche u. f. w. follen, nach vorgängiger 
Unterfuchung, bei 40 »@ Strafe weggefchaflt werden. 

c. Die Kirchipielsherren forgen für die NHinfegung ber 
Abweifer, um den Fußweg zu deden. Ohne ihre Erfaubnif 
dürfen die Abweifer mit Stangen und Zierrathen nicht ver: 
fehen werben, wodurch die Pafjage gejperrt würde. Die über 
ftehenden Dachrinnen nach den Straßen und Fleeten find ver: 
boten. 

d. Wagen aller Art und Schubfarren dürfen die Paſſage 
vor den Häufern nicht jperren, bei 2 »@ Etrafe, fie müffen 
während des Stillhaltens fo weit von den Häufern entfernt 
feyn, daß zwifchen Haus, und Wagen der Fußweg frei bleibt, 
oder in engen Strafen auf freien Plägen halten. Nur für 
den Augenblick des Einfteigens, oder während bes Auf- und 
Abladens von Waaren dürfen fie dicht an den Haufern bal 
ten. (Und. VII 200.) Ohne polizeiliche Erlaubniß darf 
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fein Fuhrwerk ohne Pferbe vor den Häufern oder auf den 
Märkten bingeftellt werden. (And. II. 4105.) *) Diefelbe Er⸗ 
laubniß ift bei freiftehenden Schubfarren erforderlich, die 
dann aber angefchloffen feyn oder wenigftens eine Kette um 
das Nad haben müffen. Alle andern Schubfarren follen von 
den Nachtwächtern mweggenommen werden und der Eigner das 
erfte Mal in 3 #, das zweite Mal in 6 & Strafe verfallen, 
(And. VI. 87.) 

e) Küper und andere Handwerker, die Feuer auf den 
Straßen anmachen müffen, dürfen damit nicht die Paſſage 
hemmen und haben, fogleich nach beendigter Arbeit, das Feuer 
augzulöfchen bei 2 „@ Strafe. 

f) Im Zungfernftiege foll Niemand Körbe, Paden u. ſ. w. 
tragen, auch Fünnen die Kinderwagen dafelbft nicht geduldet 
werden. Die Zigarrenverfäufer dürfen feine Zigarren dort 
ausbieten. , 

4. Alles Jagen in ber Stadt und vor ben Thoren mit 
Wagen und Reitpferden ift durchaus verboten und. befonders 
bei dem Einbiegen an den Eden foll man nur im Schritt fah— 
ven und reiten und immer rechts ausbiegen. Wer dagegen hans 
beit verfällt in eine Geld» oder Gefängnißftrafe und muß den 
etwa angerichteten Schaben völlig erfegen. Sn den Thoren 
darf gar nicht fchnell gefahren oder geritten werden. Dage— 
gen müffen aber die Fußgänger fich ſoviel möglich auf ben 
Sußpoffagen halten und den Wagen ausweichen. Kleine Kins 
ber find, foviel dies bie Umftände der Eltern erlauben, nicht 
ohne Aufficht auf die Straße zu fenden. Die Kinder dürfen 


») Anmerk. Sollte es nidyt zweckmaͤßig feyn, den Fracht⸗ und aus 
dern Fuhrleuten anzubefehlen, von den, während der Nacht auf den 
Öaffen bleibenden, Wagen die Deichfel abzunehmen? Bei den be 
fchränkten Localen der Ausipannhäufer kann das Hinftellen der Wa— 
gen auf die Straßen nicht vermieden werden und einen Wagen kann 
auch jeder Nicheblinde in der Nacht fehen, aber nidıt immer die 
Spitze der Deichſel, befonders bei dem ungewiſſen Lichte der Lars 
ternen. 
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nur auf den Marftplägen, dem Walle und wo fonft das Epie= 
fen erlaubt ift, fpielen und das Drachenfpiel darf nur da ges 
trieben werden, wo fein Nachtheil für Menfchen und Pferde 
zu befürchten. Alles Laͤrmens, wodurch Pferde fcheu werden, 
muͤſſen fich die Kinder enthalten. Wider diefe Vorfchriften 
fehlende Kinder follen, ihrem Alter gemäß, geſtraft werden 
und die Eltern bleiben für ihre Mitfchuld verantwortlich. Die 
Küper follen bei ſchwerer Strafe mit dem Rollen der Faͤſſer 
einhalten, wenn fie bemerfen, daß vorbeipaffirende Pferde da— 
durch unruhig werden. (And. VI. 428.) 

5. Es ift durchaus verboten mehrere ledige Wogen hinter 
einander zu befeftigen und fortzufahren. (Und. III. 105.) 
Große lange Kiehnen und dergleichen Holz dürfen nicht ges 
fchleift, fondern müfjen auf Wagengeftellen gefahren werben. 
Dabei muß aber ein Mann hinter dem Wagen gehen, die 
Voruͤbergehenden gehörig warnen und den Xrangpert befür: 
dern, durch welchen die Straßen aber nicht gejperrt werben 
dürfen. (Und. VII. 357.) 

6. Die Zubereitung und Benugung der Glitfchen auf den 
Straßen, Plägen und Brüden ift bei fcharfer Strafe verbe: 
ten. Eltern, Vormuͤnder, Lehrherren und Schullehrer werden 
dringend aufgefordert, die ihrer Aufjicht anvertrauten Kinder 
und Arbeiter ernftlich davon zurüdzuhalten, widrigenfalls fie 
den Umftänden nach felbft zur Verantwortuug gezogen werden 
follen. (Und. V. 360.) 

7. Ein landherrlicher, Befehl vom 6. Juli 1822. (Und. VU. 
351.) verbietet für; Bille und Ochfenwärder, die Hunde an 
den üffentlihen Wegen und Deichen frei umberlaufen zu 
laffen, bei Strafe von 2 „@ und Verpflichtung zum Sehe: 
denserjage. 
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Sünfte Abrheilung. 
Gefundpeitspolizei. 


A. In der Stadt und dem hamburgifchen Gebiete. 
Einleitung. 


Die Erlaffung von Gefegen, welche die obrigfeitliche Fürs 
forge für den öffentlichen Gefundheitszuftand, die Staats: 
arzneifunde, betreffen, gebört zur Competenz der gefeßge: 
benden Gewalt, Rath- und Bürgerfchaft. Die Eorge für die 
Ausuͤbung und Handhabung diefer Geſetze competirt dem Ges 
nate und ift dieſer nebft den Oberalten noch beſonders bevoll- 
mächtigt, vorgängige Verordnungen zu erlaffen, welche die er: 
forderlichen näheren Beflimmungen in Gemäßheit der Medir 
cinalordnung ober unwefentliche Abänderungen in der Aus⸗ 
führung derfelben enthalten. Diefe, auf verfafjungsmäßigem 
Wege bejchloffene Medicinalorbnung, vom 19. Februar 
4818 (Underfon V. 44.) ift das organifche Geſetz zur Be: 
aründung einer verbefferten, erweiterten und Präftigen Für: 
forge für die Gefundheit der Einwohner der Stadt und bes 
Gebietes, im weiteften Umfange. In ihr und den, in Gemäßs 
heit berjelben erlaffenen, fpäteren Befanntmachungen ift ‚alfo 
die Grundlage der Wirfungen enthalten, wodurch fich bie 
©Staatsarzneigefeßgebung äußert und zwar .- 

I. durch Genftituirung eines rathgebenden Vereines Sachs 
Fundiger, des Gefundheitsratbes, 

I. durch Einjegung und Befhügung priyilegirter fähiger 
Gefundheitsbeamten, 

UI. durch Verordnungen und Anftalten, welche bie 
öffentlihe Gefundhpeitspflege und Vorbeugung von 
Kranfdeiten betreffen, 

IV. durch Handhabung der gerichtlihen Arzneis 
Funde, 

| 15* 
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V. durch Drganifirung öffentlicher Krankenhäufer 
und Aufficht auf Privatanftalten, 
VI. durch Errichtung und Beförderung von mebicnifgen 


Bildungss und Hülfsanftalten. 


. Gefundheitsrath. 


1. Derfonal. 


Der Gefundheitsrath theilt ſich in das kleine und greft 
Collegium. Das Feine befteht 

4) aus den beiden Polizeiherren, der aͤlteſte ift Praͤet 
beider Collegien; 

2) einem permanenten Mitgliede des Oberaltencollegi;, 

3) den beiden Phyficis ; 

4) einem Wundarzte, der die Doctorwuͤrde ber Chir 
gie hat; 

5) einem Geburtshelfer; 

6) einem Apothefer, 
welche Letztere fämmtlich vom Senate ermählt und beeidinf 
werden, auf Gutachten des Geſundheitsrathes. Jedes M 
legtbemerften drei Mitglieder erhält eine jährliche Enthält 
gung von 750 * Courant, jeder Phyſieus jaͤhrlich 3000 } 
Courant. Von beiden Seiten fteht eine dreimonatliche gosfun 
digung frei. 

Das große Collegium befteht aus dem Fleinen und 

7) dem, mit der Krankenpflege beauftragten Proviſot 
Kranfenhaufeg, 

8) dem verwaltenden Waifenhaus: Provifor, 

9) zwei, zur Heilung Eranfer Armen deputisten Armen 
vorftehern, 

10) einem Vorfteher der Gefängniffe, 

41) einem Vorfteher des Werk- und Armenhauſebs. 

Zu einzelnen Verſammlungen darf der Geſundheit 
ſachkundige Maͤnner im Nothfalle zuziehen. 


grat 
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Der Gefundheitsrath wählt und beeidigt einen Proto= 
colliften, welcher ein Gehalt von 1000 & Cour. aus ber. 
Eafje des Collegii befommt, mit gegenfeitiger freier Losfüns 
digung. Ein practifirender Arzt bekleidet diefe Stelle. 

Dem Gefundheitsrathe werden jährlich 4000 bis 6000 4 
Eourant von der Kammer ausgezahlt, worüber ein jährlich 
erwähltes Mitglied Rechnung führt, welche revidirt und dem 
Senate vorgelegt wird. 


2. Competenz. 
a. Im Ganzen. 


Der Gefundheitsrath ift im Allgemeinen befugt und vers 
pflichtet, die Ausübung der Medicinalordnung, fo wie Wlles, 
was die Öffentliche Gefundheitsfürforge betrifft. oder auf medis 
einifche Polizei fich bezieht, zu berathen, die dahin einfchla= 
genden Vorfälle gehörigen Drtes anzuzeigen und etwa nöthige 
Verbefferungen vorzufchlagen. Zu dem Ende verfammelt er 
fih wenigftens alle Monate einmal und beräth. fich colle: 
gialiſch. 

4. Mle Behörden. theilen dem Praͤſes ober einem der 
Phyficorum alle Anzeigen mit, welche die Sterblichfeit in der 
Stadt oder dem Gebiete, Ausbruch anfterfender Krankheiten, 
Verkauf. fchlechter Nahrungs» und Arzneimittel betreffen, fo 
wie überhaupt alles, was Gefahr für die Gefundheit befors 
gen läßt. 

2. Bei allen officiellen Unterfuchungen über Vorfälle, 
welche die Öffentliche Gefundheitsfürforge. betreffen, werden bie 
Acten in der Regel dem Gefundheitsrathe zur Ertheilung von 
Gutachten mitgetheilt, oder doch Anzeige von den getroffenen 
Verfügungen gemacht. 

3. Die Phyfici berichten dem Gefundheitsrathe über alle 
Unterfuchungen und Gutachten, welche fie zur Handhabung der 
gerichtlichen Arzneikunde, Fraft ihres Amtes, entweder allein 
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oder mit Zuziehung anderer Mitglieder, vorgenonmen haben 
und geben die visa reperta zu Protocofl, : 

4. Der Gefundheitsrath giebt fein Gutachten über Vers 
fügungen, welche dag Medicinalweſen betreffen, 

5. Er prüft alle aufzunehmende Aerzte, Wunbärzte, 
Thieraͤrzte, Zahnärzte, Apotheker und deren Proviforen, Ges 
bülfen und Lehrlinge, letztere binfichtlich ihrer Schulfenntniffe, 
vor Antritt ihrer Lehrzeit, endlich die Hebanımen und Blutigels 
jegerinnen. 

6. Er giebt fein Gutachten über alle, von Xerzten, Ges 
burtshelfern, Wundärzten, Apothefern und Hebammen einges 
klagten Rechnungen, welchen die Uebertheurung vorgewor⸗ 
fen wird. 

7. Er ertheilt fein Gutachten über das Dafeyn anfteden: 
ber Krankheiten, die eine allgemeine und gefährliche WBerbreis 
tung fürchten laffen, und über die dagegen zu ergreifenden 
Maafregeln. 

8 Er beräth ſich über die zweckmaͤßigſten Mittel zur 
Verhütung, Entdedung und Hemmung anftedender Kranfpris 
ten, unterfucht deshalb die üffentlichen Kranfenanftalten und 
Gefängniffe und fchlägt pafjende Grundfäge zur Quarans 
taine vor, 

9. Ihm iſt die Fürforge und Erhaltung der Rettungs 
anftalt für Ertrunfene und Erſtickte gefeglich übertragen, 
Er ertheilt von Zeit zu Zeit unentgeltlichen Unterricht in dieſer 
KHinficht an die Barbiergefellen und neuprivilegirten Wundärzte 
und forgt für die Anfchaffung von Rettungsfaften, wo bieher 
Feine gewefen, jegt aber nöthig geworden find. Die von der 
patriotifchen Gefellfchaft geleitete Anftalt (ſ. pag. 110.) ifl 
aber hievon unabhängig. | 

10. Er befördert die mebdicinifche Aufflärung und bie 
Verbefferung und Vermehrung dazu mitwirfender Lehr: und 
Hülfsanftalten und unterdrücdt alle Quacdkfalberei und Pfuſche⸗ 
rei. Alle Befchläffe und Anzeigen in Gemäßpeit der Mebis 
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einalordnung werden unentgeltlich in die wöchentlichen Nache 
richten gerüdt. 

141. Er bat die Dberaufficht über Privatanftalten für 
Irre, die er wenigitens alljährlich durch eine Deputation uns 
terſucht. 

12. Senat und Oberalte koͤnnen dem Geſundheitsrathe 
bei herrſchenden anſteckenden Krankheiten noch ausgedehntere 
Vollmaͤcht ertheilen. 


b. Der einzelnen Mitglieder. 


Die ärztlichen Mitglieder des Geſundheitsrathes haben be⸗ 
fondere Sinftructienen, (Anderfon V. 143 ff.) deren unten, bei 
der gerichtlichen Arznei nähere Erwähnung gefchehen wird, 
Mach denjelben haben 

4) die Phyſici den Vorrang vor allen Doctoribus Me- 
dieinae und präfidiren im Gefundheitsrathe, fobald feine 
Rathemitglieder gegenwärtig. Die beiden Phyfici vertreten 
fich nöthigenfalls gegenfeitig. 

2) Der Wunbdarjt, 

3) der Geburtshelfer 
und 4) der Apothefer ftehen binfichtlich ihrer Pflichten gegen 
den Gefundheitsrath unter dem Directorio der Phyſicorum. 
Keines der fünf Arztlihen Mitglieder darf ohne Crlaubnig 
des Senates auf längere Zeit die Stadt verlaffen, die Phyſici 
dürfen nicht beide zugleich während der Nacht außerhalb der 
Stadt feyn, wenn nicht die beifommenden Behörden davon 
unterrichtet find. 


II. Gefundheitsbeamte. 


4. Aerzte 
Vor erhaltener Erlaubniß abfeiten des Gefundheitsrathes 
darf Niemand in der Stadt oder dem Gebiete als Arzt practis 
firen. „ Unbefugten wird die Praxis bei 100 r@ Strafe polizeis 
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lich unterfagt und fie im Wiederholungsfalle mit fchwerer Gel: 
und Gefängnißftrafe belegt, außer der Verantwortlichfeit für 
den Schaden, Um dieſe Erlaubniß zu erhalten meldet man 
fih bei dem Stadtphyfico. 

4. Graduirte produciren ihre Univerfitäts = Matrifel, bes 
weifen, daß fie drei Jahre fludirt haben und reichen ein 
Eremplar ihres Diploms und ihrer Differtation mit dem Univer: 
fitäts= Siegel ein, 

2. Nichtgraduirte beweifen, daß fie auf einer Univerfität 
oder einer fonftigen höheren medieinifchen Lehranftalt den Ver: 
lefungen fleißig beigewohnt und in großen Kranfenanftalten 
Gelegenheit gehabt haben, fich praftifche Fertigkeit zu erwerben. 

Außerdem haben Graduirte und Nichtgraduirte einen Fur 
zen Abriß ihres Lebens und Xttefte über Fleiß und DBetragen 
einzureichen. Sie erflären fich zugleich gegen den Phyſicus, 
ob fie nur ärztliche Praris oder auch Wundarzneifunft und 
Obſtetrik ausüben, oder als operirende Augenärzte auftreten 
wollen. 

Nach diefer, dem Phyficus ertheilten Auskunft, ift ned 
ine perfönliche Meldung bei dem Praͤſes und den fämmtlichen 
ärztlichen Mitgliedern des Collegiums erforderlich, worauf dann 
ber Präfes das Eramen anſetzt. 

Das Eramen wird von den Phyficis dirigiert, von ihnen 
und den übrigen Arztlichen Mitgliedern des Gefundpeitrathes, 
jo wie von zwei anderen Aerzten als Miteraminatoren vorge: 
nommen, beren ber Senat vier ernannt hat. Bei Nichtgra— 
duirten geht ein Sacultätseramen vorher und dag Eramen felbft 
befteht in fchriftlicher und mündlicher Beantwortung von Fra: 
gen und practifchen Demonftrationen., 

Die Stimmenmehrheit der Eraminatoren entfcheidet, ob 
der Eraminirte als Arzt zuzulaffen. In diefem Falle wird dem 
Senate berichtet und dem Arzte ein Diplom ausgefertigt, wel: 
ches der Prafes im Auftrage des Senates unterzeichnet und 
wodurch die Erlaubniß zur Praxis in der Stadt und dem Ge: 
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biete ertheilt wird. Für diefes Diplom werden 20 1@ bezahlt, 
welche der Kammer berechnet werden. (Im Gebiete werden 
alle Conceffionen an Nerzte, Upothefer u. ſ. w. durch die Be: 
hörden ertheilt, nach vorgängigem Eramen durch den Gefunds 
heitsratb). Der Arzt wird dann in die Lifte der Practicanten 
eingefchrieben, wobei ein Unterfchied zwijchen Doetoribus rite 
promotis und Medicinae practicis gemacht wird. Zu ben 
Legteren werden auch die Doctoren gerechnet, welche ohne ein 
medicinifches Facultätseramen, in Abmwefenheit oder durch bie 
(Gottlob jegt bald ausgeftorbenen) comites palatinos creirt find. 

Dem Nichtzugelaffenen fteht es frei, fich nach einem Fahre 
wieder zur Prüfung zu melden. 

Promovirte Aerzte, die fchon mehrere Jahre in anderen 
Staaten die Concefjion zur Praris ausgeuͤbt haben, machen, 
falls fie hier auf einige Zeit practifiren oder eine Operation 
vornehmen wollen, dem Stadtphuficus eine Anzeige. (erste, 
welche in Altona und ben übrigen Angränzungen Concefjion 
zur Praxis haben, genieffen alle Rechte Hiefiger Aerzte. Dies 
gründet fih auf ein ftillfchweigendes und gegenfeitiges 
Uebereinfommen). 

Galle aber ein fremder Arzt fich hier niederlaffen will, 
muß er um die Erlaubniß zur Praris nachfuchen und entfcheis 
bet der Senat nach ertheiltem Gutachten des Gefundheitrathes, 
ob ein Examen nöthig fey oder nicht. 

Die Aerzte in der Stadt dürfen Feine Arzenei felbft aus— 
geben oder verfaufen. Sie haben in Ausübung ihrer Kunft 
die allgemeinen Pflichten jedes Arztes auf fih und find für 
jeden erweislich verfchufdeten Nachteil verantwortlich. Sie 
berichten dem Stadtphyſicus über alle anſteckende Kranfpeiten 
und ihm und der Polizeibehörde über alle verbächtige Fälle. 
Das Honorar der Aerzte für ihre Befuche u. f. w. ift den 
Vorfchriften der Gewohnheit und Billigfeit unterworfen und 
bat der Gefundpeitsrath in ftreitigen Fällen darüber fein Gut: 
achten zu geben. 
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Die Erlaubniß zur Praris fann einem Arzte vom Senate 
auf Vorftellung des Gefundheitsrathes genommen werden, bei 
wiederholt nachläfliger oder gewiffenlofer Behandlung der 
Kranfen oder bei einer tief gefunfenen Moralität. 


2%. Wundärzte und Operateurs, | 


Ehirurgifche Praxis dürfen nur treiben rechtmäßig gras 
duirte Uerzte und das Amt der Barbierer und Wundaͤrzte. 

a. Doctores, welche in der Chirurgie practifiren wollen, 
unterwerfen fich, außer dem mebdicinifchen Eramen, auch einem 
theoretifch und praftifch chirurgifchen, und wird dann, wenn fie 
diefes beftanden, ihr Diplom auf die chirurgifche Praxis ohne 
weitere Gebühr ausgedehnt. 

b. Amtswundärzte. Seit mehren hundert Jahren 
befteht unter Dem Patronate der Prätoren (jet des aͤlteſten 
Polizeiherrn) das Amt der Barbierer und Wundärzte mit auf 
ſchließlichem Privilegium, fo daß außer ihnen nur Doctores 
rite promoti die Chirurgie treiben dürfen. Es eriftiren 32 
Erbämter und 2 Lehnämter, die Legteren werden von den Bir: 
germeiftern verfchenft, die Erfteren ererbt, erheirathet oder er: 
Fauft. Der Erbe, Käufer u. f. w. wird dann Amtsmeifter, 
wofür.er 60 Kan die zwei Altermänner und 100 # an die Lade 
giebt. Die Aemter werden gewöhnlich zu 6 bis 7000 & ver: 
Fauft und erhalten dadurch die Eigenfchaft einer Hypothek. 

Nach der Medicinalordnung darf jet aber Fein Erwerber 
bes Amtes eher practijiren, bei Strafe von 50 „@ und fchärs 
ferer Ahndung im MWiederholungsfalle, und eher in das Amt 
aufgenommen werden, als bis er von den fachverftändigen 
Mitgliedern des Gefundheitrathes und dem präfidirenden Ab 
termann, in Gegenwart einiger anderen Mitglieder eraminirt 
und tüchtig befunden iſt. Hiefür werben feine Gebühren 
bezahlt. 

Die Wundärzte werden in drei Claffen getheilt, von bes 
nen der erſten (gegenwärtig 15 Wundärzte) die ganze dhirur: 
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giſche Praxis erlaubt iſt. Ueber die Befugniß der zweiten und 
dritten Claſſe iſt am 18. Maͤrz 1819 eine beſondere Bekannt⸗ 
machung des Geſundheitsrathes erlaſſen. (Anderſon VI. p. 24). 
Vor dem Examen erklaͤrt der ſich Bewerbende, in welche Claſſe 
er geſetzt zu werden beabfichtige. Gegen die Claſſification, wels 
che vom Gefundheitsrathe ausgefprochen, gilt Fein Regreß, eben 
fo wenig gegen bie Erflärung der Unzuläffigfeit. Ueber die 
DBefchäftigung der Claſſe darf Niemand bei 20 „® Strafe 
oder Verluſt der Praxis hinausgehen. Wer aus der zweiten 
oder dritten Claſſe in eine höhere übertreten will, kann fich 
nach zwei Jahren wieder melden, 

Der Eohn oder Gehülfe, durch welchen eine Wittwe dag 
Amt fortfegen läßt, darf nicht über die Befugniffe der dritten 
Claſſe hinausgehen. 

Im Allgemeinen haben die Chirurgen diefelben Verpflich⸗ 
tungen, wie bei den Aerzten angegeben. Sie find für fich und 
ihre Gefellen oder Gehülfen (die bei ihnen im Haufe wohnen 
müffen) verantwortlich, berichten an die Behörden, wo es noͤ⸗ 
thig, die ihnen in quanto befirittenen Rechnungen werden 
durch den Gejundheitsrath moderirt, fie dürfen feine Arzenei 
ausgeben und bei 20 »@ Etrafe feine innerlihe Curen vers 
richten, falls fie nicht zu dem Letzteren som Gefundheitsrathe, 
nach beftandenem Examen, ermächtigt find. 

Die Entziehung der Erlaubniß zur Praxis kann bei ihnen 
erfolgen, wie bei den Aerzten. Ein durch Alter oder Kranfs 
heit unfähiger Chirurg erfler Claſſe muß auf das Recht ber 
chirurgifchen Praris gänzlich verzichten, falls nicht etwa feine 
Eollegen die Patienten für ihn beforgen wollen. Ein Chirurg 
2ter oder 3ter Claſſe kann im gleichen Falle, nach eingehelter 
Erlaubniß des Gefundheitsrathes, einen geſchickten Patientens 
gejellen für ſich ſtellen. 

ec. Zur dritten Claffe gehören, außer den Wundärzten, die 
etwa durch das Eramen dahin clagfifieirt find, die Mitglieder 
des Bader s Amtes, welchen nur Barbieren, gewiffe Aders 
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laͤſſe, Schröpfen, Blutigelfegen und bergl. erlaubt ift. Die 
Bader ſtehen unter einem Patrone, wie die übrigen Aemter 
und Brüderfchaften und haben einen beeidigten Altermann und 
zwei Amtsdeputirte. Sie müffen fich, vor Erlangung des Am— 
te, welches fie zänftig erlernt haben müffen und mit 525 & 
Courant an die Lade erfaufen, bei dem Gefundheitsrathe mel 
den und verpflichten, nur die ihnen zuftchenden chirurgifchen 
Handlungen zu übernehmen. *) 


d) Patentirte Barbierer. Noch befinden fich einige 


Barbierer in Hamburg, welche, während der franzöfifchen Dez 





*) In früheren Seiten war das Privilegium des Baderamtes, womk 
das ausfcyließliche Recht, eine Badſtube zu halten, verfuitpft wur, 
an Erben mit der Badegerechtigkeit gebunden. Späterhin trug mar 
diefes Recht auch auf Brauerben über, wahrfceinlicdy wegen ver 
darin vorhandenen Gelegenheit zum Feueranmachen. Während der 
franzöfifhen Decupation wurden aber, ohne Rückjicht auf die Eigen: 
fchaft der Erben, an vielen Stellen Barbierftuben angelegt, welche 

- Beihäftigung nad) und nad) der gewöhnliche Erwerbszweig te 
Bader geworden war und Jeder durfte Barbieren und Badſteben 
halten, der ein Patent löſete. Durch die Medicinalordnung iſt man 
den Badern das augfchließliche Privilegium der Badſtuben genem 
men, hinficytlicy des Barbierens aber hat der Senat im Juli 132 
Decretirt, die damals eriftivenden Amtsbader dürften wohnen, wo fe 
wollten, fpäter Aufgenommene aber follten ein Bade: oder Bras 
erbe entweder eigenthümlich, oder wenigftens ald Miether beſitzen 
um zum Amte zugelaffen zu werden. Es kann dabei wol keinca 
Zweifel leiden, daß die Erlaubniß des Miethens nicht durch einen 
Scheincontract gemißbrandyt werden und daß der feit 1823 aufge 
nommene Bader mit dem freiwilligen Verlaffen des Badeerbei 
auch einſtweilen das Recht verlieren muß, das Barbieren zu treiben. 
Wie es aber werden foll, wenn ein Bader ganz ohne feine Schuß 
genöthigt wird, fein Haus zu verlaffen und Bein anderes Bade- per 
Brauerbe erhalten Bann, das ſcheint eine noch unentſchiedene Fragt. 
Der Patron der Bader oder der Polizeiherr, als Patron der Amt: 
wundärzte, würde wahrfcheinlich dem Bader das Halten einer Bw 
bierftube verbieten, indeß bliebe dagegen die Suppfication an Ys 
Senat offen, weldyer, fo lange Fein Geſetz exiſtirt, nad) gehört 
Unterfuchung der Sache die Billigkeit zur Richtſchnur nehrko 
würde. 


» 
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cupation, patentirt find. Diefe dürfen barbieren, aber Feine 
Stube und feine Geſellen halten, 


e. Die Landehirurgen haben am 29. Novbr. 1821 eine 
befontere Snftruction erhalten, (Anderſon VII. 430) wonach 
fie in Nothfällen und bis ein Arzt herbeigefchafft werden Fann, 
ärztliche Hülfe reichen dürfen. Zu dem Ende dürfen fie einige 
nothwendige Mittel vorräthig halten, deren Verzeichniß der 
Inſtruction angehängt ift, andere Mittel dürfen fie verfchreis 
ben. Eie müfjen monatliche Kranfenliften durch die Voͤgte 
an den Landphyſicus einliefern, dem fie auch über Spuren von 
anftedfenden Krankheiten u. f. w. berichten. 


f, Zahnärzte werden vom GStattphyficus und dem chi⸗ 
rurgiſchen Mitgliede des Geſundheitsrathes gepruͤft. Fuͤr die 
Conceſſion bezahlen fie 10 #2. 


3 Apotheker. 


a. Ausfhliegendes Privilegium. 


Nur die Apotheker dürfen simplicia in Arzeneigaben de: 
tailliren und mit zufammengefegten Arzeneien biefelbft handeln, 
Verboten find dagegen bei ftrenger Strafe unbefugte und prah: 
leriſche Anfündigungen von Arzeneimitteln, KHerumtragen von 
Zetteln oder Auffchriften an Laden, worin Mittel und Krank—⸗ 
heiten, wogegen biefe helfen follen, benannt find, Anpreijen 
von geheimen Mitteln, Furz alle und jede Quackfalberei. Der 
Gefundheitsrath kann, nach vorgängiger Unterfuchung, erlauben, 
Mittel zur Vertilgung fehädlicher Thiere zu verfaufen, Marfts 
fchreier aber, ungarifche und koͤnigſeer Arzeneihändfer, Theriafs 
Krämer und dergl. Gefindel dürfen ihre Euren ober Mittel 
weder in ber Stadt noch auf dem Gebiete ausbieten; fie wers 
den an ben Thoren zurüdgewiefen und wenn fie fich dennoch 
betreten laffen, mit Wegnahme ihres Vorraths, Zuchthausftrafe 
und Landesverweiſung beftraft. 
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b. Zahl der Apotheken. 


Nach der Medicinalordnung follen die Apothefen in ber 
Stadt allmählig bis auf 24 herabgebracht werden, welche in 
zwecdmäßigen Entfernnngen von einander vertheilt ſeyn müffen. 
Neue Apotheken dürfen daher nicht angelegt und einmal ges 
fchloffene nicht wieder erneuert werden. Gegenwärtig find 
36 Apothefen in der Stadt vorhanden. Nur mit Genehmis 
gung des Befundheitsraths darf eine Apothefe, d. h. das Pri⸗ 
vilegium derjelben, verfauft werden, der Verfauf der Waaren 
und Gerätbichaften fteht indeß unbedingt frei *). 

Kein Apotheker darf zwei Apothefen haben, erwirbt er eine 
zweite, fo Fann er fie ein Jahr lang durch einen Provifor vers 
walten laffen und muß fie dann fchließen oder einem Andern 
übertragen. 


© Perſönliche Fähigkeit. 
1. Der Apotheker. 


Mer Upothefer werden will, muß, außer feiner, unten ans 
zugebenden Lehrzeit, beweifen, daß er das große Bürger: 
recht habe und in allen zur Xpotheferfunft gehörigen Bir 
fenfchaften und Fertigfeiten vollfommen bewandert jey. Zur 
Erforjchung des Legtern dient ein Examen vor dem Geſund— 
heiterathe im Lateinifchen, fo weit e8 erforderlich, in der Bo: 
tanif, Chemie, Pharmacie, medicinischen Waarenfunde und 
Lefen der Necepte, und dem was der Gejundheitsrath fonft 
für zweckmaͤßig erachtet. Die zugelaffenen Apothefer werden 
vom Praͤſes des Gefundheitsrathes beeidigt, im Gebiete von 
den Landbehörden. Gegen eine Abweifung nach dem Eramen 


*) Die Apotheker haben unter fih einen Verein gefchloffen, für beiten 
Rechnung Apotheken angekauft und dann nicht weiter fortgefest 
werden; jeder Apotheker, welcher Mitglied des Vereins iſt, verpfli 
tet fi und feine Erben, bei Gonventionalftrafe don Bco.H 000, 
den Ankauf feiner Apotheke, falls zum Verkaufe gefchriften werden 
folte, dem Vereine zum Vorkaufe anzubieten. 
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findet Fein Regreß Statt, aber nach zwei Jahren Fann der 
wegen Mangel gehöriger Kennntiffe Abgewiefene fich wieder mels 
den. Das Eramen fällt weg, wenn der Apothefer fchon als 
Provifor eraminirt ift (f. unten). 

Der Senat fann auf Bericht des Gefundheitsratheg dem 
Apothefer das Recht nehmen, eine Apothefe zu halten, falls 
fih in feiner Lage, Perfon oder feinem Benehmen Gründe 
dazu finden. 


2. Lehrlinge. 


Kein Apothefer darf mehr Lehrlinge halten, als er Gehuͤl—⸗ 
fen hält. Die Aufsunehmenden dürfen nicht zu jung feyn und 
darf es ihnen nicht an Anlage, Sitten und einiger wiffenfchaft: 
lichen Bildung fehlen. Daher werden fie vor der Zulaffung 
zur Lehre in den Schulfenntniffen geprüft und nur wenn fie 
darin tüchtig befunden, von dem pharnaceutifchen Mitgliede 
des Gefundheitsrathes und dem Protocolliften verpflichtet und 
in ein befonderes Regifter des Gefundheitsrathes eingetragen. 
Die Zahl der Lehrjahre ift auf fünf feftgefegt, doch kann da= 
von ben Umftänden nach einige Zeit erlaffen werden. Nach 
beendigten Lehrjahren wird der Lehrling vom Stadtphyſicus 
und dem Apotheker, welcher Mitglied des Gefundheitsratheg 
ift, in Gegenwart des Lehrherrn eraminirt. Erſt nach beftans 
denem Eramen darf ihm, bei 10 „@ Strafe, der Lehrbrief 
auggefertigt werden, welchen der Phyſicus, das pharmaceutifche 
Mitglied und ter Protocollift mit unterfchreiben. In Ries 
büttel Hält der Phyficus das Examen. Falls der Lehrling 
Schlecht befteht, wird ihm noch eine Probezeit zugelegt, auch 
fann dem Upothefer, wenn die Schuld an ihm liegt, Das 
Recht, Kehrlinge zu halten, genommen werden. 


3. Gehülfen. 


Die Gehülfen werden bei ihrem Gintritte als felche nach 
Vorlefung der gefeglihen Formel vom Gejundheitsrathe vers 
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pflichtet. Ihre Dienftzeit ift fünf Fahre, Fann aber ebenfalls 
abgekürzt werden. Das Gehalt ift Gegenftand ber Privat: 
vereinigung. Auch von den Gehülfen wird Regifter gehalten, 
und muß daher der Upothefer die Annahme oder Entlaffung 
anzeigen. 


4. Proviſoren. 


Ein Provifor tritt in die völligen Pflichten eines Apothe: 
Fers und wird daher, nach geliefertem Beweije, daß er als Ge: 
hülfe hier oder anderwärts fünf Jahre gedient habe und nad 
überftandenem Apothefer: Eramen vor dem verfammelten Cok 
legio beeidigt. Wegen feines Gchaltes hat er einen jchrift: 
lichen Vertrag mit dem Apothefer zu machen und muß diefer 
feine etwanige Entlaffung dem Gefundheitsrathe anzeigen. 


d. 2Localitäk, 


Ueber die Local: Erforderniffe der Apothefen hat der Ge: 
fundheitsrath im März 1818 eine Bekanntmachung erlafjen, 
wonach jede Apothefe wenigftens beftehen muß: 

1) aus einer geräumigen Officin mit Neceptur= und 
Verfaufstifche. Das Detail diefer Officin enthält die Medici: 
nalordnung; ein Verzeichniß derjenigen Medicamente, welde 
in jeder Upothefe in der Stadt und dem Gebiete nothwendig 
feyn müffen, it in der Arzneitare befonders bemerft; 

2) aus einem befondern, möglichft feuerfeften, hellen Las 
boratorium, welches in baupolizeilicher Hinficht unter ter 
Oberaufſicht der Kirchfpielsherren fteht; 

3) aus hellen Aufbewahrungsfocalen für Materials und 
Kräuterwaaren und Spiritus und Waffer. 


e. Befondere Verpflichtungen bei der Verfertigung und dem Verkaufe, 


Nur auf das Recept eines Arztes ober Wundarzteg tür: 
fen Arzneien verfertigt werden, bei 5 „@ Strafe. 


241 


Gift, welches natürlich befonders verfchloffen feyn muß, 
darf für fich nicht verfauft werden, ale: 

4) auf ein Recept von einem Arzte oder Wundarzte, 

2) auf einen Schein, worauf der Käufer den Gebrauch, 
das Quantum und Datum angegeben und den ein Arzt oder 
MWundarzt unterfchrieben hat, 

3) auf die befannte Unterfchrift nebft Siegel eines rechts 
lichen Mannes, 

4) auf das Verlangen genau bekannter Perfonen, bie 
einen Schein, wie oben unter 2) bemerft, ausftellen, 

5) an Landleute, welche ein befiegeltes Zeugniß ihrer 
Obrigkeit oder ihres Predigers einreichen. 

Gifte werden mit grellfarbigem Papier und der Bezeichs 
nung Gift” fignirt, alle innerlichen Mittel mit weißem, alle 
äußerliche mit farbigem Papier. 

Hebrigens find die Pflichten des Apothekers bie allgemeis 
nen, Sorge für gute Arzneien und deren Aufbewahrung, 
fchnelle und forgfältige Verfertigung und firenge Gewiffenhafe 
tigkeit und Borficht. 

Die Arzneitare ift am 43. April 1818 publicirt. (Anders 
fon V. 182.) und ift nachher im Einzelnen hin und wieder 
verändert, am 7. April 1819 (Anderfon VI. 29.), am 3. Aus 
guft 1820 (VI. 332.), im December 4821 (VII. 439.) am 
15. September 1824 (VII. 246.), am 15. Februar 41827. 
An diefer Taxe dürfen die Apothefer nichts mehren, aber auch 
nichts mindern, wenn fie nicht etwa zu Gunften Armer eine 
Ausnahme machen und dies auf dem Recepte bemerfen wollen. 
(3u Grunde gelegt ift die fchleswig=holfteinifche Taxe.) 


f. Viſitationen. 


Eine Deputation des Gefundheitsrathes vifitirt jährlich 
wenigftens einmal alle Apotheken, entweder generell oder fpes 
ciell, in Rigebüttel der dortige Phyficus. 

16 
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41. Die General: Bifitation gefchieht ohne vorherige Ans 
zeige und immer bei Tage. Sie erftredt fich auf Alles, was 
zur Apotheke gehört und in den Landdiftricten, wo die Aerzte 
difpenfiren dürfen, auch auf deren Arzneivorräthe, und ift die 
Deputation verpflichtet, fchlechte Arzneimittel wegzufchütten, 
wenn nicht der Apotheker auf eine Unterfuchung beftebt, 
welche der Gefundheitsrath mit Zuziehung zweier Apothefer 
oder Makler vornehmen wird.  Betrüglihe Wagfchaalen, 
fchädliche Gefäße u. f. w. werben fogleih weggenommen. 
Der Protocollift nimmt über alles etwa Mangelhafte fogleich 
ein Protocol auf und die Deputation berichtet dem Geſund—⸗ 
heitsrathe, in den Landdiftricten berichtet der Geſundheitsrath 
wieder an die Landbehörden. 

2. Die fpeziellen Viſitationen erftredden ſich auf einzelne 
Gegenftände der Offtein, der Stadtphyficus und das pharma: 
ceutifche Mitglied des Gefundheitsrathes nehmen fie vor. Auch 
muß jeder Apothefer den hieſigen Werzten und Wundärzten 
Eintritt in feine Officin verftatten und ihnen ein Arzneimittel, 
worüber fie Auskunft verlangen, vorzeigen. 


+ Seburtshbhelfer 


Ein Arzt oder Wundarzt, der die Geburtshülfe ausüben 
will, meldet fich bei dem Stadtphyficus und producirt dann 
dem Fleinen Collegio des Gefundheitsrathes Zeugniffe über 
feine practifche Uebung während wenigftens eines Jahres in 
einer Entbindungsanftalt. Das Fleine Collegium entfcheidet, 
ob eine fernere Prüfung und in welcher Art Statt finden folle 
und löfet der abmittirte Geburtshelfer ein Diplom mit 10 x®. 

Sie reichen dem Accoucheur im Gefundheitsrathe eine 
monatliche Lifte der von ihnen vorgenommenen Entbindungen 
ein, mit Angabe der Umftände und des Erfolges; bei Strafe 
von 5 2 für jeden verfchwiegenen oder abfichtlich falſch ans 
gegebenen Fall, — Ihre Verantwortlichfeit ift die allgemeine 
und kann ihnen die Praris vom Senate verboten werden. 
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5 Sebammen 

Die Zahl der Hebammen ift unbeftimmt. Die jeft vors 
bandenen haben ihre Conceſſion größtentheild noch vor Errichs 
tung der Mebdicinafordnung erhalten. Der Geburtshelfer, wels 
cher Mitglied des Gefundheitsrathes ift, eraminirt fie. 

Eine befondere Stelle ift die der Rathbswehmutter, 
welche die Aufficht über die Entbindungsanftalt, den fogenanns 
ten Ammenfaal, im Armenhaufe (f. unten) hat. : 

Am 418. Juni 1818 (Anderſon V. 270.) hat die Polizei: 
bebörde eine, vom Gefundheitsrath entworfene Verpflichtung 
der Hebammen befannt gemacht, wovon befonders zu bemers 
fen, daß fie fich der Inftrumente gar nicht bedienen dürfen; 
daß fie bei der erften Erkenntniß ſchwieriger Fälle auf Herbei— 
rufung eines Geburtshelfers ernfihaft dringen müflen; daß 
fie Feine Wöchnerin verlaffen dürfen, fo lange noch irgend Ges 
fahr vorhanden; daß fie alle Mühe anwenden müffen, anfcheis 
nend todtgeborne Kinder zu beleben; daß fie endlich arme und 
unehelich Entbundene während des erften halben Jahres beob- 
achten müffen, um das MWeglegen der Kinder zu verhüten. 
Sm Uebrigen gilt die BademuttersDrdnung vom 9. Nov. 1718 
(Klefefers Mandate II. 910.) 

Die Hebammen ftehen als folche unter der Aufficht des 
Gefundheitsrathes, reichen monatliche Liſten ein, zeigen die 
Veränderung ihrer Wohnungen an und ftellen fich bei dem 
Mitgliede des Gefundheitsrathes für das Accouchement in den 
erften 144 Tagen des neuen Jahres und fo oft er es fonft 
verlangt. 

Kranfen und alten Hebammen kann eine Gubftitutin ver: 
ftattet werden. — Reichtfinnige und lafterhafte werden auf Ans 
trag bes Gefundheitsrathes von der Polizeibehörde ercludirt. 


6. Blutigelfegerinnen 


Frauen, welche das Gefchäft des Blutigelſetzens, Schroͤ⸗ 
pfens, und des Applicirens von Lavements treiben wollen, 
16* 
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werben vom chirurgifchen Mitgliede des Gefundheitsrathes 
geprüft und conceffionirt. Ihre Zahl ift unbeftimmt, 


7. Thieraͤrzte. 


Mer die Veterinair: Praris als Thierarzt in der Stadt 
oder auf dem Lande treiben will, wirb von dem Stadt» ober 
Landphyſicus und dem chirurgifchen Mitgliede des Geſundheits⸗ 
rathes eraminirt. Auf deren Gutachten befommt er dann die 
Eonceffion für die Stadt von dem Polizeiheren, für das Land⸗ 
gebiet von den Landherren. 


II. Deffentlihe Gefundheitspflege, Anftalten und 
Verordnungen zur Vorbeugung von Krankheiten. 


Seder Bürger und Einwohner ift verpflichtet, den Aus— 
bruch einer anftedenden Kranfpeit, welche allgemeine und ge: 
fährliche Verbreitung befürchten läßt, der Polizei= oder Lands 
behörbe anzuzeigen. ($. 13. der Mebicinalordnung). Befon: 
ders haben natürlich die Gefundheitsbeamten diefe Pflicht. Die 
Behörde trägt dem Gefundheitsrathe die fchleunigfte Unterfu 
chung auf, welche von den Phyſicis oder zwei anderen Mit 
gliedern des Gefundheitsrathes vorgenemmen wird, Die Un: 
terfuchenden berichten der requirirenden Behörde und dem Prös 
fes des Gefundheitsrathes, welcher das Collegium außerordent⸗ 
lich zufammenruft und das Gutachten deffelben an den Senat 
befördert. — Im Uebrigen fann man fich hier auf das beyie- 
ben, was oben hinfichtlich der Competenz des Gefundheitsrathes 
gefagt ift. 


41. Verordnungen und Öffentliche Anzeigen. 


Bon den Verordnungen und Anzeigen, welche die öffents 
liche Gefundheitspflege betreffen, gehört hieher: 

4) Verordnung vom 23. April 1714 (Mandate H. p. 848) 
erneuert im Sanuar 1785. (Underfon, erfte Samml. I. 51) 
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am 4. November 4816 und am 30. Mai 4818. (Anderſon IIT, 
4169. V. 266.) daß Niemand Gift und namentlich Arfenik in 
Kleinigkeiten, weder unvermifcht, noch auch unter der Geftalt 
einer fogenannten Mäufebutter oder Ragenfalbe verkaufen folle, 
außer den Apothefern unter den vorgefchriebenen Formalitäten 
(fiehe oben). 

2) Verbot vom 419. Mai 1784 und 22. April 1809, bie 
mit Arfenif verfegten, fogenannten Fiebertropfen zu verfaufen. 
Anderfon erfte Samml. II. 38. VIII. 14). 

3) Warnung gegen die Kindertropfen vom 48. Juni 1818 
(Anderfon V. 275). 

4) Warnung gegen den Verfauf des fogenannten Rhabar- 
berzuders vom 28. Dctober 4819. (Anderſon VI. 105). 

5) Mandat vom 14. Mai 1804, die Kennzeichen der dch= 
ten Angufturas Rinde und Warnung gegen den Ankauf vers 
fälfchter enthaltend. (Underfon erfte Samml. VI. 239). 

6) Anzeige wegen Kennzeichen undchter Rhabarber. (Uns 
derfon VE 406). 

7) Warnung, bei Anwendung bes flüchtigen Hirfchhorn: 
Salzes zum Küchenwerfe, fich nicht des englifchen, wohlfeileren, 
ober Blei enthaltenden, zu bedienen, vom 43. Dechr. 1821. 
(And. VII. 185). 

8) Verbot, die Eonbitoreimaaren und Kinderfpielzeuge mit 
fchädlichen (befonders angegebenen) Farben anzumalen, ober 
mit Mesfing und Zinn zu vergolden und zu verfilbern, vom 
42. December 4818, 26. November 41819. und 5. December 
4821. (Anderfon V. 355 VI. 132 VII. 183.) 

9. Mandat vom 23. Nov. 1785 wider den unvorfichtigen 
und hoͤchſt fchädlichen Gebrauch des nicht genugfam ausge: 
daͤmpften Kohlenfeuers (And. erſte Samml. II. 92.) 

2, Einrichtungen und Anftalten. 
a, Kuhpockenimpfung. 

Eine Verordnung vom 8. Febr. 1819. (Anderſon VL 8.) 

beftimmt Hinfichtlich der Kuhpockenimpfung Folgendes: 


t 
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a. Die Erlaubniß zu impfen haben nur 

4. rechtmäßig promovirte und hier zur Praris abmittirte 
Merzte, 

2. Wundärzte erfter Elaffe, 

3. die ausdrüdlich dazu befugten Practicanten. 

Für die unentgeltliche Impfung der ärmeren Claffe forgen 
die Armenärzte und das Impfinſtitut des ärztlichen Vereins. 
Die Ympfungs = Commiffion diefes Vereins verfammelt ſich 
jede Mittewoche von 2 bis 4 Uhr in dem Local des ärztlichen 
Vereins. (est Mühlenbrüde Nr. 60.) 

b. Jeder Impfende haͤlt ausführliche Kiften, deren Einficht 
ber Gefundheitsrath verlangen Fann. 

c. Jeder Arzt, Chirurg und Practicant wird befonders vers 
pflichtet, das Dafeyn natürlicher Blattern fofort einem der 
Phyficorum anzuzeigen. 

d. Ohne befondere Zuftimmung des Gefundheitsrathes dürs 
fen feine natürliche Blattern geimpft werden. 

Ueber die erfolgte Impfung wird ein Schein auggeftellt. 

Am 28. November 1823 ift diefe Verordnung wiederholt 
(Anderfon VII 418.) und zugleich verfügt: 

a. daß alle noch nicht geimpfte Waifenfinder fofort vacci⸗ 
nirt werben follen, 

b, dag Niemand von der Armenanftalt unterftügt, oder 
in Freifchulen aufgenommen werden foll, der nicht geimpft iſt 
oder die DBlattern gehabt hat und daß man 

ec. nur unter diefer Bedingung Soldat oder Nachtwächter 
werden Fann. | 

d. Die Effecten ber Blatterpatienten follen unter Aufſicht 
beftellter Wärter gereinigt werden. 

e. Die DBlatterfranfen haben fich allen den Maaßregeln zu 
unterwerfen, welche die Sicherung des Publicums erfordert. 

In diefer Verordnung ift beſonders das Verdienſt des 
ärztlichen Vereines (fiehe unten) um die unentgeltliche 
Impfung der Armen dffentlich anerfannt. Diefe Impf Com: 
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mittee des Vereines befteht noch aus einigen, vom Wereine 
Dazu ernannten Aerzten, welche dieſes Amt in der Regel drei 
Fahre verwalten, Wer feine Kinder impfen laffen will, indeg 
nicht im Stande ift, die Koften daran zu wenden, einen Arzt 
Dafür zu honeriren, wendet ſich an ein Mitglied der Commit— 
tee, erbittet fich eine Karte und erhält dann Anweifung, wann die 
Kinder geimpft werden fünnen. Wirflich eingezeichnete Arne 
wenden fich natürlich an ihren Armenarzt. 


Den Schullehrern ift befonders aufgegeben, Feine Franke 
Kinder zuzulaffen und den Eltern den DBeiftand eines Arztes 
anzurathen; auch gelegentlich auf den großen Nugen der Schuß: 
blattern aufmerffam zu machen. 


Sm Gebiete von Bill: und Ochfenwärder find Liſten über 
die Kinder und Dienftboten aufgenommen, welche die Blattern 
nicht gehabt und auch nicht vaccinirt waren. Die Eltern und 
Dienftherren find angewiefen, die Snpfung vornehmen zu lafs 
fen und ift den Nermeren dabei unentgeltliche Hülfe verfprochen. 
er diefes verſaͤumt, wird für den Schaden verantwortlich ges 
macht. Häufer, in denen die Blattern ausgebrochen, follen 
durch Wache gefperrt werden. (Underfon VIII. 125). 


Sur das Amt Bergedorf eriftirt eine Verordnung vom Ja⸗ 
nuar 1824 (Underfon VIII 186). Eigenthümliche Beftimmuns 
gen darin find 

a. daß Fein Kind ohne Smpffchein in eine Schule aufges 
nommen werden darf, 

b, daß die angeſteckten Häufer, welche durch Wache ges 
fperrt werden, mit einer Inſchrift zu bezeichnen: hier find 
Menfchenpoden. 

c. Bei ber Leiche eines an den Blattern Geftorbenen ift 
jede Verfammlung ftrenge unterfagt. Der Leichnam wird mit 
den Kleidern früh Morgens oder ſpaͤt Abends ohne alles Ges 
folge zur Beerdigung gefahren. 
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-b, Unterfuhnng der Sängammen. 


Nach einer Befanntmachung vom 40. October 182, il 
die Unterfuchung der Säugammen, welche fich durch die Nat: 
weifungs= Comtoire einen Dienft verfchaffen wollen, einem An 
übertragen (jegt Herrn Dr. Baetcke) welcher Scheine ausftlt, 


die drei Tage gültig find. Uebrigens bleibt es Jedem fr 


geftellt, fich auf eigene Gefahr mit einer Amme zu verjefen 


c, Sees Duarantaine, 


Die Sees Quarantaine zu Curhafen fteht unter eine ke 
fondern Commiſſion. Diefe befteht aus dem jedesmaligen Int 
manne, dem Xctuar, dem dortigen Phyficus, dem Commars 
deur und Kooteinfpector und dem Chirurgen. Der Commit: 
deur weifet die Schiffe an, im Folge der ihm ertheiften Sr 
ftructionen und läßt fie entweder paffiren, oder weiſet fie gi 
zuruͤck oder ſchickt fie zur Quarantaine, d. h. er befiehlt ihn, 
fih unter die Kanonen des Quarantaines Wachtfehiffes zulegen 
Jedes Schiff, das entweder jenfeits der Azoren oder aus den 
mittelländifchen Meere, mit Einfchluß von Cadir, fommt, uf 
fogleich die Quarantaineflagge aufziehen. Iſt das Schiff IM 
nach früheren Nachrichten verdächtig; fo fegelt eine Schau 
der Lootegalliote vorauf und bringt es fo nach dem Qui 
tainehafen. Sonſt aber erhält das Schiff einen Kootfen # 
Bord. In beiden Fällen erhält der Schiffscapitain eine 9 
druchte Inftruction in feiner Landesfprache, wie er fih u" 
halten hat, bei Gefahr, mit Arreft und in gemiffen zälen I 
gar mit dem Tode befiraft zu werden. 

Bei bedenflichen Strandungen wird Generahmarld # 
fchfagen und das Ufer beſetzt. 

Im Hafen find zwei Reviere für die Quarantaine, 
Winterhafen ift von dem Übrigen Hafen durch Ketten abgeſen⸗ 
dert, durch ein Hoͤftwerk geſchuͤtzt und hat 800 Fuß in 
Strandlaͤnge und 400 Fuß in der Seebreite. Vor dieſem Bin 
terpafen liegt das Revier für die Schiffe unter Quaranli 
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im Sommer, bdiefe mäffen ſich dann 240 Faden vom Lande 
entfernt und zwifchen zwei gelben Seetonnen halten, —— kein 
anderes Schiff kommen darf. 


Jedes Schiff, das unter Quarantaine geſtellt iſt, darf nur 
eine Schaluppe behalten, die uͤbrigen werden ihm mit Vorſicht 
abgenommen. Es muß ſich vor zwei Anker legen (vertauen) und 
darf ſeine Schaluppe, welche immer dem Wachtſchiffe zugekehrt 
ſeyn muß, nicht ohne Erlaubniß ins Waſſer laſſen. Wenn es 
etwas verlangt; ſo giebt es ein Signal, wo dann die Scha⸗ 
luppe des Wachtfchiffes an die Seite fährt und dem Comman—⸗ 
deur über das Verlangen des Schiffes rapportirt. 


Zur Bewachung der unter Quarantaine geſtellten Schiffe 
dient: 

4) das erwähnte Wachtſchiff, welches, nach der Jahrszeit 
im Hafen oder auf dem Revier ftationirt if. Der commandi—⸗ 
rende Officier hat die Inftruction, jede Communication mit ben 
unter Quarantaine liegenden Schiffen mit Gewalt zu verhins 
dern und jedes Schiff, Schaluppe u. f. w. das fich dagegen 
wiberfpenftig zeigt, in den Grund zu fchießen. 

2) Auf einer Inſel unweit des Winter = Quarantainehafene 
ift eine Strandbatterie und ein Wachthaus angelegt. 

Sobald nun das verdächtige Schiff geanfert hat, holt bie 
Schaluppe des Wachtfchiffes die Schiffspapiere ab (Manifeft, 
Mufterroffe, Gefundheitspaß und Journal). Diefe werden vors 
ber wenigftens durch Effig gezogen und den Umftänden nach 
in einem befondern Apparate durchräuchert und dann dem Amt⸗ 
manne, ald Präjes der QuarantainesCommiffion überliefert. 
Diefer inftruirt danach die übrigen Mitglieder der Commiffion, 
weiche an die Seite des Schiffes fahren, worauf der Wind 
fteht und von der Schaluppe aus die auf das Deck beorderte 
Mannfchaft eidlich abhören, ſowol über die allgemeinen Fragen 
als über. die vom Amtmann befondere vorgefchriebenen. Der 
Bericht darüber wird dem Amtmanne zugeftellt, der entweder 
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fogleich felbft die nöthigen Verfügungen ertheilt, ober erft dem 
Senate berichtet. 

Seit neuerer Zeit werden alle Schiffe ohne Ausnahme be: 
fragt, ob fie Barbaresfen an Bord gehabt haben. 

Die vom Amtmanne ausgehende Beftimmung über bie 
Dauer der Quarantaine hängt von den Umftänden ab. 

Auf diefe Weife iſt denn für die Verhinderung aller An: 
ftefung hinlaͤnglich geſorgt. Nicht fo vollftändig find die Ans 
ftalten zur Unterbringung der angeftedten Mannfchaft. In 
ben Machthaufe kann, bei plöglichen Bedürfniffen, etwa eine 
geftrandete Mannfchaft ficher untergebracht werden. Auch iſt 
ein befonderes Haus an der nordweftlichen Spitze des feiten 
Landes dazu beflimmt. Allein ein wirklich angeftedtes Schiff 
wird nicht zugelafjen, fondern nach einer andern Quarantaine- 
anftalt gefchickt. 


d. Anſtalten gegen die Viehſeuche. 


Die Medieinalbehoͤrden berichten, ſobald fie von Spuren 
irgend einer Vichfeuche in der Nähe des Gebietes vernommen 
haben und werden dann zweckmaͤßige Verordnungen und Bes 
Fanntmachungen von Mitteln dagegen erlaffen. (Anderfons 
erfte Samml. Il. 105.) 


e. Vorſichtsmaaßregeln gegen tolle Hunde, 


Ein Mandat vom 19. Juni 18138 (Und. V. 278), wel 
ches ſeitdem mehrere Male und zulegt am 27. Juli 1827 er: 
neuert ift, erinnert alle Einwohner der Stadt ernftlich, ihre 
Hunde fo viel möglich zu Haufe zu halten und nicht allein ums 
berlaufen zu laffen. Auf dem Lande follen fich aufferbalb den 
Häufern und Hofplägen gar Feine Hunde ohne einen Schleifs 
knuͤppel am Halfe fehen laſſen, der fie am Laufen hindert, 
ausgenommen Jagdhunde und folche, welche den Durchpaffi- 
renden zur Begleitung dienen. Die Voͤgte follen die übrigen 
ofen Hunde tödten ober toͤdten laffen und die Eigenthümer 
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angeben, damit fie außerdem geftraft werden koͤnnen. Jeder 
fol feinen Hund bei dem erſten Verdachte der Tollheit ſo⸗ 
gleich toͤdten, oder tödten laſſen, durchaus aber nicht aus dem 
Haufe laufen laffen oder von fich jagen.: In den Manbdaten 
find zugleich die Kennzeichen ber ausbrechenden oder vorbans 
denen Tollheit enthalten. Es wird Jedem gerathen, der von 
einem tollen oder der Tollheit verbächtigen Hunde gebiffen ift, 
fogleich zu einem Wundarzte zu eilen, der die Wunde auss 
fchneide oder ausbrenne; bis dahin aber die Blutung zu uns 
terhalten und die Wunde wenigftens mit einer ftarfen Salz⸗ 
auflöfung zu waſchen. — Befiger von Hunden, welche bie 
vorgefchriebene Vorficht vernachläffigen, follen bei einem [da= 
durch entftandenen Unglüde den Schaden erfegen und hart bes 
firaft werben. 


IV. Gerichtliche Arzneikunde. 


4. Sn der Stadt und dem alleinigen Gebiete, außer Nigebüttel, 


Die Perſonen, welchen als Sachverftändigen die Aug 
übung der gerichtlichen Arzneifunde überlaffen ift, find bie 
Phyfici und der Rathschirurgus. 


a. Phyſici. 

Die Phyfici erhalten die Aufträge des Genates und 
anderer Behörden, der Stabtphyficus directe oder durch die 
Polizeibehörde, der Landphyficus durch die Patronen oder Lande 
herren. Was fich diegfeits der Thore und des Ober- und 
Niederbaums ereignet, gehört an den Stadtphyficus, was jene 
feits vorgeht an den Landphuficus. 


a. Sie leiten die gerichtlichen Sectionen und — die 
Anfertigung des Befundſcheines und Ausarbeitung des Gutach⸗ 
tend. VBorgenommen wird die Section in der Regel durch 
ben Wundarzt im Gefundheitsrathe, oder, in beffen Verhindes 
rung, durch den Rathschirurgus, welcher dazu einen Gehüls 
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fen mitbringen darf. Einer der Xegteren bictirt dem Actuar 
dag DObductiong : Protocol. 

Ihnen wird das fummarifche Verhoͤr mitgetheilt und duͤr⸗ 
fen fie die nöthigen Erfundigungen einziehen und Verhoͤre 
veranlaffen. Die visa reperta werden in der Regel binnen 
drei Tagen eingeliefert. 

Bei der Kur durch Andere Verwundeter ober Vergifteter 
müffen die Phyſici zugezogen werben, dürfen fie aber im der 
Regel nicht felbft übernehmen, es muß ein anderes Mitglied 
des Gefundheitsrathes für fie eintreten, falls fie Aerzte des 
Verftorbenen während der Krankheit oder Verwundung waren, 
Daffelbe tritt ein, falls der Phyficus durch Verwandtſchaft bis 
zum britten Grabe oder fonft an ber Obduction verhindert 
wird. 

b. Ihnen gehören ferner die Unterfuchungen und Gutad: 
ten über den Gefundheits= oder Gemuͤthszuſtand derer, welche 
in diefer Hinficht an fie verwiefen find. Nöthigenfalls werden 
ihnen die Acten mitgetheilt. 


b. Ratbshirurgus, 


: Des Rathschirurgus, weldher vom Genate mil 
gegenfeitiger halbjaͤhriger Losfündigung ernannt wird, Ge 
fchäfte erftredden fich in der Regel auf die Stadt und das Ge: 
biet, mit Ausnahme von Bergedorf und Nigebüttel. Seine 
Inſtruction nebft Tare ift vom November 4818 (Anderfen V. 
334). Er ift dem Gefundheitsrathe ſubordinirt. Mequiritt 
wird er entweder von den Behörden ober von Privatperfonts 
in plöglichen Zällen und muß dann fogleich felbft Fommen 
oder, wenn er durch ein eben fo dringendes Stadtge: 
fchäft abgehalten wird, einen eraminirten und approbirten 
Stellvertreter vorläufig fchiden. Er foll daher auch zu 
allen Zeiten, wenn er ausgeht, Befcheid laffen, wo er wenig: 
ftens von Stunde zu Stunde anzutreffen, darf auch feine 
Nacht ohne Erlaubnig ber Polizeibehörde außer der Stabt 
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bleiben und erwaͤblt dann biefe Behoͤrde, mit Zuziehung ber 
Phyſiker einen Stellvertreter *). 

Zu feinen Verrichtungen find befonders zu zählen: 

a. Berbinden verwundeter, befchädigter, aus dem 
Waſſer oder irgend einer andern Lebensgefahr geretteten oder 
plöglich Fran? gewordenen Perfonen. Man Fann indeß in 
allen diefen Fällen den erſten, beften andern Chirurg zurufen, 
der dann den erften Verband anlegt und in allen Fällen, 
welche gerichtlich werden Fünnen, dann den Rathechirurgen 
ruft. Diejer darf im Notbfalle vorläufig innerliche Mittel 
verfchreiben und muß bei bedeutenden Verletzungen oder Le⸗ 
bensgefahr den competirenden Phyficus zurufen. 

b. Befichtigung todtgefundener Körper und plöglich, 
oder gewaltfam umgefommener Menfchen. Er muß alle Wie 
derbelebungsverfuche anftellen, wirklich Todte aber muß er fos 
viel wie möglich in bderfelben Lage laffen und genau bemerken, 
welche Spuren der Gewaltthätigfeit er gefunden, auch die In⸗ 
firumente der Verwundung u. f. w. unverändert verfiegeln. 

c. Befichtigung von Findlingen. 

d. Befichtigung von Arreftaten und fonftigen ihm zus 
zumeifenden Perfonen, die im Verdacht von Ausfchlägen ftehen. 

e. Unterfuchung aller oͤffentlichen Mädchen, deren 
Gefundheitszuftand er alle 14 Tage erforfcht und ihnen eine 
Befcheinigung darüber in eigenen Büchern ausftellt, welche fie 
verwahren und auf Erfordern vorzeigen müffen. 

f. Befichtigung von Wahnfinnigen. Weber alle diefe 
Gefchäfte macht er fofort den nöthigen Bericht an die Behörde. 


*) Anmerk. Der Herausgeber weiß nicht, ob es nicht Fünftig zweck⸗ 
mäßig feyn dürfte, zwei Rathschirurgen zu ernennen, es fänden fid) 
gewiß zwei geſchickte Wundärzfe, die, jeder mit der noch immer. 
anfehnlichen Hälfte der Einnahme, außer ihrem Privaterwerbe, zus 
frieden wären und dann wäre doch Einer wenigftens immer in der 

"Stadt und hoffentlich zu finden, Freilich bürften fie nicht beide in 
der Böhmkenftraße wohnen. 
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g. Aeußerliche Behandlung aller Arreftaten, gemaltfam 
Verwundeten, in Stadtdienften Befchädigten oder ihm fonit 
obrigfeitlich Zugewiefenen, worüber er alle Sonnabend berichtet. 

Als Entfchädigung für Heftpflafter und»andere Ber: 
bandftücde erhält er jährlich Et.x 300. 

h. Er fäßt durch feinen Gefellen fämıntliche Arreftaten 
in den Wachen, der Frohnerei und dem Winferbaume rafıren, 
wofür er jährlich 120 4 befommt. 


c, Landchirurgen. 


Die Landehirurgen haben mit ihrer Inſtruction (Anderjen 
VII. 430) eine Unzeige der Rettungsmittel erhalten, in ak 
len Arten von Scheintod oder Zufällen, welche mit großer und 
fcehnell eintretender Lebensgefahr verbunden find (im Drud ex 
fihienen zu Halberftadt 1821) nämlich: 

a. Behandlung Ertrunfener, 

b. Erfrorner, 

c. Erhängter, Erwürgter, durch Hitze oder fonft gewalt: 
fam Erfticter, 

d. durch Kohlendampf, Blumenduft oder andere Dünfte 
Erftickter, 

e. vom Blitz Erfchlagener, 

f, Leblosfcheinender vom Falle, 

g. neugeborner, todtjcheinender Kinder, 

h. im Bette erſtickter oder erdruͤckter Kinder, 

i. von tollen Hunden Gebiffener, 

k. Vergifteter, 

J. vom Schlagfluffe Getroffener, 

m. Epileptifcher. 

d. Rettungsanftalt. 

Die patriotifche Gefelljchaft hat im Jahre 1768 die Net: 
tungsanftalt geftifter, wodurch fie nicht allein eine Prämie auf 
bie Rettung ertrunfener und erſtickter Menfchen gefegt, ſondern 
auch veranlaßt hat, daß eine hinlaͤngliche Anzahl von Kaften 
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mit Rettungsapparaten an vielen Orten der Stadt und bes 
Gebietes zu finden find. Durch obrigfeitliche Mandate ift bas 
für geforgt, daß Ertrunfene u. f. w. in allen Wachen aufges 
nommen werden und von dort fogleich Hülfe gefchafft wers 
den fann. Namentlich befindet ſich in dem, an der Alfter lies 
genden, Eurhaufe ein eigenes Rettungszimmer. Am 11. Febr. 
1793 (And. erfte Eamml. IV. 7.) ift ein revidirtes Mandat 
publicirt, wonach 

a. Jeder zur Rettung möglichft beitragen muß, 

b. eine Anweifung über das erfte und fpätere Verfahren 
gegeben ward, 

c. angezeigt wird, wohin der Körper zu bringen ift, 

d. bemerkt, wer dort zuzulaffen, nämlich die beiden zuerft 
Fommenden Xerzte, die beiden erften Wundärzte oder deren 
Gefellen, der Rathschirurg, die zur Rettungsanftalt deputirten 
Borfteher der patriotifchen Gefelljchaft, zur Zeit drei Anges 
hörige des Verunglüdten. 

e. Der Staat beftraft diejenigen, welche die Rettung hin⸗ 
dern oder auch nur erfchweren und verfpricht Entfchädigung 
und den Sachkundigen Bezahlung, die patriotifche Gefellfchaft 
Belohnung für jebe gelungene Rettung. 

Ueber die Refultate diefer Acht patriotifchen Anftalt ift zu 
vergleichen der Artikel Rettungsanftalt im Anhange des Addreß- 
buches, und ausführlicher die zweite Ausgabe ber Gefchichte 
und Verfaffung diefer Anftalt. 


2. Sm Amte Risgebüttel. 


41. In Rigebüttel ift ein Phyſicus angeftellt, deſſen 
Ssnftruction und Eid im Klefefer XI. p. 8%. Seine Vers 
pflichtungen find bie gewöhnlichen eines Phyficus, fowol in 
Verhütung der Kranfpeiten, als in allgemeiner Gefundheite- 
pflege und gerichtlicher Arzneikunde. Er bat die Aufficht über 
die Apothefe und die Hebamme. 

2. Ihm ift ein Wundarzt untergeordnet. 
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3. Rettungsfaften befinden fih auf Rigebüttel und 
auf Neumwerf. 


V. SKranfenhäufer und fonflige Anſtalten zur 
Herftellung der Geſundheit. 


4. Das allgemeine Kranfenhaus, 
a. Derwaltungscollegium. 


Zufolge Rath= und Bürgerfchluffes vom 23. Dctbr. 1823 
befteht das Abminiftrationg = Collegium des allgemeinen Kran: 
kenhauſes; 

1. Aus dem großen Collegium, naͤmlich; 

a) den beiden Polizeiherren, als Patronen, 

b) ben zehn Leichnamsgeſchwornen nach dem Alter ihres 
Amtes als folhe, als Vorfteher, 

c) ſechs Proviforen, welche von dem großen Collegis 
aus den Hundertachtzigern auf ſechs Jahre, nach einem Bor: 
ſchlage, welchen die Provifores vorlegen, gewählt werden. 
Unter dieſe find die verfchiedenen Adminiſtrationszweige vers 
theilt, fo daß jetzt der aͤlteſte die Caffen = Verwaltung bat, ber 
zweite die Deconomie dirigirt, ber dritte das Bauweſen und 
die Bekleidung, der vierte das Medicinals und Kirchenweien, 
ber fünfte die Aufnahme und Entlaffung, der fechste die Auf⸗ 
ficht über die Gärten und die Gränze führt. 

d) zur Ablegung der Rechnung find die Gotteskaſtenver⸗ 
walter der fünf Hauptfirchen deputirt. 

Das Protocol führt der Oberaltenfecretair, 

2. Das Fleine Collegium befteht: 

a) aus den beiden Patronen, 

b) zwei deputirten Vorftehern, 

c) den Proviforen. 

Das große Collegium verfammelt fich fo oft es nöthig, zu 
Mahlen, Rechnungsablegung und fonft, das Fleine Collegium 
alle Monate und Fann dabei den Hospitalarzt mit einer bera 
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thenden Stimme zuziehen, bie Proviforen endlich verfammeln 
fich wenigftens einmal wöchentlich. 


b. Geiſtlichkeit. 


1. Ein Diacon an einer der Hauptkirchen iſt Prediger. 
2. Ein beſonders angeſtellter Catechet. 
3. Ein beſonderet Organiſt. 


e. Medicinalweſen. 


1. Ein Arzt iſt Hospitalarzt. Er hat ein Gehalt 
von 6000 Ct. und freie Wohnung (ietzt ſtatt deren eine Ent⸗ 
jchädigung von 900 #), muß aber dagegen die ärztliche Praxis 
aufgeben, darf indeß mit anderen Yerzten confultiren. 

2. Ein practifirender Arzt ift ale zweiter Arzt befons 
ders für die Chirurgie angeftellt, mit einem Gehalte von 
2000 * Ct. Er vertritt nöthigenfalld den KHoßpitalarzt. 

3 Zwei Aerzte find Gehülfsärzte, jeder mit einem 
Gehalte von 500 # Cour. Sie werden auf zwei Jahre ge: 
wählt und koͤnnen dann noch auf zwei folgende Jahre, aber 
nicht weiter ernannt werden *). 

4 Ein Oberwundarzt. Diefe Stelle wirb nach dem 
Tode des jeßigen eingehen, 

5. Zwei Unterwunbdärzte. ö 

6. Ein Apotheker mit zwei Gehuͤlfen. 

7. Ein Oberfranfenwärter. 

8 So viele Kranfenwärter als das Beduͤrfniß nor 
thig macht und ein Bademeiſter. 

Bei dem gefammten Arztlihen und Officianten = Perfonale 
findet eine gegenfeitige breimonatliche Kündigung Statt, 





») Anmerk. Gegehwärtig iſt noch ein dritter Gehülfsarzt proviſo⸗ 
riſch angeſtellt. 


17 
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d. Defonomie 
Die Verpflegung der Aranfen wird von einem Defone- 
men beforgt, welcher im Krankenhaufe wohnt. (Jetzt bie 
Wittwe beffelben. ) 


e. Localität. 


Das allgemeine Kranfenhaus, zu welchem im Juni 4821 
der Grundftein gelegt und welches am 30. Detbr. 1823 eins 
geweiht ift, liegt in ber Vorftadt Et. Georg, unweit des Tho— 
res Nr. 4. Das ganze Gebäude bildet ein länglichtes Viereck, 
deffen hintere Seite offen if. Die Fronte, 703 Buß lang, 
enthält in der Mitte dag Adminiftrationsgebäude, welches drei 
Stockwerk hoch ift, an beiden Seiten fchließen ſich die Flügel 
an, welche zwei Etagen hoch ſind und auf beiden Seiten im 
rechten Winkel abbrechen und die Queerfluͤgel bilden, welche 
330 Fuß lang find. Unter dem Ganzen find Keller. Der Hof 
plag ift für die verfchiedenen Kranken zum Spazierengeben 
durch Planfen gehörig gefchieden. Neben dem Gebäude ifl 
Gartenland, Bleichplag u. f. w., vor demſelben cine Ans 
pflanzung. | 

Sm Haufe befinden fich 493 heizbare Säle und Zimmer, 
worunter ein geräumiger, über 300 Menfchen faffender Bet: 
fanl, die Apothefe, Sperationszimmer, Verfammlungszimmer, 
die Wohnung des Defonomen u. ſ. w. Das Uebrige find 
Kranfenfäle und Zimmer für Koftgänger, die Legteren wohnen 
in einem Theile der zweiten und der ganzen dritten Etage des 
Adminiftrationggebäudes. Außerdem find die nöthigen Locale 
zu Bädern, zur Küche u. f. w. vorhanden. Mit der allergröß 
ten Sorgfalt ift auf jede mögliche Weife für Reinlichfeit, Ber: 
meidung übeln Geruches und gleichmäßige Wärme geforgt. 

Son den Kranfenfälen ift für jeden Kranken ein Bett, das 
aus einer Seegras-Matratze und Kopffiffen, einer wollenen 
Dede, zwei Lafen und einer mit Schaafwolle gefütterten durch⸗ 
näbeten Dede befteht. An der Bettftelle ift ein Brett befe 
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fligt, um Medicin und Getränf zu flellen und eine Tafel, 
worauf Nummer, Name, Alter und dergleichen des Krans 
fen bemerft. | 

Der rechte Flügel ift für die weiblihen Kranfen bes 
ſtimmt, der linfe für die männlichen *). 

Zu vergleichen: Wegweiſer durch das allgemeine Kranken⸗ 
haus für die Befuchenden. Hamburg, 1823. 15 ©. 8. 


£ Aufnahme. 


In das Krankenhaus follen nur wirflich Kranfe aufges 
nommen werden, Feine Arme und Schwächliche, für welche 
anderweit nmöthigenfall® geforgt wird. Die Aufzunehmens 
den find: 

41) Leute, die von Staatswegen geheilt werben müffen, 
weil fie entweder im Dienfte des Staates ftehen und bei ihrer 
Annahme die ausdrücliche oder ftillfchweigende Anwartfchaft 
auf öffentliche Heilung erhalten haben, 3. B. Soldaten, Nachts 
wächter, Hafenrunden, Polizeiofficianten u. f. mw. oder weil fie 
durchaus nicht im Stande find, ſich auf eigene oder der Shris 
gen Koften heilen zu laffen. Für die Hinfchaffung aller diefer 
Kranken nach dem Kranfenhaufe forgt die Polizeibehörde, an 
welche man fich zu dem Ende zu wenden hat und welche dann 
unverzüglich einen Aufnahmefchein ausftellt und den Transport 
verfügt, binfichtlih der Soldaten aber das FKriegscommiffariat. 

2) Wegen der Hinfchaffung folcher Kranken, welche ents 
weder das volle Kofigeld oder wenigftens einen Theil defjelben 
bezahlen koͤnnen, wendet man fich an den Provifor, welcher 
die Aufnahme dirigirt und verabredet mit dieſem die näheren 
Bedingungen. 

3) Bei plöglichen Unglücsfällen ift jeder Arzt befugt, 
die Aufnahme in das Krankenhaus fogleich, mittelft eines Zet⸗ 


*») Anmerk. Die Erbauung eines abgefonderten Locals für Wahn 
finnige ift im Werke. 
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tels zu verlangen, wo dann nachher die. Aufnahmebebingungen 
georbnet werben. 

4) Endlich Fann es Feinen Zweifel leiden, daß jeder Arzt 
berechtigt feyn muß, mittelft ber. Polizeibehörbe dafür zu for: 
gen, daß folche Kranfe. aufgenommen werden, beren Hängere 
Verpflegung im eigenen ‘Haufe. entweder. ihnen felbft oder 
Anderen gefährlich feyn würde, 

g. Die Einfünfte des Krankenhaufes beftehen in 
Zinfen von Capitalien und Vermaͤchtniſſen, einer halbjaͤhrlichen 
Sammlung, welche von dem jüngften Sechsziger und dem ältes 
ften Hundertachtziger in jedem Kirchfpiele vorgenommen wirt, 
ben obrigfeitlich angeordneten Collecten und ben Koftgeldern. 
Das Fehlende deckt die Kammer. *) 


2. Inſtitut für weibliche und männliche Kranke. 


Unter diefem Namen haben die Freimaurerlogen der großen 
Loge zu Hamburg zwei Hogpitäler errichtet, das für weibliche 
Kranken 1795, das für männliche 1804. Beide liegen neben 
einander am Dammthorwalle und wird die Defonomie von ei: 
ner Samilie beforgt. Im erfteren Fünnen 24, im zweiten 35 
Kranfe aufgenommen werden. Jeder Bürger Fann fich durd 
einen jährlihen Beitrag das Recht erwerben, feine Hausge: 
nofjen oder fonftige Pflegbefohlnen, wenn fie erfranfen, ges 
gen ein billiges Koftgeld zur Cur und Verpflegung hier unter: 
zubringen. Man wendet ſich zu dem Ende an einen der Xerzte 
oder anderen Vorftehern der Anftalt. 


3 Entbindungsanfalt 
Im Locale des Merk: und Zuchthaufes befindet fich die 
Entbindungsanftalt (der fogenannte Ammenfaal) 
Unehelich ſchwangere Perfonen, welche fich deshalb bei der Po: 
lizeibehörbe melden, werden bier unentgeltlich entbunden und 
während ihres Wochenbettes verpflegt. Die -Anftalt fteht uns 





) UnmerE, Ueber das Eurhaus | f. unten Straf: u. Beſſerungsanſtalten. 
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ter ber fpeciellen Wuflicht der Rathswehmutter. — Auch 
Frauen oder Wittwen Finnen bier Hülfe finden, indeg wens 
den diefe fih gewöhnlich an die Armenanftalt. 

4. Die Taubftummenanftalt ift ein, burch milde 
Gaben und GSubferiptionen errichtetes Privatinftitut,, in wels 
chem eine Anzahl Taubſtummer unterhalten und durch einen, 
ebenfalls taubftummen, Lehrer unterrichtet wird. 


5. Badeanftalten. 


Ebenfalls im Zuchthaufe befindet fih eine Babdeanftalt, 
wo man zu fehr wohlfeilen Preifen alle Arten Bäder erhalten 
Fann, fobald man fich vorher eine Karte bei dem Vorſteher 
ber Anftalt gelöfet hat, wofür eine Kleinigkeit an die Armens 
caffe der Anftalt bezahlt wird, 

Die verfchiedenen Babeanftalten, welche Privatperfonen 
gehören, find nicht Gegenftand des gegenwärtigen Buches, 
eben fo wenig eine Brunnenanftalt, welde für die Soms 


mermonate in Eppendorf angelegt ift, wo Fünftliche Mineral: 
waſſer zu haben find. 


6. Seebad zu Eurhaven. 


Dos Eurbavener Seebad wird von bem jebesmaligen 
Amtmann, dem Phyficus und vier anderen Directoren geleitet, 
Man kann im Badehaufe und in der Nordfee in Karren ba- 
den. Nähere ürtliche und wmedicinifche Nachrichten. über dieſe, 
1316 auf Xctien gegründete, Anftalt finden fich unter andern 
in: NRigebüttel und. das Seebad zu Eurhaven, mit Karten und 
Kupfern, vom Amtmann und Senator Abendroth, — und in 
der 1817 revidirten Einrichtung des Seebadeg zu Eurhaven. 


VL Bildbungsanftalten 


41. Yerztliher Verein, 


Der ärztliche Verein ift 1815 von mehreren hambur- 
gijchen Aerzten gegründet, um collegialifches Einverftändnig 
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und gemeinfchaftliches Fortfchreiten in der Wiffenfchaft zu be 
fördern. Mitglieder find die meiften hamburgifhen und meb= 
rere auswärtige Aerzte, wie auch Wundärzte und Apothefer. Das 
reichlich ausgeftattete Leſezimmer ift für die Mitglieder und 
durchreifende Aerzte alle Tage gedffnet. Dreimal im Sabre 
find litterarifche Generalverfammlungen, wo Vorleſungen u. ſ. w. 
Etatt finden. 

Durch die oben pag. 245 bei der Impfanſtalt angeführte 
Verordnung vom November 1823 ift der Verein von der hoͤch— 
ften Behörde gewiffermaßen anerfannt und es ift nicht zu vers 
fennen, daß er durch gemeinfchaftliches Wirfen ſchon manden 
erfreulichen Nugen für die Xerzte und das Publicum bervors 
gebracht hat. 

Das Local des ärztlichen Vereines ( Muͤhlenbruͤcke Nr. 
60.) dient zugleich zu Verſammlungen der hamburger Witt 
wencaffe für Merzte, Wundärzte und Apothefer. Dieſe 
1821 geftiftere Anftalt, deren Mitglieder theils hiefige tbeils 
fremde Werzte u. f. w. find, wird von fünf Directoren verwals 
tet, Um die Penfion für feine Wittwe zu erlangen, welche ges 
genwärtig 402 % beträgt, mit den Jahren aber immer fteigen 
wird, bezahlt man, nach den Umftänden ein beftimmtes 
Eintrittsgeld und einen jährlichen Beitrag von 20 # Cour. 

2. Die Bibliothek des Geſundheitsrathes hefin 
det fih im Stadthaufe. Bibliothefar ift jegt Herr Dr, Fride, 
an den fich Aerzte, Rechtsgelehrte u. f. w. wenden Fännen, 
um den reichhaltigen Inhalt zu benugen. 

3. Zur pharmaceutifhen Gefellfchaft Haben fi 
die meiften der Gehuͤlfen und Lehrlinge der hiefigen Apothefer, 
nach dem Mufter einer ähnlichen Gefellfchaft in Berlin verei: 
nigt, um fich gegenfeitig in ihrem Sache fortzubilden. Der 
Gefundpeitsrath bat dieſes Bi, anerfannt und befördert, 
indem er: 

4. die pharmaceutifche Lehranftaft eingerichtet, in wels 
cher einige Lehrer für die MApothefergehülfen und Lehrlinge 
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einen dreijährigen Eurfus pharmaceutifcher Wiſſenſchaften 
balten. 

5. Die Anatomie im Gebäude des Werk: und Armens 
baufes dient zu unentgeltlihen practifchen Vorlefungen, welche 
vom Gefundheitsratfe den Barbiergefellen, die fich dazu 
melden, gehalten werben. Wundärzte, welche die chirurs 
gifche Praxis treiben wollen, werben bier über dieſes Fach 
eraminirt, 

6. Der botanifche Garten ift eine vom Staate uns 
terftügte Privatanftalt, welche dadurch begründet ift, daß Pris 
vatperfonen fich zu jährlichen Beiträgen fchriftlich anheifchig ges 
macht haben. Der Zwed der Anſtalt ift wiffenfchaftlich practi= 
fche Botanif für Werzte, Apotheker, Gärtner und Andere — 
medicinifch und, in gewiffer Hinficht, mercantilifh. Es ift 
eine, aus zwei Senatoren und dem: Kammerpräfes beftehende 
Commiſſion niedergefegt, welche das Syntereffe des Gartens 
wahrnimmt, deffen Verwaltung einem Director (jegt dem Pros 
feffor der Phyſik und Naturgefchichte am Gymnafium) über: 
tragen ift, welcher die Jahresrechnung der Commiffion mit: 
theilt. Im Garten ftehen ein Wohngebäude, welches von der 
Baudeputation im Stande gehalten wird, und die nöthigen 
Treibs und Gewächshäufer. Der Gärtner wird von ber Kam⸗ 
mer bezahlt, ift aber doch eigentlich nur Gärtner des Direcs 
tors. Junge Leute, welche die höhere Gartenfunft practifch 
"erlernen wollen, werden, gegen ein Lehrgeld von fünfzig Tha—⸗ 
fern auf drei Jahre angenommen und erhalten, wenn fie auss 
gelernt, einen vom Director unterfchriebenen Lehrbrief. Die 
nöthigen Arbeiter im Garten werden von der Baubdeputation 
bezahlt. 

Im Gebäude des Gartens Hält der Director unentgeltliche 
Vorlefungen über Botanik für Gymnafiaften und Apotheferges 
hülfen. Die Apothefer haben gegen eine geringe Vergütung 
das Recht, fih vom Gärtner Blumen fehneiden zu laffen, um 
ihre Herbarien zu vervollftändigen, deren Haltung die Medis 
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einafordnung ihnen vorfchreibt. Einige Apothefer haben fig 
verpflichtet, jährlich für eine beftimmte Summe officinelle Kraͤu 
ter vom Garten zu Faufen. Man kann Pflanzen, Pfropfreifer 
und Sämereien vom Garten Faufen ober eintaufchen,, wobei 
denn weniger Rüdficht auf das Pecunidre, als auf die Foͤrde⸗ 
rung der Wiffenfchaft und der Zierde genommen wird. 

Um: Eintritt in: den Garten zu erhalten, wendet man fig 
an den Director, welcher Einlaßfarten unentgeltlich ausgiebt, 
mit denen man Montag und Donnerfigg, Nachmittags von 2 
Uhr an, den Garten befuchen kann. 


B. Im Amte Bergedorf. 


Die Oefundheitspolizei im Amte Bergedorf ift größten 
theils ‚durch eine Verordnung vom October 1760 beftimmt, 
(Klefeker XI, 4133.) der Amtsverwalter führt die . oberfte 
Aufficht. 

In Bergedorf ift ein beeidigter Phyficus angeftellt, weis 
eher die Sanitätspolizei und die gerichtliche Arzeneiwiſſenſchaft 
verwaltet. Unter ihm fteht ein beeidigter Amtschirurg. 

Um im Amte die ärztliche Praxis zu treiben, muß man 
fih vom Phyfisus in Gegenwart bes Amtsverwalters eraminiren 
loffen, falls man nicht fchon etwa wirkliche Conceffion in Ham: 
burg oder Lübee hätte, Die oben erwähnte Verordnung ent 
hält eine Taxe für Aerzte und Chirurgen, doch mit der Be 
merkung, daß es wohlhabenden Leuten nicht gewehrt fen, mit 
mehrerer beliebiger reigebigkeit den angewandten Fleiß umd 
Sorgfalt zu erkennen, wogegen aber einem gewiffenhaften 
Aerzte und Wundarzte bei armen Keuten die chriftliche Liebe 
fein Schuldigkeit anweifen werde, ihnen feine Hülfe und Rath 
auch ohne fonderliche Belohnung nicht zu verfagen. Quackſal⸗ 
ber, Zahnbrecher und Winfelärzte aller Art ſollen in Statt 
und Amt nicht gedußdet werden; dem Amtsverwalter ſteht es 


zu, gegen Contravenienten fofort nachdrädliche Strafe zu ver⸗ 
hängen. 


265. 


Im Amte find fünf. Barbierämter, deren Inhaber eben⸗ 
falls vom Phyficus geprüft werden. Ihnen find Außerliche 
Euren geftattet, die innerlichen aber ernftlich unterfagt, naments 
lich follen fie bei Seitenftechen, Fleck- und higigen Fiebern, 
wie auch bei Mafern und Blattern Feine Aber öffnen, ohne 
einen Arzt zuzuziehen. 

Die beiden Apotheker find beeidigt und privilegirt. Aerzte 
und Wundärzte dürfen nicht felbft dispenfiren, fondern müffen 
die Mittel von den Apotheken nehmen, haben aber das Recht, 
bei etwanigem Mangel in ber Qualität oder DBereitung fich 
befchwerend an den Amtsverwalter zu wenden. Die Apothes 
fer dürfen dagegen nicht curiren. 

Hebammen werden vom Phyfieus geprüft ‚und dann 
beeidigt. 

In Bergedorf ift eine Rettungsanftalt für Ertrunfene, 
Ein Öffentliches Kranfenhaus ift, bei dem Fleinen Umfange des 
Amtes, nicht anwendbar. Es find mit dem hamburger Krans 
fenhaufe Unterhandlungen wegen fefter Beftimmung des Kofts 
geldes für Kranke angefnüpft. 

Dei entftandenen Viehſeuchen werben zweckmaͤßige Ver: 
ordnungen erlaffen. (Klefeker XI. 143 ff.) 

Wegen Impfung der Kubpoden fiehe pag. 247. 


Sechste Abtheilung 
Sittenpolizei. 


I, Sonntagsfeier. Durch mehrere Verordnungen, bes 
fonders aber durch die vom 26. Sept. 1822 (Und. VIL 383.) 
find folgende Beftimmungen getroffen. 

4. An allen chriftlichen Fefttagen ift aller und jeder Ver: 
Fauf, mit Ausnahme des aus den Apothefen, von 84 bis 105 
Uhr.bei 5 „@ Strafe, für Juden und Ehriften verboten, es 
darf Feine Ausflege Statt finden, die Hausthüren find zuzus 
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halten und es foll Alles vermieden werden mas auf die wirk⸗ 
liche Treibung des Gefchäftes ſchließen läßt. 

2. Von 10% bis 4 Uhr ift der ftille Verfauf von notk: 
wendigen Lebensmitteln und fonftigen unentbehrlihen Saden 
erlaubt, jedoch dürfen weder die Ladenluken geöffnet, nech 
MWaaren ausgeftellt oder das Gewerbe auf lärmende Art be 
trieben werden; indeß ift es erlaubt, angefommene Seefiſche 
nach 104 Uhr auf den Märkten und Straßen ohne Gerdufg 
feil zu bieten. 

3. Von 4 Uhr an bürfen die Ladenluken abgenommen 
‘ werden, indeß follen nur nothdürftige Lebensmittel und fonftige 
unentbehrliche Sachen verfauft werden, welche dann auch nach 
4 Uhr auf Karren und Wagen herumgeführt und ausgerufen 
werden bürfen. 


4. Alle Arbeiten, welche Geraͤuſch und Zuffehen machen, 
find an Fefttagen gänzlich verboteu, wegen bringender Noth 
darf indeß die Polizeibehörde Erlaubniß dazu ertheilen. (And, 
II. 85.) 

5. Trink- und Tanzſaͤle follen bis 4 Uhr gejchloffen klei: 
ben, während des Gottesdienftes foll Fein Wirth feinen Gäften 
Kegelfchieben und andere laͤrmende Vergnügungen erlauben. 
(And. V. 179.) 

6. In der Charwoche (ftillen Woche) müffen alle Zanzbös 
den gefchloffen feyn und werden in Wirthshäufern Feine Tanz: 
mufifen und laute Gelage geduldet. (Und. V. 172. VL 26.) 
Auch das Theater ift in diefer Zeit gefchloffen. 


7. In dringenden Notfällen ift, wegen des Umziehens, 
der Transport von Mobilien am Himmelfahrtstage und am 
Sonntage darauf geftattet, nur nicht unter den Predigten. Ge 
räufchvolle Arbeiten und Reparaturen in den Häufern dürfen 
an diefen Tagen nur mit Erlaubnig der Polizeibehörde vorge: 
nonmen werden. (And. II. 102). 
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IL. Ein Mandat vom 13. October 1749 verbietet bei Zuchts 
bausfirafe jede Unanftändigfeit durch Störung der Leichen⸗ 
begängniffe * 

II. Die Schenken, Tanzfäle u. f. w. follen fpäteftens 
um 42 Uhr gänzlich gefchloffen feyn und follen daher die Wirs 
the um 413 Uhr ihre Gäfte benachrichtigen, dag in einer Vier: 
telftunde das Local gefchloffen werde. (And. VII. 355. 377.) 
Sn Gebiete von Bill- und Ochfenwärder ift den Schenfwir: 
then bei fchwerer Geldftrafe und nach Befinden bei Verluft des 


") Anmerk. Man findet dieſes Mandat, wo man es ſchwerlich ſu—⸗ 
chen würde, nämlich in der Sammlung der Fenerveranſtaltungen 
pag- 32. in der Note. Es war nämlich damals noch gewöhnlich, 
die Leichen des Abends zu beerdigen und da mogte denn der Unfug 
fo arg getrieben feyn, daß durch das Mandat verboten werden 
mußte: “vor dem Trauerhaufe und während des Gefolges durch 
“Plaudern, Schreien, Lachen und Toben ein unbändiges Geräufch 
“zu machen, auch, durd Woranlaufen und Drängen auf beiden 
“Seiten, die Proceffion zu hindern und zu befchweren, demmächft 
“haufenweife in die Kirchen zu flürzen, dafelbft zu murmeln und zu 
“poltern, mit Hüten oder Müsen auf den Köpfen und Tabades 
“pfeifen in den Mäulern herumguftreifen, Andern den Raud) 
“ins Gefiht zu blafen, die Funken zu verfchütten, zur Verletzung 
“der Kleider und zu fonft bald möglichem Brandſchaden Anlaß 
“zu geben, allerhand Gaußeleien und Poſſenſpiele zu treiben, die 
Platze und Geftühle mit Unflath zu befudeln, heimliche Fallſtricke 
“zu ftellen, die garftigften und gröbeften Worte zu fchwasen, auf 
“Diebesgriffe befliffen zu feyn, ſich zu zerren und zu raufen, mit 
“Stöcden und Fäuften freventlich zu flogen und zu ſchlagen, lieder: 
“fihe Gefellfchaften zu fliften und zur Wollbringung mancherlei 
“Bosheiten und Lafter Gelegenheiten zu gewinnen.” — Die Leis 
chen werden jest nicht mehr bei Abend und nicht mehr in den Kirs 
chen begraben, und fomit fällt die Hauptveranlaffung zu dergleichen 
Unfug weg; aber außerdem haben ſich doch auch die Sitten bedeu: 
tend verbeffert und es giebt Beinen Grund mehr, eine fo rudylofe Uns 
ſittlichkeit zu verbieten, wie jenes Mandat befagt. Müffige Zus 
ſchauer begleiten freilich nocd) immer die Zeichen, aber nur aus Neus 
gier, vielleicht aud) zum Theil aus Andacht, nie aus Frevel und 
bei den Begräbniffen wird erufter Anſtand beobachtet. Das freilich 
nicht fehr ſchulgerechte Declamiren des Anführers freiwilliger Leis 
chenträger Bann man den Leuten gönnen, fie meinen es gut umd 
die Zuhörer hören es gut. 
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Privilegii' verboten, ohne landherrliche Erlaubnig Mufif ‚Wer: 
fpielen oder. andere dergleichen Ergöglichfeiten zu halten; ober 
im Winterhalbjahre über 9 Uhr und im Sommerhalbjahre über 
40 Uhr hinaus Gäfte bei fich zu dulden. (Anderſon VL. 
300.) 

Die Herbergen find um 11 Uhr zu fihließen, und find 
dann. die dort nicht logirenden Gejellen zum Weggehen anzu 
weifen, die logirenden aber Haben fich alles Geräufches und 
Laͤrmens gänzlich zu enthalten. (And. VIII. 238.) 

Um Masferaden zu halten bedarf es immer einer be- 
fondern Erlaubniß, in der Stadt abjeiten ber ———— 
in den Vorſtaͤdten von den Landherren. 

IV. Die Knaben ſollen ſich aller gefaͤhrlichen Spiele 
‚auf den Gaſſen, Märkten, dem Walle und den Spaziergaͤngen 

gänzlich enthalten; fie follen nicht mit Steinen, Erdkldßen, 
Grasfoden u. dergl. werfen, die Spaziergänge nicht beſchaͤdi⸗ 
gen, «den Paffirenden nicht ihre Dienfte zum Wagenöffnen, 
Pferdehalten u. f. w. aufdringen, ungeftüm bafür Geld fordern 
oder diejenigen beleidigen, welche ihre Hülfe nicht annehmen 
wollen. Wer wider dieſe. Verbote frevelt, foll mit Gefängnif, 
koͤrperlicher Züchtigung, KHalseifen oder ‚noch ſchwerer befiraft 
werben. (Und. VII. 294.) 

Wegen bes Verbotes ber Kindergrün fiehe oben. pag- 
105. 

V. Das Umbertragen, Ausrufen und Abfingen von franz 
daldfen Liedern, das Ausrufen von Armenfünderliedern mit 
Holzichnitten oder Kupferftichen und das Aushängen von Ab: 
bildungen graufer Mordfcenen, ift bei Strafe verboten. (And. 
VI. 37.) 

VI Das Baden in der Stadt, ben Kandlen, vor und 
hinter den Käufern, am Theerhofe, bei dem Deichthore, am 
Holzdamme und in andern Gegenden der Stadt und in den 
Stadtgräben ift bei Arrefiftrafe verboten. (And. V. 283. 
VI. 304.) | 
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VIE Das Umpberftreifen feiler Dirnen zur Nachtzeit 
ift wiederholt bei exemplarifcher Strafe verboten, (Und. II 
88. VI. 330.) 

In ein Regifter bei der Polizeibehörde muß Jeder und 
Jede, welche Freudenmädchen logiren hat, feinen Namen und 
bie. Zahl der Mädchen einfchreiben und diefe felbft haben ihren 
Namen, ihre Wohnung, ihren Geburtsort, die Zeit ihres hiefis 
gen Aufenthaltes und fonftige Bemerkungen mitzutheilen. 
Nicht eingezeichnete fremde Dirnen follen fofort aus der Stabt 
gefchafft werden. (And. V. 252.) Die eingezeichneten erhal 
ten eine Polizeifarte. 

Nach einer Verordnung vom Auguft 1821 (And. VII. 90.) 
follen Mädchen unter 20 Jahren gar. nicht aufgenommen wers 
den. Die Wirtbe und Wirthinnen haben mit den eingefchries 
benen Mädchen einen fchriftlichen Contract zu errichten. und 
auf der Polizeibehörde zu produciren, oder dort die Bedinguns 
gen feflzufegen. Die Mädchen bürfen ihre Wohnung und 
MWirthe verändern und in feinem Falle und bei ſchwerer Strafe 
darf ihnen die Rückkehr zum ordentlichen Leben erfchwert wer- 
den (f. unten Magdalenenftift). Nicht eingefchriebenen Mäds 
chen darf nirgends Gelegeriheit zur Unzucht gegeben werben. 
Wer unfchuldige Mädchen unter erdichtetem Vorwande in fein 
Haus lot, um fie der Verführung preiszugeben, foll unab: 
bittlich an den Pfahl geftellt und fonft geftraft werben. . 


Siebente Abthbeilung 
Haͤusliche Polizei. 


A. Verfahren bei Geburten, Heirathen und Tobesfällen. 


Durch. den Rath und Buͤrgerſchluß vom 40. Nov. 1815 
(Anderfon II. p. 186.) find die frangdfifchen Eiviletatregifter 
aufgehoben und ſtatt derfelben befondere und. genau beftimmte 
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Verordnungen gegeben. Nach denfelben follen alle Geburts 
Trau⸗ und Todtenregifter aller Confefjionen in der Statt 
und im Gebiete von beeidigten Dfficianten in befonders 
eingerichteten tabellarifchen und regiftrirten Büchern geführt 
und beglaubte Duplicate davon alle Jahre auf dem Archive 
eingeliefert werben, wo dann ein Generalregiſter daraus ver 
fertigt wird. 2 


I. Geburten. Wenn ein Kind getauft oder befchnitten 


werden foll, läßt man fich nach gefchehener Verabredung mit 
dem Geiftlichen wegen des anzufegenden Tages, cin Formular 
vom Oberfüfter feiner Kirche oder dem, die Stelle deſſelben 
Bertretenden holen und füllt dafjelbe aus oder läßt es durd 
den Oberfüfter auefüllen. Diefes Formular enthält: 

Vor= und Gefchlechtsnamen des Vaters, feinen Geburte 
ort und feine Wohnung. 

Bei unehelichen Kindern Fann der Name bes Waters nick 
ohne deſſen ausdrüdliche Zuftimmung beigefügt werden. 

Vor- und Zungfernnamen der Mutter und ihren Ge 
burtsort. 

Tag und Stunde der Geburt.: 

Namen und Gefchlecht des Kindes, 

Namen bes taufenden Predigers. 

Namen der Taufzeugen. 

Tag der Taufe. 

Man bemerkt zugleich, wie viel man dem Oberfüfter und 
wie viel für die Armen geben wolle; des Oberfüfters Gebuͤht 
ift wenigftens 1 $. 

Hinfichtlich der Unterfchrift der Formulare ift ber Ger 
brauch verfchieden. So verlangt man im Jacobi Kirchſpiel, 
dag Vater und Mutter folgenden, dem Formulare beigedrud: 
ten Atteft unterfcheiben: 

Für die buchftäbliche Richtigkeit vorftehender Namen und 
Zahlen, um nach folchen für ervige Zeiten das Taufbuch eins 
zurichten, und diefem für immer als zeugender Beleg zu bie: 
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nen, zeugt nach beſtem Wiffen und Gewiſſen mit Namens» 
Unterfchrift: | ; 
Der Vater Die Mutter 
N. N, N. N., geb. N. N. 

In Michaelis Kirchfpiel unterfchreibt die Hebamme oder 
ber Geburtshelfer, in anderen Kirchfpielen ift es wieder 
anders. 

Für die Ausfertigung eines Tauffcheins erhält ber 
SKirchenbeamte 28 %, worin 4 f& Stempel begriffen find. Um 
Zauffcheine zu erhalten, wenden fich die Lutheraner zu St. 
Petri, Catharinen und Michaelis an den DOberfüfter, die Nie 
colaiten an den jüngften Prediger und die Jacobiten an ben 
Drganiften, die Bewohner von St. Georg an ben Küfter und 
bie des hamburger Berges an den. Prediger, die Deutfch= 
reformirten an den dlteften Prediger, die Franzöfifchreformire 
ten, Mennoniten und Katholifen an ihren Prediger und die 
Juden erhalten ihre Geburtsfcheine von den befonders dazu 
angeftellten Beamten. . 

I. Heirathen. Mer fich Hiefelbft verheirathen und 
wohnen. bleiben will, muß vor allen Dingen Bürger wer: 
den. (f. p- 32.) Dann wendet man fih an den Webber 
fchreiber,, der alle Werktage Morgen von 9 bis 42 Uhr auf 
der Weddeſtube im Rathhaufe, eine Treppe hoch, anweſend. 
Bon diefem erhält man ein gedrudtes Formular, wofür er fich 
4 fü bezahlen läßt und das, mit einiger Abweichung von ber 
Derordnung vom 30. Noobr. 1815 (Underfon IL p. 197.) 
folgendermaßen lautet: 

I. Des Bräutigams; 

Name. | 

Alter, wobei der Geburtsfchein anzulegen. 
Geburtsort und wie lange in Hamburg. 
Gewerbe, 

Wohnung. 

Datum des Bürgerbriefes. 


m) auenp 
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g. Wenn er verheirathet gewefen: 
4. Name der verftorbenen Frau. 
2. Todestag, mit beizufügendem Todtenſchein. 
3. Name, Zahl und Alter der Kinder, 
4. Ob die Kinder abgefagt. 
h.. Name des Vaters. des Bräutigam, 
i. Name der Mutter des Bräutigams. 
: H. Der Braut. 
(eben fo wie oben unter ab, c. e. 1.2341) 
IM. Confenfe. 
a. Der Eltern. 
b. Der Vormünber, 
IV. Grabe der Verwandſchaft. 
V. Sb ein noch unerledigtes Eheverfprechen früher cum 
gegangen. 
VI. Die Copulation verrichtet Herr .... ZU ... AM .... 
Dann löfet man auf der Schreiberei einen Zettel zur 
Erlaubniß der Proclamation, wofür, außer 12 fk Schreibge— 
bühr 6 bis 48%, nach der Groͤße und Art der Hochzeit bezabl 
werden. Diefen Schein und jenes ausgefüllte Formular, mit 
den dazu gehörigen Documenten, bringt man dem Wedde— 
fchreiber und verabredet mit ihm die Stunde, wo. der Broͤuti⸗ 
gam feine beiden Zeugen mitbringen koͤnne. Dieſe Zeugen 
müffen Bürger feyn und ihre Bürgerbriefe mitbringen. Der 
MWeddefchreiber fragt fie nach ber Nichtigkeit der Angaben um 
Formular und namentlich, ob fie verfichern koͤnnen, daß ker 
derfeitige Eltern mit der Heirath zufrieden, daß bie Verlehten 
nicht näher verwandt, als angegeben und daß fie nicht ander 
weitig verfprochen ober verheiratet. Die Zeugen unterjchres 
ben dann in dem Protocofle des Weddefchreibers und bemer 
fen die Data ihrer Bürgerbriefe und ihre Wohnung dabei. 
Die Gebühren für diefe Protocollirung find für einen von 
feiner Hände Arbeit lebenden, einen Saal, Keller oder Bude 
bewohnenden Bürger, an die Stadt 2 F, an. den Weddeſchrei⸗ 
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ber 12 fs, für einen, ein Gewerbe oder Profefjion treibenden 
und ein Haus bewohnenden Bürger: an die Stadt 6 $, an 
den Schreiber 1 % 8 fk, für einen, ein anfehnliches Haus bes 
wohnenden Bürger: an die Stadt 18%, an den Schreiber 3%. 
Außerdem ftedt man eine freiwillige Gabe in die Armenbüchs 
fen ver Armenanftalt, des Krankenhaufes und des Waifen: 
baufes. 


Nun verfügt fich der Bräutigam mit feinen beiden Zeugen 
an dem ihm vom Meddefchreiber angezeigten Tage und Stunde 
zum älteften Weddeherrn, wo die Zeugen ihre Angaben befräf: 
tigen. Es fteht indeg dem Weddeherrn frei, Befannte von 
diefer Sormalität zu dispenfiren. Den Schein, den man dann 
erhält, ſchickt man zum KHauptpaftor des Kirchfpieles, in dem 
die Braut wohnt, der die Proclamation dann am nächften 
Sonn- oder Fefttage beforgt. Die Gebühr dafür ift wenig: 
ftens 3 2. Nach acht Tagen und vor Ablauf dreier Monate 
nach diefer Proclamation, welche am nächftfolgenden Montage 
in den wöchentlichen Nachrichten befannt gemacht wird, Fünnen 
die Verlobten ſich durch einen Prediger deffelben Kirchfpiels 
trauen laſſen. 


Wenn ein hiefiger Bürger fih im Auslande trauen laffen 
will, fo muß er diefelben Formalitäten erfüllen und Gebühren 
zahlen und erhält dann eine Erlaubniß zur Proclamation, um 
fih demnähft im Auslande trauen zu laffen. Falls binnen 
ben acht Tagen nach der Proclamation fein Einfpruch erfolgt, 
ftellt der Hauptpaſtor einen Schein aus, daß der Trauung 
nichts im Wege ftehe. Ohne einen folchen Schein wird Fein 
Prediger in den Nachbarftaaten die Trauung vornehmen und 
würde fie dennoch erfchlichen; fo würde der Contravenient hier, 
außer der Nachzahlung der Gebühren, eine vom Senate zu be: 
ſtimmende Strafe zu erleiden haben, mit Vorbehalt der Aufhe: 
bung der Ehe, falls fie gegen die Gefege oder "gegen ein an: 
derweitiges Eheverfprechen gefchloffen wäre. 

. 418 
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Sollten biefige Verlobte wünfchen, fich im Auslande copu- 
firen zu laffen, fo ‚treten diefelben Beftimmungen ein, welde 
bei hiefigen Trauungen oben angegeben find. 

Feder Bürger und Einwohner, ber fih mit einem bir 
oder im Landgebiete wohnenden Frauenzimmer auf fremden 
Gebiete, ohne Erlaubniß der hiefigen Behörden copuliren läßt, 
verfällt in eine Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis 2 Monaten, 
alle, die daran Theil gehabt haben, in eine Gelöftrafe von 10 
bis 20 Thalern; die Gebühren müffen nachbezahlt werden; die 
Strafe wird erhöhet, wenn ein anderes Vergeben dabei con= 
currirt; die Gontrayenienten follen zu Feinen Stadtdienften zu 
gelaffen und, wenn fie ſchon angefiellt, fogleich abgefegt wer 
den, (And. VII. 198.) 

Will ein Fremder eines hiefigen Bügers Tochter heirathen; 
fo muß er einen Schein von feiner firchlichen Behörde Bringen, 
daß feiner Heirath nichts im Wege fiche. Ferner muß di 
Braut, welche nach einem, außer Deutjchland gelegenen Lande 
zieht, fich mit dem Zehntenamte wegen ihres Vermögens ak: 
finden und darüber einen Schein beibringen, falls nicht, wie 
jetzt freilich mit den meiften Regierungen, eine befondere Con: 
vention wegen Aufhebung des Abzugsgeldes getroffen. Endlich 
müffen fich dann die Zeugen dafür verbürgen, daß die Eheleute 
nicht hier bleiben, fondern wirklich ins Ausland ziehen wollen. 

Eine Wittwe, welche Kinder aus der vorigen Ehe bat, muß, 
ehe fie den Schein zur Proclamation erhält, mit den Kindern 
auf gefegliche Weife abtheilen, 

Im Amte Bergedorf ertheilt der Amtsverwalter die Er: 
laubnig zur Proclamation, nach gehöriger Unterfuchung der 
Umftände, Im Stadtgediete von Hamburg thun dies die Land 
herren u. f. w. 

Dispenfiren von der Proclamation Fann nur der Senat 
und in den Landgebieten die Behörde aus erheblichen Urſachen 
und gegen genügende Caution. Die Gebühr dafür wird nach 
den Umftänden beftimmt. 
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Eheverbote erſtrecken fih nur bis zum dritten Grade der 
Seitenverwandfchaft, d. h. der Vetter Fann feine Coufine ohne 
Meiteres heirathen. Will aber der Oheim feine Nichte, die 
Zante ihren Neffen heirathen; fo muß der Senat durch eine 
Supplif um Dispenfation erjucht werden, Im Amte Ber: 
gedorf dispenfirt die Bifitation. 


Einfpruch wegen Eheverfprechens u. ſ. w. gefchieht bei 
dem Hauptpaftor, in deffen Kirchpiel die Proclamation vorge: 
nommen, der dann die Sache zum gerichtlichen Verfahren ver: 
weifet, die Copulation aber einftweilen verbietet. 


Zraufcheine d. h. Befcheinigungen wegen crfolgter 
Trauung, gegen die Gebühr von 1 12 %, ftellen aus: zu 
St. Petri und Michaclis der Oberfüfter, zu Et. Nicolai der 
jüngfte Prediger, zu Et. Catharinen der Hauptpaflor, zu Et. 
Jacobi der Organift, in St. Georg und auf dem hamburger 
Berge der Paftor, bei den Deutfchreformirten der aͤlteſte Pre; 
diger, bei den übrigen chriftlichen Gemeinden der en bei 
den Seraeliten der Beamte. 


Il. Bei Beerdigungen ift es vor allen Dingen noths 
wendig, fich in Gemäßpeit des 45ten $. der Medicinafordnung 
(Anderjon Il. pag. 66.) und einer befondern Verordnung vom 
15. Mai 1818 (Underfon II. pag. 242.) vom Rathsbuchdruder 
ein unentgeltliches Formular zur Todesbezeugung holen zu laffen. 
Diefes Formular enthält: 

Namen, Alter, Wohnung und Tobestag des Todten, Krank⸗ 
heit woran er geftorben, deren Dauer, fonftige  Bemerfungen. 
Das Atteft lautet darunter: daß bei obigem Todten untrügliche 
Kennzeichen des Todes und Feine Epur einer unnatärlichen 
Beranlaffung vorhanden find, befcheinige ich Hiermit auf mein 
Gewiffen. Hamburg den....N.N.*) 


*») Anmerk. Us Zweck diefer heilfamen Maafregel giebt die Medi 
cinalorduung an: Inflandfegung des Gefundheitsrafhes, die zweckma⸗ 
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Dies Atteft muß von dem Arzte unterfchrieben werden, 
welcher den Geftorbenen vorher behandelt hat. Iſt der Todte 
vorher gar nicht in der Eur gewefen, oder findet der hinzuge⸗ 
rufene Arzt einen plöglich Geftorbenen nicht mehr am Leben, 
will fich auch zur Ausftellung des Todtenſcheines nicht verſte⸗ 
ben; fo hat der Rathechirurgus oder ein bejonders Dazu er: 
nanntes Mitglied bes Gefundheitsrathes das Atteft auszuftellen. 
Bei den in Hospitälern Geftorbenen atteftirt der Arzt derſel⸗ 
ben, bei den von Seiten der Armenanftalt Eurirten der Ar: 
menarjt. 

Mit dem Attefte wendet der, die Beerdigung Beforgende 
fih an den Tobdtengräber (Kuhlengräber) der ein anderes fer: 
mular über bie Perfönlichkeit des Todten ausfüllt und es von 
dem Kirchenjuraten mit ber Bemerfung unterfchreiben laͤßt, we 
die Leiche eingefegt werden foll. (Erbdzettel). Dies Fer 
mular enthält: Vor⸗- und Gefchlechtenamen des Verftorbenen, 
deffen Geburtsort, Alter, Gewerbe, Wohnung, Tag und Stunde 
bes Todes, Vor: und Zunamen des andern Ehegatten, Vor: 
und Gefchlechtsnamen der Eltern des Verftorbenen, deren Ge 
werbe und Wohnort; Vor- und Zunamen bes Anzeigers, beffen 
Alter, Gewerbe, Wohnung und ob er Verwandter oder nur Be: 
Fannter des Verftorbenen, Begräbnißtag und Plag und Namen 
des atteftirenden Arztes. 

Eines folchen Erdzettels bedarf es nicht, falls hier Vers 
ftorbene außerhalb der Stadt und der Vorftädte oder im frem: 
den Gebiete beerdigt werden follen. Dann muß aber, bei 
2 x Strafe, wenigftens 24 Stunden vor Wegbringung ber 
Leiche das Atteft der Todesbezeugung bei der Polizeibehärde 
eingeliefert werben. 





ßigſten Mittel zur Verhütung, Entdeckung und Hemmung anfleden 
der Krankheiten zu veranlaffen, Verhütung des Lebendigbegrabend, 
Eontrolfe der Pfufher und Vervollkommnung der Sterbelifken. 
Außerdem liegt die Entdeckung, mithin auch die Verhütung von 
heimlichen Morbthaten, ald Zweck vor Augen. 
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Die Leichen werben entweder zu Grabe getragen ober ges 
fahren, die Begleitung befteht aus Reitendienern, Amtsgenofs 
fen ober freiwilligen Leichenträgern. Die Wahl diefer Beglei: 
tung hängt von Jedem ab, indeg muͤſſen den Reitendienern 
für jede Leiche 6 & bezahlt werden, die nicht entweder zu Grabe 
getragen ober doch nur mit zwei Pferden in dem bebediten fos 
genannten Kammerwagen gefahren wird. Die Reitendiener ers 
fcheinen bei Leichenbegleitungen in ihrer fehwarzen fpanifchen 
Tracht mit Kragen und Degen, die wirflichen Amtsgenoffen 
in Mänteln und Kragen, oder in einer, das Handwerk bezeich» 
nenden, Tracht, Anderen aber find die Kragen und Mäntel 
bei fchwerer Strafe verboten. Leichen der Garnifon werben 
entweder gefahren oder von Militairperfonen in Uniform, in 
Verhältnis zum Range des Verftorbenen getragen. Am 4. 
Suli 1825 ift ein revidirter Schragen bes Marftallfut: 
fhers und Kammerwagenfuhrmanng verorbnet und 
dabei beftimmt, daß außer den darin verzeichneten Gebühren 
fein befonderes Trinkgeld an die Knechte gegeben werben foll. 
(And. IX. 77.) Die Reichenwagen find: 

4) der befte offene Leichenwagen, f. g. Jungfernwa— 
gen wofür nach den Stabtfirchhöfen, St. Georg und dem 
hamburger Berg bezahlt werden, mit zwei Pferden . - 24# 
mit vier DREIDER 2 2° 2-4 0 205 Er 
mit fechs Pferden, wozu es aber einer befondern Er: 

laubniß des Älteften Weddeheren bedarf. - - - 64 > 
9) der zweite offene Leichenwagen, f. g. orbinairer 

Jungfernwagen mit zwei Pferden. . » » .. . 418> 

mit vier Pferden - - 2 2 2 0 nn en. B6> 

mit fechs Pferden - - 2 - 2 2 0 200.» #4 > 
3) ber befte bedeckte Leichenwagen, f. g. befte Kam: 

merwagen mit zwei Pferden » 2 0 2 20. 9: 
4) der oerbinaire Rammerwagen » 2 2 0 2. 0. 6: 
5) die befte Kinderhalfe » - = 2 2 62 
6) die ordinaire Kinderhalfe » » » «en. A: 
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7) ber neue, offene, orbinaire Leihenwagen . » . 45 
8) die Trauerfutfche, wenn fie verlangt wird . . . . 8 > 

Bei weiteren Wegen tritt eine verhältnißmäßige Verguͤ⸗ 
tung ein. Wenn bei Nr. 4, 2 und 3 Feine Pferdedecken, Mans 
tel und Flor verlangt werden, fo bezahlt man nur Z Der anges 
feßten Taxe. *) 


B. Sefindemwefen. 


I. In der Stadt. 


41. Die Nahweifungscomtoire haben im Zuni 18% 
eine beftimmte Einrichtung erhalten. (And, VII. 345.) Ale 
dergleichen Etabliffements, zur Anbringung ven Domeſtiken 
und anderen, Privatdienfte fuchenden, Perfonen oder zu fonffis 


*) Anmerk. DBeerdigungen find in Hamburg ganz entſetzlich heuer, 
ſelbſt wenn die möglichfte Sparfamkeit dabei beobachtet wird. Die 
Kirche und eine zahlloſe Menge Menfchen find auf den Tod ihrer 
Mitbürger angewiefen. Die jammernden Kinder, denen die liebende 
Mutter entriffen, die troſtloſe Wirtwe, die ihren Verforger verlsren, 
müffen oft den ſauer verdienten Schilling, den fie nidye ſchen nad 
der Apotheke getragen, an Eaffen und Corporationen geben, Die mt 
einmal etwas zur Beerdigung fhun, fie müſſen Dingen und feilſchen, 
um der Willkühr zu entgehen. Freilich ift durch Taren, Todrenlaten, 
freiwilfige Leichenträger n. f. w. Manches gethan, aber viele üder 
flüffige Ausgaben liefen ſich noch mindern oder abfchaffen. — Ge 
gen das Todtenläuten ift ſchon fo oft geeifert, Daß ed wol terachene 
Mühe feyn wird, wenn der Herausgeber die Abſchaffung deſſelben 
wünſcht. Die Kirchen haben ihre Einfünfte von dem Läuten, aller 
es wäre doch gewiß viel zweckmäßiger, wenn die Kirche, Die jest 
doch aud) Geld für das Nichtläuten erhält, ein GefchenE bekime 
und gar nicht geläutet würde. Dies Gefchen? fönnte ja dann aller 
falle in allen Zeitungen bekannt gemacht werden; fo erführe dad 
die Mit: und Nachwelt, welcher Wohlthäter der Kirche hingeſchit 
den, den Nachgelaſſenen würde eine Aufregung des Schmerzes es 
fpart, Kranke würden nicht gemartert und Gefunde brauchten mist 
ans dem Haufe zu laufen, um mittelalterlihher Barbarei zu eutflie 
ben. Entfchlöffen fih nur erſt einige angefehene Bürger, ihren Er 
ben diefen Ausweg auzuweifen; fo würden fid) bald Nachfolger vier 
fer Sitte finden, u 
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gen Unterhänbdlergefchäften, die nicht zu einem Maklergeſchaͤfte 
gehören, ftehen unter unmittelbarer Aufjicht der Polizeibehörde 
und von derfelben muß zur Betreibung eines folchen Gefchäftes 
ein Erlaubnißfchein gelöfet werben, für welchen mit dem Stems 
pel 1 #8 Fk zu bezahlen find. Die Scheine werden nur, Leus 
ten von gutem Rufe ertheilt und gelten für ein Zahr. Bei 
der erſten Anmeldung zu einer Anftellung bezahlt der fich 
Meldende 12 ſz Schreibgeld. Erhält ein weiblicher Dienfts 
bote durch Wermittelung des Comtoirs einen Dienft; fo 
braucht er nicht mehr als 2 x dafür zu bezahlen, (gewöhnlich 
geben die Mädchen den erhaltenen Gottegpfennig) fordert der 
Inhaber eines Nachweifungscomtoirs mehr, oder handelt fonft 
unredlich; fo fell das erfte Mal eine Strafe von fünf, das 
zweite Mal von zehn Thalern eintreten, das dritte Mal das 
Eomteir gefchloffen werden. 

2. Eine Gefindeordnung für Hamburg exiftirt nicht 
und man Fann daher über das gegenfeitige Verhältniß der 
Herrfchaften und Dienftboten nur das fagen, was einzelne 
Gejege, die Gewohnheit und allgemein angenommene Grund: 
fäge beftimmen. Es ift Jedem überlaffen, ob er dienen will 
und eben fo hängt es von den Herrfchaften ab, wen fie in 
Dienft nehmen nnd ob fie dabei ein Zeugniß der ıfrühern 
Herrfchaft einholen wollen oder nicht. Cine gefegliche Strafe 
ift auf ein Zeugniß wider befjeres Wiſſen ebenfalls nicht ges: 
feßt. Die Beftimmung des Lohns und der üblichen Geſchenke 
hängt von ber Vereinbarung der Herrfchaften und Dienftboten 
ab. Wegen der Auffündigung f. p. 184. Die Dienfiboten 
pflegen ihre Koffer erft einige Tage nach Antritt des Dienftes 
in das Haus bringen zu laffen und cs hat fich der allgemeine 
Gebrauch gebildet, dag vor Einbringung des Koffers und vor 
Ablauf des dritten Tages die Dienfibeten ohne Weiteres den 
Dienft verlaffen dürften, wenn er ihnen nicht anfteht; ferner 
pflegt angenommen zu werden, daß ein Dienftbote noch vor 
dem Antritte des Dienftes den Gottegpfennig dann zurücgeben 
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dürfe, wenn er. bei ber alten Herrfchaft im Dienfte bleibe. 
Beides ift indeß nicht gefeglich und würde von der Prätur für 
zuläffig nicht erflärt werden, allein vernünftigen Herrichaften 
fann mit widerwilligen Dienftboten nichts gedient feyn, wenn 
fie gleich auf die Bezahlung eines vierteljährlichen Lohns als 
Schabenserfag oder für die Armen Flagen koͤnnen. Geſetzlich 
ift e8 dagegen den Dienftboten erlaubt, auch außer der Zeit 
den Dienft zu verlaffen, wenn fie heirathen wollen, fie haben 
aber dann nur auf den Lohn bis zum Tage des Abganges 
Anfpruch. Eine Herrfchaft, welche ihre Dienftboten ohne recht⸗ 
mäßige Urfache außer der Zeit fortfchieft, ift zur Bezahlung 
eines vierteljährlichen Lohns und Koftgeldes gehalten. Als 
rechtmäßige Urfachen bes Fortſchickens mögten ſich wel nennen 
laffen: Untreue, grober Ungehorfam oder Widerjeglichfeit ges 
gen Hausherren oder Hausfrau, grobe oder wiederholte Nad- 
läffigkeit oder Unvorfichtigkeit mit Feuer und Licht und fon 
ftige bedeutende und vorfegliche Unordnung, Ausgeben oder 
Ausbleiben ohne Erlaubniß, Trunffälligfeit, liederlihe Auf: 
führung im Haufe, entdeckte Schwangerfchaft. Selbft aber in 
biefen Fällen muß dem Gefinde der Lohn bis auf den Tag 
der Ablohnung gereicht werben, nach Abzug des Erfages für 
das erweislich Veruntreuete oder Vermahrlofete. Die Herz 
Schaft hat das Recht, bei etwanigem Verdachte, zu verlangen, 
bag die abzulohnenden Dienftboten in Gegenwart ver ‚Herr: 
fchaft und eines Polizeiofficianten ihre Koffer und fonitige 
Behältniffe öffnen und den Inhalt vorzeigen. Das Etadt: 
buch verordnet, daß bei dem Abfterben des Herrn es von den 
Erben abhängen foll, ob fie die Dienftboten bis zur rechten 
Zeit behalten, oder ihnen den verdienten Lohn und für einen 
Monat Koftgefd geben wollen. Bei Falliffementen ift aller 
rücftändiger Lohn wirklicher Dienftboten privilegirt. Den 
Dienftboten fteht es frei, den Dienft zu verlaffen und auf 
Kohn und Koftgeld Anfpruch zu machen, wenn fie des Diet: 
ſtahls oder anderer grober Lafter von den Herrſchaften unrecht: 
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mäßig befchuldigt oder ehrenrährig gefchimpft werden, wenn 
die Herrichaften ihnen nicht die nöthige Nahrung geben, fie 
zu unerlaubten Dingen anhalten wollen oder fie mishandeln. 
Das Stadtbuch (Art.48. Th. IV.) gefteht dem Hausherren und 
der Hausfrau das Recht der mäßigen Züchtigung zu und 
dies ift nirgends aufgehoben. Die Prätoren find indeß in 
neueren Zeiten von milderen. Örundfägen geleitet und haben 
billig geglaubt, die Menfchenrechte der Dienftboten achten zu 
müffen. Seder Herrjchaft ift daher zu rathen, fich fchlechte 
Dienftboten lieber auf andere Weije, durch baldige Kündigung 
oder Ablohnung, vom Halſe zu fchaffen und fich nicht durch 
oft fehr zu entfchuldigende Hige hinreißen zu laffen, wodurch fie 
fih einer Klage ausfegen, welche dann gewiß auf gefährliche 
Mißhandlung lautet und in jedem Falle Verdruß und Kos 
ften macht. Ä 

Wenn Dienftboten ohne Schuld der Herrfchaft Frank were 
den; fo muß die Herrfchaft den vollen Lohn zahlen, braucht 
fich aber fonft nicht um die Verpflegung oder Heilung zu bes 
fümmern, (Stadtbuch Art. 8. Tit. 9. Th. U.) Gewöhnlich 
ift es indeß, daß die Herrfchaften ihre Dienftboten verpflegen 
und curiren laffen, wenn die Kranfheit nicht gar zu weit aus: 
fehend ift. Stirbt ein Dienftbote im Dienft; fo erhalten die 
Erben den Lohn bis zum Todestage, brauchen aber das, was 
fhon mehr gezahlt ift, nicht herauszugeben. (Art, 5 bafelbft.) 

Alle Streitigkeiten zwifchen Herrfchaften und Dienftboten 
in ber Stadt gehören vor die Prätur, infofern nicht Untreue 
ber Dienftboten oder wirkliche Mißhandlung durch die Hertz 
ſchaft die Poligeicompetenz begründet. (f. p- 191.) 


IL: Auf dem Lande 


Im Landgebiete gelten die oben angegebenen allgemeinen 
Grundfäge, nur für Bill und Ochfenwärber eriftirt eine eigene 
Gefindeordnung. (And. V. 20.) Danach follen Knechte und 
Mägde, welche den Dienft nicht antreten wollen, ein halbes 
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Jahrlohn bezahlen, und wenn fie fih auf mehreren Stellen zu: 
gleich vermiethet haben, firenge und felbft mit Gefängnig be 
firaft werden. Verlaffen fie den Dienft wider Willen ber 
Herrfchaft außer der Zeit, fo müffen fie den auf das Jahr 
fhon empfangenen Lohn zurücdgeben und außerdem ein volles 
Jahrlohn bezahlen, oder werden bei Gefängnißftrafe angebal: 
ten, die Dienftzeit auszuhalten. Hausherren, welche ihre 
Dienftboten ohne genügende Urfache außer der Zeit fortfchiden, 
follen ebenfalls ein ganzes Zahrlohn bezahlen. Gefinde, wel 
ches fich in der Arbeit verdroffen und widerfeglich bezeigt, fell 
burch Strafen zur Pflichterfüllung angehalten werden. Dienft: 
boten, welche ohne Erlaubniß ausgehen, zur beftimmten Zeit 
nicht zurücfehren oder gar betrunfen nach Haufe kommen, 
follen in. die Rockenkiſte gefchieft werden. Dienftboten, welde 
fih des Abends oder bei Nacht vor den Häufern verſammeln 
und Unfug treiben, follen wie Nuheftsrer beftraft und Coms 
plotte gegen die Dienftherren follen mit Zuchthaus und ſchwe⸗ 
rer Leibesftrafe geahndet werden. | 


Achte Abrhbeilung 
Sicherung des Öffentlichen Eigenthume. 


A. Jagdweſen. 


Früher wurde das Regal der Jagd in ben Flöfterlichen, 
land und waldherrlichen Gebieten von den Landesobrigfeiten 
durch die dazu angeftellten Beamten ausgeübt, indeß ftand es 
jedem erbgefeffenen Bürger und jedem, der die volle Bürger: 
fchaft wirklich gewonnen hatte, frei, in der offenen Jagdzeit, 
von Bartholomäi (im Auguft) bis Petri (im Februar) im 
ganzen Gebiete zu jagen, allein ohne Hunde. Im Sabre 1827 
aber Hat die Bürgerfchaft, auf Antrag des Senates, auf dieſes 
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Recht verzichtet und die ganze Jagd wird daher jetzt fuͤr Kam⸗ 
merrechnung verwaltet. 


Es iſt demnach jetzt alles Jagen und Schlingenlegen als 
Wilddieberei verboten. Hunde, welche in den Forſtrevieren der 
Walddoͤrfer getroffen werden, follen von den Jaͤgern erfchoffen 
werden und bie Eigenthümer für den Schuß 1 # 8 f& bezah: 
len. (Und. VIII 43.) Die Gewehre und Fallen follen weg: 
genommen und die Jagenden arretirt und beftraft werben. 
(Anderfon erfte Sammlung I 304 Neue Sammlung 
VII. 100.) 

Fur die Erhaltung der Jagd und des Forftwefens in den 
Malddörfern forget der Waldvogt, in den übrigen Diftricten 
die Voͤgte. 

B. Dem Etaate gehörige Bäume und Anpflanzuns 
gen auf dem Malle oder fonft irgendwo follen nicht wegges 
nommen ober befchädigt werben. Wer auf diefe oder andere 
Weiſe die Anpflanzungen benachtheiligt, wer geftohlne Baͤume 
oder deren Stuͤtzen anfauft oder verheimlicht, fell für jeden 
Fall mit 10 bis 15 50O büßen und den Umftänden nach mit 
fohwerer Gefängnifftrafe belegt werden. (And. II. 42. III, 41. 
482.) Falls Vieh die Wälle der Gräben nieberreißt und 
ummwühlt, die Wege verunreinigt und befchäbigt, oder die An: 
pflanzungen anfrißt und vernichtet, foll das Vieh gepfändet 
oder confiscirt werden und der Eigenthuͤmer bdefjelben ben 
Schaden erjegen. Befchädigung aus Muthwillen oder Ges 
winnjucht foll mit Geldſtrafe, Gefaͤngniß oder Schandpfahl 
belegt werden. (Und. IV. 45.) Auf dem Walle darf gar 
Fein Vieh grafen, Federvich laufen, Wache aufgehängt oder 
hingelegt werden. (Und. VU. 96.) 

C. Es ift bei fcharfer Strafe verboten, den ———— 
welche von der Stadt auf der Alſter gehalten werden, Leid 
zuzufuͤgen und beſonders Hunde auf fie zu hetzen. (And. IV. 
70. u. 0. O.) 


284 


D. Militaireffecten der Garnifon barf Niemand 
Faufen oder ald Pfand annehmen, bei Strafe ber unentgeltk 
chen Herausgabe und ferneren Anfpruches; die Troͤdler und 
folche, die ein Gewerbe aus dem Anfaufe alter Kleidungsftüde 
machen, follen bei einem folchen unerlaubten Anfaufe neh 
außerdem 15 „@ Strafe geben. (And. I. 6. 260. 344.) 
Dies Verbot ift durch eine Bekanntmachung vom 27. Octkt. 
4817 ausgedehnt auf den Ankauf und Verfag der Waffen und 
Montirungsftüce des hiefigen Bürgermilitairs, der Garnifon 
und der Nachtwächter im Allgemeinen und auf Waffen und 
Leibesmontirungsftüde des gefammten koͤnigl. dänifchen regu 
lairen und Bürgermilitairs, fo wie der altonaer Stadtſoldaten 
und Nachtwächter. (Wegen des, vom Compagniechef zu erlau: 
benden DVerfaufes der BürgermilitairsEffecten f. unten Mili⸗ 
tairverwaltung D. I. d.) 

E. Den Armen ift e8 bei Zuchthausftrafe verboten, bie 
ihnen von der Armenanftalt gefchenften Sachen zu verfaufen 
oder zu verfehen. Es darf aber auch Niemand Sachen, welde 
der hamburgifchen oder altonaifchen Arınenanftalt gehören und 
auf die übliche Weiſe bezeichnet find, an fich Faufen oder als 
Pfand annehmen, bei Strafe, dergleichen Sachen ohne allen 
Erfag an die Polizeibehörde auszuliefern und außerdem eine 
Geldbuße zu zahlen. (Anderſon erfte Sammlung IIE 240. 
und VI. 260.) 

F. Elbtonnen oder die Ketten davon foll Niemand 
anfaufen, bei Strafe der unentgeltlichen Herausgabe, Gelb 
buße und Schadenserſatz. Wem Tonnen oder Ketten zum 
Kaufe angeboten werden, hat dies der Polizeibehörde anzu 
zeigen und wer einen Diebftahl jener Sachen fo angiebt, tes 
der Schuldige zur Strafe gezogen werben Fann, bat eine 
Belohnung von zwanzig Thalern, unter Verfehweigung tes 
Namens zu erwarten. (Und. VI. 4197.) 

G. Die mit dem hamburger Wappen bezeichneten Lam⸗ 
pen und meflingenen Scheine aus den Stabtleuchten fell 
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Niemand bei Geldbuße ober härterer Strafe Faufen. (And. 
VI. 355.) 
Wegen der Beſchaͤdigung der Boͤrſe ſiehe unten. 


Neunte Abtheilung. 
Sicherung des Privateigenthums gegen Unglüd, 
J. Anftalten gegen Feuersgefahr. | 
A. In der Stadt. 

I. Vorkehrungen zur Verhütung von Feuersgefahr. 


Sieber, fo wie überhaupt zu den mufterhaften hamburgi⸗ 
fchen Feueranftalten gehört die Feuerordnung vom 
410. Sept 1750, (fteht nicht im Klefeker, fondern in einer bes 
fondern, 1760 herausgefommenen Sammlung von Feuers 
verordnungen) vorzüglich aber mancherlei befondere Mandate 
und polizeiliche Einrichtungen, 

4» Baueinrichtungen bei Wohnhäufern Es 
dürfen Feine hölzerne Giebel und Seitenwände und Fein Foͤh— 
renholz bei den überhaupt fehr eingefchränften Ausluchten ans 
gebracht werden, bei Strafe von 15 „@ und Abbrechung auf 
Koften des Eigner. Alles auswärts gehende Holzwerk muß 
von gutem Eichenholze verfertigt werben, ausgenommen die 
Verkleidungen der Lauben (db. 5. der über den Fleeten oder 
Gandlen angebrachten Balfons an ben Hinterhäufern) Haus— 
und Pfortenthüren, Planken, Windedächer und Verkleidungen, 
bei Strafe von 100 „@ und Abbrechung. Alles Theeren ber 
Außenftänder ift bei 15 »@ verboten. Die Schornfteine muͤſ⸗ 
fen fleinern feyn, 43 und 47 Zoll im Kichte haben und oben 
zum Dache hinausgeführt werden, bei 15 „@ Strafe. Jeder 
Schornftein muß wenigftens zweimal jährlich, auf. Koften des 
Hauseigenthümers, durch wirkliche Schornfteinfeger gefehrt 
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werben, bei Strafe von 1 „& für jeden Schornftein. De 
Schornfteinfeger halten Verzeichniß über die von ihnen gerri 
nigten Schornfteine und veranlaffen die Aenderung ordnung 
widriger oder gefährlicher Schornfteine, Defen und Feurid: 
ten, bei dem Cigenthümer, oder falls diefer ſich nicht ix, 
bei ihrem Amtepatron, bei 10 „@ Strafe. Hinter und 
den Feuerftätten darf Fein Ständerwerk befindlich fen, di— 
Anlegung, Umfegung oder Verbefferung derfelben und ir 
Dfenröhren muß allemal ein Maurer- oder Töpfer: Ann 
fter zugezogen werden. (And VII. 485.) Hölzerne Sa 
thüren follen entweder ganz entfernt und durch eiferne ei) 
oder doch wenigfiens mit einer benagelten Kalkmaſſe me 
gen, die nicht mehr gebrauchten Kaminthuͤren zugemautt ut 
die Röhren da, wo fie durch- Bretterwände gehen, Km 
werden. (And. VI, 192.) 

2. Sn Fabriken und allen Gebäuden, in dar m 
Feuer gearbeitet werden foll, darf nicht vor gefchehmr de— 
fichtigung durch die Rathsmeiſter und ertheilter Geuchuigun 
des Kirchfpielsheren zu arbeiten angefangen werden, | 
40: „Strafe und Verantwortlichfeit für den Schaden. D 
Fabriken follen alljährlich vifitirt werden und haben die ſitt 
Fanten eine unausgefegte Sorgfalt auf die gute Duft 
heit der Anlagen, befonders des Holzwerkes zu richt, h 
20 x Strafe für jeden, bei der Vifitation entdedtn An 
gel. (Und. 1V. 79.) 

3. Abjonderung der Magazine. Zur Auftenck 
rung des Pulvers find beſondere Pulvertplrme erricht! ai 
darf Niemand mehr als 15 bis 20 Pfund Pulver im gr 
haben, bei Strafe der Gonfiscation und nachdruͤcklichet = 
dung. Der Denunciant erhält den Werth des Pulveis. „ 
irgend bedeutende Quantitäten Pulvers auf hier beftimmt r 
muß der Empfänger vorher die Genehmigung ber yuli 
hoͤrde einholen, bei 100 „@ Strafe und bei Gefängniht!" 
unter erfchwerenden Umftänden. In Privatwohnungen 
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Bein Pulver verarbeitet werden, bei 50 „® Strafe und Scha⸗ 
denserſatz, die Polizeibehoͤrde weijet Locale zu dergleichen Vers 
arbeitungen an. Alle einpaffirende Fuhrleute und. Schiffer 
müffen den Thorsund Baumfchreibern anzeigen, wenn fie Puls 
ver geladen haben, bei Strafe der Eonfiscation und fonftiger 
Ahndung, ſie haben fich dann nach den Anordnungen der u 
und der Escorte zu richten. 

Der Theerhof dient zur Aufbewahrung von Pech, Theer 
Schwefel u. f. w. Er liegt auf dem Stadtdeiche vom Waſſer 
gefhüst und darf in deſſen Nähe nicht geraucht werden; wer 
dem Verbote der Schildwachen nicht gehorcht, wird mit Ge: 
fängniß und anderen fcharfen Strafen belegt. (Und. V. 350.) 

Bei 10 xQ@ Strafe muß alles Pech und Theer nad 
den Theerhofe gebracht werden, nur wer damit im Sleis 
nen handelt, darf von beiden Waaren zufammen 30 Tonnen 
bei fich haben. Ferner darf Niemand mehr bei fich haben von 
Harz und didem Terpentin alseine Tonne von jedem, von 
Terpentin= und anderen Delen ein Faß oder Orhoft 
von jeder Corte, vom Spiekoel eine Kifte oder drei blecherne 
Flaſchen, raffinirten Schwefel und Schwefelblumen 2 
Tonnen, bei 10 x@ Strafe für vr Contravention. (Anderfon 
III. 64.) 

Theerfochen bis 30 Pfund in der Stadt ift im. Freien 
nur erlaubt, wenn bie Kochftelle 6 bis 40 Fuß von den Ges 
bäuden entfernt ift und muß trod'ne Erde oder Sand zum Loͤ⸗ 
fchen bereit feyn. In Häufern u. f. w. darf nach der Größe 
des Locals 2 bis 6 Pfund gefocht werden. _ 

Vitrioldl wird in einem befondern Magazine am Holz⸗ 
damme verwahrt. 

Firniß darf nur in einem beſondern Local am Abhange 
des Walles bei dem Steinthor gekocht werden. (Anderſon 
UI. 89.) 

. Ein Hanfmagazin auf dem hamburger Berge bewahrt 
Hanf, Torfe und Flache und Jeder, welcher dergleichen, beſon⸗ 
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ders ungebundene, Waare hat, ift aufgefordert, feinen Vorrath 
in das Magazin zu fchaffen, bei Verantwortlichfeit für den 
Schaden. (Und. IV. 78.) 

4) Zur allgemeinen Fürforge für Feuer und 
Licht wird öfter durch befondere Mandate dringend ermahnt. 
Feuerwerke in der Stadt dürfen nur mit befonderer Gend- 
migung der Polizeibehoͤrde veranftaltet werden. Auf sen 
Schiffen darf nach Thorfperre Fein Licht gebrannt werden. Dis 
Schieffen Unbefugter ift bei Confiscation der Gewehre und 
fcharfer Geld = und Gefängnißftrafe verboten. (And. II. 125.) 
Seueranlegen foll unfehlbar mit dem Tode beftraft werten, 
felbft wenn Fein Menfch dabei ums Leben fommt. (Und, erfte 
Samml. VI. 134). 


U. Löfche und Rettungsanftalten. 


Loͤſch- und Rettungsanftalten fiehen unter de 
Feuercaffendeputation. (Underfon VII. 438.) 


4. Seuercaffendeputation. 


Diefe befteht aus den beiden Polizeiherren, zwei Ober⸗ 
alten, zwei Kaͤmmereibuͤrgern und aus zehn, von der Dipus 
tation gewählten, Bürgern, nämlich zwei aus jedem Kirchipick, 
deren Jeder ein oder mehrere, bei der Feuercaſſe eingezeichnet 
Erben befigen muß. (fiehe unten). 


2. Spruͤtzen uf. m 


Die Deputation. wählt durch Stimmenmehrheit die ker 
den Sprügenmeifter, welche außer ihrem jährlichen Gr 
halte eine befondere Vergütung für den Dienft bei jedem Fewt 
erhalten. Einer von ihnen ift Oberfprüßenmeifter und an di 
fen wendet ſich der Polizeiherr, als Präjes ber Deputatien, 
vorzugsweife; auch hat er die Rechnungen der Handwerker 
u. f. w. zu controfliren. Im Uebrigen find die Gefchäfte und 
die Sprüßendirection unter Beide collegialifch verteilt. 
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Die in der Stadt befindlichen Sprügen find: a) 25 Stadts 
feuerjprügen, welche in befonderen Sprügenhäufern in der gans 
zen Stadt vertheilt find. Zu jeder Eprüge gehört ein Zus 
bringer. b) 12 Schiffsfeuerfprügen. Diefe liegen im Niederhas 
fen (3), außer dem Baume, auf der Binnenalfter (2), in den 
Fleeten bei der Altenwallfirage, Reimersbrüde, Wandrahme: 
brücde, ‚Bleichenbrüde, bei dem Rathhauſe und dem Stein 
thore. c) Ein feftitehendes Druckwerk liegt im Stadtgraben 
bei dem altonaer Thore. — 17 Kopen (MWafferfufen) find in 
der Stadt vertheilt und werden nach einer beftimmten Ord— 
nung durch eigene Kopenfuhrleute in die Nähe des Feuers 
gebracht. 

Bei jeder Stadtfeuerfprüge find 2 beeidigte Commandeurs, 
2 Rohrleiter und 146 Sprüßenleute nebft 2 Referveleuten, Diefe 
Leute haben weiß leinene Kittel und befondere Hüte. Die 
Eommandeurs, welche die Schlüffel zu den Sprügenhäufern 
haben, tragen rothe Stäbe. jeder Kommandeur und Rohr⸗ 
leiter befommt vierteljährlich 4 # 8 Fk, die Sprügenleute 3 F, 
die Meferveleute nur für wirflichen Feuerdienft. Außerdem 
wird bei jedem entftandenen Feuer eine befondere Gratification 
unter die Diftrictsfprügen vertheilt und die zuerft anfommende 
und die ſodann folgende Eprüge befonmen eine Extrabelohs 
nung von 4 und 2 Thalern. 


Bei jeder Schiffsfeuerfprüße ift ein beeidigter Commans 
deur, 2 Nohrführer und 9 Cprüßenleute, von denen einer 
das Fahrzeug regiert, Sie befommen denfelben Gehalt wie 
die andern Eprüßenleute. Außerdem find bei jeder diefer 
Sprügen 4 Reſerveleute. 


Jede Sprüse hat ihre genaue Anweifung, ob fie bei einem 
ausbrechenden Feuer Diftriets= oder Reſerveſpruͤtze fey. 

Bon Zeit zu Zeit probiren die Leute ihre Sprüken in Ges 
genwart der Eprügenmeifter und alle halbe Jahr wird jede 
Spruͤtze in Gegenwart der Diputation viſitirt. 

19 
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Die Spruͤtzenleute patrouilliren in den Wintermonaten al 
Brandwache, jede Nacht 2 Aufſeher und 50 Mann. 

Die Spruͤtzen bekommen ihr Waſſer 4) unmittelbar oder 
durch die Kopen aus den Flüffen oder Fleeten, die im Winter 
ftellenweife immer aufgeeijet werden; 2) aus den ſogenannten 
Nothpfoften, Röhren, welche, in gleicher Höhe mit tem 
Pflafter, mit den Brunnenleitungen ber alten und neuen Wof 
ferfunft am Oberdamm (bei dem Sungfernftiege) ober be 
Mafferfunft am Niederdbamm (bei dem Gragfeller) zufammen: 
hängen und im Notbfalle geöffnet werden, wo dann durch 
eine bineingeftecfte Fupferne Röhre das Waffer Hervordringt; 
3) die Bieberfche Wafferleitung in der Neuftadt ift fo cinge 
richtet, daß die Sprüßenjchlangen fehr leicht angefchroben wer: 
den fünnen; 4) aus den Öffentlichen Stadtpumpen und Brun: 
nen. Ein Verzeichniß aller Nothpfoften, Fleetgaͤnge ( Günge 
zwifchen den Häufern von der Straße nach den Sleeten) un 
öffentlichen Stadtpumpen und Brunnen findet fich bei An: 
derfon, erfte Samml. IV. 419%. 5) Bei ſtarkem Froſte er: 
theilt der Polizeiherr dem Oberfprügenmeifter Auftrag, mit 
einem ober zwei Brauern einen Accord zu fchließen, jede Nadt, 
fo lange der Froſt fo anhält, heißes Waffer gegen Vergütung 
vorräthig zu haben; fobald, diefe Brauer Drauen wollen, muͤſſen 
fie anzeigen, wer von ihren Genoſſen ftatt ihrer heißes Waſſer 
vorräthig habe. Außerdem foll bei ftrengem $rofte in jedem 
Haufe ein Feiner Keffel mit warmem Waffer jede Nacht ver: 
räthig feyn. (Und. VI. 469.) 

3. Zu Rettern der Mobilien find 50 Leute von er 
Brandverficherungs = Affociation angenommen. Sie ftchen waͤh⸗ 
rend des Feuers unter dem Commando der Sprüßgenmeifter, 
fonft aber, da die Affociation eine Privatanftalt ift, in Feiner 
Verbindung mit dem Staate oder der Feuercafjendeputatier. 
Eie werden von ber Affociation für jeden Feuerdienft bezablt. 

4. Menfchenretter. Die Deputation hat 36 Leute 
becidigt, die fich bei entftandenem Feuer um die Rettung von 
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Menfchen und weiter nichts bekuͤmmern follen. (Anderſon VI. 
p- 220.) Zwölf von ihnen beziehen je zwei und zwei jeden 
Abend um 9 oder 95 Uhr fechs Poften, nämlich die Bürger: 
wachen auf dem Gänfemarft und bei dem Rathhaufe, die Gar: 
nifonwache auf dein großen Neumarft und die Nachtwächter: 
wachen auf dem Pferbemarft, dem Schnarmarft unb bei dem 
neuen Krahn und bleiben dort im Sommer bis zur Thordffs 
nung, im Winter bis 6 Uhr Morgens. Ihre Kleidung befteht 
in einer fchwarzen Sade und Hofe mit weißen Streifen und 
einer Zuchfappe, an dem linken Aermel ein Schild mit bem 
hamburger Wappen und der Umfchrift: Feuercaffe. An den 
Wachen find Leitern und fie bringen dahin mit: ein Brecheifen, 
eine Blendlaterne und eine Scheibe mit Tau. Sobald Feuer 
entfteht eilen die zwoͤff auf den Wachen feyenden Menfchen: 
retter, fo wie von ben Übrigen diejenigen hin, welche in der 
Nähe des Feuers wohnen. Für jede Wache befommt ein 
Netter 12 ſy und eine Prämie, fobald er mit vorzüglicher 
Gewandheit und Anftrengung einen Menfchen gerettet hat. 
Die Deputation kann jeden Retter jeder Zeit entlaffen, ohne 
eine Urfache anzugeben, ein Retter Fann mit acht Tagen feinen 
Dienft dem Sprüßenmeifter Fündigen. 

5. Feuergeräth. Jeder Hausbewohner foll 2 bis 6 
lederne Eimer und 15 bis 25 Ellen baarne Deden im 
Haufe haben, bei Strafe von 5 4. Sin allen öffentlichen Ges 
bäuden findet ſich von beiden eine verhältnigmäßige Anzahl. 
(And. VI. 203.) 

Jede der fünf Hauptfirchen hat zwei große Feuerleitern, 
zwei große und zwei Fleine Feuerhafen in Vorrath. In ver: 
ſchiedenen Sprüßgenhäufern find in jedem zwei Eleine Feuers 
leitern von 16 Fuß. 

Sobald ein Gewitter entfteht, verfammeln fich alle Kir- 
chenbediente auf ihren Kirchhöfen. Der Thürmer befteigt den 
Xhurm, gefolgt von zwei Zimmergefellen, einem Bleideders 
gejellen, einem Maurergefellen, einem Schmiedegefellen, einem 
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Schornfteinfegergefellen und einem Arbeitsmanne. Diefe Leutr 

bleiben fo fange auf dem Thurme bis das Gewitter vorüber. 
Wer Feuer an einer Kirche zuerft entdedt und ſegleich 

Laͤrm macht, erhält 50 x@ Belohnung von der Kämmerii. 

6. Bei wirflich ausbrehendem Feuer werben fel 
gende Signale gegeben: 

a) jeder Wachtpoften thut drei Gewehrfchüffe, der erft: 
ſobald fich der Poftencommandant von der Gewißheit einer 
Feuersbrunft überzeugt hat, die andern wiederholen die Schüffe 
jo fchnell als möglich. Die Patronen finden fi an jeder 
Wache in einem verfchloffenen Kaften, wozu der Poftencom: 
mandant das Siegel des Schlüffels erbricht. 

b) die Nachtwächter raffeln und rufen bei mächtliden 
Seuern; 

0) auf den Thürmen wird Lärm geblafen und die Eturm: 
glocke gezogen und damit von Zeit zu Zeit fo lange fortgefab: 
von, bis das Feuer gelöfcht ift. Eine gerade Anzahl Schläge | 
zeigt an, daß das Feuer in demfelben, eine ungerade, daß ce 
in einem andern Kirchfpiele fey. Die Zahl richtet fich im 
Uebrigen nach dem Zus oder Abnehmen des Feuers. Bei 
Tage wird nach der Seite des Feuers eine Fahne ausgeitedt, 
bei Nacht eine große Leuchte ausgehängt. 

d) vor allen Officierswachen und den Cafernen wird da 
Seuermarfih gefchlagen oder Lärm geblafen ; 

e) in den Bezirken der Bürgercompagnieen, welde das 
deuer zu befegen haben oder die zur Neferve commandirt find, 
wird Generalmarfch gefchlagen (ſ. unten Militairverwalr.) 

f) wenn die Brandwachen patrouilliven, blofen dieſe auf 
eigenen Laͤrmhoͤrnern. 


7. Beſetzung des Feuers u, ſ. w. 
Auf dieſe Signale finden ſich bei dem Feuer ein: 
a) die 6 Diſtriets- und 6 Reſerveſpruͤtzen und Kopen mit 
ihrer Mannfıhaft und den Sprüßenmeiftern. Alle ander: 
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Sprüßen werben in Bereitfchaft gehalten und von jeder nicht 
activen Sprüge eilt ein Commandeur mit 8 Mann zur Un: 
terftügung herbei. 

Eobald ein Feuer nicht zum Ausbruch kommt, mithin die 
Sturmglode nicht gezogen wird, rüden nur 2 Eprüßen an, 
die Commandeurs der beiden folgenden Sprügen und die Com— 
mandeurs von den beiden nächften Schiffefprügen ; 

b) fämmtliche DMenfchenretter und andere Retter; 

ce) der nächfte Wachtpoften befett das Feuer und laͤßt fix) 
von den Bürgergardecompagnieen ablöfen ; 

d) die zum Feuer commandirten Offiziere und Soldaten; 

e) der ältefte Polizeiherr, begleitet von einem Bürgeroffi: 
zier und einer Ordonnanz mit einer Fahne, die Rathsmeiſter 
des Kirchfpiels und der ältefte Zimmer: und Maurermeifter der 
Feuercaſſe; die Feuercaffenbürger (Brandichauer); 

f) die Kornträger mit haarenen Deden, die Kornmeffer 
mit Kornjchaufeln finden fih auf dem SKirchhofe ein und die 
Hälfte von ihnen rettet nöthigenfalls das in Gefahr fchwebende 
Öetraide; 

g) die beiden nächften Bürgercompagnieen befeßen das 
Feuer auf beiden Seiten in nöthiger Entfernung, um den 
Loͤſchanſtalten Plag zu machen und unnüge Zufchauer zu ents 
fernen. In einiger Entfernung davon wird eine zweite Wach: 
linie aufgeftellt und zwifchen diefe beiden Linien werden alle 
gerettete Sachen gebracht, falls die Eigner fie nicht etwa felbft 
weiter bringen wollen. Die zur Löjchung angeftellten Leute 
werden ungehindert durchgelaffen, zum Feuer Commandirte 
werden an pafjenden P lägen aufgeftellt. Jeder Andere, dei 
zum Feuer will, meldet fich bei den Wachtpoften und wird von 
diefen zum commandirenden Offizier gewiefen, der nur ſolche 
Perfonen durchläßt, welche er als Verwandte, Hausfreunde, 
Gehülfen oder Hausarbeitsleute der gefährdeteten Bewohnet 
kennt, ihm unbekannte Perjonen, die fich als legitimirt ange: 
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ben, laͤßt er burch einen Gardiften in das Haus bringen un 
dort nachfragen. 

Jeder Offizier der Buͤrgergarde erhält bei feiner in 
ftellung ein befonderes Eremplar der Feuerdienftordnung; 

h) bei dem erften Zulaufe zum Feuer wird jeder Im 
bei den Sprügen angeftellt, bis die erforderliche Mamjk 
fich eingefunden hat, 

Auf dem Rathhauſe verfammeln fich die Mitgliehr ie 
Senates, nach einer Reihefolge, der Chef des Ylrgermiteit, 
ber Commandant und die Staabgoffiziere. | 

Falls nicht weit von einer Kirche Feuer au6bräft, uf: 
meln fich alle Kirchenbediente bei der Kirche. 

Bricht das Feuer vor Mitternacht aus; fo wird Def 

zahlung des Eperrgeldes ununterbrochen fortgefegt. 4 
Mitternacht werden die Nothpforten geöffnet (f. p- 6) ® 
Sußgänger und Reuter ohne Bezahlung eingelaffen, ſehad ſe 
dem commandirenden Offizier ihre Namen, ihren Br 
und die Veranlaſſung des nachgefuchten Einlaſſes, m Pi 
bung auf die Feuersbrunft angeben. 
Auch die Wafferbäume der Elbe und Alfter ud de 
Sandthor werben bei Zeuersbrünften in den Auſſenhaͤfen, “u 
wenn die Wafferfprügen zur Löfchung auf dem Lande gebru 
werden fünnen, mit Nothſchluͤſſeln geöffnet. 

In der ganzen Stadt foll ein brennendes Kid er" 
Unterfenfter nach der Gaffe gefegt werden, bei 2 „8 &* 
(And. VII. 411.) 

In weffen Haufe Feuer entfteht, fol ſogleich di ne 
baren zu Huͤlfe rufen, bei 50 x@ Strafe, (And, VI. it 


II. Schadenserfak. 


a. Bei Immobilien, 


Ueber die Verficherung und die Brandentſchaͤdigun n 
Immobilien find durch die neu revidirte hamburzf 
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Generalfeuercaffenorduung vom 15. November 1822 
folgende Beftimmungen auf 10 Sahre getroffen. (Anderfon 
VH. pag. 438.) 


1. Pflicht zu verfichern und Gegenſtand ber Verficherung. 


Afle innerhalb der Ringmauern der Stadt befindliche oder 
Fünftig zu errichtende Gebäude muͤſſen ohne Ausnahme bei 
ber Generalfeuercaffe für ihren verbrennlichen Werth verfichert 
werden und dürfen nur bei diefer verfichert werden. Es Fahn 
ber volle verbrennlihe Werth und, wenn der Eigner will, 
noch 10 pCt. mehr verfichert werben, er kann aber auch, falls 
bie bypothefarifchen Gläubiger einverftanden find, einen Theil 
ber Gefahr felbft ſtehen. Neue Gebäude auf bisher unbes 
baucten Plägen werben während des Baues von der 
Caſſe nicht verfichert und ift daher für diefen Fall eine- ans 
derweitige Verficherung erlaubt. Werficherte, abgebrochene 
und neugebauete Häufer bleiben in der Eaffe. 

Wiederaustritt findet nur Statt, wenn die Weg: 
räumung aller Gebäude den Umftänden nach geftattet wer: 
den muß. 


2. Taration bei der Einfchreibung; 


Jedes Gebäude wird bei der Einfchreibung von zwei beeis 
digten Taratoren des Kirchfpiels, bei Mühlen unter Zugiehung 
von zwei Stabtmühlenmeiftern, gefchägt, wobei der Kaufbrief 
und bei neuen ober erweiterten Erben die Baurechnungen bes 
ruͤckſichtigt werden. Die Zaration gelangt dann an die Res 
sifionscommiffion der Deputation, welche aus zwei Mite 
gliedern und zwei, als Reviforen beeidigten, Bauverftändigen 
befteht. Diefe Commiffion genehmigt die Taxation ober vers 
ftändigt fih mit den Taxatoren und theilt dann die Taration 
den Eignern mit, über deren etwanige Bemerkungen die 
Deputation und in zweiter Inſtanz der Senat zu entfcheiden 
bat, Jedes taxirte Erbe erhält ein Exemplar der gedruc 
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ten Feuercaſſenordnung, worin vorne die Taxation einge: 
ſchrieben ift. 

Alle 10 Jahre und zwar zuerft 41828 follen alle Erben 
öffentlich tarirt werden, die feit 40 Jahren nicht tarirt find. 

3. Die Zulage ift doppelt: 

a. Zum Behuf der Erfegung ber Feuerfchäden 
wird als ordentliche jährlihe Prämie ein halb per mille 
von der Einzeichnungsfumme bezahlt. Eine außerordent: 
liche Zulage wird nöthigenfalls publicirt werden. Wind: 
mühlen bezahlen als orbentliche Zulage 4 per mille. 

b. Zur Unterhaltung der allgemeinen Feuer: 
Verhbütungs: und Loͤſch-Anſtalten wird vom vollen 
verbrennlichen Werthe, alfo auch von den 10 pro Cent Zulage 
und von dem nicht verficherten Werthe, jährlich ein viertel per 
mille bezahlt. 

Gegen diefe Zulage und die von ber Kämmerei jährlich 
berzufchießende Summe von Et.# 25000 übernimmt die Caſſe 
alle Koften ber Löfchanftalten. Die Zulagen müffen jaͤhrlich 
binnen zwei Monaten nach der Publication eingefandt oder mit 
4 ſt Gebühr an die Läufer abgeliefert werden, bei Strafe der 
Erecution. 

4. Adnminiftrationsgebühren. Die Caſſe bat einen, 
von der Deputation durch Stimmenmehrheit mit gegenfeitiger 
dreimonatlichen Logfündigung gewählten Schreiber, der 
Caution leiften muß und ein feftes Gehalt von 2000 & Caur. 
erhält. Zerner Läufer mit halbjähriger Losfündigung, Cau: 
tion und 500 # Gehalt. 

Die zehn Taratoren und die beiden Reviforen fin 
nen jederzeit wieder entlaffen werden und befommen eine, von 
der Deputation jedesmal zu beftimmende Vergütung. ie wer: 
den nicht zugelaffen, wenn fie den Bau oder die Reparatur 
übernehmen. 

Zur Beſtreitung diefer Adminiftrationsfoften werden fet- 
gende Gebühren bezahlt: 
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a. an bie Feuercaffe: 
4) für neu eingefchriebene oder erhöhete Erben 1 per mille 
von ber Summe der Einzeichnung oder Erhöhung. 
2) für die Eins oder Umfchreibung, 
wenn der verficherte Werth unter Ep.# 3000 . 1 Et.E Sf 
zwifchen 3000 und 6000 » +» 2 2 2 2 2. Be —: 
zwifchen 6000 und 1500 » =» =» 2 2 2... As 8: 
ROSE IIND. = 5. eat 
3) für die nachgefuchte Beftimmung, fo wie 
für die Repartition des verbrennlichen Werthes ei: 
nes Erbes auf jedes einzelne dazu gehörige befon- 
dere Gebaͤndee.... On 
b. an den Schreiber u. die Läufer Schreiber. Läufer. 
für Ein= oder Umfchreibung u. Erhöhung . 1Ct.x. AR 
für eine Beftimmung oder Repartition . ». 1 = 4= 
für nachgefuchte Herabfegung, falls nämlich der 
verbrennliche Werth wirklich vermindert -. 4 = 4 
für die Zaration, Berechnung und Auszahlung 
eines Feuerfchadeng, unter 1000 #_ .. — #8h —: 
über 1000 * für jede 1000 : » . » 1:3:—: —3 
wobei nur von 1000 zu 1000 gerechnet wird. 
für die Wiederausfertigung eines Documenteg — = 1% = 4 = 
für Inſpection der Feuercaffenbüher . . ». —= Se: — x 
für einen verlangten Ertrat . » 22. 1Ae—s 4: 


5. Taration des Schadens. 


Als unter Verficherung ftehender Schaden ift anzufehen 
was durch Blitzſtrahl, wenn er auch nicht zündet, durch Brand, 
durch die Lbfchanftalten oder durch Niederreißen vernichtet oder 
bejchädigt ift, falls nicht ein betrügliches Verfahren des Ver: 
ficherten oder eine Vorräthigbaltung gefährlicher Waaren er: 
wiefen wird. In diefen beiden legteren Fällen verliert er al 
len Anfpruch an Erfag, indeß behalten die hypothekariſchen 
Glaͤubiger ihren allenfallſigen Regreß. 
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Die Niederreifung wirb von den verfammelten Senats- 
mitgliedern verfügt, auf Erflärung der Sprügenmeifter, daß 
der Feuerverbreitung fonft Fein Einhalt gejchehen Fünne, ober 
auf Gutachten der Kunftverftändigen oder Beſichtigung ver 
Deputation, wenn bie Trümmer des abgebrannten Haufes oder 
der anftoßenden den Einfturz drohen. 

Der Schaden ift entweder ein totaler oder ein partielle. 

a. Ein Totalfchaden ift derjenige, wo der ganze Umfarg 
ber, in einer Verbindung verficherten Gebäude gänzlich zerflört 
ober doch der Reparatur unfähig geworden ift. Dann ift der 
verficherte Werth, nach Abzug des Werthes der Trümmer, der 
Betrag bes Schadens. » 

b. Bei Partialfchaden wird ber Verluft von ben beei⸗ 
digten Taxatoren gefchägt, nach Maaßgabe des Verficherunge: 
ſcheines und mit Zulegung der 10 pCt. falls diefe mit verfe 
chert find, oder falls der Verficherte einen Theil felbft trägt, 
nach Verhaͤltniß der verficherten Summe, 

Steich nach dem Brande nimmt die Deputation eine Br 
fichtigung vor, wozu der Verficherte eingeladen wird und die 
Taratoren machen dann binnen 44 Zagen ihren Bericht, der 
revidirt, ben Eignern mitgetheilt und von der Deputation ent: 
fchieden wird, wogegen die Supplication an ben Senat in k& 
ter Inſtanz frei fteht. 


6 Vergütung des Schadens. 


Der Erfah muß, in ber Regel, zum neuen Baue verwen: 
bet werben, Es wirb daher eine, aus zwei Taratoren und 
ben beiden Reviforen beftehende, Auffichtsbehörde beſtellt, 
welche eine befondere Vergütung erhäft. 

Dei Zotalfchaden gefchieht die Auszahlung in 3 Terminen, 
ber erfte bei Anfang des Baues, gegenBürgfchaft, der zweite na 
Bollendung des halben Baues, auf Bericht der Auffichtsbehörde 
und der dritte nach völlig vollendetem Baue, gleichfalls auf Bericht. 
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Arrefte auf die Entfchädigung finden nur Statt, wenn das 
Eigentbum des Erbes zweifelhaft oder im Nechteftreit , be= 
fangen ift. . 


7. Befhäftsgang ber Deputation. 


Die Deputation verfammelt fich fo oft der ältefte Feuer: 
caffenherr fie beruft, unter feinem Vorſitze und nach feinem 
Vortrage, weshalb alle Anträge vorher an ihn gebracht werden 
müffen. Ein Bürger protocollirt. 

Der Schreiber beforgt alle Werktage von 11 bis 2 Uhr 
auf dem Etadthaufe die Einzeichnung, Uinfchreibung, Erhoͤ— 
bung und SHerunterfegung, die Erpeditionen unter Beglaubi: 
gung des Älteften Feuercaffenherrn und die Führung der 
Bücher. 

Wer gegen die Feuercaffenordnung gefehlt hat, wird per: 
fönlich vor die Deputation geladen und über ihn nach Stim⸗ 
menmehrheit entfchieden, wogegen aber jedes verfaffungsmäßige 
Rechtsmittel zufteht, 


b, Bei Mobilien. 


Den an Mobilien entftehenden Feuerfchaden verfichert ber 
Staat nicht und gehören daher die beftehenden Privatverfiches 
rungsgefellfehaften nicht zur eigentlichen Staatsverwaltung. 


B. Vorftadt St. Georg und Stadtbeich, 


Für die Vorftabt St. Georg und den Stadtdeich 
(das fogenannte Neuewerf) gilt noch die Feuerorbnung 
vom Jahre 1743 (in der Sammlung der Feuerveranftaltungen 
und Ordnungen pag. 262) fofern fie nicht durch neuere Ver— 
hältniffe abgeändert ft. Außerdem ift aber am 8. September 
4823 eine neue Feuercaffenordnung vom Genate confir: 
mirt (Und, VEIT. p. 4143) die fich indeß ebenfalls nur auf die 
Immobilien bezieht. 
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I. Wegen Verhütung von Feuersgefabr beftchen 
im Allgemeinen die Gefete, welche oben für die Stadt ange 
geben. Befonders aber follen nach der neuen Feuercafjenord: 
nung feine mit Stroh gededte Häufer im Bezirfe der Bor: 
ftadt geduldet werden. 

II. Die Fürforge für die Löfchanftalten fieht auch bier 
zur Competenz einer befondern Feuercaffen = Deputa: 
tion. 4) Diefe befteht unter Aufficht des Alteflen Landherrn 
zu Hamm und Horn, aus vier Vorftehern und vier Brand: 
fohauern. Wer im Bezirfe ein eigenes Haus bat muß vie 
auf ihn getroffene Wahl annehmen. Die Vorfteher, welche 
vorher Brandfchauer gewefen feyn müffen, bleiben vier Sabre, 
die Brandfchauer acht Jahre im Amte, nach Ablauf ven zwei 
Fahren fann man wieder zum Brandfchauer, aber nicht zum 
Vorſteher gewählt werden, Die Wahlen gefchehen von der De: 
putation felbft, mit Vorbehalt der Beftätigung durch ben Land⸗ 
berrn. Der ältefte Vorfteher ift Eaffenführer. 

2) Die Deputation wählt nach Stimmenmehrheit und un: 
ter Confirmation des Landheren einen Sprügßenmeilter, 
mit dem fie, unter Vorbehalt dreimonatlicher Kündigung, einen 
Contract ſchließt und dem fie eine befondere Snftruction ertbeit. 

Im Bezirke find 4 Sprüßen und 4 Zubringer, naͤmlich 
auf dem Stabtdeiche, bei dem Spadenteiche, bei dem Schwei 
neteiche und am Walle zwijchen Nr. 1. und Nr. 4. Eine 
Schiffsfprüge liegt am Stadtdeiche. Sie werden wie die Stadt⸗ 
fprügen bedient, indeß werden die Sprüßenleute nicht beeidigt, 
jondern geben den fie annchmenden VBorftehern einen Hant: 
ſchlag. 

3) In jedem Erbe ſoll wenigſtens ein lederner Eimer und 
eine Xanterne vorhanden ſeyn, in gröfferen Erben, die mu 
2000 # Cour. oder mehr verfichert find, follen befintlich fern: 
drei lederne Eimer, eine Handfprüge, eine Lanterne, eine Uri 
und ein Feuerftülper, auch, den Umftänden nach, haarene Di: 
fen. Die Branteweinbrenner (deren fehr viele in der Ver 
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ftadt wohnen) follen wenigftens fünf bis ſechs lederne Eimer 
und zwanzig Ellen Deden nebft den übrigen genannten Gerds 
then haben. Alle Jahre follen die beiden jüngften Brands 
fchauer nebft dem Feuercaffenfchreiber und dem Sandvogt Um— 
frage halten und fich die Sachen zeigen laffen. Wer fie nicht 
in Ordnung, oder einen gefährlichen Schornftein hat, bezahlt 
Strafe, nach Verhaͤltniß des Mangels. 

4) Bei wirflih ausbrechendem Feuer wird von dem Gt. 
Georgs Thurme Sturm geläutet, die Wachen fchießen und bie 
Nachtwächter raffeln und rufen, 

Die Brandfchauer forgen für die fchnelle Herbeifchaffung 
der Sprüßen, die Vorfteher für das Herfchaffen der Eimer, 
Deden, des Waffers u. ſ. w. Alle Fuhrleute, Mehlführer und 
Dleicher, die im Diftricte wohnen, müfjen, bei 10 0@ Strafe, 
fofort ihre Pferde anfpannen und in Kufen u. dergl, Waſſer 
anfahren. Wer Knechte hält, foll fie zur Huͤlfe ſchicken. 

Die nächften Stabtfprügen rücden an das Thor und, wenn 
der Eprügenmeifter es nöthig findet, auf feine Ordre hinaus. 

Beſetzt wird das Feuer durch die Buͤrgergarde. 


Ill. Shadbenserfak. 


1. Pflicht zu verfichern und Gegenfland der Verficherung. 


Hier gelten diefelben Grundfäge, wie in der Stadt, nur 
findet die höhere Verficherung nicht Statt; fondern es Fann 
nur der Werth deſſen verfichert werden, was wirklich durch 
Brand befchädigt oder vernichtet werben kann. 


2. Taration. 

Diefer Werth wird von beeidigten Taratoren gefchägt, 
ganz fo wie in.der Etadt, nur daß hier bei erwanigen Diffes 
renzen ber Sandherr die zweite Inſtanz bilder, Alle Bercchs 
nungen geſchehen hier in Gourant. 
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3. Zulage 
a. Zum Erfabe. 

Die ordentliche Zulage ift jährlich zwölf Schilling son 
hundert Marf, die außerordentliche Zulage wird niüthis 
genfallse von der Deputation beftimmt, verbältnigmäßig vers 
theilt und vom Landherrn genehmigt und publicirt. 


b, Sur Unterhaltung der Anftalten 


werden jährlich vier Echilling von hundert Mark contrikuirt. 
Gegen dieſe Zulage und einen jährlichen Kammerzuſchuß von 
Ct.x 1000 beftreitet die Feuercaffe alle Löfchanftalten ohne cis 
nige Ausnahme. 

Die Zulagen werden alljährlih auf Michaelis bezaktt, 
nach gefchehener Befanntmachung durch den Jahrverwalter, 
bei Strafe der Pfändung Man bezahlt entweder auf dem 
Comtoir der Feuercafje oder an den Läufer, der dann für jede 
Quittung 4 f erhält. 


4 Adminiftrationsgebühren. 


a. An die Feuercaffe: 
4) für neu eingefchriebene ober erhöhete Erben 4 pro mille 
wie in der Stadt. 
2) für die Ein» oder Umfchreibung: 
wenn ber verficherte Werth unter Et. 4000 . 1Ctx Sf 
zwifchen 4000 und 00 # +» 2: 2: 2 2.2.38 —: 
zwifchen 8000 und 20000 # » » ve... 4 ® ⸗ 
über 2000 44.... 6 Pe 
3) fuͤr Beſtimmung und Repartition, wie in 
ver 6—— 
b) an den Schreiber: 
für Ein- oder Umfchreibung oder Erhöhung . 1 = As 
für Beftimmung oder Repartition . » » » «1» As 
für die Wiederausfertigung eines Feuercaffens 
Documente8 2 0 0 2 02 rer er 5 — 2 


— 
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für die Inſpection der Feuercaffenbücher . . . — Ct.x 8 ſt 
für einen verlangten Extrat © 2 2 2 2.2. 1 As 


5. Taxation des Schadens, 


Als Schaden wird angefehen, was an den verficherten 
Gebäuden durch Blitzſtrahl, wenn er auch nicht zündet, durch 
Brand, durch die Löfch= oder Rettungsanftalten oder durch das 
von der Behörde verfügte Niederreißen vernichtet oder befchäe 
digt wird, wenn nicht etwa der Eigenthuͤmer jelbft den Brand 
boshafterweife veranlaft hat. 

Wegen Zaration und Revifion des Schadens, fo wie hins 
fichtlich der Beſtimmung von totalen und partiellen Schaden 
gelten diefelben Grundfäge wie in der Stadt und eben fo hin⸗ 
fichtlich der Vergütung des Schadens, Kriegsfchaden erſetzt 
die Kaffe nicht. 


C. Seuercaffe, genannt bie Verbefferte, 


Sür den hamburger Berg, die Gegend vor dem Damme 
thore, Hamm und Horn eriftirt eine Seuercaffe, genannt die 
Verbefjerte, deren 1731 vom Senate beftätigte Artikel in 
der Sammlung der Feueranftalten Nr, VII. ftehen und im 
Sabre 1817 neu zum Drucke befördert find. Die Caſſe, welche 
von vier Aelteften, vier Deputirten und zwei Adjuncten vers 
waltet wird, übernimmt die Verficherung der Erben big zu drei 
Diertheilen des Werthes. Die jährliche gewöhnliche Zulage 
von 3 per mille des eingezeichneten Werthes wird binnen 
vierzehn Tagen nach Oftern an die Alten bezahlt. Außerdem 
wird eine Fleine jährliche Zulage von wenigen Schillingen zu 
den Unfoften entrichtet. Bei Einfchreibung werden 3 per mille 
bezahlt, bei der Umfchreibung auf den Namen eines andern 
Eigenthümers 1 20 an die Gaffe, 1 % an die Alten und 8 ſx 
an den Schreiber. Dieſe Umſchreibung muß binnen 6 Mona- 
ten gefchehen, bei Strafe von 40 @, denn ein einmal einges 
Ihriebenes Haus bleibt unwiderruflich in der Caſſe. jeder 
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Eigenthuͤmer fell zwei federne Eimer, einen Feuerftülper, eine 
Handfprüge und eine Lanterne haben, die Alten fchauen jähr 
lich danach und fordern 8 % für jedes fehlende Stüd ein. — 
Dei entfiandenem Feuer werden die Sprügen im Landgebicte 
ſelbſt nnd die nächften Stadtfprügen herbeigeholt. — Erfest 
wird der Schaden nach gefchehener Taxation aus dem Vor: 
rathe in der Caſſe und nöthigenfalls durch eine außerordent: 
liche Zulage. 


D. Sn Bergedorf. 


Bergedorf hat eine eigene Feuer-Ordnung und Feuercaf: 
fen= Ordnung, beide vom Juli 1822 (And. VII. p. 358.) 

Die Feuerordnung, von welcher jeder Eingefeffene ein er: 
haltenes Exemplar bei 1 »@ Strafe aufbewahren muß, en 
hält befondere, für das Städtchen geeignete VBorfchriften zur 
Verhütung von Feuersgefahr,. Der Rath bildet mit den Feuer: 
älteften und Feuergefchwornen das fogenannte Feuercolle: 
gium. ‚Die vier Feuerälteften haben alle Oftern und Bi 
chaelis Hauspifitationen anzuftellen und beftändige Auffict auf 
die Sprügen und Lfchgeräthfchaften zu führen, welche über: 
dies jährlich befichtigt und probirt werden follen. Bei entfian: 
denem Feuer foll fogleich Hülfe gerufen werden, die Trommeln 
werden durch Soldaten und Sprüßenleute gerührt, die Eturms 
gloce gezogen, die Wächter blafen und rufen. Die Feuerätte: 
ften forgen für die Herbeiführung der im Städtchen befinti: 
chen 6 Eprüßen, die Feuergefchwornen für die Herbeijchaffun 
von Hafen, Leitern, Eimern u. |. w, und Waſſer. Amtsvet 
verwalter und Nath treffen die nüthigen Verfügungen bei den 
Feuer, das durch Soldaten- und Bürgerwachen befegt wirt 
unter Commando des Stadtfähndrihe.  Seder Eimwek 
ner muß bei 2 Strafe Licht vor ein Fenfter ftelfen. Se 
den nächften Tagen nach dem Brande unterfuchen Umtsser: 
walter, Bürgermeifter und Rath, mit Zuziehung der Feuer 
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alteften und Gefchwornen, ob die zum Löfchen Beftellten 
ihre Pflicht gethan und verfügen Belohnungen und Beſtra— 
fungen. 


Nach der Feuercaffenordnung müffen alle zur ftäbdtifchen 
Gemeinde gehörige Gebäude bei der Feuercaffe zum vollen 
verbrennlichen Werthe eingezeichnet werden, nach einer gehöris 
gen Taration, welche alle 5 Jahre erneuert wird. Don diefem 
verbrennlichen Werthe bezahlt jeder Hausbefiger alle Oſtern 
ein achtel pCt. zur Unterhaltung der Löfchanftalten; der etwa: 
nige Ueberſchuß in der Gaffe wird für Fünftige aufferordentliche 
Ausgaben aufbewahrt. Jedem Hausbefiger fteht es frei, feine 
Gebinde bei der Feuercaffe bis zu drei Viertel des tarxirten 
Werthes zu verfichern, oder bei auswärtigen Brandeaffen oder 
auch gar nicht. Die Eumme der Verficherungen darf aber, 
bei Strafe der Nichtigfeit, nie den Werth der Taration über: 
fteigen. Ein Intereſſent der Feuercaffe darf nur nach der 
fünfjährigen Taxation austreten. Wer ein Haus übernommen 
oder neu gebauet hat, muß es binnen 6 Monaten bei der 
Seuercaffe auf feinen Namen fchreiben laffen und die Gebühr 
von 1 # 8 f& bezahlen. Die Intereffenten bezahlen Feine jährs 
liche Prämie, fondern der jedesinalige Feuerfchaden wird auf 
die fänmtlichen Theilnchmer nach Verhaͤltniß der wirklich ver: 
fiherten Summe vertheilt und binnen 44 Tagen bezahlt, doch 
Fann diefer Beitrag nicht 5 pCt. überfteigen. Ein totaler 
Schaden wird binnen 4 Wochen ohne Abzug, aber gegen Cau— 
tion vergütet, daß dag Geld wirflich zum neuen Baue verwen— 
det werde, der Ertrag der Trümmer kommt der Caſſe zu Gute, 
Partielle Schaden werden tarirt. Cur- und Begräßnißfoften 
der bei der Löfchung Befchädigten und ein Geſchenk für bie 
nachgelaffenen Frau und Kinder werden aus der Caſſe bezahlt. 
Der Rath führt die Rechnung der Feuercaffe. 


In den Vierlanden ift eine allgemeine Feuergilde vor: 
handen, 
20 
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E. Feuercaſſenordnung in Billwaͤrder. 

Fur Billwaͤrder exiſtirt eine Feuercaſſenordunng ven 
1774 (Anderſon, erſte Samml. I. p. 93.) welche von den 
Landvogt, Hoͤftleuten und Landesdeputirten entworfen und vom 
Senate confirmirt iſt. 

Neben zweckmaͤßigen Beſtimmungen zur Verhuͤtung ven 
Feuersgefahr, mittelſt richtiger Anlegung und Reinigung der 
Feuerſtellen und gehoͤriger Vorſicht mit Feuer und Licht, ent: 
hält diefe Ordnung auch Vorfchriften wegen Bereithaltung der 
nöthigen Geräthfchaften: Werte, Leitern, Eimer, Xeuhte, 
Stülper und Feuerhafen, welche bei der Deichichauung vorge: 
zeigt werden müffen. | 

Es findet eine vierfache Taxe Statt, Et.% 4000, 3000, 2000 
und 1500. Jeder Eigenthümer Fann fein Gebäude zu einer 
diefer Summen verfichern laffen, fobald der Werth ſoviel be: 
trägt. Mühlen aber, Brau= und Branntweinbrennerbäufer 
werden nicht aufgenommen und Käufer, tie Feine 1500 * 
werth find, werden an die Kathengilde gewiefen. Ein einmal 
eingefchriebenes Gebäude bleibt für immer in der Feuercaſſe, 
wenn es nicht etwa abgebrochen wird, oder abbrennt und nict 
wieder gebauet werden foll, dann erhält der Eigenthümer aber 
auch Feinen Erfaß. 

Eine Zulage findet nur dann Statt, wenn ein Brandſcha— 
den zu erfegen ift, dann wird der Beitrag auf alle Intereſſen⸗ 
ten verhältnigmäßig vertheilt durch die Landesdeputirten, den 
billwärder Landvogt und die Höftleute und vom Landherm ge: 
nehmigt. Der Landvogt hält bei dem Landherrn binnen adt 
Tagen nach dem Brande darum an, daß der obrigfeitliche Be— 
fehl zur Zahlung der Zulage von den Kanzeln verlefen werke. 
Die Beiträge werden in Billwärder durch die Hoͤftleute, 
in Reetbroof durch den Landvogt, im Ausfchlage durch den 
Vogt, eingefordert, unter welche’ 15 „@ verhältnigmäßig ver: 
theilt werden. Mer feinen Beitrag nicht binnen drei Wochen 
zahlt, wird eitirt und wenn er feine liquide Cinreben hat, 
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fofort vom Landherrn verurtheilt und die Pfändung erkannt. 
Die Einrede, der Schuldige habe Gegenforderung an den 
Abgebrannten, ift unzuläffig, auch findet Fein Arreft auf die 
Gelder Statt. 

Fünf Wochen nach dem Brande wird die verficherte Summe 
ausgezahlt, falls der Abgebrannte Caution leiften Fann, daß er 
das abgebrannte «Gebäude fürderfamft wieder aufbauen wolle, 
Kann er diefe Caution nicht leiften, fo wird dag Geld in drei 
Terminen ausgezahlt, bei Anfang bes Baues, wenn dag Ges 
bäude unter Dach gebracht und endlich wenn es vollendet ift. 

Kriegsfchaden erfegt die Caſſe nicht. — Der größere Werth 
der Gebäude darf auch in anderen, der hamburgifchen Gerichts= 
barkeit unterworfenen, Gilden verfichert werden, aber diefe Vers 
ficherung darf nicht über drei Viertel des Werthes hinausgehen 
und vergütet die billwärder Feuercaffe dann nur das, was 
dem Abgebrannten nicht erfegt ift, foweit die verficherte 
Summe reicht. 


F. SZeuerordnung in Ochfenwärder. 


Für das Kirchfpiel Ochfenwärder gilt eine, 1775 con: 
firmirte, Feuerordnung. (And. erfte Samml. I. p. 40.) 

In jedem der acht Quartiere follen zwei Feuerfchauer 
feun, welches Amt alle Jahr Haus bei Haus umgeht. Diefe 
follen wenigftens zweimal im Jahre nachfehen, ob in jedem 
Haufe die nöthigen Geräthfchaften (Leuchte, Feuereimer und 
Feuerhaken, fo wie Seuerftülper) vorhanden und ob Nachläfjig: 
feiten im Baue oder Verwahren des Feueks begangen, und 
koͤnnen fie die Säumigen das erfte Mal mit 8 fb, das zweite 
Mal mit 4 % firafen, das dritte Mal müffen fie diefelben zur 
Deftrafung dem Landherrn anzeigen. 

Dei entftandenem Feuer muß Jeder zur Hülfe und Ret: 
tung berbeieilen, nach gelöfchtem Brande halten die Feuer- 
ſchauer Mannzahl und wer dann fehlt und feinen Stellvertre: 
ter geſchickt hat, bezahlt 12 Fk zum Beften der Anwefenden, 
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Mitglieder der Feuercaffe find die Höfener und Käthner 
des Kirchfpiels. Jedes Gebäude Fann bis zur Summe von 
6000 * Cour. auf drei Viertel vom wahren Werthe verfühert 
werden, worüber ber Eigenthümer fich mit Vogt und Höft: 
leuten zu vergleichen hat. Diefe cafliren auch binnen vier Be 
chen nach dem Brande die Beiträge ein und überliefern fie 
dem Landherrn, der die Entfchädigung, gegen Caution für bie 
MWiedererbauung, fogleich auszahlt, fonft aber in drei Termi⸗ 
nen, wie in Billwärbder. Ein partieller Schaden wird auf Be- 
fehl des Landherrn von Zimmerleuten und Maurern tarıt. 


I, Siderung gegen Wafferflutben. 


Das Deichwefen, als das eigentliche Sicherungsmittel ges 
gen bie Eibfluthen, ift fehon oben pag. 900 erörtert. Hier 
fönnen alfo nur noch die Signale bemerft werden, melde, 
nach einer Verordnung vom 24. Januar 1827, dahin beſtimmt 
find, daß fämmtliche Wachpoften der niedrigen Gegenden der 
Stadt Befehl haben, die Einwohner auf die Gefahr aufmerf: 
fam zu machen, fobald das Waſſer an den Fluthmeffern auf 
41 Fuß geftiegen ift und zwar haben befonders die Nachtiräd: 
ter, wenn fie fchon ihre Poften bezogen haben, durch Anjie- 
gen mit den Lanzen und durch Rufen von hohem Waffer die 
Einwohner zu weden. Sobald das Waffer auf 12 Fuß ge 
fliegen, werden auf den Baftionen Johannes (bei Johannisboll⸗ 
werk) und Gerhardus (zwijchen Sandthor und Broofthor) drei 
Kanonenfchüffe in*Zeit von einer Minute abgefeuert; fteigt das 
Waffer auf 13 Fuß; fo erfolgen wieder drei Schuͤſſe und nad: 
ber bei jedem Zuß ein Schuß. 
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Zehnte Abtheilung. 
Sicherung des Privateigenthums gegen Unrecht. 


J. Gegen Diebe u. ſ. w. 


Außer den allgemeinen Sicherheitsanſtalten gegen Diebe, 
durch Nachtwachen, *) Patrouillen u. ſ. w. und den Criminal⸗ 
gefegen gegen Diebftahl, gehört hieher befonders Folgendes: 

4. Befangtmachung der Polizeibehörde, (And. IV. 8.) 
daß die Anzeige und Ueberlieferung von Hauseinfchleichern und 
Dieben durchaus Feine Koften machen. Es wird daher Se 
ber aufgefordert, folche Verbrecher feitzubalten und auszu⸗ 
liefern. 

2. Warnung gegen biebifche KHauseinfchleicher und Be: 
trüger. (And. IV. 9.) Es find Beifpiele vorhanden, lautet die 
Warnung, daß Betrüger die in Stabtdienften zu flehen vor= 
geben, glauben machen wollen, als ob fie irgend einen Nach» 
theil verhindert, Diebe verfcheucht haben u. f. w. und dafür 
um ein Trinkgeld nachfuchen; Andere geben fih für Baumei⸗ 
fter der Stadt aus und verfprechen für eine Fleine Summe 
‚die zu erwartenden Baubefehle abzuwenden; Andere verlangen 
für Befannte Zufendungen von Sachen oder Geld; noch Ans 
bere bringen große Briefe und verlangen dafür bedeutendes 
Poftgeld. **) 





) Anmerk. Die Nadytwächter find für die in ihrem Diſtricte vors 
genommenen Einbrüche verantwortlich. (Und. VII, 59,) 


) Aumerk. Der Herausgeber warnt befonders die jüngeren Gelehr: 
ten, nur diejenigen als Univerfitätsbefannte aufzunehmen, zu untere 
fügen und zu empfehlen, die fie wirklich auf der Univerfität gekannt 
haben. Es flreichen in Hamburg Menfchen umher, die mit der its 
folenteften Frechheit ſich Jahr aus, Jahr ein für rückkehrende Stu: 
denten ausgeben und Iateinifch und deutſch um Reiſegeld bitten 
und ſich hödylidy wundern, wenn man fie nidyt kennt. Es iſt drin: 
gend zu wünſchen, daß dergleichen Geſindel fo bald wie möglid) 
arretirt und unfchädlic, gemacht werde. 
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3. Beſondere Mandate ſind erlaſſen: 

a) gegen die Schiffsdiebſtaͤhle (And. erfte Samml. 
V. 187.) Nach dem Baumfchluffe darf Niemand auſſerhalb 
des Baumes Waaren ans Land bringen, bei Strafe des Arte: 
ftes und der Gonfiscation; das Küpern und Haͤmmern auf den 
Schiffen nach Baumſchluß ift bei Zuchthausftrafe verboten. 
Allen Schiffsleuten und Knechten ift das Haufiren mir Kauf 
mannswaaren unterfagt und Niemand darf von ihnen Waaren 
kaufen, taufchen oder zur Bewahrung annehmen, one ſchrift— 
liche Einwilligung des Schout, bei Vermeidung der Confisco— 
tion und fernerer Strafe. Wer einen Schiffsdieb, Hehler oder 
Gehuͤlfen angiebt, foll eine Belohnung von wenigftens 10x8, 
unter Verfchweigung feines Namens, erhalten. Die BVerords 
nung für Schiffer und Schiffsvolk vom 27. Maͤrz 1786 (Aut. 
erfte Samml. I. 4117.) und ein, hierauf Bezug nehmendes 
Yublicandum vom April 1824 (And. VIII. 215) verfügen, daß 
die Leichterfchiffer und Everführer für ihre Leute verantwortlich 
feyn follen, daß jeder Diebftahl an Waaren oder Schiffsge⸗ 
räthfchaften im Schiffe, Ever oder fonft, mit Staupenjcleg, 
Brandmark und Spinnhausfirafe, der Diebftahl aber mit Erz 
brechung der Schiffslufen mit dem Galgen und überhaupt der 
Schiffsdiebſtahl fchärfer al der gemeine Diebftahl beftraft wer: 
den folle. Um diefe ſchwere Strafe fich zuzuzichen, genügt 
jede Entwendung zum Verzehren, Vertrinfen oder Verkaufen, 
alfo auch der Mundraub. Fremde Leute follen in die Ext, 
Schuten u. f. w, nicht angerufen oder aufgenommen werden; 
die Jöllenführer, welche Getränfe verfaufen, follen nicht damit 
berumfahren und feilbieten, bei Strafe der Confiscation. 

b. Um den Holzdiebftahl auf den Holzhäfen zu ver: 
hindern, foll fich Niemand nach Sonnenuntergang mit Kähnen 
an diefer Elbſeite fehen laffen, unter dem Vorwande fifchen zu 
wollen, bei Arreftfirafe (Mandate II. 705). 

c. Wegen der Beichädigungen der Gärten und Anpflans 
zungen durch Aushauen junger Tannenbaume, die als 
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Weihnachtsbaͤume verkauft werden, wird Jeder, welcher dergleis 
chen ins Thor bringt und nicht eine Befcheinigung vom Vogte 
oder feiner Behörde vorzeigt, die Baͤume feyn rechtmäßiges 
Eigenthum, arretirt und nach dem Stadthaufe gebracht. (Und. 
V. 356. VI. 390.) 

d. Den Brinffigern und Inſten der Waldddrfer iſt die 
Verfertigung und der Verkauf von Bundholz bei 10 . 
Strafe verboten, weil vielfaͤltiger Unfug dabei getrieben worden. 
(And. V. 332.) 

e. Das Stehlen des Bleies und Kupfers, welches zu ben 
Dachrinnen und befonders zuden Bligableitern dient, ift bei 
Vermeidung des fiscalifchen Proceffes und fchärffter Leibegftrafe 
verboten. Niemand foll dergleichen Faufen, fondern den Ver: 
fäufer anhalten und der Polizeibehbrde anzeigen. Auf die Ans 
gabe des Thäters ift eine —— geſetzt. (And. erſte 
Samml. I. 291). 

f, Zrödfer und Juden ſolen feine Bibeln, Catechis— 
men und Schulbücher von Kindern Faufen, bei fcharfer 
Strafe und Wegnahme der Bücher. (And. V. 180 VI. 354.) 

8. Mobilien und fonftige Güter, welche in der Nacht, des 
Sommers nach 11 Uhr, des Winters nach 10 Uhr, über bie 
Gaſſe oder in den Fleeten gefahren, gefchoben oder getragen 
werden, follen von den Nachtwächtern angehalten werben. 
Sindet fich die Angabe der Träger richtig; fo läßt der wacht 
habende Dberofficier die Sachen ohne Entgelt fogleich frei und 
rapportirt, fonft aber find die Perfonen und Sachen bis zur 
Verfügung des Polizeiherrn in Arreft zu behalten. (Anderſon 
VIII. 3) 

Gegen den Nachdruck exiftirt Fein pofitives Geſetz in 
Hamburg. 


1. Gegen Bettler und Coflectanten. 


4. Durch die Armenordnung (And. erfte Samml. IL, 196.) 
ift das Almofengeben an Bettler oder andere Arme auf der 
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Gaffe, vor der Hausthär, aus dem Fenfter, auf einer Prome 
nade oder Landſtraße, bei 5 m@ Strafe verboten. Zur Fell: 
haltung der Bettler ift jeder Einwohner befugt, befonders aber 
ift den Armenpolizeiofficianten die Arretirung zur Pflicht ges 
macht; wer fich ihnen bei Ergreifung und Transportirung ei⸗ 
nes Bettlers wiederſetzt, foll fofort ohne Anfehen der Perjon 
arretirt und mit ſchwerer Strafe belegt werden. (And. VIL 
265.) Die Wachen haben den Sfficianten auch unaufgefordert 
thätigen Beiftand zu leiſten. Fremde Bettler und Celkctanz 
ten werden, wenn fie zum erften Male ertappt woerden, auf 
acht Tage bei Wafjer und Brod in eine finftere Koje ins Zucht: 
haus geſetzt, zum zweitenmale auf 44 Tage, abwechfelnd bei 
Waffer und Brod, mit einem Bloc am Beine, zum dritten 
Male auf drei Wochen, bie legten acht Tage bei Waſſer und 
Brod mit einem Blocke, bei dem vierten Male follen fie ans 
Halseifen geftellt und außer längerer Zuchthausftrafe den Um: 
ftänden nach noch mit anderen*Fürperlichen und befchimpfenden 
Strafen belegt werden. Hiefige Bettler follen fechs bis zwoͤlf 
Monate ins Zuchthaus geſchickt werden, falls die Polizeibehoͤrde 
die Strafzeit nicht abfürzt. Kinder hiefiger Armen jollen, wenn 
fie betteln, Förperlich ſcharf beftraft und ins Gefaͤngniß gelegt 
werben, auch werden die Eltern mit Zuchthausftrafe belegt, 
falls fie die Kinder zum Betteln ausgefchieft haben. (Andernſ. 
UI. 96.) 

2. Alles Herumtragen von Eollectenbüchern und Brandat⸗ 
teftaten für Fremde oder Hiefige ift gänzlich verboten und ol 
len dergleichen Collectanten wie gemeine Bettler behandelt wer 
"den. (Und, erfte Samml. V. 1.) ) 


>») Anmerk. Diefe Verordnung ift um fo weniger hart, als die 
Mildthätigkeit der Hamburger gegen wirklich Unglückliche de 
Art weltbekannt iſt nnd ſich faſt bei jedem großen Instäde 
ſogleich bekannte rechtliche Leute finden, die ſich öfergich 
zur Annahme milder Gaben bereit erklären. Die oben geaubım 
Eollectanten haben fehr oft Bogen bei fi, auf denen allerlei Ur 
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3) Mles unbefugte Sammeln an benEden ber Straßen 
u. ſ. w. zu Faſtnacht oder anderen Zeiten ift gänzlich verboten, 
bei Geld» und Gefängnißftrafe und Confiscation der Büchfen. 
(Anderfon VIL 269.) 


II. Gegen Berfälfhungen. 


4. Eobald fich falfches Geld oder falfche Staatsfchuld: 
foheine im Umlaufe zeigen, werden die nöthigen Warnungen, 
mit genauer Befchreibung der Kennzeichen, obrigkeitlich bekannt 
gemacht. Jeder ift berechtigt und verpflichtet, ihm angebotenes 
faljches Geld u. ſ. w. anzuhalten und durch Seftnageln uns 
ſchaͤdlich zu machen. Leute, welche gefliffentlich falfches Geld 
in Umlauf fegen, müffen angehalten und der Polizei ausge 
liefert werden. 


2. Das Befchneiden des Geldes fowol, wie dag 
Kippen und Wippen (db. 5. das Ausfuchen und Einfchmel: 
zen ber befjeren Stüde) ift bei firenger Strafe und Confisca- 
tion verboten. (Stadtbuch IV. 4. Mandat vom 2rften April 
1757. IV. 2082.) 


3. Das hamburgifhe Fußmaaß und die große oder 
Brabanter Elle find, von Eifen verfertigt, auf der Rathe 
hausdiele befeftigt und fteht es Jedem frei, darnach fein eiges 
nes Maaß zu berichtigen. (And. V. 18.) Wer überführt 
wird, fich einer unrichtigen Elle bedient zu haben, verfällt in 
firenge polizeiliche Strafe, 





terfchriften ftehen, die fidy, bei näherer Nachſuchung, gewöhnlich 
als falſch ergeben. So wie es nun auf der einen Seite höchft uns 
vorſichtig und unerlaubt ift, durdy feinen Namen die Mitbürger in 
eine unangenehme und verbotene Eontribution zu ſetzen; fo ift es 
auf der andern Seite Jedem zu rathen, den Colleitanten den Bo— 
gen wenigſtens abzunehmen und fie wo möglich der Wache zu über, 
liefern. Eine polizeilihe Bekanntmachung von 1823 fowdert dazu 
dringend auf, (Und, VILL, 47.) 
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4 Gewichte juftirt auf Erforbern der Münzmeilter 
und bezeichnet fie. dann mit dem hamburger Wappen und bes 
Jahrszahl. (Mand. HI. 1611.) 

5. Wegen der beeidigten Meffer, ald Korn= und Ex 
meffer, Kohlenmeſſer, Kalkmeſſer, Royer u. ſ. w. ſiehe unten 
bei dem Handel. 

6. Die Marktvoͤgte haben die beſondere Pflicht auf 
richtiges Maaß und Gewicht bei dem Verfaufe der Lebensmit⸗ 
tel, fo wie darauf zu jehen, daß feine verborbene und ſchlechte 
Waare zu Markte gebracht werde. (Mand. VI. 272.) 

8. Die verfchiedenen Arten Salz fehlen nicht mit eins 
ander vermifcht werden, bei Strafe der Confiscation und ernſt⸗ 
licher Ahndung. (And. erfte Samml. I. 271.) 

8. Die Polizeiofficianten haben darauf zu achten, dab 
die Milch in Gefäßen mit feftliegenden Dedeln zum Verkauf 
umbergetragen und nicht verfäljcht werden. (Und. V. 292.) 


IV. Gegen $otto und dergleichen. 


Sn Hamburg und deffen Gebiete find nur die beiden ham- 
burgifchen Claffenlotterien zuläflig, deren bei ber Finanzverwal⸗ 
tung Erwähnung gefchehen wird und außerdem Diejenigen 
fremden Elaffenlotterien, deren Collecte von ber Polizti⸗ 
behörde befonders erlaubt ifl. Dagegen find durch Rath- und 
Bürgerfchluß vom 5. October 1786 alle und jede Zahlenlot⸗ 
terien firenge verboten und gilt in diefer Hinficht bejonders 
4) ein Mandat vom 2öften Zuli 1814. (And. I. 174.) e 
eine Strafe von 50 „@ oder zweimonatlichem Gefaͤngniß mt 
fällt Jeder, der in irgend eine Zahlenlotterie eingejegt oder 
dazu colligirt hat, oder durch Druden, Schreiben, Verlegen, 
Haufiren oder Austheilen von Billetten, Planen, Ziehungsliften, 
Lottofalendern, Avertiffements oder vergl. daran Theil genoms 
men, ein Local zu Lottocollecten hergiebt oder vermiethet oder 
ſelbſt Gluͤcksraͤder Hält und Wetten auf Zahlenlotterien anftellt. 
Die Strafe wird bei ferneren Fällen verdoppelt und wenn fie 
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auf 400 v@ geftiegen, wird jeder fernere Fall mit fünfjägrie 
gem Gefängniß bei fehwerer Arbeit beftraft. Klagen in Lottos 
fachen werben gar nicht angenommen. Keiner, von dem es 
befannt ift, daß er in Zahlenfotterien gefpielt oder dazu colli 
girt babe, foll Makler werden oder zu anderen Dienften zuges 
Iafjen werden; die des Lottofpiels überführten Stadtbeamten 
oder Stadtarbeiter follen fuspendirt oder cafjirt, eingezeichnete 
Arme in diefem Falle mit dem Zuchthaufe beftraft werden; 
alle Herrfchaften haben das Recht, ihre in Zahlenlotterien fpie: 
lenden Bediente außer der Zeit und ohne Kündigung fortzur 
ſchicken, der Lohn des legten halben Jahres verfällt an die 
Armenanftalt; Falliten, denen es bewiefen wird, daß fie in 
Zahlenlotterien gefpielt, follen als boshafte Falliten angefehen 
und beftraft werden. 

2) Mandate vom 9, November 1814 (And, I. 292.) und 
vom 41. December 1819 (And. VI. 433.) verbieten das Col: 
lectiren für auswärtige nicht admittirte Glaffenlotterien, bei 
Etrafe von 100 »P, das Collectiren abmittirter Lotterien ohne 
befondere Conceſſion bei 50 #@, das Debitiren von fogenanne 
ten Hauerloofen und alles Haufiren und Ausbieten der Looſe 
auch von admittirten Lotterien. 

3) Mandate vom 410. Novbr. 1814 (And. I. 295.) und 
vom 4. Dechr, 1819 (And, VI. 135.) verbieten das ungefors 
derte Zufenden von Koofen und Eopien der hamburgifchen und 
fremden Xotterien, fo wie jede Zudringlichkeit zum Abſatze 
folcher Loofe bei 15 2 Strafe für hiefige Kotterien, 25 »® 
für auswärtige admittirte, 50 „@ für verbotene und Con: 
fiscation der Looſe. . 

4) Alle Ausfpielungen von Gegenftänden in hiefigen 
oder fremden Lotterien find bei 50 x&@ Strafe für jedes Loos 
verboten. (And. VI 4136.) 

5) Me Hafardfpiele find gänzlich und bei firenger 
Strafe verboten, namentlich auch das fogenannte Silentium— 
ſpiel. (And. erfte Samml. H. 27.32. 35. I. 107. IV. 415. 
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neue Samml. I. 98. V. 418. VII 94.) Fremde Spieler son 
Profeffion follen aus dem Gebiete verwiefen, auf Epielihuk 
ben Feine Klage angenommen werden. (Spielmandat. Want. 
1V. 2157.) 


V. Gegen Auffäuferei. 


Durch ein. Mandat von 4721 (Mand, II. 990.) ift dus 
Auffaufen, die fogenannte Worhöferei, bei ſchwerer Strafe 
verboten. Niemand foll Holz, Kohlen und Torf oder Eßwaa⸗ 
ren in oder vor der Stadt auffaufen, um es wieder zu wrs 
handeln. Die Höfer und ihre Leute follen vor 40 Uhr gar 
nichts auf den Märkten Faufen oder in der Stadt feil bicten. 
Die Marktvoͤgte follen die Contravenienten fofert arretiren. 
Wider das Auffaufen der Fifche ift eine Polizeiverfügung wm 
4. April 1819 erlaffen, (Und. VI. 27.) wodurch der Marti: 
vogt beauftragt wird, nöthigenfalls mit Zuziehung von Polfizeis 
officianten daflr zu forgen, daß, bei der Anfunft der Ever 
und Wagen mit Fifchen, der Bürger und Einwohner nicht am 
Einfaufe verhindert, und nachher jeder Fifchhändler zum Ans 
kaufe zugelaffen und nicht durch Einzelne verdrängt werte. 


VI. Gegen Wucher. 


a. Geſetze gegen Wucher. 


Jeder offenbare und verſteckte Wucher iſt ſchon durch das 
gemeine deutſche Recht ſtrenge verboten. Die geſetzlich erlaub⸗ 
ten Zinſen find ſechs vom hundert für ein Jahr und dieſe wer: 
den auch immer als Verzugszinſen von den Gerichten zuer 
Fannt. (Stadtbuch IL 1. 4.) Höhere Zinfen find Mucker, 
außer in den beftimmt erlaubten Fällen, 3. B. bei der Bot: 
merei, wo der Darleiher zugleich das Capital oder einen Theil 
beffelben in Gefahr fegt, bei Leibrenten, wo mit dem Tede 
bes Nentennehmers das Capital an den Rentengeber verfallen 
ift, bei Eapitalien auf fehwindenden Fonds, wo mit den hoͤhe⸗ 


317 


ren Zinfen zugleich das Capital abgetragen wird. Zinfen von 
Zinfen zu nehmen ift ebenfalls Wucher. 


b. Zur Verhinderung des Wuchers dienen 
folgende Anftalten.. 


41. Der im Sahre 1651 errichtete öffentliche Lombard 
oder das Leihhaus ſteht unter einer befonderen Lombard- 
deputation, welche aus zwei Mitgliedern bes Genateg, zwei 
Dberalten und zwei Kämmereibürgern beſteht. Ein Lom— 
bardvermwalter und ein Lombardfchreiber beforgen 
die innere Verwaltung. 

Die noch geltende neue Leihhausordnung ift durch 
Rath- und Bürgerfchluß vom 14. Dechr. 1775 beliebt. (And, 
erfte Sammtl. I. p. 73.) 

Jeden Werktag von 9 bis. 12 Uhr Morgens und von 
2 bis 5 Uhr Nahmittags koͤnnen Sachen verfegt werden. 
Meniger ald 3 # Courant fann nicht angeliehen werben und 
nicht mehr als 600 x, indeß auf Gold und Silber bie 3000 #. 
Der Verwalter fehägt den Werth und leihet darauf, indeß auf 
feine eigene Gefahr, wegen etwanigen Verluſtes. Jeder Vor: 
ſchuß wird auf 6 Monate gefchloffen, nach Ablauf von 2 Mo: 
naten Fann aber das Pfand eingelöfet werden und wird dann 
nur verhältnißmäßige Zinfe bezahlt. Drei Tage vor Ablauf 
fann das Pfand auf neue 6 Monat prolongirt werben, wenn 
nicht etwa der Verwalter Unficherheit befürchtet. Die Depus 
tation muß aber erft ihre Genehmigung ertheilen, wenn ein 
dem Verderben unterworfenes Pfand mehr als dreimal, oder 
ein unverderbliches mehr als ſechsmal prolongirt werden fol. 
Alle Halbe Fahre werden die verfallenen und nicht profongirten 
Pfaͤnder, nach vorheriger Öffentlicher Befanntmachung, Öffentlich 
verfteigert, der Ueberſchuß wird 6 Monat lang für den Ber: 
pfänder verwahrt und ihm, falls er fich binnen diefer Zeit mel: 
det, ausbezahlt; nachher aber fällt der Ueberſchuß an die 
Kämmerei. Ä 
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Die Zinfen betragen ein halb pEt. für jeden Monat, 
Pfänder von 24 & und darunter bezahlen 4 Pfennig per De 
nat für jeden Mark. 6 

Gebuͤhren des Verwalters und Schreibers ſind: 

a. bei der Verpfaͤndung erhaͤlt Jeder von ihnen: 
für ein Pfand von 3 bis 9% 3% 
;s 3: 3 :9.: 90: 1 >= 
: 8 ⸗ :50 21002 2 = 
:. » 2 = über 100: 8 = 
b. bei Prolongationen: 
für ein Pfand von 3b 6 AR 
⸗ 3 ⸗ : 6 :150: 32 
: Pr ⸗ s über 150° 6 = 
c, bei Auctionen, 

für jeden Mark erhält der Verwalter 2, der Schreiber 

1 Pfennig; 

d, von den nicht eingeforderten und an bie Kämmerei fal- 
lenden Weberfchüffen befommt Jeder 4 fk per Mark, 

2. Privatlombarde richten fich nach den Verordnun— 
gen vom ten und 14. October 4789 (And. erfte Samml. UL 
85. 98.) deren Ater und ter Artikel aber am 29. April 179 
abgeändert find Cdafelbft 119.) ©. noch die Befanntmadung 
vom 2. Dechr, 1816. (Und. II. 182.) 

er vom Lombardhalten Profeffion machen, d. b. wer, 
ohne Benennung des Pfandfegers, Geld gegen Pfünder aus— 
leihen will, muß, bei Strafe des unentgeltlich herauszugeben 
den Pfandes, für jedes Jahr einen Erlaubniffchein dazu wem 
älteften Weddeherrn auslöfen, wofür zum Beften der Kim 
merei ein Mark und an den MWeddefchreiber vier Schilling x 
zahlt werben, 

Es dürfen als Pfänder nicht angenommen werden: Waf— 
fen und Montirungsftüde des Buͤrgermilitairs und der Gar: 
nifon, gebrauchte Betten, DBettzeug und Leibwäfche, Hands 
werfszeug und Sachen, welche mit den Zeichen der Armen 


319 


ordnung und der Kirchen ober anderer Stiftungen bezeichnet 
find. Dergleichen verfegte Sachen müffen unentgeltlich heraus⸗ 
gegeben werden. Bon Unmündigen barf bei 15 x@ Strafe 
gar Fein Pfand angenommen werben. Wenn dem Pfandvers 
leiher geftohlne Sachen vorfommen, fo muß er fie, und wo 
möglich den Bringer, anhalten und durch die Wache u. f. w. 
an die Polizeibehörde bringen. Geſtohlne Sachen enthält 
übrigens ber legitimirte Eigenthümer unentgeltlich wieder. 

Die Anleihe muß im baaren Gelde, nicht zum Theil in 
Anrechnung von Waaren und anderen Sachen gefchehen. Die 
erlaubten Zinfen find, wenn auf ein Pfand ſechs Mark und 
darunter angeliehen wird: monatlich zwei Pfennige für jeden 
Mark; (124 pCt. für das Jahr) wenn zwifchen fechs bis vier 
und zwanzig Marf angelicehen : monatlich ein Pfennig für den 
Mark (64 pCt.), wenn über vier und zwanzig Mark anges 
lieben: ein halb pCt. für den Monat. Diefe Zinfen follen erft 
bei der Einlöfung des Pfandes entrichtet, nicht aber bei ber 
Anleihe abgezogen werden. Ueber jebes Pfand muß dem 
Pfandjeger ein unterfchriebener, numerirter und datirter Schein 
ausgeftellt werden, welcher die deutliche Beſchreibung des 
Pfandes, die vorgefchoffene Summe, die Zeit der verfprochenen 
Einlöfung und die Zinfen enthält. Als Schreibgebühr darf 
der Pfandnehmer bei einem Pfande, worauf nur fehs Mark 
oder weniger angeliehen, gar nichts berechnen, für 6 bis 50 * 
einen Schilling, für 50 bis 100 # zwei Schilling, darüber 
acht Schilling. Bei der, auf dem Pfandfcheine felbft zu notis 
renden, Prolongation wird, wenn unter 6 $ angelieben, gar 
nichts bezahlt, von 6 bis 150% drei Schilling und höher feche 
Schilling. Der Pfandleiher, welcher diefe Vorfchriften über: 
tritt, foll das Pfand unentgeltlich zurückgeben. 

Ueber alle Pfänder follen fpecificirte Bücher in — 
Sprache gefuͤhrt werden. 

Trifft den Pfandnehmer Feuersbrunſt, Einbruch oder 
aͤhnliches Ungluͤck, ſo muß er dieß binnen 24 Stunden der 
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Polizeibehörbe anzeigen und binnen 14 Tagen ein Berzeichnis 
der verlornen und befchädigten Pfänder einreichen; fonft ser 
liert er die Einrede des unvermeiblichen Zufalles. 

Verliert ein Verpfänder feinen Pfandfchein, fo Fann er 
dies dem Pfandinhaber anzeigen und darf diefer dann dus 
Pfand Feinem Andern ausliefern. Meldet fi niemand hir 
nen drei Monaten nach der Verfallzeit und 

a) es find nicht über 200 # auf das Pfand vorgeſcheſſen, 
fo muß der Pfandleiher" daffelbe dem Verpfänder zurüdgeben, 
gegen Bezahlung des Capitals und der Zinfen und Ausftellung 
eines Mortificationgfcheines, d. h. einer fchriftlihen 
Erflärung des Verpfänders, daß mweber er noch feine Erben 
diefes verlornen Pfandfcheines wegen jemals Anſpruͤche an 
ben Pfandleiher machen wollen, fondern befennen, tab mit 
der Zuruͤcklieferung des Pfandes die Gültigkeit des Pfandſcher 
nes erlofchen (mortificirt) fey. 

b) Wenn über 200 # angeliehen; fo Fann ber Pandleiher 
verlangen, daß ihm genügende Bürgfchaft für jeden Uniprus 
geleiftet, oder Laß ein fürmliches Proclam erbeten werde um 
danach der Pfandfchein von Gerichtswegen für meortificirt er: 
flärt werde. 

Iſt die Pfandzeit abgelaufen und ber Pfandnehmer will 
nicht weiter prolongiren; fo muß ex 

a) befannte Verpfänder bei der Priätur, oder, wenn bie 
Summe über 500 # Cour, ift, bei dem Niedergerichte citiren, 
wo er dann die Erlaubniß zum Öffentlichen Verfaufe erbältz 

b) unbefannte Verpfänder Fann er, zwei Sabre nach tem 
Ablaufe der Scheine, durch. ein vom Niedergerichte zu erbi# 
tendes Proclam auffordern. Werben die Pfänder dann nid 
eingelöfet, fo darf er fie Öffentlich durch den Auctionarius wur 
auctioniren laffen. Zu dem Ueberfchuffe, nach Abzug des Ca 
pitals, der Zinfen und der Koften, koͤnnen fich die Eigentbü- 
mer noch binnen 6 Monaten melden, fonft fällt er, als ber 
renlofes Gut, an die Kammerei. 
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Wenn der Pfanbleiper ohne ausdruͤckliche fchriftliche Ers 
laubniß des Cigenthümers oder ohne gerichtliche Autorifation 
das Pfand verfauft, oder wenn er ed weiter verfegt, fo foll er 
den doppelten Werth bezahlen. 


3. Die Ereditcaffe für die Erben und Grundftüde in 
der Stadt Hamburg und deren Gebiet ift von der Gefellichaft 
zur Beförderung der nüßlichen Künfte und Gewerbe geftiftet 
und die Verfaffungsartifel derfelben find am 12. März 1783 
vom Senate beftätigt. Sie befteht aus einem, durch die Bei⸗ 
träge fänmmtlicher Intereſſenten zuſammen gebrachten, Geldfonds, 
der dazu beftimmt ift, den Mitgliedern das zur Auszahlung 
der ihnen losgekuͤndigten Hypothekengelder nöthige Geld vor: 
zufchiegen und die allmählige Tilgung eines Theils der Bes 
fchwerung zu bewirfen. Die Intereffenten theilen fich in drei 
Claſſen, 4) in Erbens und Güterbefiger in Hamburg, dem pris 
vativen und gemeinfchaftlichen Gebiete, welche fich durch ihre 
Beiträge und die Zinfen berfelben einen Sparfonds bilden wol: 
len, 2) dergleichen Grundbefiger, welche fih durch ihre Beis 
träge das Recht erwerben wollen, daß ihnen die Erebitcaffe die 
Herbeifchaffung derjenigen Capitalien garantirt, welche ihnen 
bis zu drei Viertheilen des tarirten Werthes von den bypothes 
Farifchen Gläubigern aufgefündigt werden; 3) Snterefjenten, 
welche, ohne Grundeigenthümer zu feyn, fich einen Sparfonds 
bilden wollen. Die Sntereffenten aller drei Claſſen koͤnnen 
immer wieder austreten und erhalten dann ihr Guthaben 
zurüd. 


Die Caſſe wird von fieben Directoren und zwei Aifiitenten 
(abgegangenen Directoren) verwaltet. Alle Jahr geht ein Dis 
rector ab und die Intereſſenten wählen aus drei von der Dis 
rection Vorgefchlagenen, welche in der Stadt wohnen und in 
deren nexu ftehen müffen. Die Direction wählt und falarirt 
einen Buchhalter, 

21 
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* 


Das Adminiſtrationscomtoir iſt jetzt auf dem Hopfenmerh 
Nr. 76, wo man Sonnabends von 11 bis 12 Uhr das Nik 
erfragen kann. *) 

4. Die hamburgiſche Centralcaffe, eme tus 
Actien errichtete Privatanftalt, giebt Worfchüffe auf Moor, 
gegen Vergütung des laufenden Disconto und pCt. Prorik 
zu den Adminifirationsfoften. Bei den Vorſchuͤſſen wir di 
nöthige Discretion und Verfchwiegenheit beobachtet. Zuglıt 
dient die Caſſe aber auch, um fich einen, mit 3 gl mr: 
zinfeten Sparfonds zu fchaffen, den man jeden Augmbii 
wieder ‚erheben oder durch Stehenlaffen Prämien verdint 
kann. Ein Bevollmächtigter führt die Adminiftration. 


Eilfte Abehbeilung 
Anftalten zur Unterbringung und Vernchtung 
des Privatvermödgens. *) 
A Hypothekenweſen. 
L. Begriff. 


Eine Hypothek ift in dem (hier verftandenen) chef! 
Sinne ein Grundftücd oder ein demfelben gleich geaht" 





*) Anmerk. Die Artikel der Caſſe und die fie befreffenden yudri 
ten ftehen zufammen: abgedruckt in von Berg's Han a 
teutſchen Polizeirechts. 5r Theil. Hannover 1806. p. 75%. 

») Anmerk. Hicher gehören allerdings auch in gewiſſer South 
eben erwähnten Credit: und Gentralcaffen, fo wie bie MT 
bringung des Vermögens durdy Ankauf. von Stanesihuße! 
cumenten. Indeß mußten jene Anſtalten im der domgel " 
theilung, ihres theilweifen Zweckes wegen, mitgenommen DET 
und die Öffentliche Schufd gehört wol richtiger zu der unten zu 
Örternden Finanzverwaltung. Die vorteilhafte Unterbringin 
Geldes in Privatunternefmungen (Actien der Affecuranzeompage“ 
des Schaufpielhaufes, der Erholung u. f. w. Eonnte im gegen! 
gen Handbuche keinen Platz finden. 
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Ss — 





Gegenftand welcher, zur Sicherheit für eine Forderung, ents 
weder ganz oder theilweife auf gehörige Weife ver: 
pfändet ift. 


IL, Gegenftand 


Die Grundftüde find entweder Erben (pag. 7) oder 
Plaͤtze. 
Die den Grundftüden gleich geachteten Gegenſtaͤnde find: 
4) Aemter. Hieher gehören wol nur die Goldfchmiedes 
und Barbierämter. 
2) Die Schlachtergerechtigfeit, der fogenannte Bloc. 


IIL Form. 
1. Hypothekenbuͤcher. 


Um eine Hypothek auf gehörige Welfe zu conftituiren, bes 
darf es der Einfchreibung in die Hypothefenbüder. 
Diefe find: 

a. für Erben u. f. w. 

1) für die Stadt und das Gebiet des hamburger Berges 
die Stadterbe= und Rentebücher, welche von dein Pro: 
sonotar und dem aͤlteſten GSecretair geführt werden. Das 
Dürean ift im Rathhauſe auf der fogenannten Schreiberei.*) 

2) für die Gebiete des St. Georg Hospitals, von Yamm 
und Horn **) und von Bill- und Ochfenwärder: die Lands 
erbebücher, deren jedes Gebiet fein befonderes hat. Das 


—— 


») Anmerk. Die®rbebücder, libri hereditatum, enthalten eigentlich 
die Verzeichniſſe der Eigenthümer und der Gerechtigkeiten oder 
Servituten der Erben, die Rentebücher (libri redituum) die 
Hypotheken. Alle find in die Kircyfpiele eingetheilt, der Hamburger 
Derg gehört zu St. Michaelis. Zu bemerken ift, daß auch die 
Kämmerei die Hypotheken auf den Kaufbriefen der von ihr verkaufs 
ten Pläge protocollirt, welche im Stadt» oder Landerbebuche nicht 
eingefchrieben find. 


**) Der Schweineköben hat fein eigenes Bud). 
„4° 


ei 





324 


Buͤreau iſt im Rathhauſe auf der Landſtube. Der Actuar 
des Niedergerichtes, als Land⸗Actuar, führt dieſe Bücher. 


3) Für das Gebiet des Hospitals zum heiligen Geift eder 
das Mariens Magdalenen: Klofters: das barmbecker Lant: 
buch, welches der DOberaltenfecretair in feinem Haufe führt. 

4) Für das Gebiet des Klofters St. Johannis: das Kl 
fterbuch, welches der Klofteractuar in feinem, zum Kloſter 
gehörigen, Haufe hält. 

5) Für die Walddoͤrfer: das Protocoll des ülteften 
Waldherrn. 

6) Fuͤr das Amt Ritzebuͤttel protocollirt der dortige Actuat. 

7) Fuͤr das Amt Berggedorf: das Landbuch, welches 
der Amtſchreiber haͤlt. 

8) Für das Städtchen Bergedorf führt der Bürgermeifter 
das Hypothekenbuch. 

b. Bei dem Barbieramte protocollirt der ältefte Alter: 
mann im Hppothefenbuche der Erbbarbierämter, bei den Amte 
der Goldſchmiede der Protocollift im Beifeyn derXlterleute, 
die Hypotheken der Schlachterblöcke der Amtspatron. 


2. Hypothekariſche Rechtsgefhäfte 

Die, bei dieſen Hypothekenbuͤchern vorzunehmenden Ge— 
ſchaͤfte ſind, der Natur der Sache nach folgende: 

4) entweder es wird ein Erbe u. ſ. w. verpfaͤndet, obne 
dem Pfandgläubiger für diefe Forderung bisher verpfändet ge: 
wefen zu feyn, es wird ein neuer Poften eingejchrie: 
ben. Dabei verfteht es fich von felbft, daß den etwanigen 
früheren Gläubigern nichts von ihrem Rechte verloren wirt, 


wie denn im Allgemeinen die früher eingefchriebenen Poften im: 


mer den Vorzug vor den fpäteren haben, fo daß bei einem 


Verkaufe, der nicht foviel austrägt, als das Erbe hypothecitt 


(befchwert) ift, immer nur die Legten und ganz verlieren, 
die Erfteren ihr volles Geld nebft etwa reftirenden zweijährigen 
Zinfen erhalten. 
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2) oder es wird ein bereits eingefchriebener Poften auf: 
einen andern Gläubiger übertragen (umgefchrieben), ber 
dann ganz in die Rechte des Webertragenden tritt, mithin den 
Stand des Vorzuges (Priorität) behält, welchen fein Ce— 
dent befeffen; 

3) oder ed wird die Hypothek getilgt. Dies tritt ents 
weder ein, weil die Schuld, wofür die Hypothek haftete, wirf: 
lich bezahlt ift, oder weil der Poften bei einem Verkaufe vers 
loren ift, mithin für den neuen Käufer das Erbe nicht höher 
befchwert feyn Fann, als er es gefauft hat; 

4) oder e8 wird bei einem ganzen Erbe oder einem, eins 
zelnen Poften eine befondere Bedingung (Clauſel) hinzus 
gefügt (beigelegt), oder wieder getilgt. 

5) ober es wird endlich ein ganzes Erbe u. f. w. an 
einen andern Cigentbümer übertragen, umgejchrieben. 
Diefer Punft gehört eigentlih nicht zum Hypothekenweſen, 
muß indeß, des Zufammenhanges wegen, nothwendig - mits 
genommen werden *). 


3. Gefhäftsgang. 
a. Berlaffungen. 


Um nun eines ber eben befchriebenen Gefchäfte vornehmen 
zu koͤnnen (ausgenommen die Beilegung oder Tilgung von 
Klaufeln) ift es vor allen Dingen nothwentig, die Verlaſ— 
fung zu beſorgen. Diefe Verlafjung ift eine öffentliche, ges 


»RAnmerk. Alle diefe Geſchäfte kann freilich Feder, der überhaupt 
befugt ift, rechtsgültig für fid oder Andere zu handeln, felbft vor: 
nehmen, indeß ift es nicht allein gewöhnlich, fondern auch fehr 
rathſam, fie einem facverfländigen Hausmakler zu übertragen, 
welcher die vielerlei, zum Theil fehr nüslichen, immer aber geſetz⸗ 
lich nöthigen Formalitäten kennt. 

Ein höchſt nützliches Werk über das Practifche bed Hypotheken⸗ 
weſens ift die vom verſtorbenen Protonotar Dr. Anderſon verfaßte 
Ankeitung für diejenigen, welche fih — Grundſtücke — 
zuſchreiben Iaffen wollen. Hamb. 1810, 8. 
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richtliche Anzeige, daß ber Eigner eines Erbes, Plage u. ſ. w. 
Daffelbe an einen Andern überlaffen wolle, oder auch dag der 
Eigenthuͤmer von Hypothefen diefelben übertragen wolle, ent 
weder durch Umfchreibung auf einen Andern, oder durch Tik 
gung zu Gunften des Pfandfchuldnere. In den meitten deut: 
fchen Ländern ift cine folche gerichtliche Anzeige feit alten Zer 
ten gefeßlich vorgefchrieben, damit die Obrigkeit wiſſe, wer 
eigentlich Eigenthümer der Grundftücde und alſo für die Bes 
zablung der Steuern und fonftigen dinglichen Laſten verpflich⸗ 
tet fey. Auf gleiche Weife ift denn auch in Hamburg durch 
das Stadtrecht (art. 6. Tit. 4. und art, 6. Tit. 8. P. Il.) 
die gerichtliche Verlaffung ausdrüdlich vorgefchrieben. *) 

"Eine Furze Darftellung der Procedur bei diefen Verlaſſun⸗ 
gen wird am Beten ergeben, ob und welchen wirklichen Nutzen 
fie gewähren. 

A. Zeit und Ort der Verlaffungen. I. Fuͤr die 
Stadt find ficben Freitage im Jahre feſtgeſett, naͤmlich: 

1) nach Antonius, im Januar; 

2) nach Laͤtare, im März oder April; 

3) nach Quafimodogeniti, im April oder Mai; 

4) nach Marid Heimfuchung (Visitat. Mariae) im 
Suli; 

5) nach Mariä Geburt (Nativit, Mariae) im Sept. 

6) nach Franciscus im October; 

7) nach Andreas im December. 

Diefe Verlaffungen werden des Mittags nach der Raths⸗ 
figung in der Ratheftube gehalten. 

1, Für das geſammte Gebiet (mit Ausnahme des ham: 
burger Berges, wie oben bemerkt) find folgende Berlafjungen 
alljährlich angeordnet: 


) Anmerk. Für Sachkundige wird ed kaum nöthig ſeyn, auf die 
Differtation des jetzigen Herrn Bürgermeifters Amfind, J. T.I. 
(de impugnatione resignationis ex jure hamb. Gott. 1774.) nd 
die darin enthaltene reiche Literatur anfmerkfam zu machen. 
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in Bill und Ochfenwärder vor Oftern und Michaelis, 
auf der Schleufe zu Bullenhufen; 

in Hamm und Horn gleich nach Dftern und Michaelis, 
in ber Landvogtei; 

im Hospital St. Georg eine Verlaffung im Mai eder 
Juni in der Hofemeifterei; 

im Hospital zum heil, Geift gleich mach Oftern und Mi: 
chaelis, auf dem Marien Magbdalenen Klofter, und zwar alle 
diefe auf einem Dingftage; 

im Umte Nigebüttel find Feine Verlaffungen; | 

im Amte und Städtchen Bergedorf, Mittewochen in 
ber vollen Woche nach DOftern und Michaelis, 

Mer außer diefen Zeiten verfaffen will, muß vom Land: 
herren u. f. mw. eine Nothverlaffung erbitten. Die Koften 
derfelben find für den Verlaffenden beträchtlich, (60 bis 80 #) 
und hat er dafür das Recht, ein Grundftüd und einen Poften 
zu verlaffen. Iſt ober einmal eine Nothverlafjung angeſetzt; 
fo Fann fowol der, die Verlaffung urfprünglich Bewirkende, 
als auch jeder Andere, für die gewöhnliche Gebühr foviel vers 
laffen, wie er will. | 

B. Subject. I. In ber Stadt und zu St. Georg 
fann Jeder verlaffen, für fih, für feine Mündel und Curan⸗ 
dinnen und nahen Blutsverwandten, für bie er auch im Ges 
richte auftreten dürfte, Indeß wird gewöhnlich den gericht: 
lichen Procuratoren oder dem Rathsſchenken die Be: 
forgung der Berlaffung übertragen. 

II, Ungewiß ift eg, ob man bei ben Landverlaſſungen 
felbft aufrufen dürfe, oder ob die Procuratoren hier gar ein 
ausfchließliches Necht haben. (f. Auderfon’s Anleitung P. 12% 
Klefefer XI. p. 397.) 

C. Vorherige Anzeige. Der Procurator ober der 
Verlaffende felbft muß auf der Schreiberei fpäteftend am 
Donnerftag Mittage vor der Verlaffung aufgeben, welche Po: 
ften oder Erben er verlajfen wolle. Der Stadtbuchſchreiber 
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liefert von ſaͤmmtlichen Anzeigen eine Lifte an die Cenate: 
Cancellei und auch die Procuratoren Tiefern dort ihre Lilien 
ab. Diefe werden dort dreifach protocollirt und Die Prorerelle 
in der Verlaffung von dem Protonotar und den Secreturien 
coflationnirt. Bei den Lands PVerlafjungen ift die Aufgabe bi 
zum Eonnabend vor der Verlaffung auf der Landftube zu me 
chen, ober iſt fie dem Procuratoren am Tage vor der Berloi 
fung einzuhändigen. Die Verlaffungen zu St. Georg werden 
dem Hofemeifter am Rage vor der Verlaffung - aufgegeben. 
Die im Gebiete des heiligen Geiftes am Tage vorher dem 
Deconomen oder einem Procurator. 

Bei den Anzeigen ift beſonders forgfältig zu bemerken, 
daß die Namen und Bezeichnungen genau übereinftinmen. 

D. Form ber ®erlaffung I Sn ber Stadt. 
Der Rathefchenfe öffnet die Thür und Jeder kann bin 
geben. Ein SProcurator lieſet die Lifte vor und dann rufen 
die Procuratoren und der Rathsſchenke die ihnen aufgetrage= 
nen Erben und Poften auf, der Bürgermeifter wiederholt jeder 
Receß und der Protonotar nebft den Secretarien leſen in den 
Protocollen nach. Sobald diefe Aufrufungen beendigt, ruft 
der Ruthefchenfe: “ift noch Jemand, der etwas aufrufen will, 
“der rede laut, langfam und deutlich, fonft treten alle ab!” 
Dann gefchehen die Aufrufungen durch die dazu Berechtigten. 
(singuli. ) 

Die Formel der Verlaffung ift ganz einfach: N. N. vers 
läßt ein Brauerbe, ein Wohnerbe, 10000 x u. f. w. Erben 
muͤſſen in der Regel einzeln aufgerufen werden, Geldpeſien 
aber fünnen, fo viele man will, in einer Summe aufgerufes 
werden, ja man kann fogar Poften verlaffen, die man gr 
nicht befigt. Vorſicht ift es, mehr zu verlaffen, als man gerade 
umfchreiben will, um fich für den Nothfall die Diepofition frei 
zu halten. 

Die Aemter ber Barbierer und Goldſchmiede werben ser 
faffen, die Bloͤcke der Schlachter nicht. 
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U. Die Land:Berlafjungen werben vor ben compes 
tenten Behörden unter Beobachtung der hergebrachten Solen: 
nitäten gehalten. Ä 

E. Wirkung ber Berlaffung. Ohne PVerlaffung 
kann fein Erbe umgefihrieben, Fein Poften ein», ums oder 
weggejchrieben werben, wie oben bemerft, und zwar muß 
Diefe Wirfung binnen beftimmter Fi erfolgen, fonft verfallen 
die Verlaffungen, nämlich:. 

4) die Lätare und QuafimodogenitisBerlaffungen (die 2te 
und 3te) verfallen am Sonnabend nach der Marid Geburt: 
Verlaſſung (der 5ten), 

2) die Verlaffung nach Marik Heimfuchung (die 4te) ver: 
fällt anı Sonnabend nach der Andreas Verlaffung, (der 7ten). 

3) die Verlaffungen nach Mariä Geburt und Franciscus 
(die 5te und 6te) verfallen am Eonnabend nach der Lätares 
Verlaſſung nächften Jahres (der 2ten). 

4) die Verlaſſungen nach Andreas und Antonius (die Tte 
und erfte) verfallen am Sonnabend nach der vierten, — 
Heimſuchung. 

Die Land-Verlaſſungen gelten ein ganzes Jahr, die Not. 
Verlaffungen immer bis zur nächften ordentlichen Verlaſſung. 

F. Nußen der PBerlajfungen? .Der fiscalifche 
Mugen fiel weg, fobald ordentliche Grund» oder Erbebücher 
errichtet wurden. Es blieb aber in Hamburg noch der Nugen 
über, daß man bey oder gleich nach den Verlaffungen impugs 
niren konnte, d. h. Öffentlichen Widerfpruch gegen die Ums 
fchreibung eines Erbes oder Poftens einlegen. Ein folches 
Verfahren zog dann den Impugnations-Proceß nach fi. 
Im Jahre 1802 find aber die Jmpugnationen gefeglich abge: 
ſchafft, mithin Haben die Verlaffungen jegt gar Feinen Nugen 
für das Publieum und erbgefeffene Bürgerfchaft hat daher 
auch am 419. Februar 1818 officiell ihren Wunfch geduffert, 
Die Berlaffungen mögten abgefchafft werden. Indeß find bie 
Proceuratoren einmal darauf angewiefen, und bie Gefeßgebung 
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wird daher erſt auf eine angemeſſene Entſchaͤdigung der— 
ſelben, fo lange ihre Stellen noch beſetzt find, bedach 
feyn wollen. Der Nachtheil, den die Verlaffungen haben, 
ift dagegen augenfcheinlih, theils durch die Gebühren, 
welche man ohne allen reellen Nugen aufwenden muß, um de 
Erlaubnif zu erhalten, nachher noch einmal Gebühren zu be 
zahlen, damit man über fein Vermögen disponiren koͤnne, teils 
aber und befonders befteht der Nachtpeil darin, daß dieſe Die 
pofition an gewiffe Zeiten gebunden wird, wodurch der Hauss 
oder Geldeigenthümer fehr beläftigt werden fann und aud bie 
Serretaire zu gewiffen Zeiten mit Arbeiten überhäuft werden, 
©. Ueber das Hypothekweſen der Stadt Hamburg 
und deſſen ndthige Verbefjerung 1814. pag. 17. 


b. Führung der Hypothefenbädher ſelbſt um 
Ertracte daraus, 


A. Befhwerungen — Erftracte. 


Aus den fogenannten Confensbüchern wirb jede Veränderung 
in die Hauptbücher der Kirchfpiele eingetragen, wo jeder Haus⸗ 
eigenthümer fein Folium hat. Die Bücher werden ſaͤmmtlch 
noch in lateinifcher Sprache geführt, die Extracte daraus aber 
beutfch gegeben, Diefe Extracte find 4) Befhwerungen, 
b. h. ein eigentliches Schuld= und Pfandprotocoll, worin es 
heißt, N. N. ſey dann und dann ein Erbe (mit der und ber 
Gerechtigkeit) zugefchrieben, belegen in der und der Etraße, 
zwifchen den Erben von N. N. und N. N. Dann folgt die 
eigentliche Befchwerung, ein Verzeichniß aller in diefem Erbe 
hypothecirten Poften, nach ihrer Priorität. Wenn diefe Be 
fhwerungen Werth haben follen; fo müffen fie neu nachgeie 
ben und von dem Gecretair unterfchrieben und datirt fern. 
Sind zwifchen der Zeit der Ausfertigung der Befchwerung umd 
ben Machfehen Veränderungen eingetreten; fo ftreicht der 
Stadtbuchfchreiber das Veränderte weg und fchreibt dag nun 
Geltende an den Rand, 
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2) Vorzugsweife fogenannte Ertracte, d.h. Bezeichnung 
der einzelnen Poften. 

Die Hypothekbuͤcher der Stadt lauten in der Regel im 
mer auf Speciesmarf, wovon taufend 4 % 10 Rs beſſer als 
Banconarf find. Es giebt hin und wieder noch einige Poften 
niten Geldes Don 1519 nämlich, wo ber erfte Reichsthas 
fer in Hamburg gefchlagen wurde, bis 41618 war das Geld 
beffer als jegt, fo daß es nach und nach von 24 fk auf 44 ſt 
fanf, dann war es fogar eine Zeitlang fchlechter als jet, bis 
(8 endlich 1622 auf den jegigen Preis von 48 f& für einen 
Neichöthaler gefegt wurde. Die Berechnung barüber findet 
fih in Schlüters Tractat von den Erben, Theil V. 
pag. 810. 


B. Zus und Umfchreibung und Tilgung. 


1. Eonfens des Veräußernbden, 


Soll ein Grundſtuͤck oder ein Poften umgefchrieben wer: 
ben, fo muß der Eigenthümer bes Grundftücdes oder des Po⸗ 
tens confentiren; foll ein Poften getilgt werben, fo confentirt 
ser Inhaber des Poftens; bei einem neu einzufchreibenden 
Poften confentirt der Eigenthümer des Erbes. Hiebei ift fols 
zendes zu bemerken: 

I. Jeder mündige Mann, der die freie Dispofition über 
ein Vermögen bat, confentirt entweder felbft und zwar auf 
yer Schreiberei am Montage, Mittewochen und Freitage von 
11 bis 2 Uhr, oder am Sonnabend von 12 bis 2 Uhr, perſoͤn⸗ 
lich oder, wenn er durch Krankheit oder fonft verhindert wird 
ruszugehen, Fann er den Stadtbuchfchreiber bitten laffen, in 
einem Haufe den Eonfens aufzunehmen, wofür die Gebühr 
2 # beträgt, falls der Confentirende außer ber Stadt 3% 12 . 

Wer auf der Schreiberei nicht befannt ift, muß, auf Ber: 
angen, zwei bort befannte Bürger mitbringen, welche ihre 
Bürgergettel vorzeigen und bezeugen, daß fie den Confentirens 
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den von Perfon. genau Fennen und er wirklich berjenige fa, 
für den cr fich anggiebt. Oder er kann auch 


II. durch einen Bevollmächtigten confentiren, fl a 
zur Zeit des zu ertheilenden Conſenſes nicht bier ſeyn fan 
Die Bevollinächtigung gefchieht entweder im DVerlaffungepm 
colle, wobei denn das Grundftüc oder der Poften genau % 
zeichnet werden, oder durch eine ordentliche Bollmadt: 


4) entweder auf ber hiefigen Senats = Cancella use 
ftellt, oder 

2) von der Obrigkeit des Ortes, wo ber Vollmadtgkt 
fih aufhält. 

Beide Arten von Vollmachten müffen die austridii 
Befugniß enthalten, in die Um- und Zufchreibung von Je 
mobilien, wie auch in die Umfchreibung oder Tilgung bit! 
Gelder gehörigen Ortes zu confentiren. Coll etwa ber eb 
mächtigte fich felbft das Grundftück oder den Poften ie’ 
ben dürfen; fo muß dies ganz befonders erwäßnt weten. de 
Devollmächtigte muß hiefiger Bürger feyn. 


II. Unverheirathete Frauenzimmer ükt attzln 
Jahre und Wittwen conſentiren auf der Schreiberei (N? » 
thigenfalls in ihren Häufern vor dem Stadtbuchthreitt) ? 
Gegenwart ihres Curators. Der perfdnliche Conlt ä 
Srauenzimmers ift aber erforderlich, der Curater alt 1a 
nicht confentiren. Falls das Frauenzimmer an tin Pr 
lebt, wo die Euratel für Frauen nicht-Etatt findet; pm 
der Vollmacht ein obrigfeitliches Zeugniß beigefügt wer 
daß Frauenzimmer, um rechtsgültig zu handeln, der 
Curators bendthigt feyn. Will ein Frauenzimmer ihren © 
rator ein Grundftüd oder einen Poften zufchreiben; jo m? 
fich einen andern Eurator zu diefer Handlung erbitten. 

IV. Für die Ehefrau confentirt der Ehemann, pe j 
ſelbſt nur dispofitiongfähig und nicht etwa von feiner N" 
geichieden ift. Erforderlichenfalls muß der Ehemann * 
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Zeugen ftellen, daß er wirflich jegt ber Ehemann ber Frau 
fey oder den Gopufationgfchein vorzeigen. 

V. Für Unmündige confentirt der Vater, oder, wenn 
diefer todt ift, der Großvater, als natürliche Vormuͤnder. 

VI. Für vaterlofe Unmündige conjentirt 

41) die Mutter, wenn fie naͤmlich Vormünderin ift, cum 
Curatore, 

2) oder die beiden Vormünder. 

VI. Fut Abwefende, Blddfinnige oder Ber: 
ſchwender, welche unter Guratel flehen, confentirt der 
Curator. 

Uebrigens kann nach den Geſetzen kein Vormund oder 
Curator perpetuus ein Grundſtuͤck ſeines Muͤndels umſchrei⸗ 
ben oder beſchweren oder ein Grundſtuͤck ihm zuſchreiben laſſen, 
ohne beſonderen Conſens des Obergerichtes oder der landherr⸗ 
ichen Behörde. Dieſer Conſens erfolgt auf eine gehörige 
Supplik nach unterfuchter Sache durch ein Decret, welches 
yann auf der Schreiberei natürlich vorgezeigt werden muß. 
Poften Fünnen von Vormuͤndern umgefchrieben werden, vom 
Surator perpeluus aber nur auf Decret des Dbergerichtes, 
ndem ſchon bei Zufchreitung des Poftens an den Euranden 
ie darauf bezügliche Claufel beigefügt wird. 

VIII. Für Falliten confentiren fänımtliche Curatores 
»Jonorum und produciren dabei das Erfenntniß ber Concurss 
sehörde, welches den Verkauf erkennt. | 

IX, Ein hypothekariſcher Gläubiger, der feines 
Schuldners Erbe öffentlich verkauft Hat, confentirt allein, 
inter Vorzeigung des ihn zum Verkaufe befugenden Ers 
'enntniffes. 

Uebrigens verfteht es fich von felbft, daß Jeder, der nicht 
m eigenen Namen, fondern in einer Eigenfchaft als Curator, 
Bormund u. f. w. für einen Andern confentirt, dieſe feine 
Figenfchaft gehörig documentiren muß. 

.X. Erben. 
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41. Snteftaterben, d. h. Erben, bie obne ein Xefte 
ment als nächfte Anverwandte den Verftorbenen beerbt haben, 
aber auf der Schreiberei noch nicht als einzige Erben binlänz 
lich befannt find, legitimiren fich 

a) entweder durch das Zeugniß zweier befannter Bürger, 

b) oder durch ein vor den Prätoren abzulegenbes foͤrml⸗ 
ches Erbgezeugniß, eine eidliche Ausjage Befannter, bl 
fie aus eigener Ueberzeugung wiffen, nur die und bie jenen 
Erben des Verftorbenen ; a 

e) falls ein Proclam erlaffen ift, wird die Präcufie: 
Sentenz und die Erberflärung producirt, d. 5. eim Altteſt der 
Cancellei des Niedergerichts (oder auf dem Lande der £ant: 
herren), daß fih Niemand als Erbe gemeldet und dus Ge 
richt die Smploranten als alleinige Erben anſehe. 


2. Teftamentserben oder Vollſtrecker produce 


das Driginalteftament, Präclufivfentenz*und Erberflärung. 

3. Iſt Jemand nach einem Ehezärter Erbe; fo fan 
er fich deffen zur Umfchreibung nur bedienen, wenn er obris 
Feitlich confirmirt iſt. Sonſt müffen alle Inteſtaterben de 
verftorbenen Ehegatten confentiren. 

Zu bemerfen ift, daß in ein Grimdftüc, welches nod auf 
eines Verftorbenen Namen fteht, Fein neuer Poften eingeſchrit⸗ 


ben werden kann, weil der Todte nicht verlaffen Fann; dt 


Grundſtuͤck muß dann erft einem oder mehreren Lebenden zu: 
gefchrieben werden und dieſe laffen nun den Peften em 
fchreiben. 

XI. Ueber die Vorfteher öffentliher und Pro 
vatanftalten giebt Anderfon in der angeführten Anleitum 
genaue Auskunft. Indeß haben fich diefe Conſenſe theils durd 
das Herfommen gebildet und find nicht immer gleichmäßig «= 
theilt, theild glaubt der Herausgeber gegenwärtigen Werkes 
durch die Wiederholung bdiefer Aufzählung Feinen befonderr 
Nugen für das Publicum zu fliften. Das einzige befiimmts 
Gefegliche fheint zu feyn, dag die Armenanftalt, nach Art. 1 
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der Armenordnung von 4794, durch drei Mitglieder des Col: 
legii confentirt, wovon wenigftens eines ex Senatu feyn 
muß. — Die Kammer confentirt durch den Kämmereifchreiber, 


Der Confens des Zchntenamtes durch den Actuar ift ers 
forberlich bei jeder Erbfchaft, wobei Collateralerben concurriren. 
Auf der Landftube ift zur Umſchreibung von Grundftüden, welche 
unter der Hand verkauft find, der Confens des Landvogteg, 
daß von Seiten des Landes nichts im Wege fey, erforderlich. 


2. Eonfend des Hebernehmers, 


Bei Hauspoften ift die Gegenwart deſſen, dem er zus 
gefehrieben wird, nur erforderlich, wenn dem Poften fogleich 
sine Glaufel beigelegt werden foll, ohne daß diefes obrigfeitlich 
»der richterlich erlaubt wäre. 

Grundfiüde Hingegen koͤnnen nur mit, wirklicher Eins 
villigung des Uebernehmers auf denfelben übertragen werben, 
veil er dadurch nicht allein Pflichten gegen die. bypothefaris 
chen Glaͤubiger, fondern auch gegen den Staat übernimmt 
nd weil e8 ferner Regel ift, daß nur an hiefige Bürger 
Frundſtuͤcke eigenthümlich verfchrieben werben dürfen *). 

Il. Ein mündiger Mann confentirt und beweifet: 

a) daß er Bürger fey, durch den Bürgerbrief, 

b) oder daß er Mitglied des Minifterii, oder des 
Domcapitelg, 

c) Sancellift oder 

d) reitender Diener fey, ober 

e) zur Garnifon oder 

f) zur Nachtwache gehöre, 

Schugbürger müffen fih erft ein Commifforium des 
Senates durch Eupplication bewirken, 


») An merk. Die Zufchreibung zu treuen Händen ift außer Gebraud) 
gekommen. 
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II. Eines Bürgers Wittwe ober mündige Tochter 
producirt den Vürgerbrief ihres Mannes oder Vaters un) 
confentirt cum Curatore. 


II. Eines Bürgers Ehefrau, welcher ihr Eheman 
ein Grundſtuͤck zufchreiben wollte, muß dazu einen befontem 
Gurator haben. 


IV. Bormünder, curatores perpetui, Vorſtehet 
milder Stiftungen u. f. w. müffen das Dectet oder 
Commifforium des Senates vorzeigen, welches ihnen die Un: 
nahme geftattet. 


V. Eines befondern Commifforli bedarf e$ immer, men 
einem Juden ein Grundftüd zugefchrieben werben fell, da 
noch auf eines Chriften Namen fteht. 


3. Conſens der hypothekariſchen Gläubiger. 


Nach allgemeinen Rechtsgrundfäßen haftet jedes Pant 
mit allen feinen Theilen dem Pfandgläubiger. Daraus folg, 
daß wenn der Pfandfchuldner das verpfändete Grundiikt 
theifen will, der Conſens fänmtlicher hypothekariſcher Glaͤudi⸗ 
ger erforderlich iſt. Wollen die Glaͤubiger nicht comfentiren, 
fo bleibt Fein anderes Mittel, als ihnen ihre Poften zu fünti 
gen und auszuzahlen. Confentiren fie aber, fo wird entwe: 
der ein Theil der bypothecirten Summe unter die vorgenem> 
menen Abtheilungen des Grundftüdes vertheilt, oder aus 
der getrennte Theil des Grundſtuͤckes von der darauf after 
den hypothekariſchen Schuld ganz frei gefprochen. 

Uebrigens muß vor einer folchen Theilung der Stadtbu⸗ 
ſchreiber eine Beſichtigung des Platzes vornehmen, um du 
Gränzen des Abzutheilenden beftimmen zu koͤnnen. 

Gehört zu dem abgetrennten Landgrundftüde cm 
Deichſtrecke; fo ift der landherrliche Confens zu der her 
lung erforderlich. 
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C. Beilegung und Tilgung von Klaufeln. 


Clauſeln werden einem Grundftüde oder einem Poſten 
us mancherlei Gründen beigelegt, 3. ®. 4) bei Grund— 
tüden, wegen des Gebrauches (das befondere Verfprechen, 
'ein laͤrmendes oder gefährliches Gewerbe in dem Haufe anzus 
angen) wegen, refervirter Wohnung oder Nußnieffung, wegen 
nicht geftatteter Umfchreibung oder höherer Befchwerung, wegen 
Sinfchreibung von Gapitalien, die nicht fofort gefchehen kann, 
veil Feine Verlaffung vorbanden u. f. w. 2) bei Poften, 
vegen Feitfegung der Münzforte, des Yuszahlungsterming, der 
u bezahlenden oder nicht zu bezahlenden Zinfen, bes beſon— 
ern Gonfenfes Dritter, der Qualität des Poftens als Eicher: 
eit für eine anderweitige Forderung, Umfchreibung nach näche 
ter Verlafjung u. f. w. 


Die ausführliche Elaufel wird nur in die Bücher gefchries 
ven’, auf den Beſchwerungen und den Ertracten findet fich 
los bei den einzelnen Poften die Bemerfung: cum clausula, 
ndeß Fann man, gegen die Gebühr, verlangen, daß der Etadtz 
uchſchreiber die ausführliche Clauſel beifüge, 


Getilgt werben die Claufeln 


4) enfweder ohne Conſens, ſobald ndmlich die Gültigfeit 
‚er Klaufel an eine gewiffe Zeit oder an eine gewiffe Bedin— 
jung geknuͤpft ift und hat man im legtern Falle den Eintritt 
yefer Bedingung auf der Schreiberei zu documentiren, z. B. 
en Tod einer Perfon durch den Todtenſchein, die Beendigung 
ines Procefjes durch das Urtheil in letzter Inſtanz oder einen 
gerichtlichen Vergleich, die Mündigkeit eines Andern durch den 
Zaufjchein u. ſ. w. 


2) ober’ durch den Conſens der Privatleute, "welche die 
Sfaufel angelegt haben und zu deren Gunften fie angelegt 
ft, oder der Behörde, welche die Anlegung der Clauſel vers 
ügt hat. 
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c. Gebühren 
A VBerlaffungem 


4. Sn der Stadt. 
a) eines Braus oder Baderbes oder eines Erbes mit da 
Grüßmachergerechtigkeit. . . . Erg 3:—h 
b) eines Wohnhaufes oder Erbes. . .» = 1: 3: 
ce) eines Erbes mit Zubehörungen. . = 3:-—: 
d) eines Geldpoftens -. . ». 2... —:B: 
2. Zu St. Georg. 
a) für ein Smmoblle » x 2» 2 0220. 
b) für einen Poften . . . ee E eh 
3. Sn Hamm und Horıy auf dem Bors 
gefch und bei dem Strohhauſe. 
a) für ein Smmobile . oo 00.0 = im: 
b) für einen Poften DE AI... ne 5:4: 
c) für einen höheren Pollen. » x... = 9:12: 
4. Auf dem Schweineföfen. 
a) für ein Erbe, wertb bis 999 #& . . . = 1: As: 
b) bis 99 # x: » ee 2 20.0.0 = 
ce) mehr werh.26⸗ 
d) für einen Poften „2 2 2 2 er. ® 
5. In Bille und Ochfenwärder. ® 
a) für ein Gehöft oder Kathe mit Land. . = 6:—: 
b) für eine Kathe ohne fand . x. 2... 0 = 4:8: 
e) für einen Pollen » » 2 2 2 20.08 4:8: 
6. In Barmbed. 
a) für ein Smmobile mit fand . - 2» 2. 2: 9:—: 
b) für eine Kathe ohne fand . x. 2 2. 2.7: 8: 
ce) für einen Pollen » » 2 2 0 ne. = 3:22: 


“ 
> 
| 
“ 


B. Umfchreibungen w f. m. 
41. In der Stadt. 
a) für die Umfchreibung eines Brau= ober 
Baderbes . : 2 2 2152 2> 
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b) für ein Erbe, Garten, Pag u. ſ. w.. 
c) für ein Erbe mit Zubehörungen . . » 
d) für einen neuen Geldpoften. 
4) Einschreibung. 2 2 a 2 2 2 2. 
2) Eintragen ins Hauptbuch . » . .» 
) neuer Sritoet = 3,5% 
4) Blemipel 2: 5, 80h 
e) für einen fchon eingefchriebenen Poften. 
EB 7177, er re er 
2) Umfhreiden » 2 2 2 2 2 2 0% 
3) bei einer Theilung für den neuen Extract 
inch Stempel » » 2 2 2 2.2.0 
4) falls bei einer Theilung einem Theile 
die Priorität gegeben wird . . . 
ſ) Beilegung oder Tilgung einer Claufel 
g) für eine neu nachgefehene Befchwerung 
incl. Stempil ı » a 2 2 2» 0 
h) für eine abfchriftliche Befchwerung » » 
i) für einen neuen Ertract inch, Stempel » 
k) Nachfchlagung eines Poſiens oder riner 
Eaufell - s 2 2a 2 2 ma 
2%. Auf der Landftube. 
ı) für ein Gehöfte, Luſtgarten und Kathe 
mit Land. 
4) umzufchreiben ı 2 2 a2 2 2 2. 
2) Befchwerung mit Stempel . . . » 
») für eine Kathe ohne Land. 
4) umzufhreiben » 2 2 2 2 2 2. 
2) Defchwerung mit Stempel . . . » 
) für einen neuen Poften, die Einfchreibung 
nebft der Abgabe .  ı 2 2 2. 
I) Umfchreibung eines Poftens oder Beile: 
gung einer Claufel . 2 2 u 2. 
) Tilgung eines Poftens oder einer Claufel 
72° 
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5) Nachfchlagung » >» 2 2 2 CG.k — : Ni 

g) neue Befchwerung mit Stempel . . .  : 6:-: 

h) neuer Extract mit Stempel . ... 0: ti 
3. Bei dem Barmbeder Landprotocoll. 

a) Umfchreibung eines Gehdftes mit Stempel = 9 

b) Umfchreibung einer Kathe . . » . 24 

c) neue Beſchwerung eines Gchöftes . ⸗—6 

d) neue Befchwerung einer Kathe . . » 4 

e) eine Befchwerung nachzufehben . » ». — 

f) einen neuen Poften einzufchreiben. . . =: 3 

g) einen Poften umzufchreiben ober zu tilgen = 1:9 

h) eine Elaufel beisulegn . 2... 0 dA 

i) eine Claufel zu tilgen -. - » 2 2... 8:7 


IV. Rechte aus der bypothecarifchen Budın 


4. Wenn ein Poften getilge iſt; fo ruͤcken die nit 
Poften auf. Es ift daher rathſam, einen ausheyatn Pol 
auf des Hauseigners eigenen Namen fchreiben zu kn, © 
nöthigenfalls ihn fpäter mit gleicher Priorität wieder gerfuuft 
zu koͤnnen. . 

2. Wenn von einem zinsbar belegten Pollen nr 
nicht zur rechten Zeit bezahlt werden; fo hat man, unten ſ 
ducirung des Ertractes, eine fihnelle Klage auf ft * 
und kann den Schuldner entweder pfaͤnden laſſen, M on 
Befchlag auf die Miethegelder erlangen, falls etwa da Eu 
ner das Haus ganz oder theilweife vermiethet hat. 

3) Falls ein zur rechten Zeit gefündigter Poften nid 
gezahlt wird; fo kann der Glaͤubiger den Schuldnit ui 
Prätur, citiren laſſen, wo ihm noch eine peremtoriſche zii 
6 Monaten auf fein Verlangen zugeftanden wird. Br 
er in derſelben nicht, fo wird der öffentliche Verkauf ei 
bes erecutivifch erfannt. 

4. Der hypothekariſche Gläubiger, welcher den gel! 
erlangt hat, Tann alle nach ibm oder mit ihm in gat 
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Priorität eingefchriebene Gläubiger vor bie Prätur oder die 
Sandbehörde, wenn von einem im Landgebiete belegenen Grunds 
ſtuͤcke die Rede, citiren laffen, zur Abtretung mit ihren Poften 
oder zum Vorſchuß der Koften. Die Eitirten haben feinen 
rechtlichen Grund dagegen und der Prätor erfennt daher auch 
die citirten fpäteren Gläubiger für abgetreten cum reservatione 
solita, d. h. mit dem Vorbehalte, daß fie fich wegen des ct: 
wanigen Verluftes ihrer Hypothefen an das Übrige Vermögen 
des Schuldners halten Fünnen. Diefe Eitationen müfjen des—⸗ 
Halb gefchehen, weil das Erbe nicht niedriger zum Verkaufe 
eingefegt werden darf, als es befchwert ift, find aber die jün- 
geren Gläubiger abgetreten oder für abgetreten erklärt; fo 
braucht tags Erbe nur bis zur Summe des verfaufenden Glaͤu— 
bigers eingefegt zu werden und Fünnen dann höhere Gebote 
Darauf erfolgen; daher denn auch die Wahl, welche den jünge: 
ren Gläubigern in der Citation gelaffen wird, ob fie die uns 
nügen Koften eines Verkaufstermines herfchieffen wollen, in 
welchem wegen zu hohen Einfages nicht geboten wird. 

5. Wird das Erbe niedriger verfauft, als es befchwert iſt; 
fo verlieren die jüngften Oläubiger fo hoch hinauf bis zur 
Berfaufsfumme und Fönnen fih nur an das übrige Vermögen 
des Schuldners halten. Die geretteten (falvirten) often, 
Die fchon vorher gefündigt find, und deren Kündigungszeit abs 
gelaufen, muß der neue Käufer gogleich bezahlen, die nicht ges 
Fündigten aber, felbft wenn fie zu denen gehören, womit ab: 
getreten worden, erft nach erfolgter und abgelaufener Künbi: 
gung. (Rath und Bürgerfchluß vom 21. Nov. 1771. And. 
erſte Samnil. I. 247.) 


B. VBerforgungsanftalt, 


Die allgemeine Verforgungsanftalt ift im Jahre 
778 von der Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und 
nüßlichen Gewerbe errichtet und am Aten September 41778 
durch ein Decret des Senates ald pium corpus (fromme 
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Stiftung) beftätigt. Eine revidirte Anordnung derfelben # 
41805 gedrudt. Die Anftalt wird von fünf Directoren verwak 
tet, von denen jährlich der Ältefte abtritt und welche ven den 
Intereſſenten aus ihrer Mitte gewählt werden, der abtretent: 
kann wieder gewählt werden. Vier Deputirte der Geſellſcheft 
zur Befoͤrderung u. ſ. w., welche zugleich Intereſſenten te 
Anftalt find, helfen das Beſte der Anftalt mit beförtern um 
bleiben fo lange im Amte, als es ihnen gefällt. Die Anſtal 
bat einen Protocolliften, einen Caffenführer und einen Sud: 
halter, welche von den Dirertoren und Deputirten gewählt 
werden. Das Verfammlungszimmer ift im Haufe der Ged: 
fchaft in der großen Sohannisftraße. 

Die Anftalt theitt fich nach ihren verfchiedenen Zwecker 
jegt noch in neun Claffen, woran Hiefige und Auswärtige 
Theil nehmen fünnen: 

4) Keibrenten, die man fich oder einem Andern fisern un 
fofort erheben kann; 

2) Leibrenten auf den Namen von zwei Perfonen, welche 
Beide zuſammen und der Kängftlebende allein genießt; 

3) Leibrenten, die erft nach Ablauf einer beſtimmten Zeit 
anfangen, (aufgefchobene Keibrenten); 

4) Keibrenten, deren Genuß man eine Zeitlang ruben fer 
fen Fann, mo dann durch den Nichtgenuß ber Xeibrenten eder 
- durch fortgeſetzte Beiträge, die Leibrente für die fpätere Zeit 
der wirklichen Nußung foviel größer wird, (anwachfente Keit: 
renten); 

5) Leibrenten, deren Genuß nicht erft mit dem Tede, 
fondern fchon mit dem 48., 22., oder 25. Jahre aufhört (alt 
ein Capital auf fehwindenden Fonts — aufhörende Leibrenten 

6) Penſionen, welche mit dem Tode des Verſorgers ar 
fangen und bis an den Tod des Verforgten dauern (abhee— 
gende, eventuelle Penfionen ); 


7) Penfionen für Wittwen, bis zu ihrer Wiederverfeirs 
thung oder bis zu ihrem Tode, wenn ber Ehemann ver it: 
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erftirbt, in diefe Claſſe Fünnen Wittwen aber nur mit beſtimm⸗ 
n, von dem Alter der Eheleute und der bisherigen Dauer 
r Ehe abhängenden, Einfchränfungen eingefauft werden; 

8) die Waifenclaffe, Penfionen für Minderjährige bis zur 
ollendung ihres 25ften Jahres, falls fie vorher vermwaifen 
yer ihren DVerforger verlieren; mit dieſer Claſſe verbunden ift 
e Ausfteuers oder Brautclaffe, in welcher man Kindern ein 
apital verfihern kann, welches im 15., 20. oder 25. jahre 
reg Alters gehoben werben foll; 

9) Die Beerdigungsclaffe, (jegt die neunte, früher bie 
bnte Klaffe), in welcher man feinen — 
ne Summe zur Beerdigung durch Einſchuß eines Capitals 
ver jährliche Beitraͤge erwerben kann. Die frühere neunte 
lafje war eine Erfparungscaffe; fie warb aber nach der Wie: 
:rbefreiung liquidirt und an ihre Stelle trat; 

C. bie Erfparungscaffe von 1819, Diefe fteht unter 
r Verwaltung der Directoren und Deputirten der allgemeinen 
'erforgungsanftalt, ift aber fonft von diefer Anftalt ganz ges 
ennt. Man Fann bei diefer Eaffe fein erfparteg Geld belegen 
id erhält dafür 3 pCt. Courant von Banco, doch kann nicht 
ter 45 und nicht über 500 # Banco auf einmal belegt werben. 
m legten März, Juni, September und December Fann man das 
apital, nach 2 Monate vorher gefchehener Kündigung, heben, 
e Zinfen fünnen nur mit dem Gapital zugleich gehoben werden. 

D. Die hamburger Sparcaffe ift im Jahre 1827 er: 
chtet. Sie wird verwaltet von einem Präfes, 6 Directoren 
nd 24 Verwaltern, die auf vier Jahre ihr Amt unentgelt: 
ch verrichten. Der Prafes wird aus den Directoren, 
ie Directoren werden aus ben Verwaltern gewählt. Die 
Sparcaffe nimmt Einlagen von 8 fk bis zu Et.E 30 an, welche 
ıan jeden Sonnabend, Abends von 6 bis 8 Upr, auf einem 
er beiden Bureaur im Eimbedifchen Haufe und im Stadt— 
aufe abgeben Fann und dafür ein Gontrabuch erhält. Man 
ann in jeder Eigung fein Geld ober einen Theil deffelben 
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kuͤndigen, um es in der nächften Eikung zwiſchen 5 und 6 Uhr 
zu erheben. Von jedem vollen Thaler vergütet bie Caffe 13 f, 
doch fangen die Zinfen erft an zu laufen am erften Tage des 
auf die Einfage oder die Compfetirung derſelben bis zu 3% 
folgenden Quartals; die Quartale beginnen am 4. Yansır, 
April, Juni und October. Die Zinfen werden am legten Tage 
des Quartals creditirt, für ein noch laufendes Quartal werden 
alfo Feine Zinfen ausbezahlt. Nur wer 100 # oder meer zu 
gute hat, Fann über die Zinfen allein verfügen. — Sa jeder 
Sitzung find drei Verwalter in jedem ber beiden Diftrictbirtaur 
gegenwärtig, welche die Gelder annchmen, Gontrabücher, Seat: 
nal und Riscontro führen und die Kündigungen netiren. 
Ueber jeden Diftrict führen zwei Diftrietsdirectoren- die Auf: 
fiht: — In dem Hauptbureau arbeitet ein befoldeter Bud: 
halter unter Aufficht der beiden Directoren des Hauptbüren. — 
Die Cafje befoldet gArner einen Boten, — Es werden zu be: 
ſtimmten Zeiten Directorial s und Diftricteverfammfungen gehal⸗ 
ten und, fo oftdie Direction es nöthig findet, Generalaerfammlur 
gen aller Directoren und Verwalter unter dem Vorſitze des Praͤſes. 

E, Die hamburgiſche allgemeine Verjorgungt 
Tontine ift eine Privatanftalt, welche von acht, aus den Je 
tereffenten auf Lebengzeit gewählten Directoren und einem jas 
Jarirten Bevollmächtigten verwaltet wird. Sie befteht aus sur 


Claſſen, in welche Hiefige und Auswärtige fih fo lange eine | 


faufen koͤnnen, als die Zahl der Actien noch nicht vellyählig 
ift. Die erſte Elaffe von 2500 Actien befteht aus Theilnek⸗ 
mern, welche zwijchen dem 4. Januar 4807 und dem lcHtie 
December 1815 geboren find; die zweite, 2500 Actien, wu 
erfien Januar 1799 bis legten December 1806; die rim, 
2000 Xetien, vom erften Sanuar 4790 bis legten December 
4798; die vierte, 2000 Actien vom erften Januar 4782 be 
legten December 4798. Man Fauft fich entweder auf Capitals 
fuß ein und zahlt dann für jede Actie nach den vier Claſſen 
Bo. 466 — 558 — 645 — 710 — oder man zahlt bis zu 
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feinem Tode oder für beſtimmte Jahre nach Verhaͤltniß der 
Claſſen (24 bis 36) entweder für vier Jahre Beo,K 9% — 116 
— 148 — 184 oder jährlich Beo.E 25 — 34. 4 — 40 — 
50, oder vierteljährlich den vierten Theil davon, doch muß 
man das erfte Mal fogleich für ein ganzes Jahr bezahlen. 
Eine Perfon kann nicht mehr als drei Actien auf Contri⸗ 
butionsfuß nehmen, auf Gapitalfuß feviel fie will, Wenn die 
Beiträge nicht bezahlt werden; fo kann bie Direction entweder 
den Schuldner verflagen oder auch die Actie einem Andern 
überlaffen. Der Bortheil der Sintereffenten befteht darin: 

4) dag jährlich eine beftimmte Anzahl Lebensrenten unter 
die Actionairs jeder Claſſe verloofet wird; 

2) daf unter die Intereffenten, die noch Feine Lebensren⸗ 
ten erhalten, jährlich gewiffe Portionen von Bca.X 150 oder 
200 verloofet werden ; 

3) daß, nachdem die befiimmten Jahre des Zufchuffes 
abgelaufen, unter die lebenden Intereſſenten jeder Claffe 
Bco.& 30,000 bis 36,000 zu gleichen Theilen vertheilt werden; 

4) daß, wenn alle lebende Intereffenten fo viel erhalten, 
als der’ Belauf der Fleinften Lebensrente in ihrer Claſſe bes 
trägt, bis zur Beendigung diefer Tontine Bco.x 40,000 bie 
50,000 unter fie vertheilt werden; 

5) daß endlich die feßtlebenden Syntereffenten, wenn jeber 
Bco.F 100,000 bekommen Fann, den Fonds der Cafje unter 
ſich theilen. 

F. Die allgemeine Penfionsanftalt ift ebenfalls 
eine Privatanftalt, welche von ſechs aus den hiefigen Snterefs 
fenten auf fechs Jahre gewählten Adminiſtratoren und einem 
falarirten Gefchäftsführer verwaltet wird. Sie befteht aus 
fünf Glaffen, nach dem Alter der Sintereffenten, jede Claffe hat 
2000 Xctien. Die Sntereffenten koͤnnen Hiefige und Yuswärs 
tige feyn und Fann Jeder fo viel Actien faufen, als er will, 
und zwar entweder auf Capitalfuß oder gegen vierteljährlichen 
Beitrag von 26 ſy. Wenn diefer Iegtere nicht bezahlt wird; 
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fo tritt eine Straferhöhung ein. Jede Elaffe hat 300 Penſie⸗ 
nen, von Ct.x 10 bis 300 deren Hebung zuerft durch dus 
Loos beftimmt wird, nachher. aber rüden die Intereſſenten 
durch das Ausfterben der vor ihnen Stehenden böber binauf. 
Die unverkauften Actien werden für Rechnung der Anftalt ge 
zogen. Außerdem finden noch Prämien für die älteften Inter— 
effenten Statt und Ertraverloofungen. Das Nähere ergiebt 
der neu revidirte Plan, welcher im Comtoir der Anftalt (Fleine 
Reichenſtraße Nr. 149) unentgeltlich ausgegeben wird. 


G. Wittwencaffen 


I. Die Prediger» Wittwen= und Waifencajie 
bes hamburgiſchen Minifterii ift am 27. October 1755 
vom Senate als fromme Stiftung beftätigt. (Klefeker XL 
631). Jeder Prediger, welcher Mitglied des Minifterii wird, 
muß fich bei feiner Wahl mit 42 Speciesthaler einfaufen und, 
fo lange er im Amte ift, alle Dftern und Michaelis jedesmal 
2» Courant beitragen, oder, wenn er von hier weggeht 
und in der Caſſe bleiben will, 3 »@. Berner hat die Eaffe 
den Ueberfchuß von dem, vom Minifterio herausgegebenen Schr 
buche der chriftlichen Religion (pag. 104.) zu genießen und 
fliegen ihr manche Legate nnd Gefchenfe zu. Verwaltet wird 
die Caffe von zwei alljährlich gewählten Mitgliedern des Minis 
fterii, unter Leitung des Seniore, Im Februar wird vom Minis 
fterio beftimmt, wie viel die Penfion im laufenden Sabre bes 
tragen koͤnne (jetzt ift fie 400 #). Theil an der Penſion be: 
ben die Wittwen für ihre Lebenszeit oder bis zu ihrer Wieder: 
verheirathung, unverforgte Waifen bis der Legte das 20fte Fahr 
vollendet hat, doch Fann dag Minifterium diefen Termin bis 
zum 24ften Sahre verlängern. Auch koͤnnen Prediger eine 
Unterftügung aus der Caſſe befommen, wenn fie durch lange 
Kranfpeit u. f. w. unfähig geworden, ihr Amt zu verwalten. 
Der Anfangstermin ift für eine MWittwe ein’ Jahr. nach dem 
Tode des Mannes, wenn nur Waifen da find,- ein halbes 


347 


Jahr nach dem Tode des Vaters, weil die Nachgelaffenen wäh: 
rend dieſes Gnadenjahres die vollen Einkünfte des Ver: 
ftorbenen genieffen. *) 

U. Die Wittwencaffe ver Reitendiener iſt amaften 
uni 1795 vom Senate beftätigt (Und. erfte Samml. IV. 77). 
Db ein Reitendiener in diefe Eaffe aufgenommen werden fünne, 
wird durch Stimmenmehrheit der Intereſſenten entfchieden, wer 
fich aber einmal hat aufnehmen laffen, muß in der Eaffe blei- 
ben und wer von feinem Dienfte entfegt wird, verliert für feine 
Wittwe die Penfion. Verwaltet wird die Caffe von drei Bor: 
ftehern, über etwanige Streitigkeiten entfcheidet der jüngfte 
Bürgermeifter als Patron und erforderlichenfalls der Senat. 
Das Eintrittsgeld ift 30 #, die monatliche Zulage 8 Fk, fobald 
aber eine oder mehrere Wittwen vorhanden, geben die Intereſ—⸗ 
fenten verhältnigmäßige monatliche Zulagen nach" beftimmten 
Tabellen. Die Penfion beträgt vierteljährlih 50 % Courant, 
bis zum Tode ober zur MWiederverheirathung der Wittwe und 
fängt an ein Jahr nach dem Tode des Mannes, indem die 
Wittwe ein Vierteljahr die Einfünfte des Verſtorbenen und 
außerdem 400 * erhält, Die Erben eines Intereſſenten, der 
feine Wirtwe nachläßt, befommen 150 $ zu den Begräbniß- 
foften und eben foviel eine Wittwe, welche über 30 Jahr jüns 
ger als ihr verftorbener Mann ift. (Dies Fann der Fall feyn, 
wenn ein Sintereffent früher feine ältere Frau einfaufte und 
nach ihrem Tode eine foviel jüngere heirathete). 

IM. Die Wittwen- und Waifencaffe der Korn: 
meffer ift nach ihren neurevidirten Artifeln am 26. Januar 


*) Anmer?. Außer diefer Wittwencaffe hat dag Minifterium noch 
die ſehr wohlthätige Einrichtung getroffen, daß, ſogleich nach dem 
Ableben eines Mitgliedes, der Wittwe 100 Thaler durch die Admis 
firatoren der Wittwencaffe gefcickt werden, wozu alle Mitglieder 
befonders beitragen. — Für die Wittwen der Prediger in Hamm 
eriftirt ein Vermächtniß des verftorbenen Paſtor Hinſch, deſſen 
Zinfen an die Wittwe oder die mehreren Witwen ausgezahlt 
werden. 
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4820 vom Senate beftätigt (And. VI. 171). Sämmtliche Korn: 
meſſer find Intereſſenten und bezahlt dazu jeder wöchentlih 
4 fi oder, mit Genehmigung des Patrons (des älteften Korn 
herren) den AUmftänden nach mehr oder weniger. Der zmeite 
und dritte Alte find Vorſteher, die beiden aͤlteſten Buͤchſen— 
ſchaffer find Beiſitzer, der erſte Alte hat die Aufſicht und eine 
beratende Stimme. Die Penfion befteht jährlich im 30 *, 
welche für die Wittwe nach Ablauf des Trauerjahres anfängt, 
während beffen fie 50 4 erhält; fie dauert fort bis zum Tede 
oder zur Miederverheirathung der Wittwe und geht dann auf 
die Kinder fo lange über, bis das jüngfte volle 15 Jahr ge 
worden. Die Erben eines Kornmeffers, der Feine Wittwe eder 
Waifen unter 45 Jahren Hinterlaffen, erhalten ein für ale 
mal eine Todtenzulage nach Verhältniß der Zeit, während nd 
cher ihr Erblaffer Intereffent geweſen ift. 

Don ben bis jest vom Senate nicht. beftätigten Wittwen⸗ 
caffen find anzuführen: 

IV. Die Wittwencaffe der Aerzte u. ſ. w. ſiche 
pag. 262. 

V. Die Wittwencaffe der Gefellfchaft der Freunde des 
vaterländifchen Schuls und Erziehungswefeng (pag.113) 
deren Intereſſenten nur folhe Schullehrer find, welche Mit 
glieder der Gefelljchaft. Die Wittwenpenfion ift jegt 80 2. 


H. Todtenladen. 


Die Todtenladen und Sterbecaffen waren fihon im Apr 
4813 unter die unmittelbare Aufficht einer proviforifchen Com: 
mifjion geftellt (And. I. 84). Durch Rath und Bürgerjchlus 
vom 29. November 4821 ift eine definitive Verordnung be 
liebt (And. VII. 462), wodurch alle Todtenladen, Eterbe 
coffen und Kranfenladen unter die Aufficht einer Commiſſien 
geftellt worden, in fofern einzelne dergleichen Anftalten nicht 
ſchon einer andern Behörde untergeordnet find. 
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I. Die Commiffion befteht aus einem Senator als 
dräfes und fieben Bürgern. Alle Jahr tritt der Ältefte Buͤr⸗ 
er ab und die Commifjion fchlägt dem Senate neue Mitglies 
er zur Wahl vor. Der Präfes becidigt einen Boten der 
Sommiffion. — Gegen die Befchlüffe der Commiffion oder 
8 Präfes kann man an den Senat fuppliciren, 


II. Jede Lade flcht unter der befonderen Aufficht eines 
Buͤrgers. Verwaltet wird jede durch zwei Alte und zwei Des 
yutirte, die von den Intereſſenten gewählt und von der Comes 
niffion, wenn dieſe die Wahl billigt, beftätigt werden. Bei 
eder Lade ift ein Bote, der von den Sjntereffenten auf fünf 
Sahre gewählt und von der Commiſſion beftätigt wird und, fo 
ange er Bote ift, Feine Stimme in den VBerfammlungen hat. — 
Jede Lade hat ihren eigenen felbfigewählten Namen und cine, 
ihr von der Commifftion gegebene Nummer; eine Vereinigung 
mehrerer Laden findet nur mit Genehmigung der Intereſſen— 
ten und der Commiſſion Etatt. Ohne Genehmigung der Com— 
mifjion darf weder eine neue Todtenlade oder Sterbecaffe er: 
richtet werden, noch dürfen die beftehenden Laden neue Geſetze 
machen. — Die Bücher werden nach gleihmäßigen Sormulas 
ren geführt und alle Jahre legt jede Lade ihrem Commiffair 
Nechnung ab, die von diefem und der Commiffion dann richz 
tig befundene Rechnung wird den Intereſſenten vorgelegt. 
Die Einwilligung der Commiffion ift nothwendig, wenn eine 
Lade Gelder aufnehmen oder belegen, die Todtengelder oder 
die Beiträge erhöhen oder herabfegen will. 


II. Die Aufnahme hängt von den Artifeln jeber einzel: 
nen Lade ab; foll davon in einzelnen Fällen abgewichen wers 
den; fo muß die Commiffion erft einwilligen. Unrichtige Ans 
gabe des Alters zieht die Ausfchliegung nach ſich, ohne Erfag 
des Einfchuffes, wird die unrichtige Angabe erft nach dem 
Tode entdeckt; fo werden für jedes unrichtig angegebene Jahr 
6% abgezogen. Eine. Ausfchliegung wegen fihuldiger Bei⸗ 
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träge Fann nur durch den Präfes der Commiffion verfügt 
werden. 

IV. Die Vortheile, welche die.Laden gewähren, find: 

4) Die binnen vier Tagen nach dem Todesfalle auszuzah⸗ 
lenden Xodtengelder, deren Größe fich nach den beſonderen 
Artifeln jeder Lade richtet. 

2) Zede Lade wählt jährlich 16 Xeichenträger aus ihren 
Ssntereffenten, deren jeder höchftens 24 % erhalten darf, bei 
Kindern unter 16 Jahren ift die Zahl der Träger geringer, 
von 1 bis 42, auch ift die Zahl dann weniger, wenn bie 
Leiche in dem ordinairen Reichenwagen gefahren wird, Uckri- 
gene ſteht es den Erben frei, .ob fie die Leiche durch die Lede 
beertigen laffen wollen, ausgenommen, wenn die Lade cia 
eigenes Begräbniß hat und die Erben verlangen, daß die Leiche 
darin beerdigt werben fol. War der Verftorbene in mehreren 
Laden, fo hat bie ältere den Vorzug. 

3) Mit den Todtenladen u. ſ. w. find Armencaffen vers 
bunden, worüber aber nur mit Genehmigung der Commiſſion 
disponirt werden Fann, ausgenommen, wenn die Intereſſenten 
am Ladentage befchließen, die Beiträge oder Schulden einzk 
ner Mitglieder daraus zu bezahlen, welche durch Krankheit 
oder fonft unverfchuldet in Rückftand gekommen find. Die 
Einfünfte diefer Armencafjen beftehen in einem jährlichen Beis 
trage von einem Schilling von jedem Syntereffenten, einem Ge: 
fehenfe bei Auszahlung des Todtengeldes, zehn Procent Abzug 
von den Todtengeldern derjenigen, beren Beiträge aus der 
Armencaffe beftritten, einem Beitrage jedes neuen Intereſſen⸗ 
ten von wenigftens vier Schilling. 

4) Mehrere Laden geben einen Schabenserfag bei Feuer: 
brünften, Unterftügung bei Krankheiten. oder Brautausfteuer. 

V. Die |Deputirten erhalten feine Vergütung für ihr 
Mühe. Die Alten befommen aus der Lade 1%, fo oft fie em 
Tobtengeld auszahlen, Ladentag oder aufferordentliche B.r: 
fammlung halten und 4 % bei der Rechnungsablegung. Die‘ 
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Boten befommen ein Gehalt von 24 %, für das Schreiben 
der Namenbücher 2 $, eben fo viel für die Renovirung der 
Wohnrolle, für das Anfagen fänmtlicher Intereſſenten 2 %, 
Dinte, Feder und Papier 4 %, bei der Auszahlung des Todten- 
gelbes 4 %, von jedem neuen Intereſſenten 4 f und viertel: 
jährlich von jedem Intereſſenten 2 f. 


Zwoͤlfte Abthbeilung. 
Urmenwefen und fonftige milde Stiftungen. 
A. Armenanftalten. 

J. Allgemeine Urmenanftalt. 


Hamburgs herrliche, im civilifirten Europa als mufterhaft 
anerkannte Armenanftalt ift in ihrer jegigen Geſtalt in den 
Fahren 1788 und 89 gegründet. Merkwuͤrdig ift es, daß 
fhon am 16. Auguft 1527 dig Bürger und Einwohner zu 
St. Nicolai zufammentraten und einen Gottesfaften für Haus⸗ 
Arme errichteten. Dieſem Kirchſpiele folgten die uͤbrigen und 
auch beſonders darin, daß fie zwoͤlf Männer aus jedem Kirche 
fpiele erwählten, den Gottesfaften zu verwalten und die Armen 
zu unterftügen. Aus diefen, fpäterhin Oberalten und Diaco: 
nen genannten, Männern find unfere bürgerlichen Collegien 
entftanden. Im Jahre 1622 wurde eine Armen und Gottes⸗ 
kaſtenordnung errichtet (Klefefer I. p. 310), dann 1635 und 
1658 (Mandate I. p. 154), 1726 (Mandate II. p. 1062), 
bis endlich die Armenanftalt durch die von Rath und Bürs 
gerfchluß beliebte “neue Armenordnung” vom 3. Sept. 1788 
ins Leben gerufen wurde (And. erfte Samml. II. p. 341), 
tevidirt wurde fie am 20. Mai 1791 Cdafelbft III. p. 196), 
Additionalartifel erhielt fie am 28. April 1797 (daſelbſt V. 
pP: 5), am 28. Movbr. 1798 wurden ihr die Armenanftalten 
zu St. Georg, dem neuen Werke und dem Stadtdeiche incor: 
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porirt (daſelbſt V. p. 242), 1817 haben einige Armenvorftehe 
das verdienftliche Werk übernommen, ‚eine Nachricht an die 
Armenpfleger über den Gefchäftsgang bei der Armenfürjerge 
herauszugeben. (Und. neue Folge IV. p. 265). 

Eine fehr intereffante Zufammenftellung des Zuſiendes 
der hamburgifchen Armen, wie er 4788 beſchaffen war, mi 
dem von 1798 findet fih in der, auf Faiferl. Fönigl. Belek 
herausgegebenen Biftorifchen Darftellung der hamburgiſchen 
Armenanftalt von 1802. Der Verfaffer jener Vergleichung iſt 
der, um die Gründung unſerer und der wiener Armenanſtelt 
fo fehr verdiente Baron von Voght. 


A. Armeneollegium 


Die Oberauffiht und Leitung der Arınenanftalt ſteht 
unter dem Armencollegium, das ſich in das Fleine und grege 
theilt. 

1. Das Fleine Collegium befteht a) aus einem Praͤſes 
und ſechs Armenherren, die fämmtli Senatoren find und 
vom Genate ernannt werben, 

b) zwei Oberalten, die von ihren Eollegen gewählt 
werden, 

c) zwölf Bezirks-Vorſtehern und neun anderen Barfie 
bern, die mit befonderen Verwaltungszweigen beauftragt ſind. 
Diefe werden vom Collegio erwählt. 

2. Das große Collegium ift aus den eben Erwähuten 
gebildet und Fommen noch hinzu: 

a) fünf Gottesfaftenverwalter, von jeder Kirche einer, 

b) der jahrverwaltende Provifor am Kranfenhaufe, des 
felbe am Waifenhaufe und ein Vorficher des Werk: und Ir 
menhauſes. 


B. Armenpfleger. 


Die Stadt, nebſt den incorporirten Diftrieten iſt in 68 
Quartiere getheilt, wovon 60 auf die Stadt und ben Gra® 
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broof, 6 auf die Vorftadt Et. Georg und zwei auf ben Stadts 
beich und grünen Deich fommen. Jedes Quartier wird von 
zwei Pflegern verwaltet, fechs Quartiere ftehen unter einem 
Bezirfsvorfteher (die beiden Deichquartiere haben ihren 
eigenen Vorficher), zwolf (für die Vorſtadt acht) Quartiere 
machen einen Hauptbezirf aus, dem ein Armenherr 
vorgefegt iſt. | 

Jeder im biefigen nexu Stehende ift verpflichtet, die auf 
ihn gefallene Wahl eines Armenpflegers anzunehmen und das 
Amt zwei Jahre unentgeltlich zu verwalten, Frei von ber 
Armenpflege find, wenn fie es wünfchen, Mitglieder des Se— 
nates, DOberalten, Kämmereibürger, Mitglieder des großen 
Armencollegüi und Alle, die älter als fechszig Jahr find. Der 
abgehende Pfleger überreicht feinem Vorfteher einen Vorfchlag 
von zwei Geeigneten. Will er länger bleiben, fo fegt er feinen 
Namen oben an, 


C. Unterftüßung. 


Il. Art der Unterffügung 
Die Armenanftalt bewilligt: 
4) eine wöchentliche Unterftüßung; 
2) eine Gelöhülfe und Bekleidung ein für alle Mal; 
3) Kranfen = Unterftügung; 
4) Aufnahme in eine milde Stiftung; 
5) Unterbringen von Kindern auf dem Lande; 
6) freien Schulunterricht ; 
7) freie Beerdigung ; 
8) Vertheilung von Feuerungsgeld oder Nahrungsmitteln. 


1. Srundfäge' 
a») m Allgemeinen. 
Auf Unterftügung Anſpruch machen Fönnen nicht: 
4) Arme, die noch nicht volle drei Jahre in Hamburg 
find. Höchftens Fönnen fie hier geheilt werden und die Po: 
23 
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ligeibehörde hat zu entfcheiden, ob ihnen auf dem zu beſchaf— 
fenden Transporte ein Zehrpfennig gereicht werden fell. 


2) In der Regel nicht: gefunde und arbeitsfähige Altern, 
die nur 3 oder 4 Kinder, dergleichen Wittwer und Wittwen, 
die nur 2 Kinder haben, einzelne Arme unter 60 Sabren, 
Samilien, die wöchentlich wenigftens 3 % verdienen. 


b) Im Befondern 


41. MWöchentlihe Unterftügung ift entmeber für 
die Lebenszeit, Aufnahme in die Armenanftalt, oder für 
eine beftimmte Zeit, temporelle Unterftügung. Die 
Aufnahme erfolgt nur, wenn der Arme entweder 60 Jabt, 
oder unheilbar fo frank und fchwädhlich ift, daß er nicht 
genug erwerben Fann, um fich zu erhalten. Die temperche 
Unterftügung richtet fich natürlich nach den Umftänben. 


Die geringfte Unterftügung ift wöchentlich 8 f, die boͤchſte 
für eine Perfon im Sommer 28 f, im Winter 2 &, für eine 
Familie 3 #. Die Unterftügung wird theils in baarem Gelde 
gegeben, theils in Anweifungen auf rumfordifche Euppe, me 
von jede Portion für einen Schilling gerechnet wird. Die 
Kochöfen diefer Suppe find in der Stadt und Vorftadt wr: 
theilt und fünnen die Armen, oder wer fonft im Beſitze der 
Karten ift, des Mittags um zwölf Uhr dort ihre Suppe abs 
holen. Eine Portion fättigt einen Menfchen vollfommen, fie 
befteht entweder aus Suppe mit Gemüfe, oder aus weißen 
Bohnen, gelben Erbfen u. f. w. Eine genaue Inſtructien 
zur Bereitung diefer Speifen fteht in Anderfon VI. 208. 

2. Beldhülfe und Bekleidung ein für alle Mil 
wird nur ald Ausnahme und unter: befonderen Umftänden be— 
willigt. Diefe Unterftügung foll nie mehr als 6 4 betragen. 
Die Bekleidung wird aber außer diefen ungewöhnlichen Faͤlen 
in der Regel gegeben, 

a) indem jeder Arme jährlich ein Hemd erhält, 
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b) wenn neu aufgenommene Arme nach bem Berichte 
des Pflegers Feine nothduͤrftig hinreichende Kleidung «oder Fein 
Bett haben, 

c) wenn Armenfchulfinder, die fich gut aufgeführt haben, 
confirmirt werden, wird für die Knaben 12 *, für die Maͤd— 
chen S % zur Befleidung bewilligt. 

3. Die Kranfenunterfiüßung, melde nur, eins 
gezeichneten Armen und nichteingezeichneten Familienhaͤuptern 


‚ oder allein ftehenden Perfonen gegeben werden fell, befteht: 


a) in freier Eur durch zwei für jeden Hauptbezirk 
angeftellte Aerzte und einem Wundarzt. Diefe erhalten ale 


. Honorar, die Aerzte jährlich 300, die Wundärzte 150 x. Vers 
bunden mit der freien Eur ift 


b) freie Arznei, welche von den angeftellten Bezirfgs 


Apothekern für 3 der fonftigen Taxe geliefert wird. In jedem 
Stadtbezirke find vier Armen=Apothefer, im fecheten drei. 


c) Freie Entbindung, wozu in jedem Bezirfe zwei 
Hebammen angeftellt find, die für jede’ Entbindung 3 # ven 
ber Anftalt erhalten. Xerzte übernehmen die fchwereren Fülle. 

d) Kranfenfuppen, Wein, Bäder, Bruchbänder 
u. f. w. nach Verordnung des Arztes. 

e) Kranfengeld, welches indeß, nach neueren Bes 
ſtimmungen nur eingezeichneten Armen gegeben werden darf. 

Die Aerzte, Wundärzte und Apotheker werden vom Ur: 
mencollegio auf drei Jahre erwählt, doch fteht bei Aerzten und 
Wundärzten in einzelnen Fällen gegenfeitig eine dreimonatliche 
Kündigung frei, bei Apothefern eine einmonatliche Kündigung 
und dies Legtere auch bei den Hebammen, die von der ran: 
Fendeputation angenommen werden. Vergleiche die Verord⸗ 
nung wegen des Rath» und Bürgerfchluffes vom 22. Auguft 
41816, publicirt 25. September 1816 (And. III. 152). 

4. Milde Stiftungen, an welche Arme gewieſen 
werben Fünnen, find: 

03° 
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a) das Krankenhaus. Diefes nimmt auf: wahnfie- 
nige, venerifche und Fräßige Arme, ober folhe, die an einer 
unbeilbaren oder fehr langwierigen Krankheit leiden, endlich 
folche, denen es in ihrer Wohnung an aller Pflege fehtt. 
Wegen der Bezahlung hat die Armenanftalt eine befondere 
Vereinbarung mit der Verwaltung des Kranfenhaufes g: 
troffen; 

b) das Werk- und Armenhaus binfichtlich alter und 
Schwacher Armen ohne alle Pflege (ſ. unten dreizehnte Abs 
theilung). 

c) das Waiſenhaus (f. unten Waifenhaus). 

5. Welternlofe Kinder, oder Kinder einer armen Witt, 
die außerdem noch mehrere Kinder ernähren muß, Fönnen auf 
dem Lande untergebracht werden, wofür die Arımeman 
ftalt ein mäßiges Koftgeld bezahlt. Sie werden dort befteiet, 
in die Schule geſchickt, confirmirt und, wenn fie Franf wer: 
den, curirt. 

6 Freier Schulunterricht in ben Armenfchufen oder 
in den Echulen concefjionirter Lehrer wird nach den eben 
angegebenen allgemeinen Grundfägen bewilligt, doch wird Bier 
begreiflicherweife nachgiebiger verfahren, als bei Unterftügungen 
Erwachfener. Jedem der vier Schuldiftricte ſteht ein Prediget 
vor, der dieſes Gefchäft Zeitlebens oder bis zu eintretender 
Verhinderung verwaltet *). 

Die Schulen find 1) Lehrfchulen, nämlich a) Privdatkin— 
derſchulen fuͤr Kinder von 6 bis 8 Jahren. 

b) Leſeſchulen; Unterricht im Buchſtabiren, Zuſammen⸗ 
leſen und Auswendiglernen, und ſpaͤter: Anfangsgruͤnde des 
Schreibens und Rechnens, Religions-Unterricht und Ber 
ftandesübumg. 


*) Anmerk. Für die wohlfeile oder ganz unentaeltiiche Anstheers 
von Bibeln forgt außerdem noch die hamburg altonaribt 
Bibelgeſellſchaft, worüber das Nähere in den Berichten der 
Gefellfchaft. 
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ec) Lehrfchulen für Knaben von 42 bis 14 Jahren; 
Unterricht: Rechnen, Schreiben, Religion, Gefchichte u. f. w. 

d) Abendfchulen für Mädchen, welche den ganzen 
Tag in Snduftriefchulen find — Knaben, welche etwa den 
janzen Tag in Fabrifen arbeiten, werden inseiner Kirchen = 
oder Privatabendichule untergebracht. 

2) Arbeissjchulen, nämlich Strids und Nähfchulen 
ur Mädchen. . | 

7. Freie Beerdigung wird ben eingezeichneten Ars 
nen unbedingt gewährt, Anderen nur als befondere Aus: 
aahme *). 

Die Armenanftalt ift alleinige Erbin afler eingezeichneten 
Armen, falls diefe nicht in den Wohnungen anderer Stiftuns’ 
jen wohnen, welche ſich das Erbrecht vorbehalten haben. 
Deshalb geben auch die Todtenladen, deren Intereſſent der 
Urne etwa ift, gleich bei der Aufnahme auf die Anftalt über 
and es hängt von ihrem Willen ab, ob fie die Todtenladen 





)R Anmerk. Die Beerdigung wird fehr wohlfeit beforgt. Auch Kat 
der Sarg nicht die gewöhnlidyen ſechs Bretter und zwei Brettchen, 
fondern nur vier Bretter und zwei kleine. Die meiften Bewohner 
Hamburgs haben einen gewaltigen Abſcheu vor dem Begrabeu in 
diefen Armenfärgen, welche der Volkswis “Näfendriäder” nennt. 
Verwandte und Freunde, die ruhig augefehen haben, wie der Arme 
von der Anftatt unterhalten worden, nehmen fich feiner eifrigft am, 
fobald er begraben werden foll und laffen ihn, mit oder ohne Vor: 
wiſſen des Pflegers, fehr elegant, wol gar prächtig begraben. Auch 
find Dem Herausgeber Beilpiele vorgefommen, daß die Armen felbft 
von der geringen Unterflüsung fo viel erfparten, einen Sarg zu 
bezahlen. Würde nun etwa ein Gefes auf verfaffungsmäßigem 
Wege erfaffen, (nicht ein bloßen, Dritte nicht verbindender Des 
ſchluß des Collegii) welches unbedingt bei hoher Strafe verböte, 
eingezeichnete Arme anders ald in WAUrmenfärgen und abfeiten der 
Anſtalt zu begraben, fo dürfte dies vieleicht ein zwechmäßiges und 
wirkſames Mittel fegn, den Andrang zur Armenauſtalt zu mindern, 
Wirkung kieße fi) dem Geſetze leicht geben, wenn die nöfhigen 
Maafregein mit den Kirchenbehörden fo getroffen würden, daß ein 
Armer aar nicht anders als von der Anſtalt begraben werden 
könnte. 
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fortfegen oder aufgeben will. Mit Ausnahme diefer Tobtenlatens 
gelder begiebt fich die Armenanftalt (Pfleger und Morfteber 
gemeinschaftlich, oder, bei Verjchiedenheit der Meinung, dus 
Collegium) diefes Erbrechtes, wenn fie will, fobald der Arm: 
eine Familie hinterlaͤßt, die ebenfalls eingezeichnet iſt, oder 
auch Verwandte, die fich feiner, während feines Lebens nıb 
Kräften angenommen haben. Der Nachlaß haftet, jo meit 
er reicht, für die Miethe und für andere Schulden. Reitt 
aber der Nachlaß nicht zur ng bin, fo trägt der Saut: 
wirth den Verluſt. 

8. Ob bei eintretender Theurung Gobrungeimeiet, oder in 
ſtrengen Wintern Feuerungsgeld, unter die eingezeichneten Ir: 
men vertheilt werden ſoll, wird durch einen Beſchluß des gres 
gen Collegü beſtimmt. 


D, Geſchaͤftsgang und Competenz. *) 


Mer Unterftügung einer oder der andern Art ven der Ans 
ftalt haben will, meldet fich bei einem der beiden Pfleger tes 
Quartiereg, in welchem der Arme wohnt, Die beiden Pfleger 
haben gewöhnlich, falle nicht Einer alle Gefchäfte beſorgt, de 
Derwaltung unter fich getbeilt, entweder nach der Locaktät, 
oder nach den Arten der Unterftüßung u. ſ. w. 

Der competente Pfleger erfundigt fih nun nach den Um: 
ftänden und wenn er glaubt, daß die Unterſtuͤtzung, ven eins 
mal angenommenen Öruntfägen nach, nicht gegeben werten 
fünne; fo bedeutet er den ſich Meldenden zurüdzutreten un 
fih durch Fleiß und Ordnung felbft zu helfen. Beſteht der 
Reclamant auf feinem Verlangen; fo fihieft der Pfleger ihm 


— — ——- 


») Anmerk. Nach der ausführlichen und deutlichen, obenangefät-te 
Nachricht an die Armenpfleger, kann es nicht die Abjicht des Ir 
ausgebers ſeyn, hier eine abermalige Inſtruetion für Pfleger zu ges 
ben, fondern nur, in allgemeinen Umriffen für Nichtpfleger ansrew 
ten, was die Pfleger Teiften Dürfen, wie weit ihre Befugnis seht 
und in wiefern fie an höhere Vorfchriften gebunden find, 
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zum Vorfteher und nimmt zu dey Ende einen, fogleich zu ers 
wähnenden, Abhörungsbogen auf und fügt hinzu, daß nach 
feinem Gutachten der Nülfefuchende feine Unterftügung erhals 
ten dürfe, 

Die Abhoͤrungsbogen find gedruckte Schemata, welche 
der Pfleger ausfüllt und zu diefem Zwede die Arınen genau 
fragt, nach ihrem und ihrer Kinder Namen, ihter Wohnung, 
Herkunft, früheren Gefchichte, Umftände der Verheirathung, 
Verdienft, fonftigen Unterftügung und ob fie in Todtenladen. 
Die dazu nöthigen Attefte, Bürgerbriefe, Laden = Artikel u. ſ. w. 
lößt der Pfleger fih geben. Er fchreibt ferner einen Ge: 
fundpeits = Vifitationg : Zettel aus und ſchickt den 
Arınen damit zum Armenarzte des Halbbezirfs, der denfelben 
mit feinem Gutachten über den Gefundpeitszuftand und die Ar- 
beitöfähigfeit des Armen ausfüllt und dem Pfleger zuruͤck— 
ſchickt. Zweckmaͤßig und größtentheils erforderlich ift es, daß 
der Pfleger einige Zeit nach der Abhörung die Armen in ihrer 
Wohnung Überrafche und diefe Befuche auch fpäterhin, etwa 
alle halbe Jahre fortfege. Es iſt vorgefchrieben, dag dem Abs 
börungsbogen cin Inventarium beigelegt werde. Dies fann 
der Pfleger, falls nämlich überall etwas zu inventiren iſt, ent— 
weder felbft tbun, oder durch feinen Armenboten thun lafs 
fen, deren in jedem Halbbezirke einer ift, der wöchentlich mit 
6 }% bejoldet wird. 

Der Bogen mit dem Gutachten des Pflegers wird an ben 
Vorſteher gefchit, der ihn mit feinem Gutachten der Aufs 
nahme = Deputation, einem alternirenden Theile des Collegii 
vorlegt. Dieje verfammelt fich den erften Donnerftag im Mo: 
nate zur Aufnahmegerwachfener Armen, die Aufnahme: Depu: 
tation des Schulconventes (vier Prediger und fünf Vorſteher) 
den dritten Donnerftag zur Aufnahme von Schulfindern und 
allenfalſiger Unterfiügung der Eltern derfelben, Kranfenbogen 
wenn ihre Aufnahme nöthig, gehen durch den VBorfteher an die, 
fich alle 14 Tage verfammelnde Kranfendeputation. Der Pfles 
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ger erhäft durch den Vorſteher den Bogen mit dem Befchkuffe 
der Deputation zuruͤck. 

Findet der Pfleger, daß fogfeich eine Unterflügung nöthig 
fey und die Entfcheidung der Deputation’ nicht abgewartet we: 
den koͤnne; fo giebt er fogleich eine proviforifche Unterftügung. 

Für den Winter d. h. vom erften December bis festen 
April, wird, die Unterftügung der Armen um 2 ober 4 fh erh 
bet, nach einer zwifchen Vorſteher und Pfleger zu treffenden 
Derabredung. Diefe Erhöhung kann indeg nur den wirklich 
eufgenommenen Armen zu Theil werden, nicht denen, die wur 
eine temporefle Unterftüßung genießen. 

Wenn em Armer in ein anderes Quartier zieht; fo wird 
er durch einen Umziehe = Schein an feinen neuen Pfleger 
gewiefen, ift er während einer Krankheit in einen andern 
Halbbezirk gezogen; fo wechfelt er auch Arzt und Chirurgen, 

Nach Ablauf mehrerer Jahre werden die Aufnahme» Bos 
gen, auf Beſchluß bes Collegii, neu aufgenommen und, als 
Nevifionsbogen, der Deputation wieder vorlegt. 

Ueber die Befchwerden der Pfleger gegen Arme und Un: 
dere, in Beziehung auf die Arntenanftalt, entfcheidet die Per 
lizeibehoͤrde. 


E. Einnahme der Armenanſtalt. 


41. SubferiptionssConto. Für jeden Compagniebe⸗ 
zirk der alten Bürgermwache ift ein Buch gemacht, welches von 
den Sechszigern (Diaconen) alljährlich jedem Hausbewohner 
und jedem Andern, von dem man eine beſtimmte Einzeichnun 
erwarten Fann, vorgelegt wird. In die Bücher Fann man 
fich einzeichnen und dadurch beftimmen, wie viel man jährlie, 
balb = oder vierteljährlich zur Armenanftalt beitragen welk. 
Das Geld wird dann zu beftimmten Zeiten durch beſeldete 
Leute abgeholt, die das Buch vorzeigen, in welches der Ein: 
zeichnende dann: bezahlt fihreibt. 


861 


2. Büchfenfammlungen. a) Jeder der hiefigen Ges 
sichtsbarfeit unterworfene Bürger und Einwohner chriftlicher 
Religion, der in einem Haufe (mit einer Nummer bezeichnet) 
wohnt, muß, wenn ihn die Reihe trifft, in dem Bezirke feiner 
Bürgerwacheompagnie für die Armenanftalt fammeln. Der 
Armenbote bringt ihm zu dem Ende eine gedrudte Auffordes 
rung des Vorftehers, ein Buch, worin die zu Befammelnden 
aufgefchrieben find und eine verfchloffene Büchfe, inwendig mit 
einer Kette verfehen, um das Herausfallen zu vermeiden. 
Buch und Büchfe find mit der alten Regimentsfarbe und Com⸗ 
pagnie-Nummer verfehen. Die Sammlung gefchieht Mittwoch 
Morgen, in allen von Ehriftien bewohnten Häufern, Etagen, 
Kellern, Buden und Kramladen, deren Bewohner nicht fubs 
feribirt haben. Die Gabe ift natürlich freiwillig. Am Mitte 
wochen Nachmittag holt der Bote Büchfe und Buch wieder ab 
und bringt fie dem Pfleger, der das Geld herausnimmt, zählt 
und berechnet und dem Sammler darüber gedruckte Quittung 
ertheilt. Das falfche oder nicht gangbare Geld fammelt er und 
liefert es nach Neujahr der Hauptcaffe ein, die es einfchmelzen 
laͤßt. Wer von der Armenpflege dispenfirt ift, und außerdem 
Geiftliche und Graduirte, find, wenn fie wollen, von der Sammıs 
lung befreiet; fonft aber muß Jeder perfönlich in anftändiger 
Kleidung fammeln oder wenigftens einen qualificirten Bürger 
oder Einwohner für fich ſchicken. Handelt Jemand diefer 
Pflicht entgegen; fo zeigt der Pfleger die Contravention der 
Polizeibehörde an, welche diefelbe mit der gefeglichen Etrafe 
von 5 »@ belegt. Zu einer gleichen Anzeige ift der Pfleger 
befugt und verpflichtet, wenn die Sammlung einen auffallend 
und ungewöhnlich geringen Ertrag liefert, Die Polizeibehoͤrde 
unterſucht und beſtraft dann nach den Umſtaͤnden. 

b) Die Armenboten ſammeln mit aͤhnlichen Buͤchſen auf 
den Saͤlen und in den Buden. 

3. Unter dom Namen der jungen Armenfreunde 
haben fich die meiften der, auf den hiefigen Comtoiren arbeis 





tenden, jungen Leute zu einer Sammlung für die Armenan 
ftalt vereinigt. Sie flehen unter felbftgewählten, aus ihrer 
Mitte genommenen, Directoren u. f. w., deren Wahl fie dem 
großen Armencoflegio anzeigen und liefern den Ertrag ihrer 
menfchenfreundlichen Gaben an die Hauptcaffe ab. 

4. Seder Bräutigam giebt nach Vermögen oder nıd 
gutem Willen einen Beitrag an die Armenanftalt. 

5. Milde Gaben werben bei vielen Gelegenheiten von 
ben wohlthätigen Hamburgern und Fremden gefpendet, Ertrag 
von Wetten und gejellichaftlichen Strafen, einbehaltener Ditnſt⸗ 
lohn, Erlös von Gelegenheitsfchriften, vom Richter zuerfannte 
oder freiwillig angebotene Strafe für Fleine Injurien, Boͤchſen 
auf Comtoiren, in Häufern und Wirthshäufern, Furz bei um: 
zähligen Gelegenheiten, befonders bei freudigen wird des Xeis 
denden chriftlich gedacht, Zumweilen werden der Armenanitalt 
bedeutende XLegate vermacht und ein im Yuslande lebender 
Hamburger ſchickt nun feit mehren Jahren alljährlid Bro. 
2000 an die Anftalt. Kleinere Beiträge werden gewdhnlich 
einem befannten Armenpfleger zugefchiet, der dann in dem 
wöchentlichen Nachrichten für den Empfang danft und ce der 
Hauptcaffe berechnet. . | 

6. Die Hälfte der Gottesfaftengelder in den 
Haupt = und Nebenfirchen Fommt monatlich an tie Armen: 
anftalt, fo fern die Nebenfirchen nicht fchon mit Armenböujern 
verbunden find. Zu diefen Gottesfaften gehört: 

a) der Ertrag der Klingelbeutel, womit während tes Gut: 
tesdienftes die Hundertachtziger fammeln. *) 


* 


») Anmerk. Warum gehen dieſe Männer, während der Prediet 
warum Efingelt der Beutel? Warum hört nicht der autark 
Kirchenvorſteher die in der Regel treffliche und erbantiche Predist 
an, läßt fih, den Prediger und die Gemeinde ungeflöürt uxd mas 
es, wie feine reformirten AUmtsgenofen, die nach dem Gerreitiric 
an der Kirchenthür fammeln und vielleicht mehr Geld, gewii aber 
freundlicyere Gefichter befommen. Warum duldet man bie heile: 
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b. Das in den Kirchenbecken nach dem Gottesdienſte und in 
den Leichenbecken bei Beerdigungen geſammelte Geld. 

ec. Der Ueberſchuß der Currendeſammlung. Die Currende 
ift wahrfcheinfich bald nach der Reformation eingerichtet und 
hängt mit dem Armens Wittwen s Haufe in St. Georg zufams 
men. Sie beftceht aus einem PVorjänger und zwölf armen 
Knaben, wovon einer Büchfenträger ift. Sie werden von den 
Oberaͤlten gewählt und aus dem Ertrage der Buͤchſenſamm⸗ 
lungen gelohnt und mit Gefangbüchern und fchwarzer Kleidung 
und Mäntel unterhalten. In jedem Kirchfpiele machen fie 
an einem Werktage dieRunde und fingen an den Straßeneden 
und vor den Häufern der Rathsglieder, Geifllihen, Kirchen: 
vorfteher u. ſ. w. hr früheres ohrzerreißendes Gefchrei, mit 
dem fie die Straßen durchrannten, hat fich feit einigen Jahren 
mit der Einrichtung des Stillftehens zu einem wirklich guten, 
barmonifchen Gefange erfreulich ausgebildet. 

7. Am Neujahrstage und Charfreitage werben 
Gollecten für die Armenanftalt in den Kirchen gehalten, inden» 
dann der fämmtliche Ertrag der Kirchenbeden, welche auf alts 
herfömmliche einfache Weife mit einem Mauerfteine belegt 
werden, an die Anftalt fällt. Dieſe Collecten werden vom 
Eenate vorher verfügt und durch Zeitungen, Anfchläge und 
Verlefung von den Kanzeln publicirt, 

8. Das ehemalige Schulhaus der Armenanftalt auf dem 
Sägerplage ift gegenwärtig für Ct.E 4500 jährlih an den 
Lombard vermiethet. - 

8. Die Erbfchaftsconto ber Anftalt, wegen des ihr 
zuftehenden und gebrauchten Erbrechtes an eingezeichnete Arme. 

40. Intereſſen von belegten Gapitalien, Ueberfchuß der 
Kochanflalten und der Todtenladen und endlich giebt die Kam— 
mer das Fehlende zu, ⸗ 


Wirthſchaft der Stuhlſetzerinnen, die das Gotteshaus weit unter das 
Theater herabſetzen, wo man doch wenigſtens an der Thür die Entree 
abmachen kaun? 
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Ueber diefen Zufchuß wird alljährlich zwifchen dem großen 
Armencollegio und dem Senate verhandelt. Das Collegium 
errichtet zu dem Ende ein Budget; 1823 betrug die Zulage 
460,000 #, 1824: 155,000 #, 1825: 130,000 F. 

Die Caffenverwaltung der Anſtalt ficht unter zwei 
Vorftehern, die einen befoldeten Buchhalter und Caſſirer haben, 
die Capitalverwaltung unter dem Präfes, be beiden 
DOberalten und einem dritten Vorfteher neben deu beiden "den 
genannten. 

F. Ausgaben. — 


Die Ausgaben der Armenanftalt ergeben fich nach ihrem 
Wirkungskreiſe von felbft. Im Jahre 1825 betrugen fie: 

4) an wöchentlicher fefter Unterftügung Ct.x 141,400. Sk, 
worunter 191,520 Vortionen Suppe zu 4 9; 

2) proviforifche Unterflügung Et.$ 2879. 13 8; 

3) Krankengeld Et. 7233. 8 ſt; 

9) Heilung und Verpflegung der Kranfen in ifren Mob: 
nungen und Gehalt der Aerzte und Chirurgen nebft ne 
u. ſ. w. Ct. 37833. 7 f. (7584 Kranke). 

5) Bekleidung für erwachfene Arme Ct.% 3420. 13 f. 

6) Ausgaben für Koftfinder Ct. 7382. 2 fs. (im Durd 
ſchnitt 152 Kinder). 

7) Schulconto (Anfangs 1825: 2274, Ende: 2436 Kinder), 

a. Schulgeld, Schreibmaterialien u. ſ. w. Ct. 29008. 

b. Befteidung Et. 3566 4 ß. 

8) Beerdigung Et.% 1001. 14 f, (81 eingezeichnete und 
gO nicht eingezeichnete) wozu denn noch die Gehalte des Caf: 
firers und der Boten, Druder und Buchbinderrechnungen und 
fonftige Ausgaben, mit etwa Ct. 12200 kommen. 

II. Iſraelitiſche Armenanftalt, 

Die Bekenner der ifraelitifchen Religion in der Stadt 
Hamburg haben ihre eigene, von ven Gemeindevorſtehern wer: 
waltete Arımenanftalt und Krankenpflege. 
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III. Niederlänbifhe Armencajfe, s 


Diefe Caſſe ift von Familien geftiftet, welche im 16ten 
Fahrhunderte aus den Niederlanden nach Hamburg flüchteten, 
und urfprünglich nur von ihnen für ihre armen Landeleute 
unterhalten. Nachher find aber fowol auch andere Gontris 
buenten hinzugetreten, als die Austheilung auch auf Andere, 
als die Abkoͤmmlinge von niederländifchen Familien ausgedehnt 
ift. So ift e8 denn gegenwärtig eine milde Anftalt, welche 
verfchämten Armen eine Unterftügung entweder auf Lebenslang 
oder für eine gewiffe Zeit gewährt. Die zu Unterftügenden 
müffen in Hamburg oder deffen Gebiete wohnen und nicht 
fhon vom Staate verforgt werden; diejenigen, welche ihre Abs 
funft von nicderländifchen Familien, augsburgijcher Cons 
feſſion, beweifen koͤnnen, haben im Falle der Concurrenz den 
Vorzug. 

Die Kaffe wird von vier Alten und zwölf oder mehr Vor: 
ftehern verwaltet, bie fich durch eigene Wahl ergänzen und 
einen bejoldeten Boten halten, Die Einfünfte beftehen 4) in 
den Zinfen der Gapitalien, 2) einer jährlichen Sammlung, ins 
dem der jahrverwaltende Vorfteher im Eeptember jeden Mit— 
bürger mittelft gedruckter Karten zu milden Gaben einladet 
und diefe durch den Boten einfammeln läßt, 3) wöchentlichen, 
monatlichen und vierteljährlichen Beiträgen, zu welchen fich eis 
nige Bürger verpflichtet haben. 4) Gaben der Bräutigame 
aus guten Familien, welchen das Buch zum Einzeichnen vor— 
gelegt wird. 5) Legaten und außerordentlichen Gefchenfen. 


Die fefte Unterftügung wird Oftern und Michaelis aufge: 
theilt und beträgt für jeden Unterftügten jährlich wenigftens 
30 # und höchftens 100 #. (Der ganze Betrag ift vorläufig 
auf 5749 % feftgefegt). Alle Jahre, gewöhnlich am 25. März, 
wird Rechnung abgelegt und der Ueberfchuß entweder belegt 
oder in Portionen von 30 4K vertheilt, worüber der Jahrver— 
walter und die Alten und übrigen Vorfteher nach einer einges 
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führten Norm zu temporairen Unterflüßungen disponiren, an 
welchen die fefteingezeichneten Unterftügten feinen Antbeil he: 
ben. Die Dispofition über die freigewordenen Penſionen iſt 
ebenfalls vertheilt, mit Vorbehalt der freien Abftiimmung. (Sa 
den fünf Sahren von 4821 Eis 41825 find im Gann 
Ct.x 36996, aljo im Durchfchnitt jährlich Et.& 7400 vertbeil). 


IV. UArmencaffe des banfeatifhen Vereines. 


Der banfeatifhe Verein ift eine Verbindung von 
Männern, welche, unter den hanfeatifchen Fahnen oder deren 
der anderen aflürten Mächte, an den Kriegen gegen die 
Sranzofen Theil genommen. Ob Jemand aufgenommen wer: 
den folle, wird durch Baflottiren entfchieden. Dieſer Berrin 
verdient befonders hier ehrender Erwähnung wegen feiner thäti: 
gen Theilnahme an der Sorge für Snvaliden und verarmte Bater: 
landgyertheidiger. Die Unterfiügung bderfelben, wegen deren 
man ſich an die Vorftcher des Vereines wendet, wird ıheils won 
den Mitgliedern beftritten, theils durch eine Sammlung, welt: 
alljährlich an dem Etiftungstage der hanſeatiſchen Legion ver: 
genommen 'wird. Es wird dann eine Rede in der Bürfenhalle 
gehalten, eine Gantate aufgeführt und bei den Anweſenden 
für die Armen gefammelt. 


V. Armenanftalt aufdem Hamburger Berge. 


Auf dem hamburger Berge ift eine Armenanftalt einat: 
richtet, die von vier Vorftehern verwaltet wird, welche vw 
beiden Diftricte unter fich vertheilt haben. Sie fammeln uf 
Dierteljahre die Beiträge von den Einwohnern, nehmen dx 
Armen auf, vertheilen die wöchentliche Unterfiüßung und fchar 
fen den Kranken freie Eur durch einen Arzt in der Stadt und 
die Hülfe zur nöthigen Verpflegung. Sie legen dem Land: 
herrn alljährlich Rechnung ab. 
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VI. Armenorbnung im Städtchen Bergedorf. 


In der Stadt Bergedorf ift eine eigene Armenordnung 
on 1789 (fteht nicht im Anderſon). 

4. Armencollegium, 

a. Beftändige Mitglieder find: der Amtsphyſieus, der 
Daftor, der Amtgfchreiber, der jüngfte Rathmann, ein Acht— 
nann und die beiden Vorfteher des Gottegfaftene. 

b. Acht Armenpfleger, die auf vier Jahre gewählt 
erden; jeder Bürger muß diefes Amt annehmen, falls er 
icht ſchon 60 Sahre alt oder mit anhaltenden Leibesfchwache 
eiten behaftet. Die Pfleger haben die vier Urmenquartiere 
nter fich verthbeilt. 

Das Collegium verfammelt fich in der Regel am erften 
Berftage jedes Monates, 

2. Die Unterftügung wird vom Collegio beftimmt 
nd beftcht in einer wöchentlichen Geldfumme, nüthigenfalls 
jetten und Hemdern, freier Cur und Medicin, fo wie freiem 
Schulunterricht und Beerdigung. Zur Erhaltung der Unters 
uͤtzung wendet der Arme fih an den Pfleger, der die Sache 
it feinem Collegen gehörig unterfucht und dem Collegio bes 
chtet. Ein Armer, welcher glaubt, daß er mit der Unter: 
ügung nicht augreichen Fünne, darf fih an ein beftändiges 
Nitglied ‘des Collegii wenden, das die Sache dann vorträgt. 
ie Unterftügung wird am Montage oder Dingftage durch die 
fleger ausgetheilt. 

3. Die Einfünfte beftehen in Subferiptionen, wöchent: 
chen Sammlungen, welche jeder Gingefefjene vornehmen oder 
it fünf Thaler abfaufen muß, Ueberfchuß der Gottesfaften 
nd milden Stiftungen, freiwilligen Sammlungen bei feierlis 
en Gelegenheiten, dem Ertrage des Armenblocdes und einer 
ulage aus dem Aerario des Städtchene. 

4. Volizeilihe Einrichtung. Die Armen ftchen 
iter Aufjicht der Pfleger. Die gefchenkten Hemder u, f. w. 
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werben mit den Buchſtaben B. A. O. bezeichnet und baren 
nicht verfauft oder verfegt werden, die Armenanftalt hat ds 
Recht, fie ohne Erſatz zuruͤckzunehmen. Die Gaffenbettcki if 
gänzlich verboten, zwei Armenvdgte weijen die Bettler zur 
Stadt hinaus, zum zweiten Male beftraft der Amtsvermitr 
fie mit achttägigem Gefängnig bei Waffer und Breit, a 
dritten Male werden fie nach Hamburg ins Zuchthaus gib, 
Neifende Handwerfsburfchen werden nach ihrer Herberge 
wiefen und erhalten dort auf Verlangen das übliche Gen; 
wenn Feine Herberge ihres Amtes vorhanden, darf im 
ein Armenpfleger zwei bis vier Schilling reichen. 


VO. Armenanftalt in Rigebüttel. 


Das Armencoflegium in Ritzebuͤttel beftcht une tm 
Vorfige des Amtmanns, aus den beiden Schultheißen, ze 
Adjuncten und acht Vorftehern. Die Letzteren haben di 6 
fchäfte der eigentlichen Armenpflege. Die Unterftügun keiteht 
in einem Mochengelde, Beitrag zur Miethe, freien Stun 
terricht, Kleidung u. f. w. Die Einfünfte beftehen us de 
Ueberfchuffe der Gottesfaften, Strafgeldern, Collecken un 
einem Beitrage aus der Landescontribution. 


VII. Armenwefen in den Lanbdgebieten 


In den Landdiftrieten wird das Armenwefen als Dei M 
Firchlichen Verwaltung betrachtet und von den Predigim, ji 
raten und fonftigen Kirchenvorftehern adminiftrirt. 


B Armenhbäufenr 
J. Waiſenhaus. 
A. Adminiſtration. 


Das Waiſenhaus wird verwaltet: 
a) von drei Patronen, nämlich dem äfteften SW 
meifter und zwei Senatoren, zu denen gewöhnlid ſolche = 
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Kebengzeit gewählt werden, die früher Proviforen des Haus 
ſes waren; 

b) zwei Alten, ebenfalls ehemaligen Proviforen 

ec) acht Proviforen, die auf acht Jahre von dem Cole 
legio aus der Bürgerfchaft gewählt werden, von denen der 
ältefte verwaltender Provifor ift und nebft feinem nachfolgens 
den Collegen und ihren beiden Frauen die befondere Aufficht 
' über das innere des Haufes führt. 

Diefes große Collegium, mit Zuziehung des Hauptprebis 
gers von St. Nicolai, ernennt ben Prediger, ber Mitglied 
des Minifteriums ift. | | 

Das Fleine Collegium, wozu bie Patrone nicht gehören, 
ernennt den Catecheten, der Sonntags Nachmittags die Kins 
derlehre hält und erfter Lehrer am Waifenhaufe ift. 

Ein Arzt und ein Wundarzt, welche zur Praxis abe 
mittirt, befuchen täglich den Kranfenfaal und zuriren auch 
die in die Koft gegebenen Franfen Kinder. 

Die Aufficht über die ganze Deconomie des Haufes und 
die Kinderzucht haben der Waifenvater und feine Ehefrau, 
die Waifenmutter, die nebft 2 Auffehern, zwei Auffeherine 
nen und einer Kranfenwärterin im Waifenhaufe wohnen, 
Herzte, Lehrer und Waifenältern werden ebenfalls vom kleinen 
Collegio gewählt. 


B. Aufnahme. 


Wegen der Aufnahme wendet man ſich an den aͤlteſten 
Proviſor, der, nebſt dem ihm folgenden Amtscollegen, jeden 
Mittewoch von 10 bis 42 Uhr im rechten Fluͤgel des Waiſen⸗ 
haufes zu finden iſt. 

a) Nach der “Fundation und Ordnung des Waifenhaus 
jes,” vom 24. Sept. 1604 (Klefefer I. p. 392. J. M. Kiehn, 
das hamburger Waifenhaus, erfter, bis jett allein herausges 
Fommener, Theil, p. 259.) dürfen aufgenommen werden ehes 
liche, diefer Stadt Bürger und Einwohner Kinder unter 

24 
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40 Sahren, die ihre eltern verloren und Feine nahe Ir 
wandte haben, die fich ihrer annehmen Fünnen. 


b) Bon ben Kindern armer Wittmwen Fam nd 
fpäteren Einrichtungen bie Hälfte aufgenommen werden. 


c) Findlinge werden ebenfalls aufgenommen, f ®! 
die Kinder, deren Aufnahme der Senat decretitt, 9 $# 
ber von Delinquenten, Selbftmördern u. ſ. w. 


d) Kinder, deren uneheliche Geburt gewiß it, fr 
nen nur gegen ein, mit dem Collegio zu beredendet, Inu 
lent aufgenommen werben und eben fo 


e) Kinder, deren nahe Verwandte dieſes Aequisali * 
zahlen Fönnen, was indeß zu ben feltenern Fällen gefit 


C. Innere Einrihtung und Schulweſen. 


Das 4785 fertig gewordene, maffiv von Steinen hau 
Waiſenhaus liegt in der Admiralirätftrage. Es widt eſ 
einem Hauptgebäude und zwei Flügeln. Die gan PT 
länge beträgt 235 Fuß, das Hauptgebäude ift 52, N Br 
find 442 Fuß tief und 52 Fuß breit. Unter ben lügen 
Eouterraing, das erfte und zweite Stockwerk des Gau 
des bildet die Kirche, im erften Stockwerke der Flügel m #| 
Zimmer des Waifenvaters, Speifefäle u. ſ. w., im" 
Lehr- und Arbeitsfäle, im dritten, welches über dt MT 
Haus geht, Schlaffäle und Krankenſtuben, im yierten, uc 
dem Dache, Schlafräume u. f. w. Auf dem Dirtelge® 
ficht ein 75 Fuß hoher Thurm (von der Erde ab 16 W 
hoch) mit Uhr und Gloden. Hinter dem Hauptgebaude 
ein Hofplatz und neben den beiden Fluͤgeln find an jedet ke 
große Pläge, der links vom Haufe iſt mit Lindenallen " 
fehen und dient zum Spielplage, der rechte enthält Maga“ 
Backhaus, Brunnen, Bleiche und einen Garten fl e 
Decononten. 
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Im Hauſe ſind die Kinder vom vollendeten ſiebenten 
Jahre bis zur Confirmation, die juͤngeren ſind auf dem Lande 
oder in der Stadt in die Koſt gegeben. Die Kinder werden 
ſehr gut genaͤhrt. Die Kleidung iſt fuͤr die Knaben eine 
blaue Jacke und langes Beinkleid, Schuh und Struͤmpfe und 
eine lederne Muͤtze, fuͤr die Maͤdchen blaues Leibchen und Rock, 
weiße Schürze und Halstuch. Jedes Kind hat ſechs Hemder, 
fechs Hals- und fechs Tafchentücher., Die Hausfleidung ift 
: von blauem feinen. 

Das Perfonal der Lehrer befleht aus 

4) dem Catecheten, in deſſen Schule bie fertigeren und 
fähigern Knaben unterrichtet werben, 

2) vier Lehrern in zwei Knabens und zwei Mädchen: 
ſchulen, 

3) einem Schreib- und Rechnenmeiſter, 

4) acht Gehuͤlfen, im Waiſenhauſe erzogene junge Leute, 
welche zu Schullehrern gebildet werden; ſie unterrichten in der 
Elementarclaſſe, 

5) einem Lehrer des Geſanges und der Zeichnenkunſt. 

Unterrichtsgegenſtaͤnde ſind: Sprach- und Verſtandes— 
uͤbung, Leſen, Rechnen, Schreiben, Religion, beutſche Sprache, 
Mathematif, Naturlehre, Naturgeſchichte, Technologie, Geogra— 
phie und Geſchichte. 

Die Maͤdchen werden außerdem mit Naͤhen, Stopfen, 
Stricken und anderen weiblichen Handarbeiten und, nach Ver— 
haͤltniß des Alters, auch mit Hausarbeit beſchaͤftigt. Die Kna— 
ben lernen bei dem Hausfchneider dag Ausbefjern ihrer Klei— 
der, die Fleineren ſtricken Strümpfe. Ein Unterofficier der 
Garnifon unterrichtet im Exerciren, die jüngeren Lehrer im 
zZurnen, auch wird Anweiſung zu Papparbeiten und zum 
Drechfeln ertheilt. 


Der Paftor, als Schulinfpector, hat die unmittelbare 
Aufficht und Leitung ‚des ganzen Unterrichtswejens und er= 
24 * 
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theilt den Unterricht zur Confirmation, welche alle halbe Jahr 
in der Kirche oͤffentlich gehalten wird *). 

Nach der Eonfirmation bleiben die Mädchen noch ein Jahr 
fang im Haufe und werden zu häuslichen Befchäftigungen an: 
gehalten. Nachher forgt das Haus für ihre Anftellung « 
Dienftmädchen u. f. w. Die Knaben werden ge woͤhnlich je 
gleich bei Handwerkern in die Lehre gegeben, oder auf Com: 
toiren untergebracht. Die Entlaffenen werden mit Kleidung 
ausgeftattet und dürfen in die Anftalt zuruͤckkehren, wenn fie 
binnen zwei Jahren ohne ihre Schuld brodlos werden. 

Geſtorbene Waiſenkinder werden von einigen älteren Vei⸗ 
fenfnaben, unter Begleitung eines Auffehers, auf St. Gertrud 
Begräbnißplag. beerdigt, nachdem vorher eine Leichen = Feierlide 
feit in ber Kirche gehalten **). 


D. Einkünfte des Waifenhaufes. 


1. Die Zinfen der Capitalien, welche feit der erfien 
Stiftung nach und nach dem Waifenhaufe geſchenkt oder ver: 
macht find. 

9, Eine, durch Rath- und Bürgerfchlug vom 27. Juli 
4609 bewilligte, galbjährliche Sammlung, welde durch bi 
Proviforen bei allen Bürgern und Einwohnern vergenem: 
men wird. 

3. Jede Hauptfirche bezahlt jährlich 100 XS aus ihrem 
Gottesfaften, als Abfindungsquantum für Findlinge. 





) Anmerk. Eine infereffante Veberfiht der hamburgiichen Schu 


gefchichte und Schulverfaſſung, worin befonders auf Die Waritr 


hausſchule Rückficht genommen, fteht im zweiten Hefte des ſechste 


Bandes der freimüthigen Jahrbücher der dentichen Volksſchulen 


Der Verfaffer it der Catedyet im Waifenhaufe, Herr Dr. Kröger: 


»*) Anmerk. Die Sterblicykeit iſt fehr geringe, oft nur 2 vom ber 
dert, aber auch von diefen Todesfällen Fommen eigentlich nicht «de 
auf die Rechnung der Anftalt, da die aufjunehmenden Kinder zıöt 
felten fchon den Todeskeim in fic fragen. 
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4. Gewöhnlich alljährlich beliebt der Senat eine Col: 
lecte für das Waiſenhaus. Die Modalität ift diefelbe wie 
yet den Collecten für die Armenanftalt und andere milde 
Stiftungen. 

5. Der Ertrag des Waifengrüns. Dies ift ein, an 
'inem Donnerftage im Anfange Zuli jeden Jahres gehaltener, 
'eterlicher Umzug der Maifenfinder mit ihren Lehrern durch die 
Dtadt. Früh Morgens ziehen fie panrweife aus dem Kaufe, 
vorauf der MWaifenespitain, der eined Bürgers Sohn feyn 
nuß und aus den zehn oder zwölf fleifigften und beften Kna⸗ 
en durch das Loos gewählt wird. Er erhält bazu eine voll 
kaͤndige bürgerliche Kleidung und trägt! einen. Heinen Stab in 
ver Mechten. Ihm folgen drei Adjutanten, dann die Mädchen 
nd endlich die Knaben, immer die Fleinften vorauf. Im 
Sabre 41827 it auch zum erfien Male ein Mädchen zur 
Sapitainin (7) erwählt, welcher ebenfalls drei Begleiterinnen 
seigegeben find. Diefe, gewiß fehr gerechte Belohnung hat den 
Beifoll des Publicums erhalten, das Mädchen hat eben fo viel 
Zinnahme gehabt, als der Capitain, der doch nicht weniger bes 
'ommen, als früher. Die allgemeine Büchfenfammlung hat 
ogar noch mehr betragen, als fonft. Freilich hängt diefer Ers 
rag fehr von dem guten Wetter ab. Der Zug geht durch 
ie meiften und beften Gaffen der Stadt, 32 der Fräftigften 
ınd beften Sinaben fammeln in verfchloffenen Büchfen mit lans 
zen Stielen an Thüren und Fenftern zum Beſten des Wais 
renhaufes. Im treuherzigen Plastdeutjch rufen die rothbaͤckigen 
Jungen ihr: “beleeft den Herrn de Armen to bedenken!” und 
venn man in die Büchfe gegeben, fegen fie hinzu: “ook een 
in de Hand to fihenfen!” was benn zu ihrer Ausfteuer dient. 
Mit einem fröhlichen; “Gott's Lohn für de Armen” fpringen 
fie an das nächfte Haus und holen fih Dreilinge, Sechslinge 
oder mehr, die Jeder fich beeifert ihnen zuzufteden. Im 
Haufe des zweiten Provifors wird den Kindern ein Fruͤhſtuͤck 
auf Koften des Waifenhaufes gegeben. Zur Börfenzeit ift der 
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Zug an ber Börfe und wird bort mifdeft beſchenkt. Dim 
geht es zum eigentlihen Grün vor das Gteinther, mn 
einem großen Zelte die Kinder auf Koften des Haufs mit 
Brod, Kuchen, Milh u. dergl. gefpeifet werden und aufn 
der Vorftadt ihren Umzug haften, Der ältefte Pros nt 
tbet für den Tag ein nahegelegenes Gartenhaus, wohin m 
Angefehenen in der Stadt und fo viele Freunde und Zelt 
ladet, als das. Haus faffen will. Für die Eapitaine und rm 
Adjutanten wird bei diefer Gefellfchaft gefammelt und nitld 
giegeben. — Dieſes Waifengrün ift ein allgemeines Kurt. 
Gegen die Thorjperre ziehen die größeren Kinder wire R 
die Stadt, die. Meinen werden hineingefahren. Am fm“ 
Montage haben die, Kinder ein Feft im Haufe; fie werder mi 
Braten, Reiß, Kirfchen u. ſ. w. bewirthet und haben »d 
der Mahlzeit ein Vogelſchießen, Topfſchlagen oder ein ii 
ches Vergnügen. 

6) Zu den. mancherlei zufälligen Einkünften v4 Veiſt⸗ 
baufes kommen noch die unentgeltlichen Kieferungen un Gr | 
fchenfe der Zucherbäcer, Brauer, Bäder und andent Gem! 

7) Was außer den eben genannten Einfünften nun m 
am Budget des Haufes fehlt, giebt die Kammer her, mW 
aber das, dem Waifenhaufe zuerft im Jahre 1788 durch DR 
und Bürgerfchluß bewifligte Halbe Procent vom Verlau Be 
gender Gründe, welches 30 bis. 50,000. * eintrug, jch J 
Kammer faͤllt. Beinahe ganz außer Gebrauch gefomnn 
Anfagen. Ein. Ehepaar von einigem Anfehen, dem ul 
geboren war, fehichte ein.gepußtes Dienftimädchen zu allen & 
kannten umber und ließ ihnen die freudige Nachricht erfünd® 
Das Mädchen wurde von einem Waifenfnaben begleitt, h 
die gefpendeten Anfagegelder auffchrieb und eine Bergiti 
vom Dienftmädchen oder von dem Hausvater erhiell. 

Einen jährlichen, Öffentlichen Bericht über bie Birfjie” 
und das Finanzwefen, wie Armenanftalt und Kanten 
giebt das Waifenhaus nicht. ; 
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IL Saftbaus, 


Das Gafthaus war vor ber Reformation ein Theil dee 
Rlofters zum heiligen Geift und lag mithin gleih am Ein= 
yange der damaligen Stadt. Arme Pilger und Wanderer fans 
en bier für einen oder einige Tage gaftfreie Aufnahme. Mit 
Finführung der Reformation 4528 wurde dag Gaſthaus ver— 
affen, 1619 aber zur Aufnahme der auf den Landſtraßen ge: 
undenen Kranfen eingerichtet; 4702 und nachher wieder 1796 
rhielt das Haus die jegige Einrichtung (Klefeker I. Pag. 359. 
ınd 366). 


Set werben im Soſthame 70 arme alte Frauen und 70 
Maͤnner unterhalten, welche ſich mit 300 # einfaufen. Ver⸗ 
valtet wird das Haus von den beiden älteften Bürgermeiftern, 
18 Patronen, zwei ehemaligen Proviforen als Alten, und acht 
Proviforen, die von der VBürgerfchaft auf acht Jahre gewählt 
verden und wovon aljo jährlich einer abgeht. Das Collegium 
vÄählt einen Deconomen (Speifemeifter), der im Haufe wohnt 
ınd die Aufficht führt. 


Die Armen find an Feine beftimmte Arbeit geiwiefen und 
ürfen bei Tage, mit Erlaubniß des Speifemeifters aus⸗ 
‚ben. Geſpeiſet werden fie im ‚Haufe Mittags und Abends 
ind außerdem befommt Seder wöchentlich 7 Pfund Rodenbrod 
ınd ein halb Pfund Butter oder, wenn er will, eine Fleine 
Seldvergütung dafür. Bier erhalten die Armen foviel fie vers 
angen, aber weder Thee noch Kaffe. 


Die Seelſorge hat der Prediger am heiligen Geift (wor 
on unten); früher ven 1731 an war ein eigener Gatechet am 
Baſthauſe, diefe Stelle ift aber feit Ende des vorigen Jahr⸗ 
yunderts nicht wieder befegt. 2. 


Die Einfünfte der Stiftung beftehen in den Capitalzinfen 
ind einer, alle halbe Jahre in der Stadt vorgenommenen 
Samınlung. 
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III Das heilige Geift » Hospital. 


Diefes Hospital fteht unter den Oberalten, als Vorftebern, 
zwei davon find Adminiftratoren. Es werden 47 Männer und 
98 Frauen, welche fich bdafelbft einkaufen, unter Aufficht eines 
Deconomen, darin verpflegt. Die Seelforge kat ein Diarems 
von St. Nicolai, nachdem der legte eigene Prediger 1810 ge 
ftorben und die Kirche von den Tranzofen in ein Peumagazi 
verwondelt worden, 

Die Einkünfte beftehen in Zinfen, dee Miethe ter alten 
Kirche, befonders aber in Leiftungen der Dürfer Barmbeck, 
Eilbeck u. f. w., die 1306 von den Hamburgern ermorben, 
4355 zum NHospitale und zum Marien Magdalenenflefter ge: 
fchlagen und 1528 den Oberalten, als Hogpitalvorftebern, übers 
geben find. (ſ. pag. 13). 


IV. Das Hospital St. Georg. 


Das Hospital St. Georg fleht unter der Verwaltung 
der beiden Patrone, des zweiten und britten Bürgermeifters, 
und der befondern Aufficht des Hofemeiftere. Es heben 
in dem HoSpitate (dem ſ. g. Seekenhaufe) in St. Georg ur: 
vermögende Wittwen und Sungfrauen freie Wohnung and 
mancherfei Einfünfte an Geld, Holz, Kohlen, Butter u, f. m. 
Die Steffen werden von ben Patronen verfchenft. Dis 
Hospital hat feine Einfünfte von den Ländereien tes Hespi⸗ 
talgebietes (ſ. pag. 13). Der Currende, welche früher Taınit 
zuſammenhieng, ift ſchon oben erwähnt. 


V. Das Hospital St. Hiob. 


Das kurz vor der Reformation erbauete Hospital &. 
Hiob, in der davon genannten Spitalerfiraße, wurde urjprün- 
lich zur Heilung Venerifcher gegründet und hieß deshalb dus 
Elenden= oder Pockenhaus. 41792 wurde dicht dabei 
ein eigenes Podenhaus zu dieſem Zwecke gebauet, 1845 aber 
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sie Wirffamfeit deffelben auf das Curhaus übertragen. Schon 
m Anfange des I7ten Jahrhunderts hatte das reich fundirte 
bospital miehrere nahe gelegene Erben angefauft und Woh⸗ 
tungen darin eingerichtet, die es entweder ganz umfonft oder 
egen geringe Miethe an Arme überlieg. Ein Theil diefer 
Bohnungen ift in neuerer Zeit abgebrochen und den Armen 
ind andere Wohnungen angewiefen. 


Die beiden aͤlteſten Bürgermeifter fiud Patrone und 
cht Bürger find Proviforen. Die Wahl der Letzteren ges 
hieht von dem Collegio und ift auf Lebengzeit, mit der Bes 
reiung von Wahlpflichtigfeit zu andern milden Stiftungen. 
in, im Hospitale wohnender, Deconom hat die innere Aufficht. 

Das Hospital wird gegenwärtig bewohnt; 

4) von Prövenern (Präbendarien) die fih nach Ver: 
ältniß der verfchiedenen Wohnungen hier einfauften. Sie ba: 
en dann die Wohnung auf Zeitlebens, und erhalten jährlich 
rei Procent des Capitals, einen Faden Holz und einige Säde 
\oblen, alle 14 Tage aber ein Pfund Butter und 17 Pfund 
Beisbrod. Neue Einfaufungen finden jest aber nicht mehr 
Statt; 

2) aus 24 Armen, welche in ihren freien Wohnungen noch 
ußerdem vom Hospitale ernährt und befleidet werden. 

3) aus 43 Armen, welche nur freie Wohnungen haben 
nd fich entweder felbft ernähren fünnen, oder von der Armen 
nftalt unterftügt werden. 

Die früher zum Hospitale gehörige Kirche iſt 4806 einges 
ingen. Zu dem daran flehenden Prediger wählte fonft das 
ollegium den Prediger zu St. Georg oder einen Diaconen in 
er Stadt. A 


Den Arzt des Hospitales, fo wie den Deconomen wählt 
as Kollegium. 

Die Einfünfte beftehen in Zinfen, Einfaufsgeldern, 
Riethen, Beerbung und einer Sammlung, welche zwei von 
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den armen Hospitaliterinnen (Botenfrauen, Bubenfrauen) in 
der Stadt vornehmen. 


VI Das Schifferarmenhaus. 


Das Schifferarmenhaus wird von den Schifferalten we 
waltet. Es liegt an der Scharthorebrüde und verpflegt 
alte arme Schiffer. Die Einfünfte des Haufes beftchen in 
freiwilligen Gaben, Strafgeldern der Seeleute, Ertrag eines 
vor dem Haufe ftehenden Armenblodes mit dem Gemälde 
eines Schiffbruchs u. ſ. w. 


VIL Armenwohnungen, Gotteshbdfe u. f. w. 


An vielen Orten der Stadt find Armenwohnungen 
eingerichtet, theils als Anhängfel anderer milden Etiftunger, 
theils als für fich beftehend von Privatleuten geftifter. Die 
meiften dieſer Legteren liegen in Höfen, die, ihres gottesfuͤrch⸗ 
‚tigen Zweckes halber, Gotteshöfe heißen. Von diefen Armen: 
wohnungen dürften hauptfächlich zu bemerfen feyn: 

4) der St. Gertrud = Hof bei den furzen Mühren, i 
welchen 17 alte arme Frauen freie Wohnung, ur, Kofler 
und etwas Geld erhalten. Diefer Hof fteht unter der Ami: 
niftration der Et. Gertrud = Capelle, welche das Erbreft 
darin hat (ſ. p- 82). 

2) Das Schifferwittwenhaus in der Mdmuiralitäts 
firage wird ebenfalls von den Schifferalten verwaltet und giebt 
25 Schifferwittwen freie Wohnung und jährlich 50 &. 

3) Die Knafenrüggifchen Gotteswohnungen fe 
Sen unter berfelben Adminiftration wie die Zreifchule (p. 405. 
In ihnen haben 28 arme Wittwen freie Wohnung, fo lamt 
fie nichtconfirmirte Kinder bei ſich haben, welche die Zr 
ſchule genieffen. | 

4) Die Moͤllerſchen Gotteswohnungen geben 44 am 
Grauen freie Wohnung. 
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5) Die Wittwen in den Hartkenſchen Gotteswoh⸗ 
nungen. erhalten Hemder und für jede Perfon einen Sad 
Kohlen. 

6) Sn den Soltowſchen und 7) Wetkenſchen Got 
seswohnungen haben arme Frauen freie Wohnung. 

Die fünf zulegt genannten Stiftungen liegen alle in ber 
Roſenſtraße. 

8) Die Roͤverſche auf den Raboiſen. 

9) Die Reinekenſche Gotteswohnung in der Waſſer⸗ 
twiete bei den Raboifen. 

10) Thief Gotteshof auf dem Pferdemarfte. 

41) Koops Teftamenthof bei den furzen Mühren giebt 
armen Frauen freie Wohnung. Seit einigen Jahren find über 
den Buben Säle gebauet, die vermiethet werben. 

42) Köfters Gottesmwohnungen geben ihren Freimohnern 
etwas Geld, Kohlen und Schuhe. 

413) Der Kramerhof giebt armen Kramerwittwen freie 
Wohnung. 

14) Die Reformirten-Armenwohnungen werden 
von den Kirchenvorſtehern verwaltet. 

15) Die jüngfte Anftalt diefer Art ift das von Herrn Harte 
wig Heſſe 1825 geftiftete und auf feine alleinigen Koften ers 
baute Wittwenhaus zwifchen den Xhoren Nr, 4. und 
Mr. 4. Der erften Abficht des Stifters nach follen unvermoͤ⸗ 
gende Maflerwittwen mit Kindern darin aufgenommen werben, 
indeß find einige von den. zwölf bequemen Häuschen, in Erz 
mangelung son qualificirten Maklerwittwen, auch an andere 
MWittwen gegeben. Der milde Sinn des menfchenfreundlichen 
Stifters hat den Frauen außerdem Feurung und manche an— 
dere Unterftügung gefchenft. Jedes Haus hat einen Fleinen 
Gartenplag und eine größere Gartenanlage dient zur gemeins 
fehaftlichen Erholung. 

VII. Das Nicolai sYrmenbous i in Rigebüttel dient, 
wie fih Herr Senator Abendroth ausdruͤckt, zur Verpflegung 
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Huͤlfloſer, Beſchaͤftigung Arbeitsloſer, Heilung Kranker md 
Beſſerung Traͤger. Die Anſtalt wird von dem Amtmanne, 
zwei Vorſteherinnen und vier Vorſtehern verwaltet und hat 
einen Deconomen und einen Schullehrer. 

IX. Das Armenhaus in Bergedorf rührt von eirer 
Petersfchen Etiftung ber. Es giebt armen Wittwen Obdech 
welche das Recht haben, mit einer Büchfe bei ven Borüber: 
fahrenden u. f. w. zu fammeln. Werwaltet wird die Imfalt 
vom Paftor und Amtefchreiber. 


C. Klöfterlihe Werforgungsanftalten. 


Il. St. $Sobannisflofter. 


I. Das St. Johannisflofter, von Adolph IV. Gra 
fen von Schaumburg 1227 als Möncsflofter gegründet, bat 
4580 feine jegige Einrichtung erhalten. Dem zufolge iſt es 
ein Klofter für evangelifch lutherifche Töchter hiefiger Bürger. 

Patrone find die beiden aͤlteſten Bürgermeilter, Bor: 
fteher (Klofterbürger) zwei Bürger, Domina eine der fie 
fteriungfern, Beamte find ein Klofterfchreiber, dem ch 
Eonfulent zugegeben wird und ein Kloftervogt. — Die Te 
mina wird von den Patronen und ben VBorfichern aus ber 
Zahl der wirflichen Klofterjungfern gewählt. Die Boricher 
werben auf Zeitlebens erwählt, indem die Domina drei Sürs 
ger vorfchlägt, zu welchen die Patrone und der noch fungirente 
Vorfteher einige hinzufegen dürfen. Aus den Vorgefchlagener 
wird Einer durch Stimmenmehrheit, oder nöthigenfalls durde 
Loos erwählt. Kloſterſchreiber und Kloftervogt werden von dx 
Patronen, den Vorftehern und der Domina ernannt. 

Die Eonventualinnen oder Klofterjungfern müffen fich ei 
kaufen. Dies gefchieht gewöhnlich bald nach der Geburt wei* 
habender Bürgerstöchter und werden dabei 50 „& Speces 
nebft einigen Gefchenfen an die Klofterbehörden bezapft. Rad 
ber Reihe des Einfchreibens kommen fie dann zur Hebung 
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wobei 409 „Q@ nebft einigen Antrittögefchenfen bezahlt wer⸗ 
den. An diefer Hebung find immer 26 Jungfern außer ber 
Domina, 20 von ihnen fünnen ihre Eelle im Klofter beziehen, 
jedoch find fie nicht dazu gezwungen. Jede Celle befteht aus 
einem oder zwei bequemen Zimmern nebft Küche und die 
wirklichen Bewohnerinnen find von allen Perfonal: Auflagen 
frei. Außerdem find mit der Hebung ein jährliches Einfoms 
men von 100 X, freie Wohnung, eine Portion Roggenforns 
und fonftige Fleine Sntraden verbunden. Die Domina, ‚mit 
dem Titel ehrwürdige Zungfer Domina und mit dem Rechte, 
gleich einem DBürgermeifter beerdigt zu werden, hat wenigftens 
doppelt fo viele Einfünfte als eine andere Conventualin, mehre 
und größere Zimmer, einen Garten und einen Bleichplat, 
defjen Mitgebrauch fie den übrigen Jungfern geftattet. Sie 
führt die Oberaufficht über die Gonventualinnen und wählt 
ſich aus dieſen eine Beifigerin, welche aber dadurch Feine 
Anwartfchaft auf die Nachfolge ald Domina erhält. Die Dos 
mina hat eine Stimme bei der Wahl des Predigers zu Ep: 
pendorf. 

Vor und nach erhaltener Hebung darf jede Eonventualin 
heirathen, verliert dann aber ihre Anfprüche an das Klofter, 
jowel binfichtlich der Anwartſchaft auf die Hebung, als auch 
ber Entfchädigung wegen etwaniger Verfchönerung der Cellen. 
Uebrigens bleibt Allen die freie Dispofition über ihr Vermögen, 
fowol unter Lebenden als auf den Todesfall und ihre Erben 
haben freies Snteftaterbrecht, ohne daß das Klofter den mindes 
ften Anfpruch hätte. 

Die Einfünfte des Klofters beſtehen in alten Vermaͤcht⸗ 
niffen, ben Einfaufsgeldern und den Cinfünften aus dem 
Kloftergebiete (Eppendorf u. ſ. w. ſ. pag. 12). 

Der Klofterfchreiber Cdeffen Stelle jegt nicht befegt ift, 
jondern vom Klofteractuar verwaltet wird) hat freie Woh— 
nung im Klofter, jährlich 4000 4 und fonftige Einfünfte vom 
Klofter und Gebühren. Er führt die Hypothefens und fonftige 
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Bücher und forgt für die Einfünfte des Kloftere, weshalb er 
eine Caution von 10,000 # leiften muß. Geine Inſtruckien 
und Taxe fteht in Klefefer III. pag. 38. 

Der Kloftervogt, der in Eppendorf wohnt, bat im Gebiete 
des Mlofters die Aufficht über Grängen, Wege, Flüffe, Jag 
und Forſtweſen und Polizei. Seine Inftruction und Schrage 
an beftimmten und zufälligen Einkünften findet fih im Sie 
fefer III. p. 44. 


Il. Das St. Marien »: MagdalenenFlofter. 

Das St. Marien s Magdalenenflofier ift ebenfalls ven 
Adolph IV. von Schaumburg 4227 geftiftet und gleichzeitig 
mit dem Hospital zum heiligen Geift den Sheralten zur Ber: 
waltung übergeben. Damals wurde das, von der Wittwe es 
bingerichteten Senators Klegen 1427 geftiftete, am grefen 
Buhrftah gelegene Ilſabeen- oder Elifaberhhaus in dies Klo 
fter verpflanzt. In diefes Klofter Fünnen fich 20 evangeliſch⸗ 
lutherifche Zungfrauen oder Wittwen einfaufen, tie über 40 
Jahr alt feyn müffen. Jede hat ihre befondere Celle, vie ix 
aber nicht an Andere überlaffen darf und außerdem haben fx 
zwei gemeinfchaftlihe VBerfammlungszimmer. eve befenmt 
jährlich 120 4 und einen Sad Kohlen, alle zufammen akır 
8 Faden Brennholz, Sie ſtehen unter einer Meiiterin. 
Wenn eine Klofterjungfrau fich verheirathet, oder eine Schwe— 
fter das Stadtgebiet verläßt, find fie ihrer Anfprüde an Kie= 
ſter und Eelle verluftig. 

Die Oberalten als Vorfteher des Klofters, laffen daſſelbe 
durch eben die zwei Mitglieder verwalten, welche Adminifirate 
ren bes Hospitals zum heil. Geift find. Sie haben einen beſolde 
ten Regiftrator. Die Einfünfte und das Gebiet des Kiefer: 
find nach dem oben Öefagten mit dem Hogpitale gemeinfchaftis- 

II. Der CEonvent. 


Der Convent ift in der erften Hälfte des 13ten zu | 
bunderts geftiftet, für Beguinen, blaugefleidete Nonnen (bias | 


j 
J 
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Süftern). Sie traten freiwillig zur evangelifchen Eonfefjion 
über, als diefe in Hamburg eingeführt wurde und blieben des⸗ 
bald im Befige ihrer Stiftung. 

Der ältefte Bürgermeifter ift Patron, zwei Bürger find 
lebenslängliche Vorfteher. 

Gegenwärtig find nur fieben Stellen im Convente „ wozu, 
wie im Sohannisklofter, Sungfrauen eingekauft werben.‘ Wenn 
eine Eingefchriebene zur Hebung gelangt, bezahlt fie 600 & 
Species und erhält dafür eine Celle und jährlich etwa 100 & 
und 4 Säde Kohlen. Die Meifterin, welche von dem Pas 
tron und den Vorftehern gewählt wird, hat doppelte Einfünfte, 
das befte Zimmer und eine Stimme bei der Wahl der Vors 
fieher. Mit der Verheirathung fallen alle AUnfprüche weg. 


Dreizehnte Abtheilung. 


Straf-und Beſſerungsanſtalten und damit 
zuſammenhaͤngende Einrichtungen. 


A. Collegium. 


Durch Rath- und Buͤrgerſchluß vom 23. October 1823. 
(And. VIII. 94.) iſt ein Collegium definitiv niedergeſetzt, wels 
ches die Detentionshäufer und Strafgefängniffe in der Stabt 
verwaltet, zugleich aber auch die damit in nothwendiger Vers 
bindung ftehenden Anftalten des Werf= und Armenhaufes und 
ses Curhauſes. Diefes Collegium befteht: 

1. aus dem großen Collegio, nämlich einem Bürgers 
neifter und den beiden Polizeiherren als Patronen, zwei Alten 
"ehemaligen Vorftehern) und acht Vorftehern. 

2. Das Fleine Collegium bilden die Alten und bie 
Borfieher. Die legteren werden gegen Ende des Jahres vom 
jroßen Collegio gewählt, auf einen Vorſchlag des Fleinen Cols 
egit, welchen das große noch einige Perfonen beifügen kann. 


384 

Um Oftern tritt der neue Vorfteher fein Amt an und kiit 
es, wenn feine Vacanzen eintreten, acht Jahre. Das fl 
Collegium verfammelt fich monatlich einmal in einer da Sr 
ftalten. Drei Vorfteher verwalten das Spinnhaus, di 
dere das Werk: und Armenhaus und zwei das Zuchts uni 
Curhaus, fo wie diefe letzteren auch die Aufficht auf dr 
tentionggefängniffe führen. Die Capitalien, welche den en: 
nen Anftalten gehören, bfeiben getrennt; die drei Aitees 
werden gemacht für die Strafgefängniffe ( Spinnhaus, Bir 
haus und Detentionggefängniffe) für dag Werk s und Amt 
haus und für das Curhaus nebft den damit verbunden 3% 
ftalten. Das Collegium befoldet einen Boten. 


Be Anftalten 


Il. Das Spinnhaug ift das eigentliche Grimmalgefan? 
niß, in welchem "Verbrecher gefangen figen, die entweder dund 
fiscalifchen Proceß oder durch Erfenntnif des Senateb, de 
fih die Angeflagten unterworfen, zu einer [ebenelängli” 
oder auf gewiffe Zeit beftimmten Gefaͤngnißſtrafe gear 
find. Die Züchtlinge arbeiten theils Leichter, theils IM" 
fie fpinnen, doubliren Garn und rafpeln Färbeholz, — 
Quaffia u. fe w. für Rechnung des Hauſes, allein dr be 
genen befommen ihren beftimmten Antheil an dem # 
Iohne, diefer wird ihnen theils gutgefchrieben und KH 
Sreilaffung ausbezaplt, theils erhalten fie ihn baar und dur 
ſich baflr Lebensmittel und Erquickungen anſchaffen, wi 
die Unterofficianten für Rechnung des Haufes verkaufen, pi 
einer Taxe, welche in den Sälen angefchlagen it mM 
vier Wochen nöthigenfalls verändert wird. Für die * 
linge, welche ſpinnen und doubliren, iſt eine Erleuchtung * 
Lampen eingerichtet, wobei ſie bis Abends 9 Uhr arbeiten #* 
fen. Die eingebrachten Gefangenen werden in den 
von einem Gefangenen unterrichtet, der die Arbeit perfiht © 
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für diefe Verſaͤumung eine Vergütung von bem unterrichteten 
Sträfling befommt. j 

Kein Officiant darf die Züchtlinge beftrafen, fondern er 
muß die Vergehungen dem Vorfteher berichten, ber die Etrafe 
dann verfügt. Diefe befteht in Einfperrung in eine finftere 
Koje, Beltimmung des Unterhaltes in Waſſer und Brod, Ent: 
ziehung der Erquidungen, Verſagung des Befuches von Ver: 
wandten u. f. w. — Schwereren Verbrechern ift ein Blod an 
Das Bein gefettet, der fie im Arbeiten nicht hindert. 

Die Nahrung der Gefangenen beftehbt in Gemüfefuppe 
und Noggenbrod, an etwa fieben Tagen im Jahr befommen 
fie eine Seftmahlzeit von Suppe, frifchem Fleifch, Gemüfe und 
Meißbrod. Die Kleidung ift Halb Wolle Halb Leinenzeug. 
Im Sommer fchlafen fie auf Matragen und Kiffen von Sees 
gras u. f. w. und leinenen Betttüchern, im Winter in Febers 
betten und fchwereren wollenen Deden. Arzt und Wundarzt 
befuchen die Gefangenen wöchentlich mehrere Male, leichte 
Kranfe werden im Haufe felbft curirt, gefährlich Kranfe und 
befonders folche, die mit anftedenden Krankheiten behaftet 
find, werben nach dem Eurhaufe gebracht (f. unten). 

Ein, bei dem Haufe angeftellter, Catechet hält alle Sonns 
und Fefttage öffentlichen Gottesdienft, bei welchem die Hälfte 
der Gefangenen fo figt, daß fie von den übrigen Zuhörern 
nicht gefehen werden fünnen. Die andere Hälfte bleibt wähs 
rend der Zeit eingefchloffen. Den fremden Religionsverwands 
ten unter den Gefangenen bleibt es freigeftellt, ob fie bie 
Kirche befuchen wollen, auch wird diefen der Befuch ihrer Pres 
diger erlaubt. Alle Woche Hält der Catechet mit den männlis 
chen Gefangenen, alle vierzehn Tage mit den weiblichen eine 
Berftunde. Jeder Gefangene erhält ein Gefang= und Gebet: 
buch und die Arbeit in den Sälen wird mit Gefang und Ges 
bet angefangen und befchloffen. Zweimal im Zahre ordnen die 
Vorfteher eine Abendmahlsfeier an; am Tage vorher hält einer 
der Prediger die Beichte und Vorbereitung und am Tage ber 
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befferes Eſſen, als die vom Staate gelieferte Gemuͤſeſuppe m 
Roggenbrod bezahlen wollen. Alle diefe Wachgefängnit un 
die Gefangenwärter fiehen unter dem Befehlen des Kl 
bern, der die Gefangenen durch Polizeiofficianten abholen ul 
wieder zurücbringen läßt; wer einen Gefangenen [mir 
will, was aber nur in Gegenwart des Gefangenwärtn > 
fchehen barf, muß fich eine Erlaubnißfarte vom Palyikm 
erbitten.. Die Phyſici und der Rathschirurg behondenn dx 
Franfen Gefangenen, falls fie nicht etwa in das Cut f 
bracht werden müffen. Für die Bekleidung muͤſſen fe & 
fongenen felbft forgen, indeß nöthigenfalls forgt auc dit 
das Collegium der Gefängniffe, zu deffen Competen; MP 
hört, was fich auf den Bedarf der Gefangenen bezieht, Mt 
Gefangene, die eines fchweren Verbrechens angeflait Ri 
oder folche, die ſich unbändig betragen und zu entſlehen ® 
fuchen, werden mit Handftangen verwahrt und wär de 
Nacht an ihre Lagerftätte leicht gefeffelt. 

Die Hauptwache des Bürgermilitairg dient auch de Inth 
gefängniß für. Unterofficiere, Gardiften, Tambous u h* 
Indeß hat mit diefen das Gefängnißcollegium und Ne 
behörde nichts zu thun, wenn gleich derſelbe Gefangemet 
für die Verwahrung auch dieſer Militair- Arrefiotn M 
und für fie eine Schenfe halten darf. Hinſichlic dee 
Arreftaten fteht der Gefangenwärter unter dem Offen, M 
den Poften commandirt, bei diefem melden fi die gmchal 
mit dem, den Arreft verfügenden Strafzettel oder je me 
ihm durch die Wache überliefert, er hat die Erlaubniß # 
teilen, wenn Befannte die Arreftaten auf Furze Zeit kt 
wollen, er giebt dem Gefangenwärter die Ordre fie zu ei⸗ 
fen, fobald die Zeit des Arreftes verfloffen und trifft ale # 
nöthig fcheinenden Verfügungen entweder fogleih je 
holt, wenn die Umftände es verftatten, durch einen gi 
an den Mojor der Woche Verhaltungsbefehle ein. Du 
litairarreſtaten müffen fich ſelbſt befüftigen. 
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VI Das Werf: und Armenhaus iſt feinem Haupt: 
zwecke nach ein Zufluchtsort für alte, ſchwache und andere 
Derfonen, bie fich nicht ernähren koͤnnen. Die Aufnahme wird 
entweder durch die Vorſteher oder durch die Polizeibehoͤrde 
verfügt. Die arbeitsfähigen Aufgenommenen werden in der 
Zabrif der Anftalt befchäftigt, wo wollene, baummolfene, 
haarne und andere Fabrifate gemacht werden, oder fie werden 
wch zu Hausarbeiten gebraucht. Die in der Anftalt befindlie 
hen Kinder werden von Lehrern und Unterlehrern unterrichtet, 
ie größeren Kinder werben zu bauslichen Arbeiten angehalten, 
m Haufe confirmirt mit Kleidung ausgeftattet und dann in 
Dienfte oder bei Handwerkern in die Lehre gegeben. Die 
Speifung befteht in rumfordifcher Suppe und Brod. Die Be 
vohner behalten die mitgebrachte Kleidung ober werden nöthis 
zenfalls von der Anftalt gefleidet. Die Kranfen werben ent: 
veder in den Kranfenfälen ber Anſtalt geheilt und verpflegt, 
‚der fie werden nach dem Gurbaufe oder dem Kranfenhaufe 
zeſchafft. Geftorbene werden durch Leute des Haufes in eins 
achen Särgen nach Jacobi Begräbnißplag vor dem Steinthore 
yebracht und dort beerdigt; find fie in Todtenladen gewefen; 
o nimmt dad Haus das Geld ein, laͤßt die Leiche durch die 
Träger: der Todtenlade beerdigen und bezahlt dieſe fchragens 
näßig; der Ueberfchuß fallt an das Haus. — Die ganze An: 
talt ftebt unter der Aufficht eines Defonomen, der nebft feiner 
rau beeidigt ift, im Haufe wohnt, freie Station und feftes 
Sehalt hat. Unter ihm ſtehen Officianten, ein Pförtner u. 
, w. Außerdem find alle Bewohner des Haufes in Eorporal- 
chaften getheift, über jede derfelben ift einer von den Bewoh— 
ern als Corporal gefeßt, der darauf zu fehen hat, daß die zu 
einer Gorporalfchaft Gehörenden fich felbft ihre Kleider und 
Sfgefchirre gehörig und zur rechten Zeit reinigen. Der Got: 
tesdienft wird in der Kirche. der. Anftalt gehalten. — Die Eins 
Runfte des Haufes beſtehen in Zinfen von Capitalien, Samm⸗ 
lungen, Miethen, Gefchenfen und Legaten, Koftgeldern yon 
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nicht ganz armen Bewohnern der Anftalt und einem Zuſchuſſe 
der Kammer. Alle Zahre einmal wird bei den Zucerfabrifan: 
ten in der Stadt eine Eyropfammlung angeftellt, der Ber 
ftcher Indet durch gedructe Circulaire dazu ein und läßt dann 
durch Hausarbeitsleute die Gaben einholen. 

VI. Das Curhaus ift hauptfächlih dazu beftimmt, w | 
Franken Gefangenen des Spinnhaufes, Zuchtbaufes und te 
Detentionsgefängniffe aufzunehmen. Für die fehwereren Ber: 
brecher find im Jahre 41827 befondere, helle und bequeme 
Krankenfojen eingerichtet. In einzelnen Fällen werben auf 
den Gefangenen auch Andere umfonft oder für Koſtgeld auf: 
genommen. Die Defonomie der Anftalt wird von einem Deko: 
nomen und feiner Frau verwaltet, welche auf eine bejendere 
Inſtruction beeidigt find, im Haufe freie Wohnung, Feurrung 
und Licht und ein feftes Gehalt haben. Die Kranfen bifem: 
men Gemäfe, dreimal in der Woche Fleifch, weißes Brod um 
Abends Wafferfuppe. Die befonderen Kranfenfpeijen werden 
nach Vorfchrift des Arztes zubereitet, welcher, fo wie der Chr 
rurg, die Anftalt täglich befucht. — In diefer Anftalt befiudet 
fih außerdem: 

4) die Entbindungsanftalt, ſ. p. 260. 

2) eine Rettungsanftalt für Ertrunfene und Erfüdte, 
ſ. P. 254. | 

3) die Badeanftalt, f. p. 361. In einer befontern Abs 
teilung werden die Kranfen des Curhaufes, die ven wer 
chriftlichen oder ifraelitifchen Armenanftalt verpflegten und de 
der Garnifon gebadet. Der verwaltende Vorficher berechnt: 
diefe Bäder den Armenanftalten und dem Kriegscommiflarız 
zu einer geringeren Taxe. Nöthigenfalls werden auch Baͤder 
nach Privathäufern hingefchafft. 

4) Die Stadttodtenfammer, wo Verunglüdte, Selbſtmoͤtdet 
und im Curhaufe Verftorbene niedergelegt und von der Ynäult 
beerdigt werben, falls die Angehörigen dies nicht Übernebmen. 

5) die Anatomie f. p. 263. 
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C. Das Magdalenenftift in der Vorftadt St. Georg 
ft eime durch milde Gaben geftiftete Privatanftalt, die zur 
Befferung und zum Unterrichte gefallener Mädchen dient, 
velche zum ordentlichen Leben zurüdzufehren wünfchen. Die 
Anſtalt wird von Vorfteherinnen und Vorſtehern verwaltet, 
veiche eine, im Haufe wohnende Auffeherin befolden und für 
as Unterfommen der Entlaffenen forgen, Die Anftalt verdanft 
hre Entftehung größtentpeils einem Legate detzHrn. Dr. v. Heß. 


Bierzehbnte Abehbeilung 
Handel und Gewerbe 
A. Aemter und Brüderfchaften. 


Ueber die Patronate der proviforifch hergeftellten Nemter und 
Brüderfchaften f. p-120. Die polizeilichen Einrichtungen p. 210. 
Il. Korns, Mühlen: und Brodwefen. 

Hamburg ift feit undenflichen Sahren eine Stapelftabt 
nd bat namentlich vom Kaifer Friedrich III. 1482, eine Mies 
erholung diefes Privilegii erhalten, wonach Getraide, auch 
Bein und Bier nicht durch die Stadt durchgeführt werden 
'urfte, fondern in der Stadt abgelegt und verfauft werden 
nußte, Die alten Kornordnungen vom 46ten Jahrhunderte 
jehen auch immer davon aus, daß die Hälfte des anfommen= 
sen Getraides zur Nahrung der Bürger, bie andere Hälfte 
ıber zu ihrem ausfchließlichen Handel dienen folle. Sn fpäs 
eren Zeiten, bei veränderten Anfichten der Staatswirthfchaft 
ınd der mercantilifchen Politif hat man dies Stapelrecht nach 
ınd nach aufgegeben, indeß ſchreiben fich doch noch manche 
Sinrichtungen von jenem Nechte ber. 

1. Kornordnung. 


Als Grundlage der jekigen Einrichtungen des Kornweſens 
dient die Kornordbnung vom 22ften März 1737. (Klefeker 
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U. p. 138) zu deren Aufrechthaltung der fünfte und fedste 
Senator deputirt find. Beamter diefer Deputation if} der 
beeidigte Kornverwalter, der feinen befondern Schtagen 
bat. Unter ihm ftehen die beeidigten Kornmeffer, term 
48 feyn follen. Sie muͤſſen Bürger feyn, lefen und ſchreiben 
koͤnnen. Die beeidigten Kornträger, deren 132 feyn fell, 
müffen ebenfalls Bürger und junge, ftarfe und tüchtige Perie 
nen feyn; fie odek ihre Erben verfaufen den Dienft. Bermak 
ter, Meffer und Träger dürfen bei Geldbuße und jelft kei 
Strafe ber Entfegung nicht mit Korn handeln. 

Alles Korn, d. h. Walzen, Roggen, Gerfte, Mafer, Walı, 
Erbjen, Bohnen, Buchwaizen, Rapps und Hanffaat, melde 
zu Wafler oder Lande in die Stadt fommt, darf nur von im 
beeidigten Meffern und Trägern gemeffen und zu Boten ge 
tragen werden, ausgenommen: 

a) jeder Bürger darf das auf feinen Ländereien 
gewachfene Korn durch die, in feinem Brod und Dienften 
ſtehenden Leute ungemeffen auftragen laffen. 

b) Bäder und Brauer dürfen, wenn fie ihr Korn auf des 
Verkäufers Boden haben durch die Kornmeſſer meſſen oder 
ſtuͤrzen laſſen, es dann durch ihr eigenes Geſi nde abtragen 
lafjen. 

c) niederwärtifches Korn, d. h. folhes, welches sen 
der untern Elbe an die Stadt kommt und hier nur in ondere 
Schiffe verladen wird, darf durch alle andere Arbeitsieute umz 
geladen werden. 

Alles Korn nun, welches an die Stadt kommt ‚ muß dem 
Kornverwalter angezeigt werden, ber es meſſen und abtr« 
gen, ober doch das Maaß durch die Meffer tariren läßt un 
darüber Scheine ausſtellt, welche auf dem Zollcomtoir vorgt⸗ 
zeigt werden muͤſſen. 

Der Kornverwalter hält über alles einfammende und aut- 
gehende Korn ordentliches Regifter und bemerft dabei den 
Käufer und Verkäufer, fo wie warn und durch wen cs ge: 
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meffen und getragen, auch Übergiebt er ein wöchentliches Ver⸗ 
zeichnig über Eins und Ausgang den Kornherren. 

Der Kornhandet ift ein durchaus freies Gewerbe. Unges 
fundes Getraide wird fo leicht nicht an den Marft fommen, 
follte fich aber dergleichen finden, fo würde die Eonfiscation 
oder eine fonftige Schaden verhütende Maaßregel zur Competenz 
der Polizeibehörde gehören. 


2. Mühlenmwefen. 


zwei Senatoren find Mühlenherren. 

In der Stadt und auf dem Walle find neun Waſſermuͤh⸗ 
ken, vier Windmühlen und eine Dampfmuͤhle. Keine diefer 
Mühlen Hat irgend ein Zwangsrecht. 

Die Kuhmühle, außerhalb Nr. 4, hat eigentlich einen bes 
Beutenden Diftrict von Zwanggäften, allein diefe dürfen fich 
anderswo hinwenden, wenn, wie ſehr häufig der Fall, die 
Kuhmuͤhle nicht Waſſer genug hat. 

Bei der fuhlsbuͤtteler Muͤhle ſind die Bewohner von 
Fuhlsbuͤttel, Langenhorn, Borſtel und Farmſen Zwanggaͤſte. 

Die übrigen Mühlen im Gebiete haben keinen Muͤh⸗ 
Venzwang. 

In der Stadt war fonft eine befondere Einrichtung mit 
ben Matten. Da nämlich die Mühlen ein Regal find; fo 
mußte jeder, der Korn mahlen laffen wollte, außer dem Mahl⸗ 
gelde an den Müller, noch die Matten bezahlen, eine Abgabe 
an bie Stadt. In neueren Zeiten aber ift diefe Abgabe in 
eine Acciſe verwandelt, ſ. unten. 

In ben drei Mühlen des Amtes Nigebüttel erheben die 
Müller 2 Pfund per Himpten in natura, Diefe Mühlen 
find auf Grundmiethe verkauft. Die Mühlen in der Stadt 
und dem fonftigen Gebiete find auf Erbpacht ausgegeben. 

Mit Mehl handeln dürfen die Weißbäder und die Mehl: 
hoͤler. Das legte Gewerbe ift frei, nur müflen die Mehl⸗ 
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höfer das große Bürgerrecht haben. Den Müllern ift der 
Mehlhandel gänzlich unterjagt. 
Die Grüßmacher bilden eine eigene Brüderfchaft. 


3. Brodbordnung. 


Der ältefie Weddeherr und die beiden Senatoren, weld 
vor den vier jüngften erwählt worden, find zur Broderd⸗ 
nung deputirt. Als Grundlage der in diefer Hinficht gelten: 
den Gefege dient die Brodordnung von 4710 (Klefeket 
II. p. 131.) 

Es giebt drei zunftmäßige Gewerfe, die fih in der Etait 
mit dem Brobbaden befchäftigen; das Saft: und Weif: 
bädersUmt, das Log: und Kuchenbaͤcker-Amt vrd x 
GrobbädersBrüderfchaft, deren jedes Gewerk jenen 
eigenen Patron hat. Zwifchen Saft und Losbaͤcker ift eigent 
lich gar Fein wefentlicher Unterfchied, die Grobbäder aber has 
ben das Necht Roggenbrod zu baden und zu verfaufen. Aus— 
gelichtetes Brod (Feinbrod) dürfen nur die Weißbaͤcker umd 
drei Grobbäder verkaufen. 

Die Gerechtigkeit, Brod zu baden und zu verfaufen im 
gewiffe Häufer gebunden, die daher Baderben heifen. 
Uebrigens darf Jeder für fich in feinem Haufe baden und dem 
das Brod nach dem Dfen eines Baͤckers ſchicken, wofür eine 
Kleinigkeit bezahlt wird, Weißbädergerechtigkeiten find 33 in 
der Altftadt und 6 in der Neuftadt, wovon die Faltbäder 35 
und bie Losbäder 16 befigen. Grobbädergerechtigfeiten fund 
32 in der Altftadt und 114 in der Neuftadt. 

Ag Sonns und Fefttagen dürfen nur die an der Reibe 
feyenden zwei oder drei Bäder Brod baden und dieſes öffent: 
lich verfaufen. Die Namen diefer Bäder, welche das jege 
nannte Börfenbaden haben, werden in den wächentliden 
Nachrichten angezeigt. Nach 7 Uhr Abends aber darf jeder 
Däder an Fefttagen friſches Brod verkaufen. 
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Nur während ber Jahrmaͤrkte darf Brod von Außer ber 
in die Stadt gebracht werden. 

Ein befonderes Privilegium haben die ſechs beeidigten 
Meblführer, welche allein für die Bäder, Mehlhoͤker und 
Undere, welche ihres Gewerbes wegen Korn nach den Mühs 
len fchiefen, diefes hinfahren und das Mehl wieder abholen. 

Mit dem Brobdbverfaufe befchäftigen fih außer den 
Bäcern viele Höfer oder Krüger, welche das Brod in 
jroßen Quantitäten mit einigem Bortheile von den Bädern 
'aufen. 


II. Bierbrauerei 


Die Brauer bilden eine Brüderfchaft, welche ihren 
genen Patron hat, wozu indeß nicht alle Brauer gehören, 
and die fich größtentheilds auf Armenwefen bezieht. Wer 
Brauer werben will, muß fich bei dem dälteften Acciſeherrn 
nelden, es wird aber nicht darauf gefehen, ob er hier oder an 
indern Orten bei einem Brauer gedient hat, “immaffen auch 
‘einer des Brauweſens Unfundiger die Braunahrung treiben 
*und felbige durch einen tüchtigen Menfchen fortfegen Fann.” 
Brauordnung vom 29. Decbr. 1751. Klefeker II. 96.) 

Die Brauerfnechte bildeten früher eine eigene St. Vin— 
sent DBrüderfchaft, die aber aufgehoben ift und deren 
Urmenfonds ein Senator, als Patron, adminiftrirt. 

Die Gerechtigkeit, Bier zu brauen, ift ein Real: Briviles 
zium, nur in einem Brauerbe darf gebrauet werben. In 
ber Neuftadt find gar Feine Brauerben, theils weil man dort 
nicht die BequemlichFait der Fleete hat, theild weil zur Zeit 
bes Anbaues der Neuftadt Feine Braugerechtigkeiten mehr ers 
theilt wurden. | | 

Der eigentlichen Brauerben find 5241. Außerdem haben 
rei Erben eine boppelte Gerechtigkeit. Zwei diefer Erben 
legen in ber Catharinenſtraße, das dritte in der Fleinen Reiz 
chenſtraße. Indeß fteht jedes biefer drei Erben wie zwei Er: 


— 
ben im Stadterbebuche verzeichnet, da früher jedes aus je 
Erben beftanden hat. Jede der vier Kirchen ber Altiadt ha 
eine Gerechtigfeit. Dann eriftiren noch drei, die zu linen 
beftimmten Erbe gehören, eine davon fteht der Eatfum: 
kirche zu; alfo:im Ganzen 531 Braugerechtigkeiten. 


Bon diefen 531 Gerechtigfeiten wird aber Faum br a 
Theil zum Brauen benugt. Früher wurde unter bein 
Beigrlichfeiten vom Senate Erlaubniß gegeben zu braun, ® 
dann für jede Braugerechtigfeit ein Orloffzertel (Ei 
nißzettel) auf dem Kornzoll vom Mattenjchreiber auegegie 
wurde, Wer feinen Drloff nicht benugen wollte, verfuft # 
an einen Brauer für 60 %, jedoch mußte diefer Wartu 
nen einem Jahre gefchehen. Wenn beinahe alle Drift ah 
braucht waren „ zeigten die Epunderalten dies dem präfß?e 
den Bürgermeifter an. Gegenwärtig wird auf der Ya © 
jedem Brau Malz (5050 Pfund Brutto oder 80 Fuß), 4“ 
der 6548 ſt betragenden Acciſe, 60 x Drloffeg ccheher 
und wenn ſo viel eingegangen, daß die Austpeilung fin # 
531 ©erechtigfeiten gefchehen Fann, macht der Eent bo 
kannt, daß die Eigner der Bierbrauererben und die 7 
ten der vier Hauptkirchen (der Altſtadt den Belrag er 
vierzehn Tagen gegen gedruckte Quittung abholen mi 
deren Formulare auf dem Accifecomtoir zu befommen D* 


Das gute Bier. folk in ganzen, Balben und gie u 
nen verfauft werden, welche 48, 24 und 42 Gtübgen han 
Dieſe Gefaͤße ſind mit dem hamburger Wappen und 1 
Zeichen des Boͤttchers und des Brauers zu verſehen 
geringere Bier foll diefe Zeichen nicht auf dem ae 
fondern auf dem Boden und auferdem ein ein” 
NB. haben, braucht aber nur 40, 20 und 10 Grube 
enthalten. Die. beeidigten Spunder, bie zu einem | | 
Amte gehören, follen für die Aufrechthaltung dieſet 
nungen. forgen. Alles an. biefige Bürger und u 


San, 


ausgebrachte Bier foll hurch beeidigte Beleher „Kneve⸗ 
er ausgebracht werden: 


IN. Eſſigbrauerei. 


Das Recht, Eſſig zu brauen, iſt in Hamburg eben⸗ 
falls ein Realprivilegium, welches aber nur vier Haͤuſer ha⸗ 
»en und welches ohne Rath und Buͤrgerſchluß nicht verlegt 
verden darf. Drei dieſer Erben, in der kleinen Reichenſtraße, 
n der Catharinenſtraße und im Grimm find zugleich Brauer⸗ 
en, dag vierte auf dem Altenwall hat nur die Effigbrauereis 
jerechtigfeit. Zum Eifigbrauen bedurfte es Feines Lrloffs; 
eder Effigbrauer bezahlt für jedes Brau Malz 25% Acciſe. 
uch diefer Effig wird nur durch die beeidigten Bierführer 
wisgebracht. | 


IV. Fleifcher. 


Die Zleifcher in Hamburg theilen fich in drei Verbinduns 
jen: das Amt der Anochenbauer im alten Schrangen, 
ie Schlachter im neuen Schrangen und die Brüderfchaft 
ver Hausfchlachter. Die erfteren haben ihr Schlachthaus 
"Küterbaus) hinter dem breiten Giebel und ihren Fleifchz 
harren (Schrangen) zwifchen dem Berge und ber Eleinen 
Bäderftraße; die zweiten haben ihr Küterhaus hinter der Abs 
niralitätöftraße und ihren Schrangen auf dem Hopfenmarft. 
Im in einer biefer beiden Vereinigungen zu feyn, muß man 
inen Bloc haben, der ererbt oder erfauft wird und hypothe⸗ 
'arifche Sicherheit gewährt. Beide zufammen haben das Pris 
sifegium in den GSchlachthäufern zu fchlachten und frifches 
Sleifch in dem Schrangen oder in ihren Häufern zu verfaufen. 
Die Hausfchlachter allein dürfen in den Haͤuſern der Bürger 
ind Einwohner, oder für fie in ihren eigenen Häufern fchlach- 
en, aber nicht mit frifchem Fleiſch Handeln, Außer der Schlacht: 
‚eit handeln fie gewöhnlich mit 'gejalgenem und geräucherten 
Sleifche oder treiben andere Gewerbe, 
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Die Knochenhauer und Schlachter haben ſich im Sabre 
4818 mit den, während der franzöfifchen Occupation patentirter 
Schlachtern und Verkäufern von frifchem Fleifch, unter Yuto: 
rität ihrer Patronen, verglichen, fo daß nun allen in dieſen Re: 
gleich nicht Einbegriffenen das Schlachten und Verkaufen ka 
Strafe der Gonfiscation verboten ift -Alnderfon V. 174). 

Die Ochſen- und Schweintreiber bilden eine eigen 
Brüderfchaft, vierzig an ber Zahl, die bei dem Tede came 
Mitgliedes erfauft wird. 


V. Fiſcher. 

Das Amt der Fiſcher iſt zu dem ausſchließlichen Her 
del mit Flußfiſchen berechtigt, indeß dürfen die Vierlender 
Elblachſe verfaufen. Am bedeutendften ift der Herndel der 
Amtefifcher im Winter mit Karpfen und Karautfchen. 

Das Amt der Fifhweicher hat das alleinige Recht, die 
gebörrten Klipp= und Stodffge aufzumweichen, zu praperiren 
und zu verfaufen. 

Das Amt der Heringsmwafcher (oder Heringpade, 
vereinigt mit den Garbradern) barf allein Die SHeringe © 
andere Tonnen umpaden. 

VI. Die übrigen Gewerfe find: 

Die Aemter der Schneider, der Schufter, der Leineweker, 
der Bundmacher, (Bundfutterer, Kürfchner), der Wollenmeker: 
Wand» und Quchmacher, der Wandbereiter (Tuchſcheerer, de— 
ren vorzüglichftes Gefchäft jest ift, das Tuch zu Frumpen) Te 
Hutz und Filtmacher, der Hutftaffirer, (welche Hüte oͤffent 
Tich feil Haben), der Sajemacher, der Hafens und Grobfnütter, 
— die Brüderfchaften ber Caffa-Plattwerk-Triep- ur! 
Sammtmacher, der Baumfeidenmacher = Gefellen, — die zunft: 
mäßigen Vereinigungen der Seidenbereiter und ter Schwetz; 
und Poceralfärber. *) 

*») Anmerd von Heß leitet dies Iehtere Wort von dem italiesiichen 


poco her, weil diefe Färber nur Heine Stücke fürbten, als Strüm 
pfe, Handſchuhe u, dergl. 
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Die Aemter der Hauss und Schiffszimmerleute, der 
Maurerleute, *) der Tifchler, der Maler, der Töpfer, der 
Glaſer, die Brübderfchaft der Steinbrüder und bie züunftige Ver- 
einigung der Steinmetzen. 

Die Aemter der Goldfchmiede, Schmiede, (Brobfchmiebde 
und Schlöffer) der Kupferfihmiede, der Schwerdtfeger, der 
Kann = und Rothgießer, der Leuchtenmacher (Klempner, Blech: 
chläger); der Drechsler, der Beefer- Bütten= und Eimerma⸗ 
her, der Böttcher, Kiemer und Küper ; (Böttcher machen große 
Faͤſſer, Kiemer verfertigen Seetonnen, Küper die Packfaͤſſer zu 
Zuder u. f. w.) der Lohgärber, ber Pelzer (Weißgerber), der 
Sattler, der Riemer und Zaumfchläger, der Reepfchläger (Sei⸗ 
er), ber Buchbinder, der Nättler (machen nur Nähnadeln und 
Seflecht von Metalldrath), der Pofamentirer oder Schnürma: 
her, der Kerzengießer, — die Brüberfchaften der Korbmacher, 
ser Ledertauer, der Rade- und Stellmacher, ber fpanifchen 
Nähnadelmacher, der Klein: Uhrmacher, — die Vereinigungen 
er MWeinverlaffer und Faßbinder (die für die Bereitung und 
Auffüllung der Weine forgen, was aber anch jeder unzünftige 
Beinhändler darf), ‚, der Spornmacher und der Knopfnabel- 
nacher. 

Bon ben — der Krahntraͤger und der auf— 
vaͤrts fahrenden Schiffer, ſo wie von den itzehoer Fuhrleuten 
ſiehe unten, von den Aemtern der Wundaͤrzte und Bader 
pag. 31 u f. 

VIL Die innere Verfaffung aller diefer zünftigen 
Bewerfe richtet fich nach dem Aemters Reglement (f. pag. 117.) 
ınd ihren befonderen Artifeln, in welchen die Eigenfchaften zur 
Aufnahme, die Pflichten während ber Lehr= und Gefellenzeit u. ſ. w. 
seftimmt find. Obrigkeitliche Gewerkordnungen find beſonders: 


) Anmerk. Bei dieſen beiden Aemtern verheirathen ſich auch die 
Geſellen und arbeiten öffentlich für diejenigen, welche ſie beſtellen. 
Es giebt mehrere Bauunternehmer, die nicht Zimmer- oder Mau: 
rermeifter find, 
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4) die neu revidirte Ordnung der Schiffs zim merleute 
vom 7. April 1788 (Anderſon, erſte Sammlung II. 281) u 
Beziehung auf die Ordnung vom 13. October 1712 (Kefefer 
VI. 375). Danach follen die Tagelöhner fih mit dem Reiter 
über den Lohn vereinigen und fobald es das Tageslicht verfiat: 
tet, von 5 bis 14 Uhr und von 4 bis 7 Uhr arbeiten, inte 
übrigen Zahreszeit fo lange es hell iſt. Mit Bewilligung ie 
Patrons dürfen die Meifter hier und in der Fremde and an 
dere tüchtige Arbeiter annehmen, die aber, wenn fie hier bier 
ben wollen, fich der Stadt verwandt machen und in je 
Salle zu der Lade beitragen müffen, falls fie nicht etwa hiefge 
Hauszinnmer s oder Tifchlergefellen find. Der Senat tarf 
tüchtige Amtsmeifter ernennen, Jeder Amtsmeiſter darf jede 
Kehrburfchen annehmen, die Alten acht, auch nöthigenfalls, mit 
Bewilligung des Patrone noch mehr, aber die Meifter, die 
feinen eigenen Helgen (Werft) haben, dürfen ihre Burſchen 
feinem andern Meifter überlaffen. 

2) die revidirten Artifel für die Gefellenbes Tiſch 
leramtes vom 21. März 1804 (Underfon, erfte Samml. \. 
216). Die ehemalige Gefellenlade und ihre Beamten find ar 
gehoben. Die Gefellen dürfen nur auf der Herberge legiten. 
Die 80 jüngften Meifter und die Amtsboten beforgen ber 
Reihe nach das Zuſchicken. Sie bedienen fih dazu eines ge 
druchten Zetteld und bezahlt jeder Meifter 8 fk zum Verzehren 
für den Gefellen. Den erften Meifter erhält der Geſelle durch 
das Zuſchicken, bei den drei folgenden hat er die Begehrmall, 
dem fünften und fechsten wird er zugefchiet, bleibt er ade 
auch bei den legten nicht; fo muß er wenigfiens ein Vierte⸗ 
jahr wandern. Jeder Gefelle arbeitet bei dem Meifter ax 
Tage zur Probe und dann accordiren Beide um ben Yebr, 
werden fie nicht einig, fo erhält der Gefelle 8 f für jeden 
bisherigen Arbeitstag, doch Tann der Meifter ihn ſchen den 
erften Tag mit 8 fk fremd geben. Nach der Probezeit mui 
der Gefell acht Tage vorher Fündigen, der Meijter Fann abe 
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jede Mittwoch und jeden Sonntag den Gefellen fremd geben. 
— Seder Gefell giebt wöchentlich 2 ſy zur Verpflegungscaffe, 
die von dem älteften Ladenmeifter geführt wird und aug der 
alle kranke Gefellen freie Eur und Verpflegung erhalten, dürf: 
tige unterftügt und begraben werden. — Zu Gefellen gefpros 
chene Lehrburſchen bezahlen 12 % an die Meifterlade, 18% an 
‚bie Verpflegungscaffe und ihren Beitrag zu den 6 F, welche 
‚bie beiden Gefellen erhalten, die bei der Ausfchreibung gegen» 
wärtig find, welche ohne alle Geremonien erfolgen fol. — 
Mer nicht eine dreijährige Wanderfchaft beweifen Fann, darf 
weder Meifter, noch Freimeifter, noch Amtsbote werden. — 
Streitigkeiten zwijchen Gefellen unter ſich oder mit Meiftern 
‚werden durch die Xelterleute gejchlichtet, oder nöthigenfalls 
durch den Patron und endlich durch den Senat. 

Im Amte Rigebüttel ift gar Fein Zunftzwang. Wegen 
ber Mühlen fiehe pag. 393. 

In der Stadt Bergeborf find 2 Mühlen, welche Eigen: 
thum beider Städte find und Mühlenzwang haben. In der 
Stadt find ferner Baderben, welche das Realprivilegium has 
ben, im Landgebiete dürfen nur Grobbäder feyn, welche eine 
perjönliche Koncefjion erhalten. Im Lande darf gar nicht ges 
brauet werden, in ber Stadt hingegen bürfen die. privilegirten 
Brauer außer dem Bier auch Effig brauen. Syn der Stadt 
Darf jeder Bürger Branntewein brennen und fchenfen, gegen 
jährlihe Recognition, im Landgebiete nur der Beſitzer des Zols 
fenfpeichers. Die Schlachter werben von ber PBifitation cons 
ceffionirt. In der Spedt find Aemter der Schneider, Schufter, 
Schloffer, Tijchler und Leinweber, auch haben die Lohgürber 
eine zünftige Verbindung, 


B. Eigentliher Handel und deſſen Hülfsgewerbe. 


I. Kaufleute 
4. In Hamburg befteht ein-notbwendiger und gefeglicher 
Unterjchied zwifchen dem Kaufmanne und dem Krämer. 
26 
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Der Erftere handelt im Großen, in Quantitäten, der Krämer 
im Einzelnen. Um Krämer (oder hamburgifch techniſch; Kra 
mer) zu werden, muß man bad Krameramıt erlangen, 
Kaufmann aber kann Jeder werden, ohne fich in eine Innung 
oder ein Amt aufnehmen zu laffen, auch der Kramer if efr 
neben feinem Kramhandel wirfliher Kaufmann. 

2) Die zur See handelnden Kaufleute zufammen genem: 
men heißen Ein Ehrbarer Kaufmann, das Eommer: 
cium. Die Vorftcher defjelben bilden die Commerztepu: 
tation, welche 1665 vom Senate beftätigt iſt. Diefe beftct 
aus fechs Kaufleuten “die da guten Handel und Gorrefponden 
“fomwohl um die Oſt- ald Weſt-See treiben, auch der Affen: 
“rang fich bedienen” und einem Gchifferalten. Gimer ter 
Kaufleute ift alljährig Präfes der Deputation. Die Depatirten 
bleiben fechs Jahre, der Schiffer-Alte eben fo lange, wid 
aber in ber Regel wiedergewählt. Aus den abgegangenen 
Prajidibus wird ein Wahlauffag gebildet und wählt daraus €. 
Ehrb. Kaufmann die fieben Altadjungirten. Sie haben 
eine berathende Stimme bei wichtigen Angelegenheiten. Di 
Wahl der Deputirten gefchieht, indem die Deputirten felbft den 
verfammelten Kaufleuten. vier Perfonen vorfchlagen, mwezu die 
Kaufleute vier hinzufügen, aus diefen acht wählt Ein Erb. 
Kaufmann. Der deputirte Schifferafte wird auf gleiche Weile 
gewählt, indeg werden dabei von den Deputirten mur zwei 
Perſonen vorgefchlagen. Ein zu Rath erwählter Deputirter tritt 
aus dem Commercium aus. Die Commerzdeputation beebach 
tet Alles, was für den Nußen des Handgfsftandes dienlich if, 
fie ift die bevollmächtigte Corporation der Kaufmannjchaft und 
vertritt diefelbe bei dem Senate und wo es fonft erforderlid. 

Um die Verfammlungen ehrb. Kaufınannfchaft aufrecht zu 
erhalten, haben fich viele Kaufleute in einem befondern Bude 
verpflichtet, die Verſammlungen zu befuchen. Eie werden ir 
drei Claſſen getheilt, alle durch Zettel convocirt und zwar im= 
mer We an der Neihe feyende Claſſe bei Geldfirafe. Die Ver: | 
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'ammlungen werden auf der Börfe, im obern Stodwerf, ges 
halten, * 

Ein, vom Commercio auf Zeitlebeng, oder bis zur anders 
veitigen Beförderung, mit dreimonatlicher Kündigung erwähls 
‘er, graduirter Rechtsgelehrter ift Protocollift. 


Ein befonderes Gefchäft des Commercii ift die Aufficht 
ıber die, jeden Pofttag von Wechſel- und Geldinäffern vorges 
ommene, Notirung des Wechſel- und Geldcourfeg, 
o wie über die Abfaffung der Waaren Preis: Couranten. Die 
Departements, bei welchen Commerzdeputirte verfaffungsmäßig 
jugezogen werden, kommen unten vor, oder find bereits er: 
vaͤhnt. 


3. Unter den Innungen, welche einen Theil des Handels—⸗ 
tandes bilden, ift dag fchon erwähnte Kramer: Amt zu bes 
nerfen. Es hat, wie alle anderen Aemter, einen Senator 
um Patron, feine eigenen Amtsartifel und vier, vom Amte 
elbſt gewählte Alte. Das Privilegium des Amtes geht, außer 
ur Zeit der Yahrmärfte, auf den alleinigen Detailverfauf von 
Rrammwaren, deren Gränze denn freilich nicht genau beftimmt 
ft. Die Genoffen des Amtes theilen fih in Seidenkrä> 
ner, Eifenfrämer und Krautfrämer (Gewürzhändler). 
Man fann das Amt durch Erlernung erwerben, ber Kramers⸗ 
john aber ererbt es, und wer eine Kramerstochter oder Wittme 
heirathet, erlangt dadurch ebenfalls das Recht, doch muß in als 
(en diefen Fällen das Amt gegen eine gewiffe Vergütung ge: 
fordert (geefchet) werben. 


4. Die Geſammtheit der Tuchhaͤndler in Hamburg hat 
nicht den Titel eines Amts, fondern heißt: ein ehrbarer Kaufe 
mann der Lafenhbändler und Gewandfchneider. Der 
ältefte Weddeherr ift Beſchuͤtzer der Gefellfchaft, welche vier 
Alte hat und fich näch einer Drdnung von 1733 richtet (Mans 
date III, pag. 1205). Ihr Privilegium geht auf den Tuchaus⸗ 
fchnitt und kann durch achtjährige Lehrzeit erworben werden, 

26 * 
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es vererbt fich auf. die Söhne, die den Gewandſchnitt dann ges 
winnen müffen. ® 

Kramer und Lafenhindler find allerdings wablfaͤbig zu 
Katheftellen, legen aber dann für ihre Perfon die Budennah-⸗ 
rung ab. 


IL Bdrfe 


Die Börfe, der tägliche Verfammlungsort Des hambur⸗ 
giſchen und altonaijchen Handelsftandes, fleht unter der Ber: 
waltung von vier Senatoren und den Börfenalten. Ber 
Errichtung des Commercii waren vier Handelsgefelljchaften de 
Vertreter der bamburgifchen Kaufleute, nämlich Die Gefeliter 
ten der Slanderfahrer, Englandsfahrer, Sgenen: 
fahrer und Bergenfahrer, - Jede der erfteren drei, med 
beftehenden Gefellfchaften (die Bergenfahrer find wor einiger 
Zeit eingegangen) wählt zwei ihrer Mitglieder zu Börfenalten 
auf fechs Jahre; wovon einer alljährlich das Praͤſidium führt. 
Srüher war auch das Eigenthum des Boͤrſengebaͤndes unter 
diefe drei Gejellfchaften, und die Lafenhändler und Gemant 
Schneider vertheilt und wurde der Boͤrſenknecht (ietzt Boͤt⸗ 
fenfchreiber) von beiden Theilen alternativ gewählt. Sei 
dein jest projectirten Baue einer neuen Bdrfe follen Vergleihe 
über das Eigenthum des Plages und die Befegung der Bir 
fenfchreiberftelle abgefchloffen feyn, die aber bis jegt noch nicht 
zur Öffentlichen Kunde gelangt find. 


Die Börfe wird um 34 Uhr ausgeläutet. Dieſes Lauten 
dauert zehn Minuten und nach Beendigung deffelben werde 
alle Ausgänge dann gefchloffen, wenn es ohne Hinderniß e— 
geht. Am 28. Januar 1824 (And. VIII. 193) ift ein Mende 
wider etwanigen Bürfenfrevel erfaffen, wonach eine Geldftraf 
von 50 bis 500 „® darauf fieht, wenn’ die Schliegung der 
Börfe geftört oder Gegenftände, welche zur Börje gehiren, 
muthwillig verlegt werden follten. 
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Die Börfenhalle, ein zur Verfammlung des Handels: 
ftandes und anderen Faufmännifchen und wiffenfchaftlichen 
Zweden dienendes Gebäude, gehört, als ein Privatinftitut, 
nicht hieher. 


1. Bank. 


Die Bank theilt fih in die Wechfelbanf und. die 
Lehnbank. 


1. Wechſelbank. Der Fonds derſelben beſteht in Sil— 
berbarren und altem Gelde. Jeder Bankintereſſent hat fo viel 
in der Banf, ald er Eitber bineingebracht hat, oder als ihm 
sen anderen Synterefjenten auf fein Conto zugefchrieben iſt. 
Bon diefem Gonto nun kann jeder Intereſſent täglich an Ans 
dere abjchreiben, indem er ein gedrudtes Formular ausfüllt 
und unterfchreibt und perfünlich oder durch einen befonders 
Bevollmächtigten in die Bank bringt. Dabei ift indeß die 
zroͤßte Genauigfeit erforderlich, denn wer die Ziffern und das 
Folium micht richtig fihreibt, zahlt 6 % Strafe und wer 
nehr abjchreibt, als er auf feinem Folio zu gut hat, bezahlt 
3 pCt. für den Ueberſchuß. Abgefchrieben kann an jedem 
Werktage werden, bis 14 Uhr Morgens und zwar nicht 
inter 400 #, boch fchreiben die Buchhalter, gegen Vergütung, 
uch bis 4 Uhr Mittags bis auf 100 F herunter ab; wer 
päter Fommt zahlt bis 5 Uhr 2 Schillinge für jeden Bank— 
‚ettel. Um Banfintereffent zu werten, muß man das große 
Bürgerrecht gewonnen haben und bezahlt für die vollgefchries 
»enen Folien Anfangs jeden Jahrs. 

Die naͤheren geſetzlichen Beſtimmungen uͤber die Bank 
inden ſich in dem neurevidirten Reglement der Wechſel- und 
!chnbanco (Klefeker J. p. 575.) ſoweit es noch gif 

Die Banf ift nach dem eben Erwähnten genau genom— 
nen eigentlich Rein Öffentliches, fondern ein Privatinftitut, das 
ich durch das Intereſſe der Theilhaber von felbft erhält, deffen 
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Garantie aber auch vom Staate übernommen if. Zur Ya 
ficht über das Ganze ift zu dem Ende eine Bancodepu: 


tation angeorbnet. Diefe befteht aus zwei Senatoren, af 


zwei Jahre, deren ältefter auf Petri abgeht, zwei Oberalken, 
gleichfalls auf 2 Jahre, den beiden älteften Kämmereibürgen 
und fünf Bancobürgern. Die legteren behalten dieſes Ant 
fünf Jahre und der dltefte ift ein Jahr Präjes. Um dx 
Stelle eines Banfbürgers zu erfegen, verfammeln fich die Com: 
merzdeputirten und die Banfbürger ein Jahr um das andere 
in der Bank nnd im Commerzcomtoir und bringen vier Bar 
ger, die ein Banffolium haben, zum Auffage. Die Commay 
deputation übergiebt diefen Einem ehrbaren Kaufmann, ke 
vier Bürger hinzufügt. Aus diefen acht wird ein Aufſetß zen 
vier gemacht, aus welchen die verfammelte Bürgerfchaft mei 
wählt. Die Namen bderfelben werden auf Zettel geſchtieben 
und in zwei Sederpofen geſteckt, wovon der präfidirende Buͤr⸗ 
germeifter einen als Wahlloog zieht. (Art. 51 des Reglemente.) 

Alle Jahr legen die Bancobürger der Deputation Red: 
nung ab, wozu auch zwei Commerzdeputirte gezogen werden, 
welche vorher den Eid der Verfchwiegenheit ablegen. 

2. Die Lehnbank, welche genau mit der Mechiehanf 
zufammenhängt, leihet an Bürger und Einwohner Geh wf 
Pfänder aus, welche in Albertsthalern, Piaftern, Kupfer 
u. fe w. beftehen, nicht aber auf Juwelen. Der ar: 
dein tarirt die Pfänder, die Zinfe ift ungefähr 2 pt. für 
das Jahr. 

Dei der Wechfelbanf find 5 Buchhalter, 4 Eaffirer, wi 
9 Schreiber‘, nebft einem Wäger angeftellt, bei der Lehnbar 
ein Buchhalter. Früher wurden alle diefe Stellen verkauft, 
und die Buchhalter u. ſ. w. haben manche Fleine Einfünkt, 
wegen deren fie mit jedem einzelnen Intereſſenten verhandeln 
Nah den Rate und Bürgerfchlüffen vom 1. October und 
19. November 1818 aber (And. V. p. 303 und 330) jelen 
die Stellen fämmtlicher fpäter gewählten Officionten fo befett 
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werben, daß die Banfhürger einen Aufſatz von vier Perfonen 
(mit Beruͤckſichtigung der ſchon angeftellten Schreiber) machen, 
woraus die Deputation wählt, mit Vorbehalt der Genehmis 
zung des Senates. Diefe neugewählten Dfficianten follen ein 
reftes Schalt und Antheil an den Sporteln haben. 


IV. Münze 


Mit der Bank verbunden ift die Münze. Die Senato— 
en der Banf: Deputation bereden fich nämlich über die zu 
nuͤnzenden Geldforten mit den Banfbürgern, doch darf Feine 
joldene oder filberne Münze ohne Genehmigung der beiden 
üngften Bürgermeifter dem Stempel übergeben werden. Den 
Schlagfchag, d. h. den Vortheil, welchen die Stadt durch 
‚was höheres Ausprägen der Münze, als der eigentliche Gil: 
yerwerth ift, genieft, berechnet Klefefer, Theil XII. p. 270 
uf nicht völlig 23 pCt. im Durchfchnitt, ein ſehr Fleiner Vor: 
heil, von dem der Münzmeifter und deſſen Leute und der, 
hn controllirende, Muͤnzwardein, fo wie die fonftigen 
othiwendigen Koften bezahlt werden. Den Münzmeifter waͤh— 
en die beiden DBürgermeifter und die Banfdeputation nach 
Stimmenmehrheit, den Wardein der dritte Bürgermeifter, als 
(tefter Muͤnzherr. Ihre und der Officianten Eide ftehen in 
Vefefer XU. p. 394 u. f. 


Die jegt geprägt werdenden hamburgifchen Siibermünzen 
ind 2 und 1 Marfftüde, 8, 4 und 2 Schillingftüde. Alle 
iefe Münzen haben den ſchweren Muͤnzfuß, 34 Mark oder 
45 Thaler auf die Mark fein, Eöllnifch Gewicht. Don den 
yamburger Ducaten zu 8 #, gehen 67 auf eine Fälfnifche 
Marf Gold. — Außer jenen Silbermünzen, welche zufammen 
Sourantgeld heißen, werden auch Schillinge gefchlagen (16 auf 
inen Marf), von denen 36 4 auf eine Mark fein geben und 
Sechslinge und Dreilinge (halbe und viertel Schillinge, nach 
er Zahl der Pfennige fo genannt) 38 $ auf eine Mark fein. 
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Jede biefige und fremde Golds und Silbermünze, fo we 
jedes fremde Papiergeld oder imaginaire Geldjorte bat in 
Hamburg ihren pofttäglich notirten Cours gegen Marf Banco, 
welche wieder in fofern imaginair find, als ein Mark Banco 
nicht ausgeprägt ift, aber nur in diefer Geldforte alle Um: 
febreibungen in der Bank gefhehen. Wer alfo fremdes Geh 
und Papier gegen hiefige oder andere Münze oder Papier eis 
wechjeln will, kann diefes jeden Augenblic® bei den Geldwech 
lern, gegen billige Provifion, nach dem ‚Cours thun. 


Eigentliche Geldeireulation findet ader nur mit hambutze 
Münzen und folgenden fremden Statt: 


a) daͤniſches Geld, 

4) fchleswigholfteinifches Courant, d. 5. 4 und 12 tik 
lingſtuͤcke, 

2) Schleswigholfteinifche Species, nämlich Speciesthaler zu 
60 fk; 40 fk, 20 fi, 10 fi, 5 ſy und 23 Schillingftüde, 

3) fchleswigholfteinifche Scheidemünze in Schillingſtuͤcken, 


4) Reichsbanfgeld: Neichsbanffpecies zu 60 Fk, Reck 
banfthaler zu 30 B, 16 Reichsbanffchilling zu 5 Km 
Meichsbanffchilling zu 24 f, 

b) medlenburgifches Geld von allen Eorten: nän 
lich 2 und 4 Markftüce, Zweibrittelftücte zu 31, 12,8, 42 
1 Schillingſtuͤcke, Sechslinge und Dreilinge, 


c) lübedifches Geld von allen Sorten: Thaler, 
2 Markſtuͤcke, 8, 4, 2 und 4 Schillingftüde, 


d) vom banndöverfihen Gelde curfiren in Hamber: 
nur die Zwei- und Eindrittelftüce zu 31 und 454 ſx. Eke 
jo werden auch die brandenburger, fächfischen, braunjchweige, 
anhalter und andere Drittel und Zweidrittelftüde angenomme. 
Der Cours diefer Drittel wird immer fo notirt, daß mar die 
Zweidrittelftüce für volle 2 # rechnet, wogegen dann natürlich 
das Aufgeld gegen Beo.& um fo höher iſt. 
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In Holftein, Mecklenburg, Lübe und dem nördlichen 
Theife von Hannover gilt auch das hamburger Geld zum ham— 
surger Preije oder felbft einem höhern. Kupfermünzen fchlägt die 
Stadt gar nicht und curfiren dafelbft auch Feine Kupfermünzen, 
Bei feierlichen Gelegenheiten werden goldene Portugaldjer 
jeprägt, 

V. Makler. 

Die Makler find beeidigte Unterhaͤndler jeder Art Han⸗ 
sel, ſey es mit Waaren, Geld oder andern Sachen. Sie ſte— 
yen unter einer Deputation, welche aus vier Senatoren, 
wei Oberalten und den Commerzdeputirten befteht. Der Pros 
ocollift des Commercii affıftirt auch diefer Deputation. Dies 
elbe ernennt und beeidigt die Makler und fuspendirt und cafs 
irt fie nöthigenfalls, doch findet von ihren Befchlüffen Sup: 
slication an den Senat Statt. 

Um Chriftenmafler zu werden, muß man Bürger, um Zus 
senmafler zu werden, Mitglied der hieſigen portugiefijchen 
der hochdeutfchen Judengemeinde ſeyn. Als Anerfennung ers 
zalt jeder Makler einen Kleinen fchwarzen Stod, auf defjen 
ilbernem Befchlage das hamburger Wappen und der Name des 
Maklers eingegraben find. Alljährlich bezahlt jeder Makler zur 
Anterhaltung der Maflerorönung 3 % Courant und gelobt 
chriftlich an, der Maflerordnung nachfommen zu wollen. 

Die Mafler dürfen nur für und an hiefige, oder benachs 
arte, die Boͤrſe täglich befuchende, Kaufleute, oder Landleute, 
ie ihr Getraide an die Stadt bringen, Faufen und verfaufen, 
zuch nicht an und für Handelscommis für deren Nechnung 
»ohne Bewilligung des Principals. Aber auch nur die Makler 
yürfen im Auftrage Anderer Waaren Faufen und verkaufen, 
Schiffe befrachten und fonft bedienen, Affecuranzen fhließen, 
Immobilien faufen, verkaufen und miethen, den Öffentlichen 
Beld- und Wechfel: Cours notiren und über gefchloffene Wech⸗ 
el: und GeldsMNegociationen amtliche Attefte ertheilen. Ueber 
das Wefentliche jedes gefchloffenen Gefchäftes ertheilen fie jeder 
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Parthei denfelben oder den folgenden Tag eine, mit Ihr 
ftempelte Schlußnote. Ueberdies muß jeder Makler an ge 
naues und vollftändiges Negifter über alle feine Geile 
führen. Jedes der ebengenannten Gefchäfte (mit Yuskur 
ber Geld= und Wechfelgefchäfte, deren Wermittelung aus h 
dern frei fteht) wird als nicht gefchloffen betrachtet, fol 
Nicht: Makler dabei als Unterhändler concurrirt, der Bale 
Ichn fällt an die Armenanftalt und beide Yartheien un ir 
unbefugte Unterhändler werden in eine Geldſtrafe genum, 
die für Jeden wenigftens, 10 @ und Höchftens die wir 
Courtage beträgt. Die Deputation kann jedem Mafter cr! 
Gehülfen, den Schiffsmaflern mehrere, an der Birk wi 
ten, deren Gefchäfte, unter Werantwortlichkeit des Fir 
gültig find. Verboten ift den Maklern jeder Hande w | 
Schiffergederei für fih, dagegen dürfen fie ein eigen Bu 
Conto haben. 

In Betreibung des Gefchäftes richten fich die Mellet nach 
der revidirten Maklerordnung vom 15. Deebr. 18% —X 
p. 273.) der zugleich eine Courtagetaxe angehängt it, ic 
welche weder Makler. noch Kaufmann hinausgehen be, 
Verluft des Stockes und der Courtage. 

Die Arten ber Mafler theilen ſich nach ihren venſtinen 
Geſchaͤften ab, (Waarenmakler, Affecuranzmafler, —A 
welche Agenten der Schiffscapitaine find, Hausmaflt! | 
den Hypothefen, u. f. w.) wie fich denn auch die BAT 
makler wieder in die bejonderen Artikel getpeilt haben. 





VL Erbauung, Bemannung und Beglaubige" 

von Seefchiffen. j 
g eines eur 
je hr 
schaff‘ 
chter 9’ 
j, F 


1. Erbauung Der Eigenthüme 
heißt Rheder. Treten dazu Mehrere zufammen, 
fie eine Mascopey (von dem hollaͤndiſchen mar 
fie beißen Mitrheder, Schiffsfreunde und ig 
ter fich einen Geſellſchaftsvertrag, einen Rhederbtie 
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einer befondern Förmlichfeit bedarf. Der Antheil eines 
eden Mitrheders (Schiffspart) wird nad) Verhältnig ſeines 
Finfchuffes in Dritteln, Vierteln, Sechszehnteln u. f. w. bes 
timmt. Zur Führung der Gefchäfte hinfichtlich der Ausrüftung, 
Befrachtung oder Vermiethung des Schiffes wird gewöhnlich 
in Director von den Rhedern unter ihnen gewäßlt. 

Um ein neues Schiff zu erbauen, fchließt der Befteller 
Beſteder) einen fehriftlichen Contract mit dem Schiffs- 
‚auer ab, einen Mählbrief, in welchem die Größe, Bes 
chaffenheit, Zeit der Ablieferung und der Bezahlung feftgefegt 
pird. Um eine Gewißheit darüber zu erlangen, bag ein Schiff 
virflich in Hamburg gebauet fey und daher die Mechte eines 
yamburger Schiffes habe, müffen die beiden Aelterleute des 
Amtes der Schiffgzimmerleute eine Erklärung im Protocolle 
auf der Genatscancellei unterfchreiben, daß der Schiffszims 
mermann N. N, das Schiff N. N. wirklich bier gebauet habe. 
Dann leiftet der Schiffszgimmermann einen Eid, daß er mit 
einen Arbeitern das benannte Schiff von Grund aus in bies 
iger Stadt für Rechnung des oder der hiefigen Bürger N. N. 
virflih erbauet habe. Ueber diefe, an einem Nathstage, 
Mittags um ein Uhr, vorgenommene Beeidigung wird dann 
in Bielbrief auf Pergament auggefertigt, welcher von eis 
aem der Secretarien unterfchrieben und mit einem Wachgfiegel 
serjehen wird. Der ältefte Zollherr unterfchreibt den Bielbrief 
am Schluffe der Eidesformel. 

2. Bemannung. Der Schout und fein Adjunct 
werden von der Schiffahrts: und KHafendeputation aus vier, 
von den Commerzdeputirten vorgefchlagenen Perfonen erwählt 
und beeidigt. Das Amt des Schout richtet fich nach dem re= 
sidirten Reglement deſſelben vom 15. Mai 4786 (Anderfon 
erite Samml. II. 140). Danach hat er von allen, welche als 
Dfficier, Matrofe, oder Zunge von hier zur See fahren wols 
len, ein genaues Regifter zu halten, nach Vor= und Zuname, 
Alter, Geburtsort und der Qualität, in welcher ber Seefahrende 
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früher zur See geweſen. Ueber diefes Regifter ſtellt er unent 
geltlich einen Schein aus, ohne welchen Fein Schiffer bei 
30 E Strafe jemand als Matrofensu. f. w. mitnchmen 
darf. Hat ein Nheder oder Capitain einen, mit einem ſolchen 
Schein verfehenen Matrofen angenommen, jo muß er bies sei 
einem Thaler Strafe binnen vier Tagen dem Schout anzeigen. 
Diefer hat ferner, als erfte Inftanz, alle Klagen zwiſchen Schi— 
fer und Schiffsvolk wo möglich gütlich zu fehlichten, jonff aber 
fießt es den Partheien frei, fi an die Schifferalten um no 
letzter Inſtanz an den Bürgermeifter zu wenden, welcher Ya 
tron der Schiffer if. In Criminalfällen darf, der Shout 
Schiffer und Matrofen zu Waſſer und zu Lande arretiren und 
der Polizeibehörde augliefern. Er fertigt endlich die Muſter⸗ 
rolle für jedes Schiff aus, welche eine, von der Tre 
mannfchaft zu unterzeichnende Verpflichtung enthält (Am. 
erfte Sammlung II. 445) wie fie ſich im Hafen und auf der 
Reife zu verhalten haben, nebft einer Quittung über bie erſien 
zwei Monatsgelder, welche anfangen, fobald das Schiff die 
rothe Tonne paffirt ift. 


Durch eine Verordnung vom 6. Nov. 1826 (Under, D. 
475) if beftimmt, dag Niemand auf einem hamburgidn 
Schiffe ald Steuermann zugelaffen werben foll, der nicht mt: 
weder fihon frühere Zeugniffe der hiefigen Navigatiensisa? 
beibringt oder fich hier eraminiren läßt. Zu diefem Eramen 
find der Lehrer der Navigationsfchule, der Konducteur, ein 
Schifferalter und der Inſpector deputirt, welche alle Bierid: 
jahre die Prüfungen anftellen. Um zugelaffen zu werden, mes 
det man fich 44 Tage vorher bei dem Praͤſes der zweiten 
Section der Schiffahrts- und Hafendeputation. Die Gebüt 
beträgt 24 $. 

3. Befrachtung. Will Jemand, der Fein einenes Ch 
eder Schiffspart hat, ein Schiff miethen, um es zu befrach⸗ 
ten; fo unterhandelt gewöhnlich ein Schiffsmafler zuwider 
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dem DBefrachter und den Rhedern ober Capitain. Man Fann 
ein Schiff miethen 

a) entweder ganz ober doch nach beftimmten Schiffslaften 
(auf ganze Laft, en bloc) in welchem Falle dann eine Gertes 
partie (chartepartie von charta partita, weil fonft nur ein 
Eremplar ausgefertigt und in der Mitte durchgefchnitten wurde) 
errichtet, und gewöhnlich von einem Notar vollzogen wird, 
Sie enthält die Beitimmung des Theiles vom Schiffe, der ges 
miethet ift, die Einladungsfrift, die Frachtgelder, die Derter 
an welchen ausgeladen werden foll und die Bedingungen, - 
wenn etwa nicht foviel Srachtgut geliefert würde, als vers 
ſprochen. 

b) Gewoͤhnlicher befrachtet man auf einzelne Waaren 
(Stüdgüter, en cueillette) und der Schiffer ſtellt dann 
über die eingeladenen Waaren Eonnoffemente in mehrfas 
chen Eremplaren aus, worin die Waaren mit den Darfen, der 
Beftimmungsort, der Name des Verladers, die Frachtgelder 
und die Bezeichnung des Empfängers enthalten find. Diefe 
Eonnofjemente werden gewöhnlich nach gedruckten Formularen 
in der Landesſprache des Schiffers ausgefüllt und bedarf es 
bei der Unterfchrift Feiner Förmlichfeit oder Beglaubigung. 
Ein Eremplar behält der Schiffer, die übrigen ftellt er dem 
Verlader zu, der fie wie Wechjel oder Anweifungen indoffirt. 

4. Beglaubigung. 

a) Seepäffe für Hamburg find obrigkeitliche Befcheini: 
gungen, bag ein Schiff wirflih hamburgiſch fey und dag 
Eigner und Schiffer hamburger Bürger. Diefe gelten auf 
ein Jahr und müffen in Stade vorgezeigt werden; bleibt das 
Schiff länger als ein Jahr aus; fo wird ein neuer Paß 
vor der Anfunft auf der Elbe nach Stade gefchiet. Zur 
Crlangung des Seepaſſes ſchwoͤrt der Eigner des Schif— 
fes, noͤthigenfalls unter Vorzeigung feines Bürgerbriefeg, 
dag das Schiff ihm allein eigenthümlich gehöre und fonft Nies 
mand einig Part oder Theil daran habe. Bei einer Mitrhes 
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derei ſchwoͤrt nur der dirigirende Rheder und werden "dan 
die übrigen Mitrheder, welche ebenfalls Bürger ſeyn muffen, 
und der Antheil, der jedem Einzelnen am Schiffe zuſteht, mit 
benannt und in den Eid und den Seepaß aufgenommen. 

Nach Abftattung der Eide vor dem Zollherrn (am er 
nem Rathstage, Mittags 1 Uhr im Gehäge) welcher tet 
Protocol unterfchreibt, wird der Seepaß lateiniſch um 
deutfch auf Pergament ausgefertigt, von den Cecretarien 
unterfchrieben und ein Siegel daran gehängt. Der Pak mi: 
hält die Erklärung des Rheders und eine dienft> und freund: 
fiche Bitte, dem Schiffer mit feinem Schiffe, Schiffevelfe un 
Waaren Beförderung zu erzeigen und ihn die Privilegien der 
Stadt genieffen zu lafjen. 

Nach Ausfertigung der Seepäffe u. f. w. legt ber Ralier 
dem Protocolliften des Commercii diefelben vor, der nachſich 
ob Alles in Ordnung und dann kann der Schiffer fegeln. 

Seepäffe in Kriegszeiten. In Kriegszeiten predus 
eirt, nach den jegigen Einrichtungen (Reglement in Anjebur; 
der hamburgifchen Handlung und Schiffahrt mwährenden Krie 
ges vom 48. September 1778) der Schifismafler die Scife 
papiere . dem Protocolliften des Commercii. Diefer fieht ſe 
nach, beglaubigt fie und ſchickt fie nach der Cancellei des Se— 
nates, wo fie wörtlich in's Protocol eingetragen werder. 
Eigner und Cchiffer Ieiften die obenbemerften Eide. Der | 
Schout Tiefert die Muſter- und die Kriegsrolle nah te 
Gancellei, wo die legtere beglaubigt wird. In Dem Poll 
wird bemerft, daß das Schiff mit feinen verbotenen vote 
Contrebande »Waaren beladen fen, ald Kriegsgeräthfher 
ten, Schießgewehr und was dazu gehörig, noch mit Mib 
tairperfonen im Kriege begriffener Puiffancen (nach einem jm> 
fchen Hamburg und Sranfreich am erften April 1769 gefiel 
fenen Commercientractate. Klefefer VII. 664). Das Geſcch 
um Beförderung u. f. w. wird dann auch an alle Kriegseftt: 
ciere gerichtet. Die Kriegspaͤſſe gelten nur für eine Reife. 
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b) Seepäfjfe nah Grönland. Die gefegliden Eins 
richtungen find bei dieſen Päffen diefelben wie bei den übrigen 
Seepäffen, nur braucht der Schiffer nicht grade hamburger 
Bürger zu feyn, muß aber, falls er nicht Bürger ift, durch 
einen Handfchlag Treue angeleben und wird dann im Paſſe 
der Stadt Einwohner genannt. Der Paß gilt nur für diefe 
Reife und enthält die eidliche Erflärung des Schiffseignerg, 
daß das Schiff famt den Victualien und Geräthbfchaften (Fleth) 
und was der Kommandeur an Sped, Thran, Barden und 
Robbenfellen einladen und berbringen werde, des GEertificans 
ten Eigenthum fey. Der Pag wird lateinisch und deutfch auge 
gefertigt,. von den Secretarien unterfchrieben und mit den Eies 
gel verſehen. — (Kilefefer VII. 609). 

c. Falls das Schiff durch den Sund (Derefund) gehen 
foll; fo muß der Schiffer beeidigen, daß bis jego in feinem 
Schiffe Feine andere Waaren als diejenigen, welche in dem ans 
gebefteten Manifefte fpecificirt, geladen worden und daß er 
alle diejenigen Waaren, welche in befagtes Schiff von jego an 
und bis jelbiges den Derefund berührt, noch etwa mögten eins 
genommen werden, bei dem Derefunderzolle getreulich und 
ohne Ruͤckhalt anzeigen wolle. Dieſe Declaration wird auf 
Papier ausgefüllt und vom Secretair unterfchrieben und befies 
gelt. Das Manifeft wird vom Schiffsmakler ausgeftellt und 
vom Protocolliften des Commercii nach gefchehener Unterfuchung 
und vor der Beeidigung unterfchrieben. (Mandate VI. 289.) 

Hat der Schiffer gar Feine Waaren, fondern nur Ballaft 
geladen; fo muß er diefes ebenfalls vor den Zollherren eidlich 
erflären und den Xtteft dem Kommerz: Protocolliften zu feiner 
Prachricht vorzeigen. (Mandate VI. 368. ) 

d. Stader Zollattefte find nothwendig, um ben ham⸗ 
burgifchen Schiffen und Waaren das Privilegium zu verfchaffen, 
welches alle Hamburger Bürger von ber Bezahlung des Stader 
Zolles befreiet, nach einem Receſſe zwifchen der Stadt Hamburg 
und dem Könige von Schweden, als damaligem Herzoge von 
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Bremen, von 17. März 1691. (Klefefer VI. 288) Eiſt 
dazu nichts weiter nöthig, als eine fchriftlihe Erflärung de 
Eigenthümer, welche wirklich hiefige Bürger find. Die Unter: 
fchriften werden von der Gancellei Deglaubigt. (f. unten VL) 

e. Gefundheitsattefte kann jeder von bier abjegelnte 
Schiffer erhalten. Sie beftehen in einem, auf Papier getrat: 
ten und ausgefüllten lateinischen Formular, wodurd Bürger 
meifter und Rath bezeugen, daß in der Stadt Hawburg 
durchaus Feine fehädliche Seuche oder anftecfende Kiarkher 
vorhanden, fondern daß wir, durch bejondere Gnade Get, 
gegenwärtig einer reinen und gefunden Luft genieffen. Inden 
Attefte werden das Schiff, der Schiffer und der Beftunmungss 
ort genannt und die Zahl der auf dem Schiffe befindlihen 
Perfonen angegeben. Ein Secretair unterfchreibt und un: 
fiegelt mit dem Fleinen Stadtfiegel. 


VO. Elbanftalten 


1. Häfen. Die polizeilichen Einrichtungen ın den beide 
Häfen der Stadt fiehe pag. 199 und 208. Für tie im Hafer 
zu Eurhaven anfommenden Schiffer, die fich nach den Anwer 
fungen des Hafenmeifters und Commandeurs zu richten haben, 
ift am 43. October 1826 ein Reglement erlaffen, um Furt 
gefahr zu verhüten und das Fahrwaſſer frei zu halten. Pant. 
IX, 4162). Wegen der Quarantaine fiche pag. 248. 

Zu vergleichen: (Woltmanns) Gefchichte und Befhreitung 
der Wafjferbaumwerfe im Amte Nigebüttel. Hamburg 4807. 

2. Signale, um die gefährlichen Untiefen ver Eibe yı 
vermeiden, find: 

a. die Tonnen (pag. 199) und im Winter ftatt ißer 
die Bojen (fenfrecht fehwimmende Balken an Ketten); 

b. der große und der Feine Leuchtturm auf Neumel 
und der Leuchtturm zu Curhaven. Das Lampenfeuer desies: 
tern brennt nur vom 414. Auguft bis zum 4. Mai. (Arderſon 
I, 78). 
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c. Baafen, ſchwarz angemalte Hohe Balfengerüfte, die 
Schaarhörnbaafe, die Norbbaafe und die Klappmuͤtzenbaake auf 
Neuwerk, die Kugelbaafe zwifchen Duhnen und Döfe. 

d. In der Norderelbe bei Hamburg (fiehe pag. 15) find 
Strauchbaafen gefegt, vom Buntenhaufe bis zur Hofe; die 
‚weftlihen, an der Seite von Wilhelmsburg, haben ſchwarze 
Rappen, die oͤſtlichen, bei Ochſenwaͤrder, weiße. (And. VII. 54.) 

e, Ein Signalfchiff liegt bei der rothen Tonne. Die 
Lampen barauf werben jede Nacht angezündet. 

Ein zweites neues Signalfchiff liegt, an dem Sandriff 
von Vogelfand, bei der weißen Tonne Nr. 4, 


Siehe: Karte und Befchreibung des Fahrwaffers, der 
Seemarken, Baafen, Tonnen und Lootsanftalten an der Min: 
dung ber Elbe bis Eurhaven. Hamburg 1815 (vom Director 
Woltmann und Kommandeur Brunswid. Deutfch, engliich, 
franzöfifch und Hollandifch). — Ferner die, vom Commercio 
41787 und 1802 herausgegebene Karte von einem Theile ber 
Mordfee, des Elbftroms u. f. w. mit einer Befchreibung in den 
‚obigen vier und ber fpanifchen Sprache. 


3. Die 30 Lootfen (fiehe pag. 4199) richten fich nach der 
neu revidirten Pilotageordnung vom 18. Febr. 1750. (Klefek. 
I. 413). Sie müffen bei ihrer Annahme zwifchen 25 und 55 
Sabre alt feyn und die Reviere weniyftens A Sahre befahren 
‘haben; fie werden von den Schifferalten eraminirt, von der 
dritten Section der Schiffahrts = und Hafendeputation ange— 
nommen und beeidigt und erhalten ein befonderes Kootszeichen. 
Sie laffen fih von den Schiffern, welche fie gelootjet haben, 
befcheinigen, wann der Lootſe an Bord gefommen, wie weit er 
das Schiff gebracht, wie tief es gegangen und wann ber Lootſe 
das Schiff verlaffen. Von dem Lootsgelde erhält die Stadt 
ben vierten Theil, jeder der beiden Lootscapitaine eben foviel 
und das letzte Viertel wird unter fänuntliche Xootfen zweimal 
im Sahre vertheilt, Die Summe des ordinairen Lootsgeldes 
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richtet fich nach der Größe und der Ladung ber Echiffe und 
nach der Zahrszeit. 

Menu nicht genug Lootfen vorhanden, um die Stifte zu 
befördern, fo müffen Fifcher und andere fundige Schiffe an: 
genommen werden, fo wie denn auch, jenfeits des Rum 
von Gurhaven, Helgolander und andere Lootjen den Chi 
fern helfen. | 

4. Sn Rigebüttel ift ein Öffentliches Arfenal, weraus di 
Schiffer das nöthige Geraͤth, Anfer, Taue u. f. w. kaufen 
fünnen; auch find dort Magazine zur Aufbewahrung er {a 
dungen folher Schiffe angelegt, welche ausgebeffert werden 
muͤſſen. 


VIII. Flußſchiffahrt. 


1. Everfuͤhrer und Leichterſchiffer bringen die 
Waaren aus den groͤßeren Schiffen nach der Stadt oder nech 
denſelben an Bord. Jeder Leichterſchiffer muß ſich bei dem 
Schout einzeichnen laſſen, und einen Schein mit 3 * loͤſen, 
auch die ihm vom Schout gegebene Nummer Hinten auf fen 
Schiff deutlich fegen. Die Knechte und Jungen werden eben 
falls bei dem Schout eingezeichnet. (Meue Verordnung fir 
Schiffer und Schiffsvolk. And. erfte Samml. II. 4124). Kris 
gens iſt die Zahl der Everführer u. f. w. unbefchränft. 

2. Söllenführer müffen fich ebenfalls bei dem Sceut 
einzeichnen und eine Nummer geben laffen. Sie fahren Pet: 
fonen und Fleines Gepäde im Hafen. 

3. Schutenführer fahren auf der Alfter theils Per 
fonen, theils Holz und andere Waaren. 

4. Die eigentlihe Handelsfchiffahrt die Elbe bir 
auf wird von Schiffsprocureurg betrieben, welde zum 
heil Agenten auswärtiger Handelscompagnieen find. Tr 
Verladung der Güter nach Lüneburg zu Waffer und zu Lerde 
it einem befondern Factor übertragen, der vom Senate und 
der Commerzdeputation autorifirt if und welchem die idragl 
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Kannöverfche Regierung fämmtliche Schiffer untergeordnet hat. 
Ein Verzeichniß der Schiffsgelegenheiten nach der Umgegend 
ſteht im Addreßbuche. — Die Brüderfchaft der aufwärtsfahe 
renden Schiffer hat ſchon feit längerer Zeit ihr früher gehabs 
tes Privilegium durch die Zeitumftände verloren. 


5. Hamburg bat Theil genommen an dem Abfchluffe der 
Elbfchiffahbrtsacte, welche am 23. Juni 1821 von den 
Regierungen der betreffenden Uferftaaten in Dresden abges 
fchloffen, (And. VII. 490) mit dem 1. März 1822 in Wirffamfeit 
getreten ift und am 18. Sept. 1824 von der, in Hamburg 
verfammelt gewefenen Revifionscommifjion ergänzende Beftims 
mungen erhalten hat. (And. IX. 24). Nach der Ucte ift die 
Schiffahrt auf dem Elbftrome von da an, wo der Fluß fchiffe 
bar wird, bis in die offene Sce auf und abwärts in Bezug 
auf den Handel völlig frei; jedoch bleibt die Schiffahrt von 
einem Uferftaate zum andern auf dem ganzen Strome aus: 
ſchließend den Unterthanen derfelben vorbehalten. Alle aus—⸗ 
fchliegfiche Berechtigungen, Frachtfahrt auf der Elbe zu betrei— 
ben, aljo auch die Begünftigungen der Schiffergilden, find auf: 
gehoben, jedoch mit Vorbehalt des Rechtes der Schiffahrtspos 
lizei, die jedem Staate über folhe Schiffer und ihr’&ewerbe 
zufteht, deren Fahrt fich blos auf das Gebiet des einzelnen 
Staates einfchränft.e Alle Stapel: und Zwangumjchlagsrechte 
find für immer aufgehoben, Jeder Schiffer erhält von feiner 
Regierung einen Erlaubnißfchein, womit er von Melnid bis in 
die Eee und zurück fahren darf. Auf der Elbe wird ein Elb⸗ 
zoll von Waaren und eine Recognitionggebühr von den Fahre 
zeugen erhoben. — Seit dem Abfchluffe der Elbfchiffahrtsacte 
wird auch an einer abändernden Beflimmung wegen des Sta⸗ 
der Zolles gearbeitet. 


6. Die Fähren im Gebiete find für Staatsrechnung 
verpachtet. — Dampfböte find Privatanftalten —— und 
Fremder. 

2” 
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IX. Poſtweſen. 
A, Hamburger Poſten. 


1. Die hamburgiſche Stadtpoſt wurde in früberen 
Zeiten von den Börfenalten verwaltet (ſiehe pag. 40) | 
welche einen Poftmeifter erwaͤhlten, ſechs Verwalter des ei 
wefens zmwifchen Amfterdam und Hamburg ( Umfterdammr | 
Boten) und lübedifche, Tüneburgifche, pommerfche und emde 
Boten anftellten. Die Stadt felbft hatte alfo mit dem Sinar- 
zielen des Poſtweſens nichts zu thun, Allein im Sabre 1841 
haben Kommiffarien des Senates Vergleiche gefchloffen, en“ 
theils mit den Börfenalten und den Deputirten ber drei Ge 
fellfchaften, aus welchen diefe gewählt werden und anderntkeils 
mit den Poftintereffenten. Diefe Vergleiche find durd Rath: 
und Bürgerfchluß vom 20. December 1821 beftätigt und de 
nach ift denn nun das ganze Pofiwefen ald Regal vom Stacte 
felbft zur Verwaltung übernommen, die intereffirten Mitglieder 
der Gefellfchaften aber find durch Penfionen und Renten ent: 
fchädigt. Die früheren Beamten find proviforiih in ihres 
Functionen beftätigt. | 

Eine, bis jegt noch proviforifche, Poftverwaltungsenmt 
fion beftcht aus einem Syndicus, einem Faufmännifchen Sa 
tor, einem Oberalten, einem Kammerbürger und einem Cm 
merzdeputirten. 

Die Stadtpoft befteht aus: 

a, der holländifchen und englifhen Briefpef; 
b. der pommerfchen reitenden Poft; 

c. der reitenden und 

d. der fahrenden Poft nach Luͤbeck. 

Die Erpedition diefer Poften ift im Stadtpofthaufe m 
Grimm. Am 40ten October 1785 ift eine Notificatieon 
erlaffen, in wie weit die zwifchen übe und Hamburg fahren 
Poft für Verluft und Schaden der damit abgefandten Sesen 
einftehe. (And, erfte Samml. II, 77). Danach muß eier 
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Daffagier darauf fehen, bag die bei ſich habenden Sachen 
omwol hier als in Schönberg wirklich aufgepadt werden; mit 
ver Poft fortgeſchickte Sachen muͤſſen gehörig eingepadt, geſie— 
jelt, gemarft und mit einem Srachtbriefe verfehen feyn, auch 
er Werth, wenn er höher als 10 „@, angegeben werben, 
Die Poft fteht nicht ein für Beſchaͤdigung durch Näffe, auch 
vicht für die zerbrochenen Sachen, wenn das Paket Außerlich 
vicht auf der Poft befchädigt worden, ferner nicht für die Ber: 
ufte, welche die Poftofficianten nicht abwenden Fünnen, als 
urch Ungewitter, Feuersbrünfte, feindlichen Ueberfall, Plündes 
ungen, Einbruch und Straßenraub. 

e. Zur Briefbeförderung nach und von ben vereinigten 
Staaten von Nordamerica ift eine befondere privilegirte Ex⸗ 
edition des Stadtpoftamtes auf der Herrlichkeit eingerichtet, 
velche die Briefe mit Schiffsgelegenheit von Hamburg, Dres 
nen oder Amfterdam befördert. Es ift deshalb eine Vor⸗ 
‚chrift vom 6. Auguft 1800 befannt gemacht, (Anderſ. erfte 
Samml. V. 273) welche das Porto für die zu überfchidenden 
ınd anfommenden Briefe regulirt und den hier aus den ver: 
inigten Staaten anfommenden, Schiffern befiehlt, ihre Briefe 
jegen Vergütung von 2 # für 25 Stüd, nur an das Pofts 
:omtoir abzuliefern, ausgenommen bie Briefe und Pakete, 
velche an den Eigenthümer des Schiffes oder den Schiffscor- 
:efpondehten oder dirigirenden Nheder gerichtet find. 

2. Die hamburgiſche Fußpoſt ift urfprünglich eine 
Privatanftalt. Der Poftmeifter bezahlt der Kammer eine jähr: 
liche Recognition und hat dafür die» ausfchließliche Berechtis 
gung; ergenießt für feine Briefträger die Befreiung von der Thor⸗ 
fperre. Die Nebencomptoire zur Annahme der Briefe, die in 
der Stadt zerftreuet find, erhalten ben vierten Theil bes von 
ihnen eingebrachten Porto, 

3. Der bergedorfer Wagen hat das ausſchließliche 
Recht, Pakete bis zu zwölf Pfund zwiſchen Hamburg und Bers 
gedorf zu fahren. 
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4. In Rigebätttel ift eine Hamburgifche Poflen: 
waltung. 

B. Fremde Poften find das Oberpoftamt bes Feilen 
von Thurn und Taris, (die f. g. Reichspoft) Die koͤnigl. vins 
fchen, preußifchen und ſchwediſchen Poften, die Fönigl ge 
brittannifch=hanndverfche Poft, die koͤnigl großbrittanniich: bar 
növerifche und herzogl. braunfchw. lüneburgifche fahrende Com: 
munionpoft, die Fönigl. großbritannifch «hanndverifche und fams 
burgifchebremer fahrende Communionpoft, *) die großherzegl 
mecklenburgifche Poſt. 

Die Anzeigen wegen des Abganges und der Anfunft, e 
wie die Vorfchriften bei Abgabe der Briefe und Pakete, Inden 
fih im Staatsfalender, dem Addreßbuche und der alljährlich 
erfcheinenden tabellarifchen Weberficht (ſ. g. Potfarte). 

In Bergedorf ift ein thurns und tarisches Pofteempten, 
mit welchem die Webereinfunft getroffen, daß es alle offcielle 
Briefe zwifchen den hamburgifchen und luͤbeckiſchen Behörden 
und dem Amte portofrei befördert. 


X Frachtfuhrweſen. 


41. Ein beeidigter Güterbeftäter, welcher von ber Cam: 
merzdeputation gewählt und vom Senate betätigte wirt, ik 
ber privilegirte Unterhändler zwifchen Kaufleuten und Fuhrlen⸗ 
ten, um Güter nach Naumburg, Leipzig, Stettin, "Danzig, 
Schiefien, Franffurt am Main und Nürnberg zu befbriern. 
Von jedem Wagen, der von oder nach diefen Orten ankomm 
oder dahin befrachtet wird, haben er und fein Unterbeamter 
eine Gebühr zu erheben. (Mand. I. 531.) Er bezahlt ve 
Kanımer eine jährliche Recognition. Auch übernimmt cr die 
Defürderung nach Bremen, Holland, Franfreich u. j. w. Ir 
dem Kaufmann ficht es indeß frei, feine Güter zu Waikr 
und zu Lande felbft zu ſpediren. 





) Anmerk. Hiebei find hamburgifche Beamte angeftelle. 
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2. Die neun Ligenbrüder beförbern Frächtgüter. Eie 
gehörten fonft zur lübfchen Poft, bei welcher fie die Auflader 
waren. Sn neueren Zeiten haben fich drei von der Verbin: 
dung getrennt und nennen fich pommerfche Ligenbrüder. Die 
fogenannten holfteinifchen Xigenbrüder, welche zwei Verbin: 
Dungen bilden, wovon eine drei und die andere zwei Mit— 
glieder hat, ſtehen in Feinem Werhältniffe zum Staate und 
baben fein Privilegium. 


3. Zum Auf- und Abwinden der zu Wafler anfommen- 
den oder abgehenden Waaren find zwei Krabne in der Stadt, 
der alte bei der Börfe, der neue an der hohen Brüde,. Bei 
jedem ift ein Krahnmeiſter angeftellt, der ſich nach ber revi- 
dirten Krahn- und Pfündererdnung vom 25. Mai 1736 richtet 
(Mand. II. 1259.) und danach feine Gebühren erhebt, Bei 
dem alten Krahn Fann Jeder feine Waaren auf der Raths— 
waage wägen, bei dem neuen pfünden faffen. Die Gebühr 
für das Waͤgen ſteht Mand. VJ. 290. Jeder darf fich uͤbri— 
gens feiner eigenen Winde, deren ſehr viele in der Stadt find, 
zum Aufwinden feiner Waaren bedienen, auch feinen Nach: 
baren dies verflatten, Niemand aber foll feine Winde um 
bloßen Eigennuges willen und zum Nachtheil der Krahne ganz 
entfernt Wohnenden leihen. Beide Krabne fiehen unter der 
Wedde, 


Alle Waaren nun, welche die Krahne auf- oder abwin- 
den, werden durch die Krahnzieher in der Stadt an Drt 
und Stelle gefchafft, entweder nach dem Speicher oder nach 
dem Krahne. Sie bedienen fich dazu großer zweirddriger Kars 
ven, vor welche fie fih fpannen und dann zugleich das Auf: 
fpeichern beforgen. Diefe Krahnzieher bilden eine Brüder: 
jchaft unter cinem Patrone. 


4 Die Quartiersleute und Pader find Privats 
vereinigungen von Arbeitern, binfichtlich deren Feine befondere 
gejegliche Beſtimmungen vorhanden. 
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XL Maaß und Gewicht. 


4. Zwei Royer (Aicher) find durch Rate und Bürger: 
ſchluß vom 19. Auguft 1751 ausfchließlich befugt, den Exhalt 
‚der Gebinde zu Wein und Brantewein zu beftimmen, gen 
Gebähr von 3 fk vom Käufer und Verkäufer für jedes Ex 
binde. (Mandat vom 10. Mai 1752. IV. 1856.) Zurs 
Rath- und VBürgerfchluß vom 17. Mai 1821 (Und. VH. 41.) 
ift ihnen auch das Royen der Thrangebinde übertragen, mit 
der vom Verkäufer allein zu tragenden Gebühr von 6 f für 
jedes Gebinde von 48 Stedfannen und darunter, und 126 
für jedes größere Gebinde. Die Partheien find übrigens nigt 
verpflichtet, ihre Wein=, Branntewein: und Thrangebinde regen 
zu laſſen. — Wegen der Spunder f. p. 396. 


2. Die vier Steinfoblenmeffer und fechs Träger, 
die von dem Patrone der Schmiede ernannt werden und unter 
diefem ftehen, haben das Privilegium, die hieſelbſt eingefüßrz 
ten oder umgefegten Steinfohlen zu mefjfen und aufzutragen, 
oder dies durch ihre Keute thun zu laſſen. Indeß fecht es 
Jedem frei, die Kohlen auch ungemeffen durch feine, in feinem 
Lohn und Brod ftehenden Dienftleute auftragen zu leſſen. 
(Rath- und Bürgerfchluß vom December 1824 und Bere 
nung vom 22. April 4825, And. IX. 66.) Ueber die geiüts 
benen Meffungen führt ein Buchhalter das Protocol, welde 
vom Patron der Schmiede und dem Präfes der Commiry 
deputation ernannt und beeidigt if. Die Kohlenmeffer müften 
fi) geftempelter Tonnen bedienen (And. VIIL 75) und befem 
men für jede Laft 6 B vom PVerfäufer und 42 vom Käufer. 
Der Lohn der Träger richtet fich nach der Entfernung von der 
unterſten Stufe der Fleettreppe am Waſſer und ift wenigftens 
20 f% für die Laſt. 

3. Die drei Salzmeffer und zwölf Träger werke 


von den MWeddeherren ernannt und fteben unter bein Korn 
walter. Sie richten fich bei dem Meffen des groben Sulys 
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Cfpanifchen, franzdfifchen und ſchottiſchen) nach der Ordnung 
vom 3. Aug. 1668 (Mand. I. 242). Das lüneburgifche Salz 
foll gepfündet werden, jede Tonne foll wenigftens 20 Liespfund 
halten. Die Xonnen werden dann vom Pfünder gezirkelt. — 
Wegen Kornmefler |. p. 392. 

4. Die Kallmeffer erhalten für jede von ihnen ges 
nıeffene Laft Mufchelfalt 6 % vom Schiffer und 2 fk vom 
Käufer, für jede Laft Terras 8 und 4 fi. Wenn aber hiefige 
Einwohner Kalf in der Fremde zu eigenem Gebraucde 
Faufen und ihn durch ihre Arbeiter ungemeffen ausladen und 
empfangen laffen; fo befommen die Kalfmeffer Feine Meßge: 
bühr. (Klefeker II. 68. And. UI. 476.) 

Die fonfligen polizeilichen Verfügungen wegen Man und 
Gewicht f. p- 313. 


XI. Magazine 


4. Des Theerhofes ift fchon oben, als einer nothwen⸗ 
digen Veranftaltung zur Verhütung von Feuersgefahr erwähnt. 
Zugleich dient er aber auch den Kaufleuten als ein nügliches 
Lager der bemerften Gegenftände. Die Verwaltung beffelben 
fteht, in Gemäßpeit der neu revidirten Theerhofsordnung vom 
22. Dechr. 4820. (And. VI. p. 416) unter einer befondern 
Commiſſion. Diefe befteht aus ben beiden aͤlteſten Wedde— 
herren, einem Commerzdeputirten und drei, aus der Mitte ber 
Theerhofsintereffenten von ihnen zu wählenden, Kaufleuten. 
Diefe Deputirten finden fich fo oft als thunlich auf dem Theers 
hofe ein, ordnen und leiten die nöthigen Arbeiten und fchlich« 
ten die DBefchwerben der Sntereffenten gegen die Officianten. 
Falls ihnen diefes nicht gelingt, feht die Beſchwerde zur Ent: 
fcheidung des älteften Weddeherrn, mit vorbehaftenem Recurfe 
an den Senat. 

Am Theerhofe ift ein Auffeher, mit feftem Gehalte und 
gegenfeitiger dreimonatlicher Aufkündigung angeftellt. Diefer 
findet fich jeden Werktag auf dem Theerhofe bis zur Thor⸗ 
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fperre ein, hält die ndthigen Bücher, caffirt die Gelder in, 
legt der Kämmerei monatlih Rechnung ab, ftellt die erforder 
lichen Atteſte aus und hat überhaupt die ganze inne Ber 
waltung des Theerhofes zu beforgen. 

Unter ihm ftehen drei, auf Gebühren angewieſene, Kine, 
welche ebenfalls jeden Werktag fich auf dem Theerhofe einher 
den. Sie fanden die Waaren, falle dies nicht die Schift 
thun, wägen und lagern fie, füllen binnen drei Tager bie 
flüffigen Waaren auf (Pech nur wenn der Eigentbümer « «tr 
langt) und verfüpern die Gebinde falls nöthig (Theer ai 
Terpentindf jedesmal fogleich bei der Landung), fie mrada 
den Theer, d. h. fie erflären ihn für dünnen, halbdicken oder 
dien Theer, liefern die Waaren wieder ab und ricten fih 
genau nach den Anweiſungen des Aufjehers. 

Die der Kammer zu berechnende Lagermiethe beträgt fü 
Theer, Pech, Harz, Schwefel und dien Terpentin per Tonne, 
Brod ober Kifte 4 f für das Jahr, für ein Oxhoft Terpentin 
bis 500 Pfd. 8 ſo, darüber 12 ſy, für Terpentinbl 3 % ik 
100 Pfd. Lagert die Waare unter 3 Monat, jo wird nur de 
Hälfte berechnet, die aber auch ſchon für einen Tag berrse 
wird. Mit jeder Eigenthbumsübertragung beginnt eine neu 
Miethe. 

2. Das Hanfmagazin ſteht unter der Auffiht der 
der Wedde und wird von einem Verwalter adminiftrirt, der 
feinen Dienft gekauft hat und bei dem Magazine auf Tem 
hamburger Berge wohnt. Um Hanf dort zu lagern zeigt mar 
ihm die Quantität und Qualität an, und läft dann die Mar 
binbringen. Die monatliche Lagermiethe ift 43 f für jet«t 
Schiffpfund, nach drei Monaten wird die Miethe geringer. 
Wagegeld ift 15 f für bas Schiffpfund, bei dem vom Eiger 
verlangten Einwiegen und eben foviel bei der Wiederablicke 
sung, Wird die Waare bier verfauft, fo bezahle auch der 
Empfänger 13 fi (fiebe pag. 287.) 

3. Wegen der Holzhaͤfen fiche pag. 208. 
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XIII. Dispachecomtoir. 

Der beeidigte Dispacheur hat das Amt, den Schaden, 
welchen ein Schiff oder die Ladung erlitten, nach Anleitung der 
von der Schiffsmannſchaft beeidigten Verklarung und ſonſtigen 
Documente, den beſtehenden Geſetzen gemäß auf die Interef— 
fenten des Schiffes oder der Ladung zu vertheilen. (fiche Hans 
delsgericht pag. 132). Die Gebühren find bei particulatren 
Havarien I pCt. bei Havariegroße 3 per Mille. (Und. II, 56). 


AIV. Ausrufsordnung. 


Die Auctionen oder Ausrufe werden entweder von dem 
öffentlichen Yuctionarius, oder Malern, oder auf dem Lande 
von den Vögten gehalten, ober in einzelnen Fällen von Ans 
deren. Verordnungen hierüber find die Ausrufsordnung von 
4757 (Klefeker I. 482) bie revidirte Verordnung von 1760 
(Mand. VI. 125), die Zufäge zur Ausrufsordnung von 1789 
(And, erfte Samml. IH, 45) die Verordnung wegen der Aus: 
rufe von Ellenwanren u. f. w. von 1752 und 1754, renovirt 
1823 (And. VIN. 21). 

1. Der beeidigte Auctionarius, welchem ein gleichfalls 
beeidigter Ausruffchreiber beigegeben, hat das ausschließliche Recht 
Auction zu halten a) Uber unbewegliche Güter, welche in der 
Etadt belegen, b) über unbemwegliche Güter im Landgebiete, welche 
entweder in der Stadt verfauft werden, oder der Stabt Bürgern 
‚und Einwohnern gehören, ausgenommen in ben Ländereien des 
Kloſters St. Zohannis und des Hospitals zum heil. Geift, wo 
‚die Officienten verfaufen. Alle unbewegliche Güter, melche 
Sandeseingefeffenen gehören und an Ort und Stelle verfauft 
werden, verauctioniren die Vögte, c) Alle in ber Stadt vers 
kaufte Mobilien, Bücher, Kfeider, Leinen, Hausgeräthe, Pferde, 
Wagen u. f. w. Indeß konnen die Kirchen, Hospitaͤler und 
Armenhäufer ihre Beamten dazu gebrauchen. Den geringfüs 
gigen Nachlaß der eingezeichneten Armen verauctionitt der 
Pfleger. Privilegirte Aemter dürfen ihre Handwerfsgeräthe 
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durch den Auctionarius oder auch ohne ihn veräußern. ar 
. Kandgebiete werben die Auctionen von beweglichen Gütern 
durch die Voͤgte gehalten. 

2. Deeidigte Makler, unter denen dem Merfäufe tie 
Wahl frei fteht, haben das ausfchließlihe Necht, alle Ku: 
mannswaaren zu verauctioniren, welche nicht im Concurſe ve: 
Fauft werden. | 

3 Die Wahl zwifchen Maklern und dem Auctienctus 
(jedoch ohne den Ausruffchreiber) oder das Recht, den Auctiomar 
und Makler zugleich zu nehmen, haben die Verkaͤufer gejelit | 
a) bei allen Waaren, bie im Goncurfe verkauft mer: 
den, b) bei Galanterie= und Kramwaaren, Ellen = fabricrten: 
und Furzen Waaren, Pretiofen u. ſ. w., die freimillig serfauft 
werden, c) bei Fabrifgeräthfchaften und bei neuen Motilien. 
4. Unbewegliche Güter werden in der Stadt nur auf tem 
Eimbeckſchen Haufe verfauft, Schiffe und Schiffsparten in der 
Schiffergejellfchaft, bei vom Gerichte erfannten Auctionen it 
ber Actuar des Niedergerichtes gegenwärtig. Bewegliche G 
ter werden entweder auf dem Börfenfaale, in der Schifferge 
jellfchaft oder in Privathäufern verauctionirt. — Ueber die W 
gabe von Auctionen fiehe unten Finanzverwaltung. 


XV. Jahrmaͤrkte. 


4. Hamburg hält vier Märkte, während deren auf dem 
Gänfemarfte und an verfchiedenen fonftigen Orten der Exatt 
Buden aufgefchlagen find und Krammwaaren zum Verkaufe au: 
gefiellt werden. Zu biefen Jahrmärften dürfen Fremde ihr 
Eßwaaren und Handwerfsfachen zum Verkaufe in die Etat 
bringen, *) ausgenommen zum vierten Markte, dem ſ. g. Den 
(Klefefer XU. 484) — Außerdem werden drei Pferdemärkt 





) Aumer? Um zu andern Zeiten das Hereinbringen der Mara 
zu verhindern, welche den privilegirten Aemtern u. f. w. Abadı 
thun könuten, laſſen biefe an allen en täglich durch Meter 
aufpaſſen. 
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mf dem Schulterblatte gehalten. Die Zeiten, zu welchen diefe 
nd die folgenden Märkte gehalten werden, ſtehen in den 
Ralendern. 

2. Barmbek und Hamm halten jedes zwei Märkte, Eims⸗ 
üttel und Eppendorf jedes einen, Rigebüttel zwei, Bergedorf 
nd Gecfthacht jedes zwei, Neuengamm einen und auf dem 
‚ollenfpeicher wird ebenfalls ein Markt gehalten. 


XVI. Handelsberichte. 


Die Commerzdeputation giebt alle Woche eine allgemeine 
hreiscourant heraus. Weber den Preis und die Marktverhaͤlt⸗ 
iffe einzelner Waaren vertheilen von Zeit zu Zeit ſachkundige 
Rafler Bericht unter ihre Committenten, die aber nicht oͤffent— 
ich verfauft, indeg zum Theil in Öffentlichen Blättern abges 
ruckt werden (Börfenhallenlifte, neue Zeitung — die Geld: 
nd Mechfelcourfe auch im Korrefpondenten und den woͤchentl. 
Nachrichten). Die Einfuhrliften und die Defignationen ber 
zlaͤubiger folcher Falliten, die ihre Inſolvenz bei dem Handels: 
erichte erflärt haben, werden befonders gedrudt. — Ein allge: 
ein, regelmäßiger" Bericht über den Gang bes Handels 
riftirt nicht. 


Biertes Rapitel 


Militairverwaltung. 





A. Militair-Pfliät 
l. Im Ullgemeinen 


Jeder Bürger und Einwohner der Stadt und da 6% 
tes, wes Standes und welcher Religien er fen, 1’ “ 
fendeten 19ten Jahre an bis zum 6often zum Er Er 
und des Gebietes unter Waffen zu ſeyn verpflidtt, en} 
Noth es erfordert und er verfaffungsmäßig dayı aufgehe"" 
wird, So beftimmt es bie buͤrgerliche Kriegen 
Ordnung vom 44. Sept. 1821. (And. VL. 100), #* 
auf die Wachte und Feuer-Ord nung von ih ö 
fefer IX. 122). u 

Abgefehen nun von befonderen Notfällen findet i a 
tairpflicht beſonders Statt: 

1) zur Ergaͤnzung des Contingentes zum deuten Bi 
Desheere, 

2) zum activen Dienfte der Bürgergarde. 


II. Ergänzung des deutfchen Bun des contirgerlo 


Die Beſchluͤſſe der deutſchen Bundesverſammlung 1° 
gen ein Bundesheer, aus der Bevoͤlkerung auſte 
ſtellt und nehmen zu dieſem Behufe den hunderit 
Theil derfelben.zum Contingente und den zmeihum“ 
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ten zu ben Referven als ftreitbare Mannfchaft in Anfpruch, 
Die Contingente müffen immer, auch im Frieden, vollzählig, 
ie Referven aber gehörig vorbereitet gehalten werden. 


Nachdem die Bevblferung Hamburgs auf 199,800 Men: 
hen gefchäßt worden, wirb es ein Eontingent von 1298 Mann 
nd eine Referve von 650 Mann zum Bunbesheere ftellen. 
5remen ftellt als Contingent 485 Mann und Lübel 407 Mann 
nd bilden diefe 2190 Mann zufammen eine hanfeatifche Halb⸗ 
rigade, welche einen Theil der zweiten Divifion des zehnten 
lrmeecorps ausmacht. | 


Den Stamm des Gontingents bildet bie Garnifon und 
iefe wird daher nur ergänzt.durch die junge Mannfchaft 
om 49ten Jahre an bis zum 2öften und, falls nöthig, noch 
is zu fpäteren Sahren hin. 


Die bereits erwähnte bürgerliche Kriegepflichtordnung, fo 
vie die darauf bezüglichen fechs Verordnungen vom 5. Juni 
‚822, geben die näheren Beflimmungen über den Eintritt in 
nefe Ergänzungsmannfchaft, und find die vorzüglichften ders 
elben folgende, fo weit fie hieher gehören: 

41. Bon der allgemeinen Dienftpflicht entfreien Pörper- 
iche Gebrechen, welche zum Dienfte untauglich machen. Aus: 
jenommen von der Dienftpflicht find Mitglieder Eines 
dochedlen und KHochweifen Rathes, des Kollegii Ehrbarer 
Dberalten, des Collegii der Sechsziger, Camerarien, permanente 
Präfides und Richter des Niedergerichtes und Handelsgerichtes, 
Prediger und eraminirte Candidaten und öffentlich angeftellte 
tehrer. Ferner der einzige Eohn einer MWittwe, oder eines 
ns Greifenalter getretenen unvermögenden Vaters, wenn 
olche darthun Fünnen, daß von des Sohnes Betrieb ihr Un: 
erhalt abhängig und dieſer bei Erfüllung der Kriegsbienft: 
pflicht nicht möglich feg, fo wie derjenige, durch deffen Ar- 
beit unvermögende, verwaifte Gefchwifter erweislich er 
werden. 
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2. Dem Aufgebote der Dienftpflichtigen geht em U 
ruf dienftfähiger Freiwilliger voraus, welche nur zwi 
Sabre zu dienen brauchen, 

4. Falls nun das erforderlihe Kontingent dur dieſe 
Sreiwilligen noch nicht vollftändig, follen die übrigen durkfö- 
higen Pflichtigen jedes Jahres, wozu auch die Hälfte w 
Dienftpflichtigen von Bergedorf und den Vierlanden geh, 
aufgerufen werden und loofen. Die niedrigen Nummern ter 
in den Dienft ein und dienen dann drei Jahre. 

4. Stellvertretung und Tauſch ift erlaubt m 
fteht unter Aufficht der Bewaffnungs: Commijfien. 


II. Bürgermilitsirpflicht. 


Das active Buͤrgermilitair beftcht aus allen Burg 
und Einwohnern und deren Söhnen, vom vollendeten Pie 
bis zum vollendeten 45ſten Jahre, fofern fie nicht megen Et 
fundheitsumftände oder anderer Förperlicher und fonft wigtiger 
Entfchuldigungsgründe dispenfirt find. 

Die Religion macht gefeglich Feinen Unterjchied un 
deshalb werden auch die Mennoniten, denen fonft ihre Ach 
gion die Führung der Waffen verbietet, zum activen Br 
militairdienfte angehalten. Auf eingereichte Supplik an ia 
Senat wird ihnen indeß geftattet, Wachtgeld zu bezahlen. 

Ausgenommen von ber Dienfipflicht find: die Di: 
glieder des Senates, Dberalten, Camerarien, Banco- un 
Commerz =» Deputirte, Mitglieder der Buͤrgermilitaircommiſſen 
die permanenten Richter im Nieder- und Handelsgeriät, 
Prediger, Candidaten, Schullehrer, anerkannte Aerzte, Bur 
ärzte und Apothefer, Cancelliften, Kammerofficianten, Gyr 
nafiaften und Schüler öffentlicher Schulen. 

Frei find die Thuͤrmer, die bei den Häfen Angeftellin, 
Brunnenmeifter, Soldaten, Nachtwächter, Hafenrune, 
Sprügenleute, Gerichtödiener und, bei der Polizei YAngefilite. 
Auch find die reitenden Diener, als Diener des Senates, fr 
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Für die Zeit bes Contingentdienftes treten die Dies 
nenden aus dem Bürgermilitairdienfte heraus, die Referven 
aber bleiben im Bürgermilitair. 

Livreediener find frei, Drofchfenfutfcher aber, obs 
gleich auch fie gewöhnlich eine Art Livree tragen, find, nach 
einem befondern Befchluffe, bienftpflichtig. — Wenn wirkliche 
Livreediener indeß Bürger werden wollen; fo wird ihnen dag 
Erfernen des Erercirens und die Equipirung zur Pflicht gemacht, 
jedoch ruhet ihre eigentliche Dienftpfliht dann, fo lange fie 
bie Livree tragen. 


B. Beſtandtheile der bewaffneten Macht. 


Hamburgs bewaffnete Macht beſteht nach dem Ynges 
führten: 

4) in dem Bürgermilitair, welches in jedem einzel: 
nen Dienftgrade den Vorrang ver den An der übris 
gen Corps in gleichem Grade hat; 

2) in der Garnifon, nebft der noch nicht organifirten 
Eontingents = Ergänzungs = Mannfchaft und den 
Reſerven. 

Dazu kommen noch zum beſondern Polizeidienſte: 

3) die Nachtwache, als eigentliche Polizeiwache; 
ſodann 4) die Bemannung der Zolljacht und des Signalſchiffes 
von welchen oben pag. 200 geredet worden; 

5) die Mannjchaft in Bergedorf. 


C. Organiſations- und Verwaltungs » Behörden. 


L Das hochanfehnlihe Militairdepartement ift feit 
dem 20. October 1814 durch Rath- und Vürgerfchluß an die 
Stelle des, feit 1628 beftandenen Kriegsrathes getreten. 
Es befteht: 

a) aus dem älteften Bargermeifter, als Präfes; 

b) den drei diteften Senatoren, die nicht befonders 
verhindert find; 


28 
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c) dem Commandanten; 

qh zwei Oberalten; 

e) zwei Kammerbuͤrgern, welche nach der Kummer 
tolle an der Reihe find; 

f) vier Militaircommiffarien, welde von der Dar: 
gerfchaft auf vier Jahre gewählt werden. 

Der Sherauditeur führt das Protecoll. 

Das Mititairdepartement wählt den Garnifenchef und M 
fitairs Gonmmandanten, fo wie fämmtliche Offitiere, und mit 
collegialifch alle die Garnijon angehenden Verfügungen. 

Die einzelnen Abtheilungen der Garnifen find unter ix 
Commiffarien verteilt, welche die nächfte Verwaltungebeboͤrde 
bilden. Sm Dienfte tragen diefelben ſchwarze Kleideng mit 
Degen und dreiedten Hüten. 

I. Der dftefte Bürgermeifter ift ferner Praͤſes ein 
kochlöbfichen Commiſſion des Bürgermilitairs, welde 
außer ihm befteht, 

a) aus zwei Senatoren, (bem vierten und fünften) 

b) dem Eommandanten, 

c) dem Chef des Bürgermilitaire, 

d) fechs Kriegscommiffarien, deren jeder aus ver, 
von der. Commiſſion präfentirten Bürgern vom Genax auf 
fechs Jahre gewählt wird. 

Der Aubditeur des Bürgermilitairs führt das Pre 
tocofl. 

Die Commiffion beftimmt allein den Dienft, ob und mit 
fange er Etatt haben foll und die Zeit und Dauer der Bar 
fenübung, fie entfcheidet durch eine Deputation über die Dieprr 
fationgfälle und beftimmt und verordnet Alles, was auf = 
Drganifation und Erhaltung der Bürgerkewafinung Bezug kit 
Sie ift befonders ermächtigt, in den, im Dienftreglement nie 
befonders erwähnten. Fällen, Erläuterungen und Zufäge md 
Geſetzeskraft zu erlaffen und in der Form von Parofebefehlen 
dem Bürgermilitair befannt zu machen. 
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Die Commiſſion fchlägt bei der Wahl eines Chefs des 
Bürgermilitaird dem Senate drei Perfonen vor. Sie affein 
wählt die-Officiere bis zum Gapitalnabwärte. Zu Majorftele 
fen fchlägt der Chef, zu Capitainftellen er und der Bataillons⸗ 
chef drei Geeignete vor. Subalternofficiere und Unteroffictere 
aber werden vom Chef, Bataillonschef und Capitain gewählt, 
Jede Dfficiers und Unterofficierftelle muß angenommen wers 
den, fobald der Gewählte in dem Bezirfe des Bataillons 
wohnt und, wenn er Dfficier werben foll, drei Jahre als Gare 
diſt gedient bat. Dagegen wird aber vom 1. Novbr. 1826 an 
jedes Dienftjahr eines Officiers doppelt gezaͤhlt. 

' Die Commiffarien beforgen das Finanzielle der Bürgers 
garde, die Entfcheidung wegen Dienfibefreiung u. |. w. Sie 
tragen im Dienfte dunfelblaue Unifermröde, Degen und 
dreieckte Hüte. 

In Rigebüttel befieht die Commiffion, unter dem 
Vorſi itze des Amtmanns, aus dem SELL, dem Adjutant⸗ 
Gapitain und den drei Hauptleuten. 

II. Die interimiſtiſche Bewaffnungs-Commiſ— 
fion hat die Ausfindigmachung der Kriegspflichtigen, den 
Aufruf an die Freiwilligen, die Abfonderung der Dienftfähigen 
von den Nichtdienftfähigen, die Ausfoofung der Kriegspflichtis 
gen für das Contingent und die Neferven, fo wie die Aus: 
rüftung und Drganifation des Bundescontingentes auf ver= 
faffungsmäßigem Wege zu befchaffen. Sie hat ben ganz 
fpecieflen Auftrag, alle und jede Erleichterung die, im Frieden 
nicht minder als im Kriege, nur irgend der Dienft zulaͤßt und 
die Etörung des bürgerlichen Erwerbs mindert, in Vorſchlag 
zu bringen. Sie wird erwägen, ob nicht eine, durch eine afls 
gemeine, alle Bürger verhaͤltnißmaͤßig treffende Auflage, zu 
errichtende Stellvertretercaffe zum Zwede einer möglichft gleich— 
mäßigen Vertheifung der Laſten angewandt werden koͤnne. 

Die Commiſſion befteht aus einem Buͤrgermeiſter, 
einem Syndicuß, einem Senator, zwei Oberalten, 

IA? 
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den beiden Kämmereibürgern, welche Mitglieder des Br 
fitairbepartements find und, jo viel Bürgern bes Militair⸗ 
departements und der Commiffion der Buͤrgergarde, als Das 
Beduͤrfniß nöthig macht (jetzt find vier im Amte ). Derkm 
miſſion ſteht es frei, den Rath hiefiger Dfficiere des Birge- 
militairs und Militairs einzuholen und dieſe zu dem Ent: 
zwecke zu ihren Berfammlungen fo oft nötbig hinzuzuziehen. 

Ein Schreiber mit den noͤthigen Gehuͤlfen beſergt dr 
Schreibereien. 

IV. Eine Deputation ift ber Nachtwache vorge, 
Diefe Deputation befteht aus ben beiden Polizeiberren, 
zwei .Oberalten und zwei Kämmereibürgern. Da 
öltefte Polizeiherr ift Obrift ber Nachtwache, er unteriact 
die Gontraventionen und beftraft mit Geldbuße oder Getüng 
niß bei MWaffer und Brod. Schärfere Strafen verfügt de 
Diputation. Diefe ernennt auch die Dfficiere, der Obriſt aber 
die Unterofficiere. Die Annahme der Gemeinen geſchieht son 
der Deputation. 


D. Hrganifation und Beltand. 
I. Bürgermilitair. 
a. Sm Allgemeinen 


I. Das Bürgermilitair befteht aus Infanterie, 
Jaͤgern, Cavallerie und Artillerie. Die Stadt it in 
6 Diftricte eingeteilt, von denen jeder ein $nfanteriche: 
taillon bildet. In der Stadt ſteht es indeß Jedem frei, w 
die Gavallerie, Artillerie oder das Jaͤgerbataillon zu treten, 
vorausgeſetzt: 

a) daß. die angenommene Zahl dieſer Corps noch mid 
vollzählig, | | 

b) daß der, in diefe Corps Tretende fi) auf eigene 3% 
ften uniformire und 1 Ä 

c) daß namentlich der Cavallerift ein eigenes Pferd habe. 


t 


— __ 
Die Vorſtadt St, Georg, der Deich bis Rothenburgsort 


: und Alles, was hinter der Linie des Augfchlägerweges, des 
: hammer und lübfchen Baumes und der Kuhmuͤhle liegt, mit 


den Dörfern Hamm, Horn, Barmbeck und Eilbeck, formirt 


. das fiebente Bataillon, 


Die Landherrfchaften von Bill- und Ochfenwärber, der 
bamburgifche Kraul und die Walddörfer formiren dag achte 


' Bataillon. Indeß ift diefes, mit Dfficieren völlig EN: 


Bataillon erft zum Theil uniformirt. 
Das neunte Bataillon, außerhalb des Altonaers und 


Dammthors, ift noch nicht organifirt. 


Das zehnte Bataillon im Amte Ritzebuͤttel ift vollftäns 
dig organifirt. Auch ift dort eine Abtheilung Gavallerie 


' und Artillerie. 


Jedes Bataillon ift in Compagnieen getheilt, deren jede 


ihren beftimmten Bezirk hat, deſſen dienftpflichtige Mannfchaft 
' zur Compagnie gehört, fofern nicht der Einzelne in anderen 


Corps der Bürgergarbde dient. 
Die ganze Vürgergarde hat einen Generalftaab. 


b. Im Einzelnen. 
1) Der Ggneralftaab beficeht aus einem’Chef, mit 


dem Titel Obriftlieutenant, vier Majors, einem Aus 
' diteur mit Hauptmannsrang, fechs Adjutanten und einem 
 Quartiermeifter. 


Uniform: dunfelblaue Röde, mit hellblau und Gold, 
dreiechte Hüte mit Federbüfchen. 

2) Die Artillerie befteht, außer der rigebütteler Ab⸗ 
theilung, aus zwei Compagnieen, von etwa 400 Mann zufam: 
men, mit 12 Feldftüden. 

Der Staab befteht aus einem Major und einem Ad— 
jutanten. 
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Jede Eompagnie bat einen Hauptmann, ſechs Lievte 
mants, einen Feldwebel, WUnterofficiere, 2Trom 
melfchläger und 2 Sappeurs. 

Bewaffnung: Gewehr mit Bajonnett und Saͤbel. Die 
Dfficiere tragen Degen. 

Uniform: dunfelblaue Röde mit roh, Tſchako mit Fe 
derbufch und weißes Lederzeug. 

3) Die Infanterie. Jedes der erftien 6 Batailen 
bat acht Compagnien, das fiebente ſechs, das achte acht, de 
zehnte drei. 

Jedes Bataillon hat einen Stans von zwei Majoers, 
von denen der erfte Bataillonschef ift, (das fiebente und jebate 
Bataillon haben jedes nur einen Major) zwei Adjutanten 
und einen Faͤhndrich. Das achte Bataillon Hat ſechs Alu 
tanten, dag zehnte drei. 

Die fieben erften Bataillone haben jedes ein Mufifcorpg, 
wozu die DOfficiere beitragen. 

Bei den fieben erften Bataillonen hat jede Compagnie er 
nen Hauptmann, drei Lieutenants, einen Heldwebel, 
ſechs Sergeanten, act Corporale, einen Trommel: 
fchläger uud einen Sappeur. Bei dem achten Batalen 
ift die Zahl der Lieutenants verfchieden. 

Bewaffnung: Calibermäßiges, 5 Fuyund 33 Zell in 
ges Gewehr mit VBajonnett, die Unterofficiere haben Titel 
über der Schulter, die Feldwebel tragen Fein Gewehr, die Of 
fieiere Schleppfäbel in gelben Scheiben. 

Uniform: Die Majore tragen dunfelblaue Röde mi 
hellblau, dreiedte Hüte mit weißen hängenden Federbüjden, 
beren untere Epigen die Farbe des Bataillons haben (reit, 
bunfelblau, gelb, weiß, bellgrün, orange, hellblau, dunks 
grün, braun). Die übrigen Dfficiere und die Gardiften hebes 
dunfelblaue Kaftans mit hellblau, weißes Lederzeug, Tfehafrt. 
Zur Wachdienſte tragen die Dfficiere filberne Ringfragen. 


\ 
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Die Fahnen find weiß, auf einer Seite mit dem, von 
Loͤwen gehaltenen, hamburger Wappen, auf der andern mit 
tem rothen hanfeatifchen Kreuze bezeichnet. An den Spigen 
flattern feidene Bänder mir den Bataillonsfarben. 

4. Das Zägerbataillon befteht aus vier Compagnieen 
mit ungefähr 400 Mann (die Ste im Gebiete ift noch nicht 
erganifirt). Der Staab beftcht aug einem Major, zwei Abd: 
jutanten und einem Staabefourier. Jede Compagnie 
bat einen Hauptmann, drei Kieutenants, einen Feld: 
webel, acht Dberjäger und zwei Horniſten. 

Bewaffnung: dunkelgruͤne Roͤcke mit hellgrün, dunkel: 
grüne Tuchmuͤtzen mit hellgrünem Beſatze und dunfelgrimen 
FSederftugen, fehwarzer Gurt, an welchem Patrontajche und 
Hirſchfaͤnger befeftigt. 

5. Die Cavallerie befteht (in der Stabt) aus einer 
leichten Escadron, mit (einem Major,) einem Rittmeis 
fter, einem Adjutanten, zwei Lieutenants und einem 
Gornet, zwei Wachtmeiftern, 12 Unterpfficieren, vier 
Trompetern und etwa 120 Wann. 

Bewaffnung: Säbel in ciferner Scheide und Piſtolen. 
Uniform: dunfelblau mit hellblau, weißes Lederzeug, Tſchako. 
Die Trompeter haben heilbfaue Uniform. 

Die Standarte wie die Fahnen der Snfanterie, 


Il. Garniſon. 


Die Garniſon beftcht aus geworbenen Leuten, Gin Recrut 
foll bei der Annahme nicht über 30 Jahr alt und völlig ges 
fund feyn. So lange fie noch nicht das vollzählige Kontingent 
bildet, beftcht fie aus folgenden Abtheilungen. 

1. Der Staab des Ganzen befteht aus dem Obriften, 
einem Dberadjutanten, einen Plagadjutauten, einem 
Dberauditeur, einem Capitain bei dem Montirungss 
wejen und einem Garnifonsarzte, (der zuglsich practiſcher Ci⸗ 
vilarzt ift.) 
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Der Staab trägt Infanterieuniform, ber Arzt Feine Uni 
form. Sämmtliche Officiere der Garnifon tragen im Dienfk 
filberne Schärpen. 

2. Das Infanterieregiment, befien Chef ein Rujor 
ift, welchem ein Adjutant mit Oberlieutenantsrang zugegen, 
befteht aus ſechs Compagnieen, von zufammen 826 Rom. 
Das Regiment hat 2 Fahnen, ein Mufifcorps und Eappeur 

Jede Compagnie hat einen Hauptmann, drei Lieutt: 
nants, einen Feldwebel, 10 Unterofficiere, 10 8 
freite, 2 Trommelfchläger, einen Horniſten. 

Bewaffnung: Gewehr mitBajonnett. Uniform: dunk 
grüne Roͤcke mit roth, (nach rufjifchem Schnitt) weißes Lederzeug, 
Tſchako mit weißen Fangfchnären, graue Kapotte, grüne Faden. 

3. Die Eavallerieescabron hat 41 Rittmeifter zum 
Chef, 3 Kieutenants, 3 Ober⸗ und Unterwadtmei: 
fier, 6 Unterofficiere, 41 Xrompeter'und 72 Ublanen. 

Bewaffnung: Lange mit weiß und rothem Zähnlen, 
Säbel in eiferner Scheide und Piftolen. 

Uniform: dunfelgrüne Uhlanenjade mit tarmoiſinrech 
weißes Lederzeug, carmoifinrothe Tſchapka mit weißem Pere 
haarbufch, graue Mäntel, grüne Faden. 

4. Die Artillerie fteht unter einem Hauptmanz, bet 
2 Rieutenants, 2 Feuerwerfer, 4 Unterofficier, 
6 DOberfanoniere und 50 Kanoniere bei 4 Kanenen ni 
2 Haukigen. 

Bewaffnung: : Gewehr mit Bajonnett und Soͤdel 
Uniform: dunfelblaue Röcde mit ſchwarz und roth, ſchwarze 
Leberzeug, Tſchako mit rothen Fangfchnüren und fchwarze 

Vferdehaarbufch, graue Kapotts und blaue Faden. 

5. Ein Veteranencorpg, welches aus hoͤchſtens & 
Mann beftehen foll, erwartet noch ein befonderes Dienftreglemes. 
Es foll aus untadelichen Leuten aller drei Waffen gebert 
werden, welche noch nicht völlig invalide find, denoch abe % 
ters oder Körperfchwäce halber nicht mehr den vollen Diem 
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yerrichten koͤnnen. Sie follen befonders dienen zum Infan⸗ 
reriewachdienft an weniger wichtigen Polten, zur Bedienung 
ser Dfficiere und zu SKranfenwärtern und &afernenwächtern. 
Statt der Montur erhalten fie einen vollitändigeren Rock als 
die Soldaten, Bewaffnung wie bei der Jnfanterie, kederzeug 
ſchwarz. 

III. Nachtwache. 

Die Nachtwache beſteht aus einem Hauptmanne, 
5 Lieutenants, 2 Feldwebeln, 11 Sergeanten, 4 
Eorporalen, einem Gefreiten, 358 Gemeinen und 4 
Spielleuten 

Bewaffnung: Gewehr mit Bajonnett und Säbel, des 
Nachts ftatt des Gewehrs eine Lanze. 

Uniform: dunkelblauer Rod mit roth, weißes Lederzeug, 
dreiedter Hut. Die Dfficiere tragen im Dienfte filberne Ring: 
fragen. 

IV. 

Die Mannfchaft in Bergedorf befteht unter Commando 
des Stadtfähndrichs aus 1 Unterofficier und 15 Mann, 
welche unter Amtsverwalter und Rath ſtehen. Es follen dazu 
nur bergedorfer Bürger genommen werden. 

Bewaffnet find fie mit Gewehr und Bajonnett, die Uniform 
ft grau und roth. Fünf Mann beziehen täglich die Schloß: 
wache. Wegen des Dienfies bei Feuern fiehe pag. 304. Ihr 
Sold ift monatlih 10 #, wofür fie fich aber felbft beföfligen 
müffen. Alle 2 Sahr befommen fie Uniform. Für die Inva⸗ 
liden forgt die Stadt. Bei Jahrmaͤrkten u. f. w. find die 
Bürger zum Wachtdienſte verpflichtet. 


E. Dienftpflide 
Il. Bürgermiliteir, 
a, Eintritt. 


Die Dfficiere der Infanteriecompagnieen des Bürgermilis 
tairs nehmen alle halbe Fahre, nach der gewöhnlichen -Umziches 
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zeit Himmelfahrt und Martini, eine genaue Umfchreibung 
in ihrem Gompagniebdiftricte vor, Der Eenat erläft sorfe 
jedesnial ein, an den Straßenecken anzufchingendes Rızdar, 
werin fänmtliche biefige Bürger und Einwohner und ale, ſich 
auch nur eine Zeitlang hier.nufhaltende Perfonen erinnert wer: 
den, den Dfficieren befcheidene und willfährige Auskunft y 
geben, 

Die Dfficiere theilen fich gewöhnlich ihren Diftrict em 
nehmen die Umfchreibung in Uniforn, begleitet vom Feldwed, 
vor und fragen in jeder Wohnung. nach dem vollen Nam 
und Gewerbe, Urjache des Aufenthaltes, Bürgerrecht, Abe, 
Mititairdienft, Miethebetrag oder Werth des Hauſes, Geburs: 
ert, Namen und Alter fümmtlicher Hausgenoffen. Auf fer 
bern muͤſſen Bürgerfcheine, Geburtsfcheine und Fremdenkarten 
vorgezeigt oder binnen einigen Tagen bei Strafe eingeliefen 
werden. 

Diefe Umfchreibung bat, außer andern, ſtatiſtiſchen und 
finanziellen Zwecken, befonders für dos WBürgermilitair der 
Nugen, daß der Compagniechef das Daſeyn der Dienſtpflicht 
gen erfährt, welche fich nicht ſchon freiwillig zum Dienfte ge 
meldet haben, Diefen fchidt der Compagniechef durch den 
Feldwebel eine gedrudte Aufforderung zu, fich binnen ager ge 
gegebenen Zeit auszurüften, zu uniformiren und zum Dia 
zu ftellen. Bleibt diefe Aufforderung erfolglos, fo wird nad 
Ablauf der beftimmten Zeit dem Dienftpflichtigen ein Bat: 
zettel zugeſchickt. Er wird völlig als Gardiſt angefeben und # 
den auf Dienftverfäumung gefegten Strafen unterwerfen. 

Glaubt aber ein Neunufgeforderter oder auch ein ſchon ie 
Dienfte Befindlicher gegründete Urfache zu haben, welde ir 
vom Dienfte befreie; fo fteht es ihm frei zu reclamirer 
Er wendet fih dann an den Gompagniechef und erhält ein gr 
drucktes Formular zur Yusfüllung, welchen dag, die Diet 


verhinderung befcheinigende Ärztliche Atteft oder ſonſtige Decu: 


ment ‚beigelegt wird. Der Compagnicchef und der Batailiens 


t 
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bef fügen ihren Bericht Hinzu, der Reclamant wird zur Unters 
uchung durch die, bei der Neclamationg s CEommiffion 
ingeſtellten, Aerzte geladen, diefe geben ebenfalls ihr Gutachten 
b und dann befchließt die Commiſſion gänzliche oder zeitliche 
Dispenſation oder verwirft die Neclamation und erflärt den 
Reclamanten für fchuldig, fogleich den Dienft anzutreten oder 
ortzujegen. . 

Die eben erwähnte Reclamationss Gommiffion bes 
teht zufolge eines Vefchluffes der Buͤrgermilitaircommiſſion 
on 1815, aus einem der beiden Herren Senatoren, welche 
bwechſelnd praäfidiren, dem Chef und den Gommifjarien. Der 
Huditeur des Bürgermilitairs führt das Protocoll. 

Bon den Befchlüffen der Commiffion findet Supplicas 
ion an den Senat Statt, bei deſſen Ausfpruche es dann fein 
Bewenden hat. 

Mer feit dem Aften November 41826 in den Dienft 
jetreten, erhäft eine Karte, wonach ihm befcheinigt wird, daß 
er eingetreten und fich complet uniformirt und armirt geftellt 
yabe. Diefe Karten werden vom Hauptmann, Major und 
Obriſtlieutenant unterfchrieben. 


b. Beendigung der Dienfipflidt. 


Die Pflicht, den activen Dienft der VBürgergarde zu. vers 
richten, wird beendigt, oder wenigfiens für eine Zeit aufs 
gehoben, | 

1) duch Wahl zu einem vom Dienfte ausgenommenen 
Amte oder Ernennung zu einer davon befreieten Stelle oder 
Ergreifung eines, mit dem Vürgergardendienfte gefeglich nicht 
verträglichen Gewerbes, 

2) durh Berlegung des wirklihen Wohnorteg 
nach dem Auslande, | 

3) durch Dispenfation, 

4) durh Caffation, 
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6) durch Ertheilung des Abfchiedes. Der Alter 
wird vom Compagniechef, Bataillonschef und Chef ts Bir 
germilitairs unterzeichnet und muß auf der Eancellei des Bar: 
germilitaire geftempelt werden. Für die Dispenfation weten 
2 2% entrichtet, 


. co Dienffeinridgtung 


Alle zum Bürgermilitair gehörige Perfonen find wräk 
tet fich unmeigerlich zum Dienfte zu flellen, wenn fie wit 
ren Vorgefeßten dazu beordert werden, oder wenn ir 
Beneralmarfch gefchlagen oder die Sturmglode mm 
Öffentlicher Noth gezogen wird. 

Der Dienft befteht im ordentlichen und auftt: 
ordentlichen, fo wie in ben vorgefchriebenen Balfer: 
übungen. 

Der außerordentliche Dienft tritt nur bei Rorkfälle 
dann ein, wenn folches obrigkeitlich angezeigt wird, mie es di 
bürgerliche Kriegspflichtordnung vorfchreibt. Wer alfo bis zum 
Goften Jahre nur vom ordentlichen Dienfte fri e 
dispenfirt ift, muß doch den außerorbentlihen verrichten. 

A. Die Waffenübungen beftehen: 

4) im wirkfihen Ererciren. Jedes Bataillon mi 
in den Monaten Mai und Juni Bataillond: und Comp" 
weife auf beftimmten Plägen außerhalb der Stadttkor, DE 
legte Mat ift das fogenannte Abererciren, wozu IM! 
uniförmirte Gardift fich bei Strafe einfinden mug. # 
Eorps vereinigen fich dann zu einem Manoeuvre, zn 
Morgens früh bis Mittag. 

Ein Garbift, der über 35 Jahr alt ift und fehen " 
Jahre im Bürgermilitair oder in einem andern Corps ge? 
bat, braucht gar nicht mehr zu exerciren; wer unter 35 ® 
alt ift und noch nicht 5 Jahre in der Bürgergarde gedientk 
muß 9 Mal exereiven, nämlich 4 Mal in Compagnie, 4 
in Bataillon und beim Abererciren. Wer 5 Jahre, aber ® 
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icht 40 Jahre in der Bürgergarbe gedient hat, braucht nur 
veimal in Compagnie zu exerciren, muß aber die Bataillons⸗ 
:ercitien mitmachen, Wer zehn Jahre gedient hat, braucht 
ar nicht in Compagnie zu ererciren. Hinſichtlich der Unters 
ficiere ift beſtimmt, daß fie, wie die Officiere, nach vollendes 
m 35ften Jahre als Gardiften zurücktreten koͤnnen und dann 
om Erereiren frei find; wollen fie aber ihre Charge behalten, 
ı müffen fie allen Waffenübungen beiwohnen. Jäger, Artilleriften 
nd Gavalleriften unter 35 Fahren ererciren 12. Mal. (And.IX.169). 

Die Erxercirtage find. in der Regel Sonntag (Morgens 
or der Kirche) und Montag und Donnerftag Abend. Davon 
t ein Tag für das Erercitium jedes Bataillon in Maffe bes 
immt (Montag und Donnerftog find gewählt, weil dann 
sine Pofttage). Die zum Compagnieererciren Pflichtigen koͤn⸗ 
en unter den beiden übrigen Compagnieerereirtagen der Woche 
zählen. Die Feldwebel und Tambours werben durch die befolde= 
en Stanbsadjutanten zu befondern Zeiten erercirt, die Recruten 
ber an den Erereirtagen-durch Unterofficiere, ‚die Bataillons 
urch ihre Chefs, die Compagnieen durch die Feldwebel unter 
lufficht von Dfficieren. - Bei dem Bataillongererciren haben 
ich alle Dfficiere und. die Hautboiften. einzufinden, bei dem 
Sompagnieererciren fteht das Bataillon unter dem Commando 
ines, an der Reihe feyenden, Hauptmannes. 

Mer die Uebungen verfäumt, wird für jedes Mal in cine 
Irreſt⸗ oder Geldftrafe genommen, worüber eine‘ Bataillon: 
Sommijfion, beftehend aus dem Bataillons⸗ und den Compag⸗ 
viechefs, (“die competenten DOfficiere”) entfcheidet und dabei ſowol 
‚a8 Vermögen, ald auch die fonftige Dienftwilligkeit oder Wis 
verfpenftigkeit des zu Beftrafenden beruͤckſichtigt. 

2. Paraden. 

a) In den erfien Monaten des Jahres haben an bes 
ſtimmten Sonntagen nach der. Kirche jedes einzelne Bataillon 
und Corps nuf dem Gänfemarfte eine große Inſpection 
und Parade, 
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b) Zur Feier des achtzehnten Octobers verfammei 
fich das Bürgermilitair vor dem altonacr Xhore zur großen Pearade 

ec) Am Neujahrstage bilder fih auf dem Demtploge 
eine Parade von etwa 4200 Mann, wozu jedes Eotps rine 
beftimmte Anzahl flellt. (Die ganze Garnifon paradin um 
heil. Dreifänigstage auf dem großen Neumarft.) 

d) Bei befondern Gelegenheiten verfügt ter Em: 
durch die Eommifjion die Parade u. ſ. w. des Bürgermilter 
oder einzelner Corps. 

B. DOrdentliher Dienft: 1. Den Wadtdienfis 
der Stadt verrichtet die Buͤrgergarde gemeinfchaftit mi 
der Garnifon und der Nachtwache, fo daß jedes Corps fein 
eigenen Wachthäufer hat. Zum Wachtdienfte werden jugrzegen 
die fechs Infanteriebataillone, die beiden erſten KCompaznier 
des fiebenten Bataillons, die drei erften Fägercompagnien 
und die Artillerie, Von diefer ziehen täglich auf Water: 

Ein Hauptmann und 3 fieutenants, 4 Feldwe— 
bei, 3 Sergeanten, 4 Eorporale, 6 Artilleriften. 
(in Winter acht), 3 Kambours oder Horniften nd 5 
Infanteriften oder Jäger Die ganze Mannfcheft m 
in der Regel von einem Bataillon genommen, mit Ist: 
nahme der Artilleriften. Die Eavallerie und die Dffiire der 
Artillerie thun Feine Wachen. Die Officiere thun alle 33 Tex 
Wache, Gardiften alle Vierteljahr. 

Die zum Warhtdienfte commandirte Mannfchaft wrier 
melt fich auf dem Lärmplage des Bataillons, wird Bert w 
den Feldwebeln infpicirt und durch einen Adjutanten oder S 
ficier nach dem Gänfemarfte vor die Hauptwache gefütt 
Dort wird fie vom Major der Mache infpieirt (welcher Dirt 
alle Woche unter den Bataillonschefs und den Staabsmeſes 
abwechfelt) und marfchirt, nach der durch den Staabsadjute 
ten beforgten Eintheilung an die Poſten. 

Die Zeit der Parade wechfelt nach einer beftimmiten Tv 
belle zwijchen 2 und 7 Uhr. 
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Eine, in jeder Wache befindliche Wachtordbnung, die in 
en Schilderhäufern Hängende In ſtruction, die Ordrebüs 
ber und fonftige Ordres geben hinreichende Nachweifung 
ber den Dienft, fowol im allgemeinen als bei befonderen 
3orfällen. Die Subalternpoften rapportiren nach Uebernahme 
er Wache und am folgenden Morgen an die Hauptwache 
nd von biefer werden jeden Morgen vom Wachtfchreiber ges 
‘hriebene Generalrapporte an den Praͤſes bes Militairdepartes 
rents, an den Sommandanten, an die Polizeibehörbe, an den 
hef des Bürgermilitaire und an den Major der Woche gefchickt, 
Yer Major der Woche hat die fpeciellg Aufficht über die Wachen 
nd Fann fie zu jeder Zeit vifitiren. Daffelbe kann der Chef 
urch einen Staabsadjutanten thun laſſen. 

Für den Wachtdienft, aber auch. nur für dieſen, iſt mit 
Zorwiffen des Gapitains Stellvertretung od Taufch ers 
aubt. Die Gtellvertreter eines Gardiſten müffen aber wirfs 
iche Gardiſten derfelben Compagnie *) feyn, welche an biefem 
age nicht ſchon felbft zum Dienfte commandirt find. Ein 
Stellvertreter, der feine Uniform vom Staate erhalten hat, 
nuß darauf von jeder Wache, die er als Stellvertreter thut, 
ht ‚Schilling abtragen, deren Eincaffirung der Feldwebel 
eforgt. Die fänmtlichen Feldwebel des dienftthuenden Bataillong 
ind auf der Parade gegenwärtig. Fehlt ein Mann von den 
Sommanbditten; fo melden fie e8 dem Hauptmanne der Com⸗ 
agnie und fitreibt diefer auf einen Zettel, aus welchem Grunde 
er Commandirte fehle. Diefer Zettel -wird nach der Haupt 
vache gebracht und tem Major du: jour zugeftellt, Die Vers 
dumung ber Wache wird mit Arreft oder Geldſtrafe — 
et und die Wache muß nachgeholt werden. 

2. Feuerwache. Ueber den, bei Feuersbrünften in der 
Stadt und dem Gebiete zu. beobachtenden Dienft giebt es seine 
ejondere Dienftverordnung vom 20. Derbr. 4822, für das 
Buͤrgermilitair, die Garniſon und die Nachtwache; (Ant. V1L392.) 


) Sollte dies nicht auf das Bataillon anszudehnen feyn? "= 
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- Soviel das Buͤrgermilitair angebt, theilt füch der Ferer⸗ 
dienft in den activen und den Rejervebdienft. 

a) Den activen Dienft verrichten die beiden Inſerterie— 
eompagnieen, welche von beiden Eeiten der. Straße, wis 
Seuer ift, zunächft wohnen. Diefe ſammeln fich fo ſchnel ais 
möglich, föfen ‚die bereits angefommenen Mannfchaften de 
nächften Wachtpoftens des Bürgermilitairs oder der Gamie 
ab und befegen auf ihrer Seite die Gaffe in doppelter fax, 
zwifchen welche die geretteten Sachen geborgen werden (Tui 
pag. 293.) 

b) Die Referve geht in den Bataillonen der Reihe md 
um. Sie befteht jedesmal aus einer Compagnie jedes der 
nfanteriebataillone in der Stadt, 50 Artilleriften und dem be⸗ 
foldeten Artilleriften und 50 Jägern. jene fammeln fh auf 
ihren Lärmpfägen (Pferdemarkt, Domsplag, Adolpbepiet, 
Schaarmarft, großen Neumarkt, Gänfemarft), die Artillers 
auf dem Berge, die Jäger im Jungfernſtiege. Von der Ca: 
vallerie findet fich ein Unterofficier mit 6 Wann vor dem 
Rathhauſe ein und verrichten diefe die Orbonnangdienfte. 

Auf dem Rathhaufe finden ſich ein; der Chef des Bir 
germilitairs und die Majore oder wenigfiens der Majer der 
Woche mit den erforderlichen Adjutanten. 


d Pflichten außer der Dienfizeit, 


Nach dem Dienftreglement beftehen die Pflichten tw 
Mitgliedes‘ der. Bürgergarde in: 

4. Anſchaffung der nöthigen Waffen und Uniformftkd:, 
auf gefchehene Aufforderung, Behauptet ein Dienftpflictig 
er fey zu arm, um fich zu equipiren; fo nehmen, falls « 
ndthig, der. 2te Major und: der Compagniechef eine me 
fuchung in der Wohnung des Dienftpflichtigen vor uud ben* 
ten darüber an. den Bataillonschef. ft die Armuth gegi= 
det, fo. bleibt der. Garbift (nachdem bie. Equipirung eben 
des Staates aufgehört hat) frei vom perfönlichen Dienfk, 
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kann aber den Umftänden nach angehalten werden, feine Was 
chen durch Stellvertreter thun zu laffen. 

2. Gute Erhaltung der Waffen und Uniformftüde ; 7 
vorfägliche Verunreinigung und Befchädigung fteht Gefäng- 
nißftrafe; veräußern darf Niemand feine Waffen und Uni- 
formftüde (indes kann der Compagniechef dies erlauben, wenn 
ein nicht mehr Dienftpflichtiger an einen Dienftpflichtigen vers 
Faufen will, oder fonft die Umftände den Verkauf unfchädlich - 
machen), wer demungeachtet Waffen oder Uniformftüce an fich 
fauft oder als Pfand annimmt, muß fie unentgeltlich heraus: 
geben (zu welhem Ende der Compagniechef durch den Ba— 
taillonschef und Chef der. Polizeibehoͤrde Anzeige. macht), der 
Berfäufer oder Berpfänder wird den Umftänden nach beftraft 
und zwar, wenn der Staat die Waffen ıc. ihm dargelichen, 
criminell, NurSfficiere und Unterofficiere dürfen in Ham⸗ 
burg und defjen Gebiete die Uniform auch außer der Dienft- 
zeit tragen (obgleich dies nur bei ganz befondern Gelegenhei— 
ten geſchieht), Gardiften aber nur im Dienfte , oder hoͤchſtens 
2 Stunden nachher, bei Vermeidung von Arreftftrafe, vorbe— 
haͤltlich der Ahndung folhen Unfuges, zu deffen Ausübung die 
Uniform gemißbraucht ift. 

3. Stellung zum Dienfte. Wer fich nicht ftellt, wird bes 
ftraft und kann felbft die hoͤchſte Strafe leiden, wenn er fich 
im Augenblicke der Gefahr dem Dienfte entzogen. 

4. Wer länger als acht Tage abwefend feyn will, muß 
dies feinem Vorgefegten anzeigen, weil er fonft die Entfchul: 
digung für etwanige Verſaͤumung verliert. 

5. Auch außer der Dienftzeit find alle unbefcheidene Vor: 
würfe, Drohungen ober. gar Beleidigungen gegen Vorgejegte 
auf Veranlaffung oder in Beziehung auf den Dienſt bei Strafe 
verboten. 

6. Ein Mitglied der Bürgergarde muß bei einem Thaler 
Strafe, wenn es feine Wohnung verändert, fowol dem Copi⸗ 
tain der Compagnie, welche es verläßt, als feinem neuen 
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Gapitain: folches anzeigen. Umziehende Garbiften erhalten tanz 
von dem Erfieren einen. Umzieheſchein, worauf bemerkt wird, 
ob die Uniform. u. fe w. ihr Eigenthum- ſey und wım jie 
Staatseigentfum, wie. viel. fie darauf bezahlt, «auch wann fie 
zulest ihren Wachtdienft verrichtet. Umziehende DOfficiere md 
Unterofficiere bleiben bei ihren Compagnieen. 


e. Pflichten im Dienfte. 


Die Dienfipflichten des Bürgermilitairs find: Treue geyer 
den Staat, unbedingter Gehorfam gegen die Worgefegten a 
allen Dienftfachen und die genaue, unverdroffene und muthig 
Ausführung aller Dienftverrichtungen. 

Die Verlegungen biejer Pflichten werden, und zwer dei 
Dfficieren und Unterofficieren firenger, beſtraft: 

a. von ben Officieren. Jeder Officier und jeder Poftex 
commandant ift. berechtigt einen Arreft von 24 Stunden zu 
verfügen, ein Compagniechef Fann einen Arreft von 2 mal 24 
Etunden erfennen. Der Arreft wird entweder auf der Stelle 
verfügt und muß fogleich angetreten werden, oder ver zu Be 
firafende erhält auch einen Zettel, wonach er binnen zehn Ze 
gen den Arreft antreten muß. Höhere Ofſiciere Fünnen te 
von den niedern verfügten Strafen mildern oder jdärken. 
Einzelne höhere Lfficiere koͤnnen in Uebereinſtimmung de 
Chefs, des Bataillenschefs und. Capitains bis zu 44 Tagen 
Arreft verfügen. Wer fiih der Gefängnißftrafe zu entwcher 
fucht, verdoppelt feine Strafzeit. Arreſt ift in der Hegel mi 
Einfamfeit verbunden. Arreft von mehr als 24 Stunden fım 
nur mit Erlaubniß des, den Arreſt verfügt Habenden, getbet 
werden. Arreſt von weniger ald 24 Stunden muß bei Tax 
ausgehalten, werden. 

Beſtimmte Arreftfirafen find gefeßt: 

4 bis Stägiger Arreft auf wiffentlichen Ungehborfam, S 
derfegung mit Worten und Geberden oder Beleidigungen der 
Vorgefegten; 2tägiger oder Tängerer Arreft auf Schlafen ar 
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dem Poften; 6 bis Stägiger Arreft auf Verlaffen des Schils 
derpoſtens; 4 bis Ztägiger Arreft auf Trunkenheit im Dienfte, 
bei Schildwachen ift die Strafe doppelt (Trunfenheit entſchul⸗ 
digt nicht, fondern verftärft die Strafe); 4 bis Stägiger 
Arreft auf vorfägliches Entwifchenlaffen eines Arreftaten, der 
Feines Verbrechens angefchuldigt ift. 

In Fällen, welche nicht die Subordination betreffen, Fün= 
nen Geldftrafen ober Arreft verfügt werben, 

b. Das Kriegsgericht kann außerdem erkennen auf 
Gefängnifßftrafe bis auf 4 Wochen, Öffentlichen Vers 
weis, Degradation und Caffation. (f. p. 120.) 

Unfehlbare Caſſation ſteht auf Thätlichkeiten gegen einen 
Vorgeſetzten im Dienfte. 

c. Dem Eriminalgerichte wird ber Schuldige übers 
geben, wegen Verbrechen und Vergehen, welche ‘eine ſchwerere 
Strafe nach fich ziehen, oder die außerdem der Ahndung 
ber bürgerlichen Gefege unterworfen find, namentlich wegen 
Verlegung der Dienfttreue, durch Zufammenrottirung, Einver: 
ſtaͤndniß mit Außern oder innern Feinden, oder bewaffneter 
Berathung über öffentliche Angelegenheiten; ferner wegen gros 
ber Beleidigungen und Thätlichfeiten gegen Vorgefegte, Schilde 
wachen und Patrouillen, Misbrauch der Waffen. 


„I. 6Garnifon 


a. Dienfipflihten im Allgemeinen, Dienftvergehtn 
und Strafen. 


Die Soldaten ber Garnifon werden auf beftimmte Jahre 
geworben und falls fie zur Stellung bes Contingentes nicht 
ausreichen follte, wird fie zur rechten Zeit durch Freiwillige 
und Ausgehobene ergänzt werden, 

Diie gemeinen Eoldaten, Sappeurs, Tambours, Horniften 

u. f. w. find in 3 Claffen getheilt, Eliten, erfte und zweite 

Claſſe. Gute Aufführung erhebt zu einer höheren Claſſe, 
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fchlechte degrabirt zu einer niedern, Eliten find von Eürperlier 
Züchtigung frei, an deren Stelle bei ihnen Die DBerfegung zu 
erften oder zweiten Claſſe tritt. 

Die Pflichten der Garnifon find im Allgemeinen: True, 
Muth und Gehorfam. gegen Vorgefegte, Officiere, das Bir 
tairdepartement und Bürgermeifter und Rath. 

Die Kriegsartifel von 1814 und 1815 (Und. II. 232. 35% 
beftimmen folgende Strafen: 

a. gelinden, einfamen Arreft, 

b. firengen Arreft bei Woffer und Brod und ohne Zabıd. 
Im Felde, auf dem Marfche u. f. mw. fteht es dem comme 
direnden Dfficier frei, die Arreftfirafe in eine koͤrperliche Züd: 
tigung mit der Fuchtel zu verwandeln. Mit Arrefi iſt Seld⸗ 
verluſt verknuͤpft. 

c. Verſetzung in eine niedere Claſſe; | 

d. Degradation bei a auf beftimmte oder um 
beſtimmte Zeit. | 

e. Ausftoßung aus dem Dienſte mit Zuͤchtigung durch | 
‚Röhrchen. 

f. Zuchthaus = oder Gefängnißftrafe mit Zwangsarbeit, me | 
mit Unfähigkeit zum ferneren Waffendienfte verbunden it. 

g. Erfihiegen. In Nothfällen fleht es dem, Offtiet 
frei, den Soldaten auf der Stelle niederzuftoßen. 


* b. Dienfteinrichtung. 


1. Sm Frübjahre wird einige Wochen lang erercat!. 
Ein Manoeuvre befchließt. 

2. Zeden Mittag um 42 Uhr beziehen zwei Compagnie 
Infanterie, eine Abtheilung Artillerie und Cavallerie u 
Machen. 

3. Die Dienfiverordnung vom 20. October 182 k⸗ 
flimmt den Dienft der Garnifon bei Feuersbrüänfter ſol⸗ 
gendermaßen : 
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20 Mann aus,der Caferne und 8 Mann von der Haupt: 
wache eilen fogleich in Kitteln und mit Feuereimern zum Loͤ⸗ 
fchen. 2 Officiere der Garnifon find, gegen eine befondere Vers 
"gütung, permanente Feuerofficiere., Sie begeben. fich fogleich 
"zum Feuer. Die DOfficiere von zwei Sinfanteriecompagnieen, 
ein Cavallerieofficier und ein Xrtillerieofficier, und fänmtliche 
nicht in den Eafernen mwohnende Soldaten und Unterofficiere 
begeben fich in ihre Gafernen. Bon hieraus werden detachirts 
4 Officiere, 8 Unterofficiere, 4 Tambours und 112 Mann zur 
Verſtaͤrkung von vier verfchiedenen Wachtpoften der Garnifon, 
‚Die Cavallerie ſchickt 4 Mann nach dem Feuer und 4 Mann 
nach dem Ratbhaufe, die Artillerie verftärft ihre beiden Puls 
‚vermagazine jebes mit 8 Mann. Der Obrift mit feinen Adjus 
tanten verfügt fi) nach dem Rathhauſe. Die Hauptwache 
fchicft wenigftens 4 Dann nach dem Haufe des präfidirenden 
; Kriegscommiffairs zur Dedung der Invalidencaſſe. » 

4. Wegen des Dienftes bei Sturmfluthen f. pag. 308. 


111 Die Nachtwache. 


Die Nachtwache ift alle gebührende Ehrerbietung und 
Treue, wie auch allen Gehorfam und Dienfteifer, dem Rathe, 
der Deputation und befonders dem Obriften des Eorps fchuldig. 

Es follen nur angenommen werden Leute von gefunder 
Eonftitution und ohne wefentliche Förperliche Schler, von 5 Fuß 
Länge und unter 40 Jahren. 

Im Dienfte follen fich die Nachtwächter gegen Jedermann 
mit Mäßigung und Befcheidenheit betragen. Ihrer Waffen 
dürfen fie fich nur zur Nothwehr oder dann, bei eigener Vers 
antwortlichfeit, bedienen, wenn die Ordnung nicht anders her⸗ 
geftellt werden Fann. 

Seden Abend eine halbe Stunde vor Thorſchluß verfams 
melt fich die Parade und marfchirt in einzelnen Abtheilungen 
auf die Poften in der Stadt und der Vorſtadt St. Georg. 
Im Sommer um 40 oder 40 Uhr, im Winter um 9 oder 9% 
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Uhr fangen die Patrouillen der Nachtwächter in ihren Eis 
fen an, indem ein Mann die Stunden und halben Kunde 
abruft, wobei er mit dem fogenannten Handzeichen (Stun: 
ad) raffelt, während ein anderer den Diftriet fill te% 
patrouiflirt. 

Die Nachtwächter muͤſſen jedem Lärmen und lm 
fteuern, die Hausbewohner erinnern, des Nachts ihre im 
und Senfter zu fchließen, warnen, wenn hohes Waſſer a 
den, Zufammenrottirungen auseinandertreiben und ment 
nicht ftarf genug glauben, durch eine Signalflöte Hilfe kei 
rufen. Die Arreftaten werden am folgenden Morgen a 
Polizeibehürde abgeliefert. 

Bei entftandenem Feuer raffeln die Nachtwoͤchn mit 
ren gröfferen Handzeichen und rufen Feuer mit Ant e 
Straße, wo es brennt. Kommt bei Tage Feuer at; Pr 
den ſich 1 Officier, 2 Unterofficiere, 4 Tambour un N 
an der Hauptwache ein. 

Bei Tage find nur einige Wachtpoften beſehl. A) * 
macht der die Hauptwache commandirende Officiet aifis 
3 Stunde Runde, u 

Den Sfficieren ſteht die Befugniß zu, miltairit I 
plin zu gebrauchen und Arreft zu erfennen, Det gie 
auf Geldbuße und firengen Arreft erfennen, wichtigen #7 
entjcheidet die Deputation, infamirende Strafen mit . 
vom Senate beftätigt werden. Beſchwerden der Ein’ — 
hen erſt an den Obriſten, dann an die Deputation und a 
ter Inſtanz an den Senat, 

Die Artikel ber Nachtwacheordnung enthalten vier 
Beftimmungen wegen der Beftrafung der Dienſtvergehen/ © 
folche aber fehlen, treten die Kriegsartifel ber Garnijon I 

Falls die Umftände es nötig machen, kann die gr 
wache vom Senate durch den Obriften zum eigentlichen . 
tairdienfte commandirt werden. 
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F. Beſoldung und Dienftvortheite. 





I. Dienſtmedallle. 


Durch Rath- und Buͤrgerſchluß vom 9. März 1815 (And, 
II. 38.) ift eine filberne Medaille, am weiß und rothen Bande, 
‚beliebt, welche allen denen ausgetheilt ift, welche: 
| 4. in der banfeatifchen Legion, hamburgiſchen Theilg, früs 
‚ber geftanden haben, als diefelbe im April 1814 nach Bremen 
zuruͤckkehrte und einen ehrenvollen Abfchied erhalten haben oder 
noch dienen, auch. fich diefer Auszeichnung nicht unwürdig ge: 
macht haben; 

2) oder welche in der hamburgifchen Bürgergarde vor dem 
29. April 4814 im offenen Felde gedient haben und BE 
Dazu bewiefen werden; 

| a. daf man verwundet worden, oder 

b. Gefangene gemacht habe, oder 

c, felbft gefangen genommen fey, ober doch 

d. unter .den Augen eines Bataillonschefs im Feuer ges 

ftanden und fich ausgezeichnet habe. 

Mit der Medaille find Patente ausgetheitt. Mer die Medaille 
ohne Befugniß trägt, wird ald Betrüger beftraft. Die. zur 
Austheilung niedergefegte Commifjion ift im Jahre 1816 auf: 

geloͤſet, nachdem fie ibr Gefchäft beendige hatte. 

Außer den haffeatifchen Militairs haben auch einige fremde 
Dffictere, welche fih um die Legion verdient gemacht hatten, 
die Medaille erhalten. Wer die Medaille erhalten, konnte 
ohne Koften das Bürgerrecht erlangen. 


II. Bürgermilitair. 


Das Bürgermilitair erhält feinem Weſen nach Feine 
Befoldung, indeg macht der Dienft es nothwendig, daß Eins 
zelne eine gewiffe Entjchädigung für Koften und Zeitaufwand 
erhalten, Andere aber, weil fie als beftändig im Dienfte zu bes 
trachten, bezahlt werden. Demnach erhält ver Chef eine Ent: 
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ſchaͤdigung von Et.% 4500 und 300 zu den Bureaufoften, der 
Artillerie Major Et. 2400, ber Auditeur Et.F 15. 
und 300 zu den Bureaufoften, zwei Staabsadjutazten 
jeder Ct.x 1200, der Quartiermeifter Ct. 150, die 
Feldwebel werden jeder mit Et.y 30 für den Monat is 
det, ein Cavalleriewachtmeifter mit 60 2, Die Trompe 
ter und Horniften mit 24%, zwei Tambour = Maitre 
mit 27 $ und die Tambours mit 43 #. monatlich. 

Die Feldwebel haben überdies manche hergebrachte Ein 
Fünfte durch Beforgung der Stellvertreter, Crercirunternd 
u. f. w. und eben fo die Tambours und Horniften dur 66 
fehenfe der wachthabenden Officiere, zu Neujahr ꝛc. — Zehn 
Artilleriften werden ebenfalls mit 24 4 nn und arbeiten 
dafür im Laboratorio. 


III. Garnifon, 


4. Die Sarnijon ift, mit Ausnahme der Dffciere, in 
ber Regel cafernirt und erhält die nöthige Bekleidung, Per: 
tionen und Kationen. ' 

2. Sold:Etat: 
der Obrift und Commandant erhält monatlih 625. Et.r — * 

Zafelgelter . . . » . 2.300 
außerdem jährlich — . + 300 
ber Moijor 2 2 2 2 2 2. 450 5 
ber Oberadjutant x»... . + 2350 
der Capitain bei dem area .. 250 ⸗—⸗ 
ber Dberauditeur 2 2 2 2 2 2 02. 150 5: —: 
der Sarnifonsarst 2 2 0 2 2 2 0 20.1100 8 —: 
der Plagadjutant . 2 2 2 2 2 22. 117 
der Negimentsadfjutant 2.» 2 2 2 2. MN5 ⸗ — 
der Rittmeifler - 2 2 22 2 2 2 2 2 30 2 — 
der Artilleriehauptmann . » 2 u 2.2. 5 = — 
ein Snfanteriehauptmann . 2 2 2 22.2.0 = -: 
ein, Oberlieutenant der Eavallerie  » 2.40 = —⸗ 


ss —: 
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in Oberlieutenant ber XUrtillerie . . =» » 137 Ey. 8% 


x ⸗ ⸗Infanterie..125 ⸗—⸗ 
in Unterlieutenant der Eavallere . - » - 10 = —: 
= 5 s Artillerie - » » » M2 = 8: 
= s s Sinfanterie. - » » 10 ⸗ — ⸗ 
in DOberfeuerwerfer . 2 2 2 2 33 =: —: 


ein DOberwachtmeifter . 2 40  —s 


sin Schwelle -» 2 2 2 2 2 2 2 22 DD 2 — ⸗ 
ein Feuerwerfr -. - 2 2 2 2 2 2 ee NM 8 — 2 
ein Wachtmeiftr . 2» 2 2 2 2 20 8: —s 
ein Sergeant der Sinfantere -. » 2 2 2. MM =: —⸗- 


ein Fourier der Sfnfanterie und Unterofficier | 
der Artillerie - - 2 2 2 2 2 2 AM SS — ⸗ 
ein Unterofficier der Eavollere . . x 2»: WO ss — ⸗ 
ein Corporal . . . » FE Er |. SE — 3 
ein Sefteiter - © - I... 2 22... 10 
ein Trompeter 2 2 2 2 0 02 020. 8 
ein Zambour . 2 2 2 2 2 2 2.2.9 
ein Hornit10 ⸗ 
ein SUBHUR 99 
der Regimentstambbrrr30 
ein Hautboiſt....... — 7 
(die Officiere geben ie zur e Mufif.) 
ein Obercanonir . . . ser HE —— 
ein Eanonir - - 2 2 2 2 2 2 2 0. 9: —: 
ein Gavallerft 2 2 2 2 2 0 nn. 10 8 8: 
ein Infanteriſit. 7 2 82⸗ 


Waͤhrend der Dienſtzeit ſollen die Kriegspflichtigen und 
Stellvertreter vom Staate Uniform und Armatur, Beſoldung 
und, wenn fie wollen, Verpflegung in der Caſerne erhalten, 


3. Eine vom Kriegscommiffariat, mit allenfallfiger Geneh: 
migung des älteften Bürgermeifters und des Kommandanten, 
adininiftrirte Invalidencaffe hat am 21. Jan. 1825 (And. 
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IX. pag. 5.) eine revidirte. Ordnung erhalten. Demnag fer 
Anipruch auf diefe Caſſe: 

a. wer eine ununterbrochene Zeit von 20 ‚Fahren biejer 
Stadt als rechtfchaffener Soldat wohl gedient bat und Wes 
halber zu ferneren wirklichen Kriegsdienften unvermögen g= 
worden, oder: | 

b. wer erweislich im wirffihen Militairdienfte und Com 
mando folche Schaden und Gebrechen befommen bat, wel 
er zu weiteren Kriegsdienften untüchtig geworben. 

Zuflüuffe der Caffe: 

a. ordentliche 1) Zinfen von den Gapitalien, 2) Jnsalitı 
gelder, welche vom monatlichen Soldetat gefürzt werden, z. B. 
des Obriften 43 # 8 fk, eines Capitains 3 # 8 fk, eines Sol⸗ 
daten 4 ſo, 3) der Unterfchied zwijchen der vollen und der Ve— 
teranengage, 4) von Loͤbl. Kammer jährlich 3000 Cour. 

b. außerordentliche. 1) Sold wähfend einer VBacanz, vom 
Capitain abwärts, 2) der erfte Monatsfold aller Dfnciere umd 
Soldaten, der Leßteren in zwölf Terminen, 3) bei Asancements 
der Unterfchied in der Befoldung für den erften Üonat, 4) 
wanige Strafgelder der DOfficiere, 5) zwei Drittel der Gay 
von venerifchen Soldaten, 6) 4 bis 10 x für jeden Akt 
vor Ablauf der Capitulation, mit Ausnahme derer, die mrtüd 
Bürger werden, 

Ausgaben der Caffe. 

Ein Unterlieutenant oder Mufikdirector erhält an menab 
lichem Snvalidengehalt 66 K. Ein Chirurgus 50 *. Ein Feſd 
webel, Wachtmeifter u. f. w. 24 %. Ein Unterofficier 15 # 
Gefreite, Tambours, Horniften und Sanitfcharen go 2. Ce 
daten 9 #. Capitaine, für Dienft von 20 bis 30 Jahren 1258, 
über 30 Sabre 166 #. Dberlieutenante und Auditeur von Ü 
bis 30 Jahren 66 #, über 30 Sahre 84 *x. Außerdem je 
die enrollirten Snvaliden von allen bürgerlichen Laften frei =? 
werden von dem Garnifonsarzt und Chirurgus nötbigenialt 
behandelt. Stanbsoffieiere. koͤnnen erforderlichen Falls cm 
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Penſion aus der Staatscaffe erhalten, wenn folhe auf Antrag 
des Militairdepartements durch den Senat auf verfaflungsmäs 
ßigem Wege bewirft wird. 


IV. Nachtwache. 


Sold:Etat, inclufive der Miethentjchädigung: 
der Houptmann monatlih - >» > 2 2. 429 E22 f 
ein Sherlieutnant 2 2 2 02 002.289 = MR: 
ein Unterlieutenant © 2 2 2 2 2 BB ⸗ — 
UI DEERDIDEBER 5 a ia ee 27 Br 


z 


IE BErBeane a ee DE ei 
in Corporal © 2 2 2 2 2 2 0 2 0. AT ss — ⸗ 
in Gefreiter (Zitulaircorporad) -. - » » . 17 2 — = 
ein LONDON ee 16 ⸗ — ⸗ 
in Gemeint 2 2 2 2 2 2 1414 = —⸗ 


Alte ausgediente Unterofficiere und Gemeine follen, wenn 
sie Deputation fie für undienftfähig erflärt, eine monatliche 
Penfion von 8 # 8 fk, oder 6 & beziehen, 


G. Gartel » Conventionen. 


Gartel: Gonventionen beftehen: 

1. mit Preuffen, vom 29ften Mai 41818. (Anderfon 
V. 256). 

2. mit Dännemarf, vom 3ten September 1823. (An⸗ 
serfon VII. 72). 

Zufolge derjelben werden gegenfeitig alle Deferteure mit 
Pferd, Waffen und Bekleidung ausgeliefert und zwar freiwils 
ig, ohne daß eine Requifiton ndthig if. Don diefer Auss 
ieferung find nur die Fälle ausgenommen: 

a. wenn der Dejerteur durch die Defertion in feine KHeis 
nath zurückkehrt; 

b, wenn er wegen eines Verbrechens in dem fremben 
Staate vorher beftraft werden muß. 


Die Vergütung für die Unterhaltungskoſten von der ir 
baftung bis zur Auslieferung ift gegenfeitig reguliert unt außen 
dem follen demjenigen, ber einen preußifchen Deferten, der 
wirklich fchon als Soldat beeidigt gewefen, einliefert, inf | 
Thaler preußifch Courant, und für einen Deferteur mit im | 
Pferde zehn Thaler bezahlt werden. Für einen daͤniſchen de 
ferteur unter gleichen Bedingungen ift die Belohnung 12 8} 
oder 25 # hamburger Courant, 

Außerdem befiehen Cartel = Eonventionen feit 17% mi 
Bremen, 1815 mit Hannover und Mecklenburg : Schwaz, 
41816 mit Lübed. 
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Fuͤnftes Kapitel, 


Finanzverwaltung. 





. Behörden 
A. Stadbefämmerei, 


Sowol die Verwaltung oder die Kontrolle alles Eigen: 
hums des Staates, als auch fämmtlicher Einnahmen und Aus⸗ 
‚aben deffelben fteht unter der Stadbtfämmerei. Diefe bes 
teht aus zehn Bürgern, Verordnete [öblicher Käms 
nerei, Camerarii, nämlich zwei aus jedem Kirchfpiele, welche 
Jiefes Amt zehn Fahre lang führen, wenn fie nicht vorher zu 
Senatoren oder Oberalten gewählt werden. Bei dem Abgange 
ines Verordneten fchlägt die Kaͤmmerei felbft vier Perfonen 
yefjelben Kirchfpiels vor, welche zum Befuche der Bürgerfchaft 
yerechtigt find, von biefen wählt die gefammte Buͤrgerſchaft 
wei, welche dem Senate zur Genehmigung vorgefchlagen wer: 
ven; dann entjcheidet das in Gegenwart des Senates und der 
Bürgerfchaft vom präfidirenden Bürgermeifter gezogene Loos, 
vie bei den Bankbuͤrgern. Sie haben Rang und Gig glei) 
ach den Oberalten. 


B. SchuldenadminifirationssDeputation. 


Die Shuldenadminiftrationg=: Deputation if eine 
wjondere, zur Regulirung, Abbezahlung und Tilgung der 
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Staatefchulden angeordnete Behörde. Sie befteht aus sr 
Mitgliedern des Senates und fieben Bürgern, von denen eine 
Oberalter und zwei Gamerarien feyn müffen. Die Bürger 
werden auf fechs Jahre gewählt, indem die Deputation ezen 
Yuffag von vier Perfonen macht, aud dem wie bei den Cams 
rarien gewählt wird. 


C. Commiffion des Budjet. 


Cine Commiffion, beftchend aus zwei Rathsmitglieden 
und fämmtlichen Kämmereibürgern, entwirft das Butjet, d.h 
eine Weberficht deffen, was im nächften Jahre eingenommen 
werben wird und ausgegeben werden Fann. 


D. Revifions:Commiffion. 


Die Revifions: Commiffion des allgemeinen 
Rechnungswefens befteht aus zwei Mitgliedern des Se— 
nates, einen Oberalten, zwei Kämmereibürgern und zwei an: 
dern, auf zehn Zahre, eben fo wie bei den andern beiden De 
partements, gewählten Bürgern. 


11. Geſchäftsgang. 


A. ECommiffion des Budjet und Repviſieve— 
Commiffion. 


Das Rechnungsjahr beginnt immer mit dem cerften ww 
nuar jeden Jahres. Das Budjet aber wird im September fit 
das nächfte Fahr entworfen und dem Senate mit den nö 
gen Belegen und Nachweifungen überreicht. Der Senat über 
giebt den Entwurf der Revifions » Commifjion, welche ihn ww 
terfucht und darüber entfcheidend berichtet. Mit der Gen 
migung des revidirten Entwurfes vom Senate wirb er dann o& 
Bubdjet der Kämmerei übergeben. 

Die Revifions-Commiffion unterfucht ferner die, ſpaͤteñens 
innerhalb acht Wochen nach dem. legten December aijäprlis 
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ibgelegte Rechnung. mit ben Belegen, welche von ben Kaͤm⸗ 
nereibürgern dem Genate vorgelegt und von biefem an die 
Sommiffion gebracht wird. Die Commiſſion fieht zugleich nach, 
b das Budjet nicht überftiegen und berichtet dann fchriftlich 
ıber die ganze Rechnung, welche danach vom Senate anerfannt 
vird. Der Eaffenjaldo, oder eine nicht erhobene Summe wer 
en im nächiten Budjet mit aufgeführt, fo daß jedes Jahres 
Rechnung für fich bleibt. 

Alle Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben der 
‚ffentlichen und milden Stiftungen, fo wie die Abrechnung der 
Schuldenadminiftretionsdeputation, werden der Revifionscome 
niffion zur Berichterftattung mitgetheilt. 


B. Schuldenabminiftrationsdeputatiom 


In dem jährlichen Budjet wird eine Summe auggefegt, 
m diefer Deputätion eingehändigt zu werben. Die Depus 
ation. erhebt diefe Summe auf Anweifung des Kämmereis 
dräfes von ber Caſſe und bezahlt damit die Zinfen ber Staats⸗ 
hulden und tilgt allmählich dieſe felbft. — Auch beforgt. die 
Jeputation die Umfchreibung der Staatsfchulddocumente. 

Acht Wochen nach beendigtem Rechnungs= Jahre übergiebt 
ie Deputation ihre Rechnung mit Belegen dem Genate und 
gt zugleich ein Verzeichnis des noch vorhandenen Schuldbe— 
ages an. Der Senat fchicft die Rechnung an die Revi— 
onscommijfion und genehmigt fie auf eingeholten Bericht 
erjelben. j 

Die Deputation hat einen beeidigten Buchhalter mit taus 
nd Thaler feftem Gehalt und einen Gehülfen deffelben mit 
aufend Mark. 

Mer ein Staatsfchuldendocument auf einen andern Namen 
mgefchrieben zu haben wünfcht, kann diefes jeden Dingftag, 
3ormittags von 41 bis 1 Uhr bewerkftelligen, in dem Bureau 
er Deputation unten im Rathhauſe. Jedoch muß er einige 
age vorher fich dafelbft melden und die Documente vorzeis 
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gen, worauf er feinen Anfpruc an das Schulddccument gin 
det. Falle ſich Jemand oder Mehrere als Erben deſſen Ip 
timiren wollen, auf beffen Namen das Document geittieben 
fteht, müfjen fie entweder das gehörig publicirte Tefament 
vorzeigen, ober auch zwei Bürger mitbringen, welche auf irn 
geleifteten Bürgereid verfihern, daß fih das Erbserhälri 
oder der fonftige Rechtsgrund fo verhalte. 

Die Gebühren find: für ein Schulddbocument mie 
500 Bco.# 1 # 8 B Eour., und über 500 Bro.& 3 }. Fr 
einen Eonfens, den der Buchhalter außer dem Bureau ei 
nimmt, wird 3 4 befonders vergütet. 

Aufgekfündigt Fünnen die Staatsfchuldtocumente nicht wer: 
den, indeß fteht e8 Jedem frei, fein Document zu verfaufen. 
Der Cours der Staatspapiere hebt fich immer mehr und fick 
bei manchen über dem Nennwert. Die Zinfen werden x 
voll und vom vollen Capitale des Nennwerthes bezahlt um 
alljäprlich werden außerdem bedeutende Schulbeapitale getilg 
theils durch Ablauf der Zeit, theild dadurch, daß die Dips 
tation die Documente anfauft. 

Ein Verzeichniß der öffentlichen Schulddorumente j. une 
bei den Staatsausgaben. 


GC. £ämmerei 


Im neunten Jahre feiner Verwaltung ift der Kömmerci: 
bürger Präfes der Kammer. Die VBerordneten verjammel 
fih alle Rathsſtage und deliberiren gemeinfchaftlich auf da 
Vortrag bes Mitgliedes, zu defjen Departement bie vorliegen” 
Sache gehört. Zur Vertheilung diefer Departements it a 
befondere Rolle angefertigt. Die Deputationen, bei weit 
Kämmereibürger Sig und Stimme haben, find am paſſerde 
Drte in gegenwärtigem Handbuche angeführt. 

Der falarirte KRämmereifchreiber, welcher Das mitt 
coll führt, wird von der Kammer gewählt und vom Gens: 
beftätigt und eben fo fohlagen die Kämmereibürger dem & 
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nate einen Buchhalter zur Genehmigung vor, der Senat 
beeidigt ihn und er befommt einen Gehalt von Et; 3000. 
Wöchentlich, monatlich und jährlich übergiebt er einen fpeciels 
en Eaffen=Etat der Einnahmen und Ausgaben. Der monats 
iche und jährliche Abfchluß wird dem Senate nebft einer etwa 
erlangten Ausfunft mitgetheilt. Er beforgt den Empfang 
ınd die Auszahlung aller Gelder und die Buchführung. Der 
Rämnerei und dein Buchhalter flieht gegenfeitig eine breimos 
ratliche Kündigung frei. 

Ein Kammeroffictant ift mit Eincaffirung der Grundmies 
ben, Miethen und Pachten beauftragt. Er erhält 2000 # 
Sehalt und ſteht wie der Buchhalter unter der fpeciellen 
Yufficht zweier Kämmereibürger. 

Sämmliche Auszahlungen gefchehen auf fogenannte Dane 
date, welche nach einem befondern Formulare den Gegens 
and der Forderung und die Quittung des Empfängers ent= 
halten und von dem Kämmereibürger des Departements nebit 
dem Präfes vifirt werden. Falls noch andere Rechnungen bazu 
gehören, werden diefe von der beifommenden Behörde, fo wie 
von dem Kämmereibürger vifirt und dem Mandate beigelegt. 
Die Kammer zahlt entweder mit baarem Gelde oder fie fchreibt 
in Banco ab. Die Nummer der Mandate läuft fort, indeß 
wird jede Ausgabe unter der Rubrik ihres Departements ges 
bucht, welche mit den Rubrifen im Budjet übereinftimmt. 


IL Staatseinfünfte 


Die Caſſe der Kämmerei vereinigt alle Öffentlichen Eins 
nahmen, außer ihr giebt es Feine, für fich beftehende, oͤffent⸗ 
liche Kaffe. 


A. Gebühren. 
‚Daher gelangen in diefe Caſſe fämmtliche Einnahmen ber 
verfehiedenen Zuftize und Werwaltungsbehörden, „nämlich 
30 
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fämmtliche Gebüßren, welche auf den Eancelleien ber Gerste 
bezahlt werden, die Einnahmen ber Polizeibehörde, ber Wedde, 
der Schiffahrtse und Hafendeputation, des Dispache = Comteirs, 
und bie früher den einzelnen Rathsgliedern zugeftanteen 
Emolumente, 


Die fonftigen Staatseinnahmen find fehr mannigfach ı! 
laſſen fich, freilich etwas unbequem, wol am Beften eintbei 
in directe Steuern, indirecte Steuern, Abgaben und Bergitun 
gen, wozu denn noch manche zufällige Einnahmen Fommen. 


B. Directe Steuern. 


Directe Steuern find folche, welche auf verfoffung* 
maͤßigem Wege aufgelegt, in baarem Gelde beſtehen und ſo 
lange fie fortdauern, nach gefeglicher Norm von jedem Steues 
pflichtigen unmittelbar bezahlt werden. Als folche beftchen ge 
genwärtig in Hamburg: 

4) die Örundfteuer, zuleßt beliebt durch Rath- und 
Bürgerfehluß vom 3. Mai 1827 bis Ende 1828. Nach de 
Grundfteuerverordnung vom 22. Mai 1817 (Anderfon 4817. 
Bd. 4. p. 54) wird diefe Steuer entrichtet von allen Erden, 
Gebäuden und liegenden Gründen in hiefiger Etadt, den Der: 
ftädten und dem Gebiete, fo weit dafjelbe Hamburg clen ge 
hört, Klöfters und Hofpitaldiftricte mit einbegriffen, und jmar 
abfeiten der Eigenthümer oder Adminiſtratoren folcher Jumt: 
bilien. Auggenommen find nur die Immobilien, welge der 
Stadt gehören oder zum unmittelbaren Gebraude Fi 
figer Kirchen, Klöfter, Hofpitäler, öffentlicher Schulen ur 
Öffentlicher Hülfsanftalten dienen. 

Der wirkliche oder anzunehmende Ertrag der Grus> 
fiücde dient ald Norm. Von diefem Ertrage wird 

a) bei Erben, welche aus Fleinen Wohnungen beftche, 
die einzeln zu Ct. 150 ober weniger jährlich vermiethet ind, 
die Hädfte abgezogen, 
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b) von allen übrigen Erben und Grundftücden ein 
ziertheil. 

Der uͤbrigbleibende halbe oder dreiviertel Ertrag in Eou⸗ 
int wird mit 4 pCt. Courant zu Species-Capital berechnet 
nd von dieſem Species: Capital beträgt die jährliche Grunds 
euer ein halb pCt. Courant. Wer alfo ein Erbe zu 1000 £ 
ourant jährlich vermiethet hat, oder felbft darin wohnt, ober 
inſt benugt, bezahlt die Grundfteuer von 750 # Courant, 
‚a8 ein Capital von Sp. 18750 betragen würde, wovon denn 
ie Grundfteuer 93 Ct.x 12 fi beträgt. Beftände das Erbe 
ı fauter kleinen Wohnungen; fo würde die Grundfteuer nur 
2 # 8 f& betragen. 

Die Taxation gefchieht durch Steunerbürger ober 
Steuercommiffjarien, deren in jedem Diftricte drei von 
en Sechszigern und in ben — von den Behoͤrden 
uf ſechs Jahre erwaͤhlt werden. 

Zum Behufe der Erhebung find Stadt und Vorſtaͤdte 
ı Diftricte nach den Bataillonen der VBürgergarde getheilt, 
a8 Gebiet in fechs Diftricte, nämlich s 

4) Gebiet des Klofters St. Johannis. 

3) Landherrjchaft von Hamm und Horn, fo weit biefe 
sicht fehon unter dem Gteuerdiftrict der Vorftadt St, Georg 
egriffen, 

3) Waldherrfchaft und bie Hofpitaldörfer Langenhorn, 
Heinz Boftel, Strucholt und das Gut Berne. 

4) Landherrfchaft von Bille und Ochfenwärber. 

5) Hofpitalgebiet des heil, Geift. 

6) Amt Rigebüttel. 

. Diefe Diftriete find unter 5 Einnehmer in der Stadt, 
inen für die Vorftädte umd Ländereien und einen in Rißes 
yüttel vertheilt, an welche alle Vierteljahre die Grundfteuer 
n grobem Gourantgelde bezahlt wird, Wer nicht binnen 
14 Tagen nach angefegtem Termine bezahlt, muß für jeden 
Monat der Zögerung eine Straferhöhung von 1 f& für jeden 

30 * 


468 


Thaler und die Erecutionsgebüßren: mit 4 f bis 1 Shut, 
tichten, zu welchem Ende Warnungszettel an die Küd: 
ftändigen gebracht werden und dann nach Der Quernaft die 
Erecution erfolgt. - 

Die Einnehmer genießen 3 pt. ber —— Sum, 
fie werden von der Steuerdeputation gewählt, mäfjen 10,00} 
Caution leiſten und ihre Stellen. find gegenfeitig balbjäkris 
auffündbar. 

Zur Oberaufſicht wegen der Grundfteuer iff die allge: 
meine Steuerbeputation angeordnet. Dieſe befteht uw 
zwei Mitgliedern des Senates, einem Oberalten, einem £am: 
merbürger und zwei andern von der Bürgerfihaft auf 6 Jahre 
gewählten Bürgern. Ein Gencral-Steuercontrolleur 
ift der eigentliche Gefchäftsführer diefer Deputation, an ihr 
berichten die Einnehmer und er führt die allgemeinen Buͤcher 

‚ der Gontrolle und das Protocoll in den Sigungen. Die Ein 
nehmer liefern alle Woche an die Kammer ab. 

Wer ſich zu Goch tarirt glaubt, Fann bei der Deputatien 
fchriftlich reclamiren, auf ungeftempeltem Papier. Yeres 
muß diefe Reclamation binnen 2 Monaten nach Ausfertigung 
des Steuerzettels gefcheben und befcheinigt werden, daß die 
Steuer ſchon für 3 Monate bezahlt fey, was, im Falle einer 
Herunterfegung, nachher zu Gute gerechnet wird. Der Pröfs 
der Deputation hat das Recht, die Strafen zu erleſſen 
und überhaupt bei Unbemittelten Nachficht in der Zahlang 
zu üben. 

In Nigebüttel hat der Amtmann die Functionen der De 

‚ putation und gehen bie dortigen Reclamationen an ibn. 

2. Durch Rath» und Bürgerfchluß vom 16. Dec. 1849 
it eine Entfeftigungsfteuer beliebt, um mit deren € 
trage die Koften zu deden zur Wegnahme der Fefiunst 
werfe und Verwandlung des Walles in Spaziergänge, fo mt 
Verlängerung des Jungfernſtiegs. (Underfon VI. pP» 1%. 
und IX. p. 65.) 
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Diefe Vermoͤgens-, Erwerb: und Aufwandfteuer, welche 
fo Lange fortdauern foll, als die Entfeftigung Koften verurfa= 
chen wird, wird von allen, innerhalb der Ringmauern der 
Stadt mohnenden, Bürgern und Einwohnern bezahlt, deren 
jäbrlicher Erwerb, Einnahme oder Aufwand über 400 + ©t. 
beträgt, ausgenommen von ben Predigern, Öffentlichen 
Schullehrern und der Garnifon. Indeß find auch diefe Aus— 
genommenen fteuerpflichtig, wenn fie ein befonderes Vermögen 
befigen, welches jährlich über 400 4 einträgt. 

a. Mer wenigftens Bco,# 100,000 beſitzt, bezahlt jähr: 
lich 3 per mille Courant von diefem Vermögen und von 
etwwanigem Gehalte außerdem die Steuer, wie unten. Mitt: 
wen, die fein Gewerbe treiben und abgetheilte Unmuͤndige be: 
zahlen nur 4 per mille Courant. 

b) Wer unter 100,000 Bco.& oder gar Fein * 
beſitzt, bezahlt nach ſeinem Erwerbe, ſeiner Einnahme und 
Ausgabe und zwar: 

wer über 410,000 # Courant jährlich einnimmt oder 

ausgibt . 2... ° » 6 per mille Eour. 
zwifchen 6000 und 10,000 ra 05 5 ⸗ 

zwiſchen 3000 und 6000 .*. 4 

zwiſchen 1000 und 3000 4.. 2 = ⸗ ⸗ 

zwiſchen 400 und 100 # . - 4 
Familienvaͤter der beiden letzten Claſſen, welche N abfreiche 
Familien zu ernähren haben, follen um 4 geringer AND 
werden. 
| Die allgemeine Steuerdeputation dirigirt die Adminiſtra— 
tion, zur Taxation aber ift eine befondere Commiffion nie: 
dergefeht, welche aus zwei Senatoren, zwei Kammerbürgern 
und zwei Sechgzigern befteht, welche die Steuerbürger zuzieben. 

Mer fich zu hoch angefegt glaubt, kann dem älteften 
‚ Steuerheren auf geleifteten Bürgereid erflären, um wie 

viel er herabgefegt werden wolle. Ein Misbrauch dieſer Er: 
klaͤrung wird indeß ernftlich geftraft. Die Erhebung der Steuer 


2 2 z 
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gefchieht durch die Steuereinnehmer, an welche man für tus 
ganze Jahr oder alle fechs Monate bezahlt. Die Erecutier 
und die Koften find diefelbe wie bei der Grundfteuer. 

3. Zur Beftreitung der Öffentlichen Koften des Ber: 
germilitairs ift durch das Meglement vom 40. Teptemier 
4814 (Und. I. 205.) ein jährlihes Wachtgeld verordnet 
Diefes bezahlen: 

a) Affe, welche vom Machtdienfte bispenfirt im, 
(nicht diejenigen, welche vom Wachtdienfte ausgenommen fin) 

b) Alle, welche wegen des zurüdgelegten 45ſten Jahr 
vom Dienfte frei find, . 

c) Frauenzimmer, die ein Haus bewohnen. 

Die Abgabe richtet fich nach der Miethe, wer 109 £ eder 
weniger Miethe bezahlt, ift frei, 

von 401 bis 300 # Miethe. . 2% 
3041» 600 4 =». d4= 


501 » 1000 » s » .8> 
4001 =» 1500 >» 5 u r425 
41501 s 2000 = ⸗ . .16⸗ 
2001 = 3000 » ⸗ .242 

über 3000 »_ 5 .» .380 ® 


Mer ein eigenes Haus bewohnt, wird nach einer Bere: 
nung von 4 pCt. vom Kaufwerthe tarirt und bezahlt danah 
die Abgabe. Befteht ein Erbe aus mehreren Wohnumger, 
oder wird von Mehreren bewohnt, fo wird der Kaufmertb zu 
5 pCt. angefchlagen, davon die Miethe der übrigen Wohnus 
‚gen abgezogen, und der Reſt als die eigene Miethe des Eiger 
thuͤmers angefehen. 

Die Abgabe wird Jährlich für das laufende Jahr bezaht 
und gefchieht die Erhebung durch die Steuereinnehmer. 


C. Sndirecte Steuern 


41. Der Zoll ift zulegt durch Rath- und Bürgerfälus 
vom 8. Juni 4826 auf drei Sahr beliebt. (And. IX. 150) 
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Zur Abminiftration deffelben, fo wie der unten bemerften Ae⸗ 
cife, ift am 6. Juni 4814 eine Zolls und Xccifedeputation bes 
fiebt (And. 1. 78) und am 21. Nov. 4814 definitiv beftätigt. 
(And. I. 307.) Die jet im Allgemeinen geltende Zollerdnung 
it vom 24. März 1816 (And. II. 42), doch bat diefelbe 
durch ein Additament vom 23. Dct. 1823 (And. VII. 103) 
manche Abänderung erlitten. 

a. Die Zoll: und Xccifedeputation befteht aus 
‚wei faufmännijchen Senatoren, einem Kammerbürger, einem 
Mitgliede der Commerzdeputation und brei Bürgern, welche 
von der Bürgerfchaft auf drei Jahre gewählt werden. Ein 
yonorirter Rechtsgelehrter ift Actuar, mit halbjähriger Küns 
gung. Bei dein Zollwefen befonders find angeftellt: ein Sjn= 
pector des Hauptzollcomptoirs und fünf Zollfchreiber, zwei Con— 
rolleure, ein Zollinfpector und neun Zollverwalter. 

b. Der Wanarenzoll wird entrichtet von allen Waa— 
en, bie von hier feewärts ausgehen oder feewärts hier ein— 
ommen, fo wie von feewärts gefommenen Waaren, die außer: 
yalb der Stadt auf der Elbe gelöfcht find und hernach zu 
Baffer oder zu Lande auf hier Fommen; dergleichen ein— 
‚ehend Waaren bezahlen 13 pCt. Courant vom Banco— 
verthe nach dem Boͤrſenpreiſe, Iandwärts oder auf Flüffen ein: 
‚chende 3 pCt., alle ausgehende Waaren z pCt, Courant 
on DBanco, 

Ganz zollfrei finds 

4) Güter und Waaren, die mit der Poft kommen ober 
erfendet werben, falls der Werth der demfelben Eigenthümer 
ehörigen Sachen nicht über Bco.% 50. Die Poftbehörden 
tehen in diefer Hinficht in Communication mit der Deputation. 
And. II. 4155.) 

2) Alles Leinen, mit Sinbegriff der Lumpen, Garn von 
lachs und Hanf gefponnen, Kupfer, Mefling, Blech und 
sorn, nach dem Rath: und Bürgerfchluffe vom 24. Novbr, 
768. (Mand, VI. 244.) 


472 





3) Alle Baarſchaften, Silber, und Gold und Sräge, die 
aus dem Verfeinern edler Metalle Fommt. 
4) Alle Drucdfchriften und gebrucdte Bücher, 
Vom Ausgangszolf frei find: 
1) Alle hieſige Be und hier verarbeitete Maus 
facturwaaren. 
2) Kleine —— bis 400 Pfd. an Gewicht un? 


zugleich bis Bco.x 100 an Wert, Man übergiebt dom 


bei dem Zoflpoften der Ausfuhr einen gedruckten Delara: 
tionsfchein, 

Frei vom Eingangszoll ift alles Baus Stab- mi 
Brennholz, welches die Elbe herunter oder zur Fubr fomat, 
Indeß wird von dieſem Holze eine Abgabe unter dem Namen 
des Schlammpgeldes erhoben. Unter den Zollkerren fichen 


die beeidigten Holzwrafer, welche die Aufficht über dir 


richtige Bezahlung der Abgabe bei dem Annehmen und Ber: 


laden des Holzes führen, Ihre Ordnung und Tare ift von 


1743. (Mand, II. 1452.) 


Accisbare Waaren bezahfen ebenfalls Zoll, falls ſie dem 
Zolle unterworfen ſind. 


c) Schiffszgoll; bei der Ankunft bezahlen alle See— 





Fchiffe, die bis 20 Commerzfaften halten, 4 1% für de la, | 


größere Seefchiffe und die Flußſchiffe bezahlen nad X: 
bältniß des Ortes, woher fie fonmen, Frei vom Edife— 
zolle find: 

1) Die hiefigen Grönlandefahrer und die von Grund aus 
biefelbft neu erbaueten Schiffe, legtere jetocy nur für de 
Ruͤckkehr von der erfien Reife. 


2) Alle feewärts Fommende Schiffe, die nur Steinfchin | 


geladen haben und in Ballaft zurücgeben. 

3) Alle Flußſchiffe, die Getraide, Früchte und andere & 
genftände der erften Lebensbetürfniffe, Holz und Torf in dw 
Stadt bringen, falls fie ohne Waaren zuruͤckkehren. Nehmen 
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fie, oder die Steinfohlenfchiffe, Hanbelsartifel ein, 4 ai 
fie den halben Schiffszoll, 

d) Verfahren. Nur wer -fich als hiefiger Bürger auf 
dem Zofleomptoir legitimirt hat, darf verzollen und zivar wird; 

4) entweder der Zoll fogleich bei Anfunft des Schiffes 
oder Berladung der Waaren bezahlt und dabei der Zollgets 
tel mit genauer Bemerkung :der Waaren und nöthigenfalls 
der Sorte, fo. wie beren Werthes abgegeben, oder 

2) bei feewärts anfommenden Waarın Fann man 
einen geftempelten Interimsfhein, mit ber Wufgabe 
wie in den Zollzetteln, ausftellen und ſich darin verpflichten, 
den Zofl innerhalb Monatsfrift, bei Strafe des executiviſch 
beizutreibenten Loppelten Betrages, zu bezahlen. 

3) Um Waaren zu verfenden, die nicht mehr als Bco.% 400 
wertb ſind, fann man geftempelte Declarationeformulare 
ouf dem Zolleomptoir erhalten, welche von dem Berfender 
ausgefüllt und dem Zollpoften der Ausfuhr überliefert 
werden. 

4) Ueber Waaren, bie zur Fuhr — duͤrfen die 
Ligenbrüder Scheine ausſtellen, daß binnen 48 Stunden die 
Zollzettel geliefert werden follen, falls nämlich die Empfänger 
die Ankunft nicht wußten. 

5) Handlungtreibende Bürger und in ähnlicher Art im 
biefigen nexu befindliche Einwohner find zur Tranſito-Frei⸗ 
beit berechtigt. Tranſitogut ift ſolches, welches zur weiteren 
Befdrderung über Hamburg, für Nechnung eines Hamburgers 
oder eines Fremden, directe auf hier kommt und verladen 
wird. Für folche, fogleich oder doch binnen 3 Monaten wieder 
ausgeführte, Güter wird gar Fein Zoll bezahlt, diefe 3 Monate 
fönnen gegen + pE&t. Cour. von Banco auf neue 3 Monate 
von der Deputation prolengirt werden, wenn man fich deshalb 
an fie vor Ablauf der erften 3 Monate fchriftlich wendet und 
die Gründe angiebt. Bei der Anfunft von dergleichen Gut 
ftellt ınan drei gleiche Tranfitozettel aus, wovon das Haupt⸗ 
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zollcomptoir den erften behält, ber dritte wird bei dem ZT 
bureau der Ausfuhr abgegeben, oder, bei theilweifer Zusfupr, 
auf dem Comptoir beponirt. Die Zettel enthalten die liche 
Angabe, dag die Güter wirklich Zranfitogut ſeyen und tu ge 
naue Bezeichnung, wie bei den Zollzetteln. Die Xranktieh 
heit gilt nicht für Brennholz und für Bau= und Stabheh, 
welches nicht feewärts anfommt. Sie fällt weg, fobald eine 
Eigenthumsveränderung hiefelbft vorgeht, oder auch mur dus 
Gut einer andern Perfon ohne Anzeige auf dem Compter 
ausgeliefert wird, ferner, wenn es, ohne Anzeige an em 
Zollherrn, umgepadt wird, endlich nach Ablauf der jeds Re 
nate; in allen diefen Fällen muß der Zoll mit 40 pEt. Erbes 
hung bezahlt werden, im legten Falle bei Strafe des doppel⸗ 
ten Zolle. 

e) Zollfirafen außer ben eben erwähnten, find: 

4) Unterlaffene Angabe, zu niedrige Werthbeftimmung 
oder unrichtige Deckaration ohne betrügliche Abficht zieht eine 
Geldſtrafe nach ſich, die dem vierten Theile des Werthes der 
Waare gleich koͤmmt, welche der Verzollung im Nichtent⸗ 
befungsfalle entgangen feyn würde; bei Wiederholungen fans 
die Strafe gefchärft werden. 

2) Eonfiscation oder Geldftrafe, welche dem Werthe gleich⸗ 
fommt, tritt in allen Fällen ein, wo die Ubficht zu Bintergeben 
deutfich wird. Gleiche Strafe und ber Verluft der Tramfite 
freiheit für immer findet bei betrüglichen Uebertragungen oder 
Vertaufchungen von Tranfitogut Statt. 

3) Fahrzeuge, Wagen, Pferde und fonftige Transpert: 
mittel, mit denen defraudirt ift, werden angehalten und, wenn 
die Eigenthümer um die Defraubation gewußt haben, com: 
fiecirt; fie haften übrigens für die Defraude. 

4) Ueber feewärts ausgehende Waaren, muß das vom 
Schiffsmakler unterfchriebene Manifeft auf dem Zollcomptoir ke 
fiegelt und eine Abfchrift dDagelaffen werden, der Schiffer, der fan 
ſolches Manifeft vorzeigen Fann, verfällt in 50 Sp r@ Strafe. 
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Berichtigung von Zollangaben und Nachverzollung ift oßne 
Strafe geftartet, falls fie vom Declaranten freiwillig und vor 
Unhaltung der Waaren oder vor verfügter Unterſuchung ges 
chieht. Wer in Verdacht Fommt, den Zoll verlegt zu haben, 
wird zur Unterfuchung vor die Deputation geladen, gegen 
beren Entfcheidung Supplication an den Senat Statt findet. 

2. Die Aecife ift zuleßt durch Rath- und Bürgerfchluß 
vom 15. Nov. 1827 auf ein Jahr beliebt worden. Die 
neueſte Verordnung iſt vom 30. Auguſt 1825. (Anderſon IX. 
pag- 89.) 

Bei der Acciſe angeftellt find ein Inſpector, ein Oberein⸗ 
nehmer, fechs Einnehmer und zwei Eontrolleure. 

In dem Umfreife der Xccife find begriffen: die Stadt 
Hamburg nebft dem Grasbroof, die Vorftadt St. Georg, ber 
EStadtdeich bis zur Schleufe bei Brandehof, ber grüne Deich 
bis zur Billerſchanze und der von ber Billerfchange und Heis 
denfampswege bis Nr. 4. eingefchloffene Diftrict. 

Gegenftände der Acciſe find: 

ä. An Getränfen und Flüffigfeiten: Branntewein 
aus Zuderwaflfer und Früchten, Kornbranntewein und Genever, 
Wein-, Bier- und Fruchteffig und Effig vom Nachlauf von 
Kornbranntewein, Bier, Malz zu Bier und Ejfig, Mengkorn 
zu Branntewein und Minerakwaffer. 
| b. An Efwaaren: Roggen und Waizen zu Mebt, 
Mengkorn zu VBiehfutter, Mehl, feiner Gries und Grüße. — 
Dchfen, Kühe und Kälber, — Schweine, — Hammel, Schaafe 
und Zimmer, — Hühner, Enten, Kapaunen, Kalefuten, Gänfe, 
Fafanen, Auerhühner, Birfhühner, NRebhühner, Schnepfen, 
Becaffinen, — Hirfche, Rebe, wilde Schweine, Hafen, — fris 
fches, geräuchertes und gefalzenes Fleiſch, Schinken, Sped, 
Blut= und Fleifchwürfte, — Fluß> und Seefifche, — Hummer 
und Auftern, — Butter, Käfe und gefchmolzenes Fett. 

c. An Brennmaterialien: Holz, Holzkohlen, Xorf, 

Talg-, Wachs⸗- und Wallrathlichter. 
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d. Kalk und 'grüne Seife. 

Jede Quantität diefer Waaren bezahlt die Wccife, nah a 
ner, der Verordnung angehängten Tabelle doch wird ku der 
MWiederausfuhr eine Rüdaccife * Maaßgabe ver beyilten 
Acciſe vergütet. 

Butter, Kornbranntewein und fonftige Artifel werden « 
6 Monate zur accifefreien Niederlage und MWiederausfuhr ar 
genommen. 

Die Erhebung der Uccife gefchieht theils an den Tern 
durch die Einnehmer (nach der Thorfperre darf Feine accisben 
Waare eingeführt werden) theils declariren die Bäder, Sm: 
ner u. f. w. die Waaren auf 3 bis 6 Monate auf Nicherlau: 
zu nehmen und beweifen dann die Wiederausfuhr oder bezah⸗ 
len die Acciſe. Das Haupteomptoir der Accife auf dem Eim 
beckſchen Haufe ift alle Werktage von 9 bis 4 Uhr offen, bier 
müffen auch die mit den Poften angefommenen accisbaren Ge: 
genftände berichtigt werben. 

Auf unbeträchtliche Defraudationen ſteht Konftscatien, auf 
beträchtlichere , oder auf Wiederholungen außerdem der fünrk 
fache Betrag der Accife als Strafe. Qransportmitrel (Wagen 
Pferde und Schiffe) deren Eigenthlmer die Defraudatien ge 
mußt, werben confiscirt. Falls der Gegenftand der Drira 
dation nicht confiscirt werden sn muß flatt deſſen die Kai 
zehnfach erlegt werden. 

Nach einem Protocollertracte des Senates vom 9. Air, 
4770 genieffen einige Perſonen für ihren haͤus lichen Bader! 
die Wecifefreiheit. Won biefen dürften noch als practiich gel 
tend anzunehmen feyn: die fremden Minifter, welche bier accre 
ditirt find, das Domeapitel, der Commandant, alle Mitgliede 
des Minifterii, Predigerwittwen, Netuar der Oberaften, Pre 
fefforen und ordentliche Lehrer am Gymnafium und Jebante 
um, Armenhäufer und deren Beamte, Armenfchullebrer, fremk 
Schiffer hinfichtlich ihres Schiffsproviantes. — Falls Dieje sn 
der Exemtion Gebrauch machen wollen, indem fie accisber 
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Baaren aus dem Auslande oder dem accifefreien Etadtgebiete 
erfchreiben, haben fie den älteften Zollherrn zu erfuchen, einen 
ettel zu unterfchreiben,. auf welchem fie bemerkt haben, mit 
elchem Fuhrmanne u. ſ. w. fie die fo und fo bezeichnete 
Baare erhalten werben; diefen Zettel ſchicken fie tem Fuhr⸗ 
anne oder Schiffer, ber ihn bei der Anfunft am Zollbureou 
bliefert. 
3. Die Eonfumtionsaccife hängt mit der Acciſe zu: 
immen und wird von denen entrichtet, welche in ihren Häufern, 
Schenken, Wirthshäufern, Saft: oder Speifehäufern, Caffee— 
däufern und Srügereien geiftige Getränfe verbrauchen. Für 
ede Bouteille Wein und Eiderwein aller Art wird 1% bezahlt, 
ür jede. Bouteille Franzbranntewein, Cognac, Spiritus, Rum, 
lrrak und Liqueure aller Art 2 f. — 

Die Erhebung geſchieht, indem jedem Bewohner Ham⸗ 
urgs alle halbe Jahr ein Declarationsformular ins Haus ge⸗ 
chicht wird, welches er auf Pflicht und Gewiffen unter dem 
Frbieten, folches auf Verlangen eidlich erhärten zu wollen, 
mezufüllen und binnen 14 Tagen nach dem Acciſe-Comptoir 
nit dem DBetrage der Acciſe einzuſchicken hat, bei Strafe von 
> @, welche alle acht Zage erhöhet wird. Auch wer Feine 
zeiftige Getränke verbraucht, muß das Formular mit der des—⸗ 
fälligen Anzeige einſchicken. Ausgenommen von dieſer Accife 
iind die Feine Schenfe oder Wirthfchaft haltenden Bewohner 
nicht eigener Säle, Buden oder Keller, falls fie weniger als 
100 # jährlicher Wohnungsmierhe bezahlen. 


D. Abgaben 


41. Stempelabgaben. Die jett beftehenden find durch 
Rath = und Bürgerfchluß vom 14. Juli 1825 bis Ende 1828 
beliebt, And. Band IX. pag. 82). 

zur Aufficht über die vereinigten Stempelabgaben iftdurch 
Raths und Bürgerfchluß vom 29. Decemb. 1814 eine Stem: 
peldeputation errichtet, welche aus zwei Senatoren, zwei 


478 


Kammerbärgern und zwei, von ber Bürgerfchaft auf vier Jahre 
gewählten Bürgern, befteht. Beamte find ein Lagerbewahrer, 
drei Einnehmer und ſechs Buchfuͤhrer. Das Stempelampteir 
ift auf dem Eimbedijchen Haufe. 

— a. Von gerihtlihen und außergerictliten | 
Schriften. Diefe Abgabe ift hauptfärhlich durch die Vera | 
nung vom 14. Nov. 1803 (Anderfon erfte Samml. Band VI 
pag. 163) beftimmt, indeg find durch die Verordnung vow 3. 
Juni 1814 (Anderjon I. pag. 55) einige Abänderungen vaiz 
getroffen. 

Die Abgabe wird theild ſtuͤck- oder bogenmeife bezfk 
und beträgt dann der Stempel in verfchiedenen Abftufunger 
von 2 fs bis 6 K, theils aber nach Verhältniß des Berıfes 
der Documente oder der darin angegebenen Summe 4 per mille, 
Mietheontracte 4 pCt. von jeder Jahresmiethe. 

Die Erhebung dieſer Abgabe gefchieht: 

a. indem man auf geftempeltes Papier (mit dem aufge: 
Ichlagenen hamburger Wappen und demſelben im Waſſerzeichen 
fehreibt, welches in mehreren Papierladen zu Faufen ift. Selle 
bei der Ausfertigung ein Bogen verunglüden ; jo kann man 
ihn, vor Unterfchrift der Partheien, für 1 fk auf dem Sims 
pelcomptoir umtaufchen. 

b. Man Fann auf dem Stempelcompteir das Dorument 
ſtempeln laſſen, indem man entweder fich nach der Xare dert 
erfundigt, oder, auf feine Gefahr, den Stempel angicht, ws 
chen man bezahlen will. Bon mehreren Exemplaren defjelben 
Documentes, welche zu gleicher Zeit zum Stempeln sorge 
legt werden, wird nur die einfache Taxe bezahlt. Die Stem 
pelung muß binnen 44 Zagen von Zeit der Unterfehrift dei 
legten Contrahenten gefcheben, wird fie verfäumt, fo muß fe 
wol der Ausjteller als auch der Empfänger die Abgabe vicrjas 
bezahlen und außerdem ein Jeder nach 5 2@ Strafe. ir 
Zeftamente, Cobdicille und dergleichen Verordnungen auf ien 
Todesfall wird die Abgabe erſt nach. der, Publication bezahlt 
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und haben fich dann bie Erecutoren oder Erben auf dem Zehns 
tenamte fchriftlich zu verpflichten, bei der Berichtigung der 
Erbfchaft das etwa an der Abgabe zu wenig Bezahlte nachs 
zuzahlen. 

Stempelfrei ſind alle Ausfertigungen in oͤffentlichen 
Stadtgefchäften, alles was von den Juſtizbehoͤrden ex offieio 
erlafjen wird, fo wie alles was in Armenfachen gefchricben 
wird, wo dann aber bemerft werden muß, daß es Armenfache 
jey. Berner Kämmereiobligationen und Schulddocumente from⸗ 
mer Stiftungen und Öffentlicher Behörden und Contracte mit 
ber Kämmerei und öffentlichen Departements. 

Diefe Abgabe gilt im ganzen hamburgifchen Gebiete; 
Fuͤr das Amt und Städtchen Bergedorf exiftirt eine Stempel⸗ 
verordnung vom April 1817 (And. IV. 21) mit ähnlichen Bes 
fimmungen wie in Hamburg; für das Amt Nigebüttel eine 
Berordnung vom 14. Nov. 1814. 

b. Bon Wechſeln und Affignationen, mac der 
Verordnung vom 2ten Jan. 1815 (Und. II. pag. .5). Diefe 
& per mille betragende Abgabe ift von allen hieſelbſt ausges 
ftellten und ein= und ausgehenden trafjirten und ins 
bofjirten, verfauften und acceptirten und von den hiefelbft oder 
von hier aus zur Zahlung einzufendenden Wechfeln und Affiz 
gnationen zu entrichten. Von den in mehreren Exemplaren 
auggeftellten Wechfeln wird nur für eines, wenn die übrigen 
zugleich mit zum Ötempeln probucirt werben, die Abgabe 
bezahlt. 

Unter 500 x Courant bezahlt 4 fk, von 501 % bis 1000 & 
bezahlt 8 f% und foweiter immer 4 ſy mehr von 500 zu 500 # 
Gourant ohne Unterfchied der dazwischen liegenden Summen, 
Banco wird 25 pCt. zu Courant gerechnet, andere Geldjorten 
nach dem Courſe des Tages ber Stempelung. 

Wer auf einen gar nicht oder nicht hoch genug geftempels 
ten Wechſel oder Sffignation feinen Namen fegt, bezahlt 4 pCt. 
der Wechfelfumme als Strafe, 
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Alle Werktage von 9 bis 6 Uhr, Dingſtags und Friug 
bis 8 Uhr (diefe leßteren Tage auch an Fefttagen) und an Zeh 
tagen (nicht Sonntagen) von 41 bis 2 Uhr Fünnen Besfel 
auf dem Stempelcomptoire geftempelt werden; auch fr in 
Papierläden geftempelte Wechfelformulare zn Faufen, 

Zwei Bekanntmachungen vom sten September 4815 @ 
14. März 1824 (And. II. 158. VII. 28.) machen auf D 
bräuche oder irrige Unfichten aufmerffam, welche der Ba 
nung widerftreiten. 

In DBergeborf wird von jedem Pfandwechfel 1 per mik 
bezahlt, fo daß alle Summen über 500 & für volle 1004 
gerechnet werben. 

c. Bon See = und Flußverficherumgespolicen 
wird, nach der Verordnung vom 22. Nov, 4822 (AnderimVil 
pag. 487.) eine Abgabe entrichtet von 4 % Banco für je 
500 Beo.x. 

Wenn indeß die Prämie unter 1 pEt. ift, fo mid von 
ben Policen zu 10 # Beo und darüber nur die ‚Hälfte bezahl 

Die Policen müffen geftempelt werden, ehe ver Verſich 
rer fie unterzeichnet, bei Strafe von 1 pCt. Banto jomi 
für den Verficherer als den WVerficherten. Soll die Palin m 
hoͤhet werden, fo fann fie vorher nachgeftenpelt werden. 

d. Seuerverfiherungspolicen müffen mb we 
Verordnung vom 27. Sept. 1805 (Anderſen, erſte Saml 
VI. 27) bei Strafe der Ungüftigfeit vor der Unterfcrit it 
Verficherers geftempelt werden und zwar mit einen per mi 
Eourant von Banco für Verficherungen auf fünf Jahre, } pr 
mille für ein Jahr, J per mille auf 6 Monate; „', per milk 
auf 3 Monate; Mittelfummen unter 500 * gelten für 500 3 
darüber für 1000 $. Für Prolongationen und Erhöhungen me 
der Stempel ebenfalls im Verhaͤltniß der Zeit und der Ert’ 
bung entrichtet werden. 

e. Von Schlußzetteln der Mafler über Umiz 
von 50 * und darüber ift für jedes Stuͤck 4 ſt Courant } 
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ntrichten, bei Strafe von 5 »@. Die Makler haben fich im 
Boraus mit folchen geftempelten Schlußzetteln zu verfehen. 
Anberfon I. pag. 59). 

f. Bon Spielfarten ift für jedes Spiel, welches hies 
elbſt gebraucht wird, 4 ſo zu entrichten, nur bie nach dem 
Auslande zu verfendenden Karten find von ber Abgabe frei. 
Bürger und Einwohner werden bei ihrer Pflicht zur Abgabe 
sufgeforbert, Wirthe aber aller Art in öffentlichen Häufern bes 
‚ablen bei dem erftem Contraventiongfalle 10, bei dem zweiten 20, 
ei dem dritten 30 „@ Strafe und verlieren überdies bei dem 
yritten Male ihre Schenffreiheit. Der Denunciant erhält bie 
Hälfte der Strafe, Verordnung vom 24. Januar 1821. (Und, 
VII. pag. 9). 

Sm Amte Bergedorf ift nach der Verordnung vom April 
1817 (Anderfon IV. 44) beftimmt, baß für jedes, auch in Pris 
vathäufern gebrauchte, ungeftempelte Spiel Karten eine Strafe 
von 10 X@ bezahlt werben foll. 

g. Jedes Blatt und jede Beilage der hiefelbft herauskom⸗ 
menden politifchen und andern Zeitungen muͤſſen auf 
zum Voraus mit 4 ſ Courant gefteımpeltem Papier gedruckt 
werden. Der Herausgeber bezahlt für den erften Contravens 
tionsfall 1000 #, für den zweiten 2000 # und verliert bei dem 
dritten fein Privilegium oder die Erlaubniß zum ferneren De: 
bite. Den Drudern und ihren Gehülfen ift der Drud von 
Zeitungen auf nicht geftempeltem Papier bei 5 „@ Strafe für 
jeden Bogen unterfagt. (Anderfon I. pag. 59). 

2. Thorſperre bis Ende 1828 beliebt. Die Stabtthore 
und die Thore der Vorftadt St. Georg werden nach einer fefts 
ftehenden Tabelle, welche fih nach dem Sonnenuntergange 
richtet, des Abends gefperrt und des Morgens wieder geöffnet. 
Bis Mitternacht aber ift der Auss und Eingang gegen Erle: 
gung des Sperrgeldes für Wagen, Reuter und Fußgänger frei, 
aber für beladene Wagen oder Karren, Perfonen mit Paden, 
Körben oder Bündeln und Schlachtvieh nicht. 

31 
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Das Sperrgeld im altenaer Thor und Dammtber ins 
einmal fo hoch wie in den übrigen Thoren. Ueberdia it ir 
Ausgang aus dem Steinthore und Deichthore immer balkr 
frei für Fußgänger. 

3. Abgabe von Öffentlichen Vergnügungenm 
dem Rath» und Bürgerfchluffe vom 7. April 1796. (Ar 
4fte Samml. IV. pag. 109.) bis Ende 4828 beliebt, Br 
Concerte geben, Ausftellungen halten oder ſonſtige Oeni& 
Vergnügungen zu feinem Vortheile veranftalten wil, mu; i⸗ 
erft einen Erlaubniffchein vom Polizeiherrn ermirfen un to 
mit der Kammer wegen der Abgabe contrahiren, melde p 
wiffe Procente von der rohen Ginnahme beträgt. 


4. Abgabe von den Eigenthum sveraͤnderutge 
der Immobilien, nach der Verordnung vom 2h. AB 
(Anderfon IX. pag. 85) bis Ende 1828 belicht. 


1) Vom Kaufe und Verfaufe aller Immobilien (ad 
Schiffe und Schiffsparten nicht gehören) in um außet Me 
Stadt bezahlen Käufer und Verfäufer jeder 1 pi, euegeun 
men wenn bupothecarifche Gläubiger, um ihr Capital zu Mi 
das Immobile bei dffentlicher Rieitation Faufen od Mt" 
laffen und wenn dabei der Kaufpreis die Hypothel zer 
nicht überfteigt. 

2) Bei einem Tauſche zweier oder mehrere! gun 
unter hiefiger Zurisdiction ift dieſelbe Abgabe von je v 
mobile zu erlegen. 

3) Wer ein Smmobile ald Gewinn, durch ee 
Erbfchaft, Legat u. ſ. w. erhält, bezahlt 1 pEt. 9" Rn 
find Erbnehmer und Legatarien, welche bie Eee 
erlegen haben. (f. pag. 486.) ar 

Wenn Fein eigentlicher Kauf Statt findel und nn 
fich nicht aus dem Gefchäfte ergiebt, wird Di galt 
Capitalwerthes zur legtjährigen Grundfteuer als Nor 
nommen. 


zuae 
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Die Erhebung geſchieht durch die Kammer; bei üffentlis 
chen Verkäufen bezahlen die Partheien die Abgabe fogleich; 
in allen andern Fällen müffen die Mafler binnen acht Tagen 
eine fchriftlihe Anzeige Über die Partheien, die Art der Eigen: 
!humsveränderung und die Summe auf der Kammer einreichen. 


Im Amte Bergedorf wird vom Verkaufe von Häufern, 
Srundftüden mit den dazu gehörigen Pertinenzien, Schiffen 
and Fahrzeugen, Gerechtigfeiten, Schuldforderungen, Lebens: 
serficherungen, Leibrenten u. dgl. auch von Aemtern mit den 
yazu gehörigen Inventarien Z pCt. bezahlt. (And. IV. 39.) 
3usgenommen: 


a) wenn der PBerfaufpreis gerichtlich verfaufter SSmmos 
silien zur Dedung der gerichtlich verficherten Gapitalien nicht 
binreicht; 

b) wenn das Grundftüc unverfauft bleibt und für Rech— 
rung bes Verkäufers ausweiſe des Protocolles eingerufen wird; 

c. wenn das Grundftüf von einem Descendenten oder 
nittelft eines Ehevertrages von dem Ehegatten des bisherigen 
Befigers angenommen wird; 

d) bei Verfäufen für Rechnung der Amtscaffe. 

Jede Handlung, welche auf eine Umgehung oder Verfürs 
zung diefer Abgaben abzwect, wird mit fünffachem Erfage, 
Berluft des Rechtes Verfteigerungen zu halten, oder, den Um⸗ 
ſtaͤnden nach‘, mit Gefängniß beftraft. 

5. Ubgaben von Öffentlichen Auctionen bis Ende 
1828, nach Rath: und Buͤrgerſchluß vom Irften März 1813. 
Anderfon I. pag. 67). 

a. 3 pCt. Cour, von dem Berfaufswerthe, durch den Vers 
Päufer zu bezahlen; 

b. foviel wie der vierte Theil der Maflercourtage beträgt. 

Der Börfenfchreiber zeigt dein Kammerofficianten eine 
jede folche Auction an, und diefer erhebt dann die Abgabe ge: 
gen Quitung eines Kämmereibürgers. 
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Im Amte Bergedorf (Anderfon IV. 39.) wird un w 
auctionirten Kaufmannsgütern und Waaren 1 pCt., sw 
Effecten 2 pCt. bezahlt. Jedoch werden, eben fo wie kin 
Immobilien, von der Verfaufsfumme bie Koften der Wi 
gerung und die auf den Gegenftänden haftenden Eule & 
gezogen. Auch fällt die Abgabe weg, wenn die Gegmiir! 
vom Verkäufer eingerufen werden. — Zu jeder Nucer Lin 
Erlaubniß des Amtes erforderlich und muß daher fr ai 
liche Anzeige vorher eingeſchickt werden. 

6. Zehbntenabgabe bis Ende 1328. 

Die Erhebung diefer Abgabe ſteht unter dem 3ehr“ 
amte, wozu zwei Senatoren verordnet find (zehnte 
ren). Diefe und zwei Kaͤmmereibuͤrger wählen u daſe 
Meldenden (Rath e und Bürgerfchlüffe vom 6 gel 
Sctober 1820, Anderfon VI. 189 und 372), einen Mn 


auf vier Jahre mit gegenfeitiger Kafbjähriger AUNE® 
mit der Goncurrenz zur Wiedererwählung. Dit an 
er, met 


ein, feftes Gehalt von 2000 # Courant und ment 
Advocat ift, die Befugniß zur Praris, außerdem 
gen (And. VII. p. 49) Der Actuar nimınt einen 
an und einigt fich mit diefem wegen feines Salair. 
erhäft der Buchhalter von den Intereſſenten 3 Pf 
den ausgezahlten reinen Kapitalbetrag fiber 100 er 
diefe 3 per mille nicht 420 4 überfteigen. 2% Be 
Zehntenamtes ift auf dem Eimbedifchen Hauſe. p 

Die Abgabe iff zweierlei: a) Nacfteuer MR 
gabella emigrationis) welche den zehnten Theil ee 
eines Jeden beträgt, der entweder hiefiger Buͤrget ode er 
verheirathet geweſen, oder auch nur zehn Jahte Mr 
ten hat und in ein Land zieht, welches nicht zum © * 
Bunde gehoͤrt oder welches nicht die Freizuͤgigkeit gan 
beobachtet. Eine gleiche Abgabe, mit gleicher DE 
bei dem Brautfchage, welcher einer, ſich ins ur 
rathenden Tochter mitgegeben wird. 
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b. Abjchoß (census hereditarius) der zehnte Theil aller 
Frbfchaften, welche an Fremde fallen. Auch bier find die Ein— 
zefeffenen deutjcher Bundesländer und der Staaten ausgenoms 
nen, welche gleiche: Freiheit gegen Hamburg gelten laffen. 

Um diefe Abgaben zu erheben, hat dag Zehntenamt die Pflicht, 
eden Nachlaß zu verfiegeln a) wenn die Erben lauter Fremde 
der unbekannt find; b) wenn der Nachlaß an Hiefige und 
Fremde fallt, ausgenommen, wenn zur Zeit des Todes des 
Srblaffers fchon ein ordentlicher Bevollmächtigter der ausmärti= 
en Erben, in der Perfon eines hieſigen Bürgers, vorhanden 
t, und diefer fich gegen das Zehntenamt verpflichtet, den Zehn: 
en augzufehren, oder wenn die hiefigen Miterben fich verbuͤr— 
en wollen, die Vollmacht fpäteftens binnen drei Monaten ber: 
eizufchaffen und für alle Anfprüche ihrer auswärtigen Miter: 
en aufzufommen; c) wenn ein, im biefigen nexu ftehender 
FSrbe zur Zeit des Todes feines Erblaffers fi im Auslande 
ufhält, ausgenommen, wenn ein Bürger fich als Bevollmäch: 
igter legitimirt, oder die Miterben die oben erwähnte Bürgs 
chaft leiften wollen; d) wenn ein Hiefiger nur auswärtige In— 
eftaterben (Erben, die zur Erbjchaft gelangen würden, wenn 
ein Teſtament da wäre) hinterläßt, aber in feinem Xeftas 
nente einen Hiefigen zum Erben eingefegt hat. In diefem 
ialle verfiegelt das Schntenamt, das Teſtament wird publicitt 
nd wenn dann Fein fichtbarer Fehler daran (erfichtliche Ver: 
zumniß ber Form oder den Geſetzen widerfprechender Inhalt); 
» muß der Erbe fich wie bemerkt fehriftlich gegen das Zehn 
enamt verbürgen. — Leidet das Teſtament an einem fichtba= 
en Fehler; fo bleibt der Nachlaß bis zur erfolgten richterlichen 
Entfcheidung unter Siegel. 

In allen Fällen, wo die Verfiegelung und Inventur durch 
as Zehntenamt nicht durch die gejeglichen Vollmachten und 
‚autionen abgewendet werden Fann, conftituirt auch das Amt 
ie Erbfchaft entweder allein, oder, wenn hiefige Miterben vors 
anden, mit deren Zuziehung. 


4856 


Feder Nachlaß, zu welchen fich auf erlafjenes Yrcın 
gar Feine, oder doch Feine fegitimirte Erben melden, ht 
Stadt ganz zu. 

7. Sollateral: Erbfchafts- Steuer ift in Genupet 
der Zehnpfennigsordnug von 1774 (Mand. VI. &l) ué 
nes Rath und Bürgerfchluffes vom 40. Dec. 1807. (it 
erfte Samml. VI. 225) eine Abgabe von allen Erhitite 
und Legaten, welche alle hiefige Bürger und Einmofa it 
(en und alle Auswärtige, die nicht ſchon die Ahzupeiun 
richten, falls nämlich jene Erbfchaften und Legate in bit 
verwandte oder Fremde fallen. Geſchwiſter find nd 
zweite Grad) Verwandte des dritten und vierten Gut G 
terngefchwifter und Gefchwifterfinder oder Enkel) bephair 
vom reinen Betrage, entferntere Verwandte ober Zrmit 
Frei von der Abgabe find Eheleute, fromme Euiung = 
Teſtamentsvollſtrecker Hinfichtlih der Legate für ie IA 
bis zu 4000 #@. — Mit der Einnahme der Ak ü® 
Zehntenamt beauftragt. 

8. Abgabe von Kotteriegewinnen. In Su 
nur zwei, vom Staate garantirte, Claffenlotterien ea, 
fogenannte große Lotterie, die nur aus einer gl #* 
Fleine Kotterie, die aus fünf Claſſen beſteht. Br nn 
teren einen Gewinn erhält, befommt zugleid) ein GR F 
nächften Glaffe, die Loofe, die nicht herauskommen, BF 
Verluft des Loofes zur nächften Claffe appellirt watt" 
die Summe des neuen Zufages von Claſſe zu Cut 
wer in der legten Claſſe eine Niete zieht, befomml 5 
1008 zur folgenden Xotterie. Die Looſe zur großen Di 
überläßt die Kammer gegen baare Zahlung einem UM“ 
mer, die Loofe zur kleinen theilen mehrere € Goflecteutt FT 
fih. Zu jeder neuen Lotterie wird ein Plan public. y 
Looſe werden auf dem Eimbedifchen Haufe öffentlid e 
genwart eines Senators, eines Oberalten, eine Kamm? 
gers eines Intereſſenten und zweier Notarien gemiſchl. 
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verben dann die Loofe durch Waifenfnaben in Gegenwart ber 
‚benerwähnten Perfonen, wobei der Senat einen Eancelliften, 
‚ie Dberalten und die Kammer, jedes Collegium eine Perfon, 
um Protocolliren ſchicken. Binnen vier Monaten vom erften 
ziehungstage der legten (ober einzigen) Claffe an, muß ber 
Hewinn abgefordert werben, fonft fällt er an bie Stadt. Die 
soflecteure haben ein Recht auf 2 pCt. Belohnung für jeden 
zewinn über 100 #. Die Stabt erhält von jedem Gewinne 
ber 1000 # 12 pCt., von Eleineren Gewinnen 10 pCt. 

9. Bruͤckengeld wird nach einer Verordnung vom 10. 
uli 1816 (And. III, 126) bezahlt und von den Xccifeeinnehs 
ıern erhoben: | 

a. von jedem im Thore ein= oder auspaffirenden belade⸗ 
en Frachtwagen, hochdeutfchen und bremer Karren 4 ſy; 

b. von fonftigen beladenen, nicht von Menfchen gezoges 
en, Wagen 2 f. Frei find aber alle Wagen mit Mobilien 
nd fonftigen Sachen, welche hieſige Einwohner nach und von 
ren Gartenhäufern bringen laffen; alle Wagen, auf welchen 
abrifmateriale von Hiefigen nach ihren Fabrifen ausgeführt 
nd Fabricate derfelben eingeführt werden; alle Düngers und 
Zafferwagen ; | | 

c. von jedem mit Brannteweinbrenners ober Baͤckerkorn, 
elches auswärts gemahlen wirb, beladenen Wagen ein= und 
ıögehend zufammen 2 fk. 

d. von fremden durchgehenden Pferden bei dem Auepafjis 
n und von außpaffirenden Ochſen per Stüd 1 f. 

10. Wangegeld fiehe pag. 425 nach der Tabelle von 
"69. (Mand. VI. 290). 


E, Bergütungen. 


1. Pachten, Miethen und Recognitionen von lies 
nnden Gründen (wozu auch der Stahlhof in London und 
8 banfeatifhe Haus in Antwerpen gehören) Plägen 
‚nnter andern den Holzhäfen, fiche pag. 208) Stellen, Duden, 
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Wafferflegen und Privilegien (namentlich für die Zeitungen). 
er eine folche Pacht eingehen will, fließt einem beiomdern 
Contract mit der Kammer und bedingt die Abgabe, falls dieſe 
nicht fchon gefeglich beftimmt if. Die Grundbauer ikkfr 
verfchieden, indem die Kammer fih immer höhere Grundier 
von den, in neuerer Zeit an Privatleute Üüberlaffenen Pläge 
ausbedungen hat, als in früheren Zeiten, wo Die Plaͤtze fer= 
weniger und das Geld fo viel mehr werth war. Die Grm» 
bauer ift immer die erfte Hypothek. 

2. Pachten für Stadtdienfte, (3. B. von den Fw 
euratoren, Güterbeftätern, Litzenbruͤdern, Malzfuhrleuten u.i.=.) 

3 Die Erlaubnig Weins oder Branntewein a 
fitende Säfte zu ſchenken wird nach einer Abſtufung son 
3 Claſſen, jährlich mit 25, 50 oder 100 # und einem Ein 
trittsgelde von 9 # auf dem Hauptcomptoir der Acciſe verguͤtt 
(And. IX. 89). 

4. Die Einkünfte vom Lombard. (fiehe pag. 317). 


F. Sonftige Einnahmen 


Außer den rubricirten Einnahmen fommen neh in dr 
Staatscaffe der Ertrag der Wälder und Fifchereien, die im 
nahmen vom Amte Bergedorf, die Einfünfte des Domcpids 
und der Ertrag fremder Staatsfchulden. Dieſer letztere iR der 
Schuldenadminiftrationsdeputation zugewieſen. 


V.. Staatsausgadben. 


Die regelmäßigen Ausgaben ıdes Staates find: _ 

1) Honorirung des Senates, der Oberalten und ber D> 
plomaten, fo wie Befoldung der Officianten. 

2) Unterhaltung ber öffentlichen Schulanftalten und de 
Bibliothek, 

3) der Berichte, 

4) ber Polizei, Feuerloͤſchung, Erleuchtung, Reinigung and 
Pflaftern der Gaſſen, Medicinalanftalten, Armenanftalt, vet 
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Waifenhaufes, Kranfenhaufes, Werk⸗ und Armenhaufes, Eur: 
hauſes, der Gefängniffe, 

5) des Militair : Etate, 

6) des Forftdepartements, der Baudeputation, der Schiffs 
ahrts⸗- und Hafendeputation, der Commerzdeputation ‚® ber 
Sinanzverwaltung, 

7) Entfchädigung bes Domtapitels und Penſionen der 
:hemaligen Bürgercapitaine und deren Wittwen und bes 
Militairg, 

8) Zinfen der oͤffentlichen Schuld und aflmähliger Abtrag 
‚es Capitals. 

Die dffentlihen Schulddocumente find folgende: 

4. Kammerbriefe. Dies find auf Pergament ges 
chriebene, mit dem großen Siegel verfehene, Öffentliche Schuld» 
ocumente, welche auf einen beftimmten Namen lauten. Wenn 
in Kammerbrief umgefchrieben werden foll, fo gefchieht dies 
uf ber Rücdfeite, foll er aber getheilt werden, fo wird ber 
Brief bei der Deputation deponirt und jede Parthei erhält für 
hren Antheil einen, von den beiden Kammerbürgern der Des 
utation unterfchriebenen und mit dem Siegel der Deputation 
erfehenen, auf Papier gedruckten und ausgefüllten Schein. 
die fälligen Zinfen werben am erften und zweiten Sonnabend 
des Monats in dem Comptoir der Deputation, zwifchen 10 und 
Uhr Morgens ausgezahlt, die per Banco verfchriebenen Zins 
en werden in Banco abgejchrieben, 

2. Pfannenbriefe find Stadtobligationen für ben 
arirten Werth von Braupfannen, welche im Jahre 1620 aus 
en Brauerben, worin nicht gebrauet wurde, der Kämmerei 
bergeben wurden, um Gefchüg daraus zu gießen, womit bie 
eue Feftungslinie zwifchen dem Schaar-, Millern: und 
Yammthore vertheidigt werben Fonnte. Sie enthalten die Bes 
ingung, daß das Capital unablöglich bei der Kämmerei ftehen 
feiben jolle, falls nicht etwa in dem gedachten Brauerbe zu 
sauen wieder angefangen werde. Dann foll eine halbjährige 
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Kosfündigung Statt finden. Die Zinfen zu 4 pCt. werben um 
erfien und zweiten Sonnabend jeden Monats abgeholt. 

3. Kornzinsbriefe find Documente, worin die Tindr 
verfprochen hat, alljährlich gewiffe Quantitäten Korn, ale Ik, 
zu liefern. Dafür wird jegt am erften und zweiten Ex 
abend im November der laufende Marftpreis baar bezahl, 
der einige Tage vorher im Comptoir der Deputation zu er 
fragen ift. 

4. Leibrenten vom Jahre 1773. 

Bei der Einfegung diefer Leibrenten war man an fen 
beftimmte Summe gebunden. Man verficherte die eingeiepte 
Summe auf das Leben einer beſtimmten Perfon, deren Alte 
genau erwiefen und deren Stand und Aufenthalt angegeben 
werden mußte. Die Zinfen richten fi nach dem Alter zur 
Zeit des Einfages, fo da für ein damals noch nicht Z5jähr: 
ges Alter 6 pCt. und fo nach einer Tabelle (And. erfie 
Samml. V. 131.) bis zu 13 pCt. für ein 6Yjäßriges Alter 
bezahlt werden. Mit dem Tode deffen, auf den die Leibrente 
lautet, erlifcht die ganze Forderung zu Gunften der Stadt, 
doch hat der Einfeger oder haben deſſen Erben noch die vüllige 
Zinfe von dem Jahre zu erheben, worin der Verficherte geitr 
ben ift. Die Abholung der Zinfen gefchieht am erften Den: 
nerftage der Monate September und December und zwar 
entweder von dem, auf deffen Alter verfichert ift oder, rer 
derlichenfalls, auf das Zeugniß zweier Bürger, daß der Im: 
ficherte noch am Leben ſey. Auswärtige müfjen einen biegen 
Bürger gerichtlich bevollmächtigen und diefer muß, auf Verlan: 
gen, alle zwei Jahre ein obrigfeitliches Zeugniß einliefern, we 
nach. zwei Zeugen das Leben beeidigt haben. Wer in 4 Jah 
ren die Zinfen nicht abholt, verliert fein Recht. 

5 Xontinen und feibrenten von 1776. 

Die Tontinen beftehen aus Loofen, von denen 20 em 
Glaffe bilden. Die Zinfen betragen 6 pCt. Courant. Sobad 
ein Tontineninhaber flirbt, fallen die Zinfen feines Looſes jo 
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lange an die Inhaber der übrigen Loofe derfelben Claſſe, als 
noch einer davon am Leben ift. Mit dem Tode des Letzten 
bört dann die Zinfe für die Claffe auf. Das Capital ift aljo 
von Anfang an der Stadt verfallen. — Für jede Elaffe ift 
ein Driginal- TontinensRentebrief ausgeftellt. Die Mitglies 
der der Claſſe bevollmächtigen einen Adminiftrator, der alljähr: 
lich Cam erften Donnerftage eines Monates) die Zinfen ab: 
holt und vertheilt. Er producirt bei der Abholung die Voll: 
macht, den Rentenbrief und eine Anzeige der etwanigen To: 
desfälle, atteftirt auch unter der Quittung an Eibesftatt, daß 
die als lebend angegebenen Perfonen wirklich noch leben. Die 
Mente für das legte Jahr wird dem abgehenden Intereſſenten 
‚oder deſſen Erben, fo wie den Erben des legten Inhabers der 
Claſſe ausbezahlt. | 
6. Annuitäten von 1776, 1777 und 1778. 

Annuitäten beftehen in fo viel Capital, als der Einfegende 
wollte und werben dafür 50 Sahre lang vom Tage des Eins 
fages fünf pCt. bezahlt, womit dann Capital und Zinfen er: 
löfchten. Die Annuitäten von 41776 find mithin jegt fchon ges 
tilgt und die übrigen dem Erlöfchen nahe. Die Zinfen werben 
‚am erftien Donnerftage jedes Monats bezaßlt, auf bloße Vor: 
zeigung des Driginal = Annuitäten = Briefes und gejchehene 
Quittung. 
| 7. Contributionsmäßige Anleihen von 1799, 
(1800), 1804, 1806, 1807, 1808 und 1809. Diefe, wegen 
der fortgefegten Anforderungen der Franzoſen zuerft 1799 bes 
liebte, Contribution richtete -fich nach dem damaligen Kopfgelde, 
einer außerordentlichen Vermögengfteuer von einem per mille 
des Eigenthums. Nah dem Rath= und Bürgerfchluffe vom 
28. Nov. 4799 mußte nun jeder Bürger und Eimwohner, der 
mehr ald 30 # doppeltes Kopfgeld zahlte, viermal fo viel 
DBancogeld, als er doppeltes Kopfgeld in Courant zahlte, dem 
Staate gegen 3 pCt. Zinfen Courant von Banco anleihen, wos 
gegen Scheine auf den Inhaber ausgegeben wurden. Die 
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Anleihe follte binnen 20 Jahren abgetragen werden, allein bie 
fortwährenden Bedrüdungen, welche die Stadt durch tie Fran: 
zofen Direct und indirect erlitten, haben ftatt der Abbeiklung 
neue Contributionen erforderlich gemacht. 1804 wurde das 


Achtfache des doppelten Kopfgeldes bezahlt, 1806 das Am 


fache eines einfachen Kopfgeldes, 1807 das Zwanzigfede | 


eines einfachen Kopfgeldes, diefe letztere Anleihe zu 6 Fü. 
Eourant auf fehwindenden Fonds, 1808 ein zwanzigfaches re 
faches Kopfgeld zu 4 pCt. Courant Zinfen, und ganz gig 
derfelben ift die Anleihe von 1809. 


Die Zinfen werben ausgezahlt, von 1799 und 1800 ın 
erften Donnerftage im Sanuar, von 1804 am erfien Den: 
nerftage im März, von 41806 am zweiten Donnerfiog im 
December, von 1807, No. 4 bis 600 incl. am zweiten, 
No. 601 bis 1300 incl. am dritten, No. 1301 bis 1928 am 
vierten Donnerftage im September, von 1808 No. 1 bie 11 
incl. am erften Donnerftage der Monate Januar bis Auguft 
und October bis December und am dritten Sonnabend im 
September, für die übrigen Nummern bis 41895 am vierten 
Sonnabend im September, von 1809 am erften Donnerisz 
jedes Monates. 


8. Rentenlotterie von 1808. Diefe befand aus 
3000 Looſen zu 400 Beo.H Einfag. Die Loofe wurden am 
4. März 1808 in einer fürmlichen Lotterie gezogen, werurd 
jeder Inhaber eine jährliche Nente von Et.% 20 bis 2000 er: 
hielt, welche 30 Jahre dauern und dann aufhören ſollte, we 
gegen der Einfag fogleich an die Stadt fiel. Da der Ge— 
fammtbelauf der Renten jährlich Ct.x 78140 war, fo ergie 
fih die Berechnung auf etwa 64 pCt. Courant von Banct 
auf jchwindenden Fonds. Ueber die gewonnenen Renten fir 
Mentenbriefe ausgeftellt. Die Tage zum Abbolen find da 
zweite Donnerftag im Januar für die Obligationen fol. 4 — 3, 
der dritte für fol. 301—600, der vierte fin fol. 604 — STB 
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9. Freiwillige Anleihen loͤbl. Kaͤmmerei wur: 
ven im Sahre 1804 aufgenommen, zu einer Anleihe, welche 
ie banndverifchen Landftände in Hamburg eröffneten. Die 
zinſen, theils zu 4, theils zu 3 pCt. Banco von Banco, wers 
en am erften Donnerftage jedes Monates bezahlt. 

40. Anleihen der ehemaligen Admiralität. Die 
Tdmiralität nahın Geld auf, um es in Häufer auf ſchwinden⸗ 
en Fonds zu belegen. Die Stadt hat diefe Schulden, aber 
uch die ausftehenden Capitalien übernommen. Die Zinfen 
verden am zweiten Donnerftage im Juni bezaplt. 

41. Anleihen der ehemaligen Raths und Bürs 
jerdeputation, welche durch Rath- und Bürgerfchluß vom 
4. Zuni 1797 zur Herbeifchaffung der, zu den nothwendig ges 
vefenen außerordentlihen großen Verwendungen, erforderlichen 
yeträchtlihen Summen, niedergefeßt und am 45. Oct. 1807 
srolongirt wurde. Sie beftand aus vier Mitgliedern des 
Senates und vier Mitgliedern des Collegii der Sechsziger. 
58 wurden ihr nach und nach viclerlei Abgaben überwiefen, 
ıllein fie mußte außerdem noch bedeutende Anleihen contrahis 
en und darüber Obligationen zu Bco.% 1000 zu 4 pCt. aus: 
tellen. Die Tage der Abholung find der zweite, dritte und 
sierte Donnerftag im Juli, respective für die Obligationen 
von No. 1—800, 801—1600 und 1601 — 2500, und der 
weite Donnerftag im November für alle in Monate 
ällige Obligationen. 

12. Liquidationgfcheine — Jahre 1815 und 
1816 für geſchehene Lieferungen an bie. hanſeatiſche Legion 
1. ſ. w. Die Zinſen werden am erſten Donnerftage jedes 
Monates bezahlt. 


V. Finanzverwaltung in den. Landgebieten. 


Es iſt ſchon bei der Aufzählung der einzelnen Steuern 
und Abgaben angeführt, in wiefern fie vom: Landgebiete ent: 
richtet werden. So find die Gränzen des Accifediftrictes anges 
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geben und geſagt, daß die Entfeſtigungsſteuer nur imahe 
ber Ningmauern der Stadt erhoben werde. Die Em; 
Erbfchafts» und Veräußerungsabgaben gelten auch imtıt 
gebiete. Die Grundfteuer ebenfalls im privatisen milk 
und Flöfterlichen Gebiete und fallen dagegen für die Zut ie 
Dauer alle früher beftandene grundfteuerartige yıke 
(Lucienfchoß) weg, die Grundmiethen aber, als an be El 
des Kaufpreifes getreten, bleiben. Außerdem finden akr 
den Landgebieten noch einige Abgaben Statt, melde as tr 
bäuerlichen Verhältniffe der Eingefeffenen herrüfren. 

A. Im weltlichen privativen Gebiet der Etabt air 
Ritzebuͤttel: 

) eine Abgabe unter dem Namen der Raughihett— 
welche in Hamm und Horn, auf dem hammer Deid un? 
Fuhlsbuͤttel, im Gebiete von Bill» und Ochjemwärde un 
den Walddörfern bezahlt und der Kammer beredind iur 

9) die Eingefeffenen in Bille und Dchfenmirtr ki 
Vorfpanndienfte zu den Amtsverrichtungen der Landherttt 
und in Kirchenfachen. Die Bewohner der Wahtirt KM 
noch befonders für das Vorwerk zu Wohldorf Heidi" 
zu leiſten, jet Vergütung dafür, Holz: und Fuhrtheh 

B. Im Amte Bergedorf. 

1. Grundſteuerartige Laſten. 

a) In der Stadt und im Lande wird ein Eh 
Grundftüden bezahlt, Z pCt. von der Kauf oder J 
mungsſumme nebſt 12 & Vorſchoß. 

b) Ein Morgenſchatz wird im Landgebiete 
Morgen Landes bezahlt, vom bedeichten Lande noch 
viel als vom unbedeichten. h 

2. Perfönlice Abgaben find das Verbiddenn 
4 ß von allen Höfenern, Käthnern und Einwohnern I" in 
der Nicolaifchag in Neugamm, ber Cat harinen : 
in Altengamm und Curslack, der Martinſchatz in de — 
ftädten von Bergedorf, der Pflugſchatz im Bart‘ 
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‘eine Art Abfaufung früherer Hofdienfte), der Tuͤrkenſchatz 
n Land und Städtchen, der Schußthaler in Geefthacht. 
lußerdem werden einige Fleine Abgaben von einzelnen ‚Stellen 
zahlt, Ablagergeld, Mift: und Mähegeld, Kater: 
ſenſchatz (St. Lateransfchag?). Die Hauptabgabe in ber 
Stadt ift die Zulage, welche zum Behufe der ftädtifchen 
aften vom Rathe repartirt wird. 

3. Auf Bier, Branntewein, Wein, Effig und Vieh ift 
ine Accife gelegt, fo wie auch eine Mattenabgabe be: 
echt. Dieje find aber von Stadt und Land gepachtet, wofür 
ine runde Summe jährlid bezahlt wird. In Bergedorf wird 
in Zoll erhoben (eigentlich ein Wegegeld), in Neugamm ein 
3rüdengeld. In der Stadt wird vom Dunfelwerden an 
ine Thorfperre bezahlt, 1 f% für Wagen, 3 % für Reiter 
nd Fußgaͤnger. Auf dem Zollenfpeicher wird ein Zoll- und 
‚ährgeld erhoben. Der Mühlenpacht und Recognition für 
schenffreiheit, jo wie der Stempele und Verdußerungsabgabe 
t fchon oben erwähnt. Die Collateralabgabe ift im dritten 
nd vierten Grade 4 pEt., von entfernteren Verwandten oder 
vemden 6 pCt. (And. IV. 42.) 

4. Um die Landesfchulden der vier Landfchaften in den 
'ierlanden abzutragen wird dafelbft eine einfache Kriegs- und 
jermögengfteuer erhoben. (And. I. 261. II. 112.) 

Der Amtsverwalter legt den beiden Städten jährliche 
‚echnung ab und ſchickt jeder die Hälfte des Ueberfchuffes. 

C. Im Amte Rigebüttel wird an die Stadt die 
'rundfteuer und eine Stempelabgabe entrichtet. Die eigent= 
hen Landesabgaben werben aber von den Kandftänden bes 
ylofjen (f. p. 77). Sie beftchen in einer monatlichen Steuer 
m Eigenthümern und Anfäffigen nach dem Vermögen und 
rwerbe, einer halbjährigen von confirmirten Kindern im El: 
enhaufe und Dienftboten, Anlagen zu Kirchen, Brüden und 
chleufen und einer Militairfteuer (Wachtgeld). Einige 
rundftüde im Lande (Herrengüter) müffen bei jebegmaliger 
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Veränderung bes Eigenthuͤmers eine Recognition an ten 
Amtmann oder die Kirche geben (Winnungsgeli. Di 
übrigen Güter (Eigengüter) find dem Beifpruchsrechte mters 
worfen. Die Haidedörfer müffen dem hanndverſchen Fäus 
leinklofter zu Neuenwalde Winnungen, einen feftftcheken 
Zehnten und fonftige Fleine Abgaben leiften. 

D. Sn ben Gebieten des Klofters Et. Sobann m) 
der Hospitäler St. Georg und zum heil. Geift ift die Erke 
bung der Steuern noch nicht vollftändig regulirt. Die jünmt- 
lichen Einfünfte aus denfelben gelangten nicht an bie Etat, 
fondern an die geiftlichen Stiftungen, wie ſchon oben mehr 
Male bemerft worden. 

41. Die Eingefeffenen im Gebiete des Klofters Er. Fohar: 
nis gaben für jede volle Hufe jährlich ein Katharıneniäeh, 
5 Scheffel Roggen, zwei Rauchhühner, 24% Holsfuhrgelt, be 
deutende Vergütung für fonft geleiftete Hand = und Spann 
dienfte und noch fonftige Fleine Abgaben. 

2. Aehnliche Abgaben fanden im Hospitalgebiete von St 
Georg Statt. 

3. Die Eingefeffenen des Hospitals zum heil. Geift gabe 
- ein Schußgeld, Rauchhuhn, Korn und Rüben und mußten of 
dienfte leiften. 

Welche von bdiefen Abgaben nun beibehalten und melde 
für die einzuführende Grundfteuer aufgehoben werden jeller, 
wird bei der nahe bevorftehenden Regulirung der Tünkiam 
Verhältniffe diefer Diftricte zum Staate unmittelbar, entſche 
den werben. (jiehe pag. 74). 


497 


— — —— 


Zuſätze und Verbeſſerungen. 





pag. 63. Zeile 4. Dieſe Fortſetzuug iſt nun von Herrn 
Dr. und Archivar Lappenberg angefangen. Bis jetzt (Novemb. 
1827) ſind die Verordnungen von 1826 erſchienen, womit der 
neunte Band geendigt iſt. Als Anhang zu dieſem Bande hat 
yerfelbe Herr Archivar ein Generalregiſter über die beſtehenden 
Berfügungen geliefert, welche in der Klefekerſchen Samnılung 
er Gefege, der Sammlung der Mandate und den Anderfons 
chen Verordnungen enthalten find. Es find darin alle die 
Iteren gefeglichen Befimmungen aufgenommen, “die nicht als 
rem ganzen Inhalte nach und für immer aufgehoben und 
npractifch zu betrachten fcheinen.” 

pag- 93. 3. 15. u. ff. muß es heißen: zu &t. Catharinen 
donnerftags, zu St. Jacobi Freitags, zu St. Michaelis Dings 
ags, Donnerftags und, von Oftern bis Michaelis, auch Sonn: 
bends. Alle diefe Mochenpredigten werden von 9 Uhr an ge: 
alten. (Motification vom 20. Sanuar 1826. And. IX. 145.) 

pag. 114. Eine Unterrichtsanftalt, die zugleich als milde 
stiftung anzufehen „iſt die vom Catecheten E. H. Edzardi im 
nfange des vorigen Jahrhunderts geftiftete jüdifche Profely: 
:n = Anftalt. Im Jahre 1761 iſt fie neu eingerichtet und 
m Senate beftätigt und wird danach unter dem Directorium 
es jedesmaligen dlteften Syndieus und Senators von vier 
redigern und einem Profeffor verwaltet. Aus der Caffe wird 
n Lehrer honorirt, welcher den dürftigen Firaeliten, die zum 
hriſtenthume übertreten wollen, Unterricht ertheilt. Auch wer» 
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den, was aber eigentlich nicht im Zwede ber Stijtung liegt, 
arme Profelyten unterftügt. 

Eine vom Staate unterftügte Bildungsanftalt ik die 
Sternwarte, beren Sinftrumente aber Privateigentbum Fer. 
Das Gebäude ift auf Staatsfoften errichtet und hängt mit ie 
Navigationgfchule zufammen, mit welcher die Sternwarte jonf 
aber in Feiner abminiftrativen Verbindung fteht. 

pag. 139. 3. 11. Das Obergericht hat in neueſter Zeit 
noch zwei Notarien ernannt. 

pag. 263. 3. 15. Drei Senatoren ftatt zwei. 

pag. 344. 3.1. Die Auszahlungen. der Sparcafje ar 
fchehen nur am erſten Eigungstage jedes Monates. — Die 
Kamnter giebt der Anftalt einen jährlichen Zufchuß von 10006. 

pag. 3854. 3. 6. Nicht grade die Vorſteher über tms 
Zucht: und Curhaus führen die Aufjicht über die Detentiens⸗ 
gefängniffe, fondern zwei Vorfteher, in oder außer der Reihe 
der Wahljahre. 

pag- 386 ift eine Note vergeffen, werin der beiden gebalte 
vollen Werfe des jegigen Herrn Oberalten U. E. Martens 
zu erwähnen: das hamburgifche Curhaus 1892. — und — iu 
bamburgifche Eriminalgefängniß , genannt das Spinnhaus md 
die übrigen Gefängniffe ber Stadt Hamburg. 4823. 
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